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Die Weihe. 


Stolberg, über der Stadt am bejegelten Bufen der Oftfee, 

Nahe der fruchtbaren Flur, wo der däniſche Pflüger den 
Deutichen, 

Diefer den Dänen verfteht, Dem geengeten Erbe der Angeln: 

Kränzet den Bord, der des Meers einft höhere Fluten zurüd- 
zwang, 

Dunkles Gehölz, und ſchauert dem Wanderer Grauen der Vorzeit. 

Dort vom finnenden Gang’ an dem Duell ausruhend des Ab- 
hangs, 

Horcht' ich der lockenden Wachtel im grünlichen Rauche der Aehren, 

Durch der Woge Geräufch und des fernher ſäuſelnden Südes. 

Ueber mir weht' anmuthig mit änderndem Grüne der Buch- 

| baum, 
Weitgemölbt; und e8 traf ein flüchtiger Schimmer der Sonne 


vi Die Weihe. V. 11-30. 


Jetzo das Stechpalmlaub, das blinkende, jetzo den finſter 
Perlenden Quell, jetzt blendend das Lied des ioniſchen Sängers. 
Wonniger ſchon in das Herz vom bezauberten Blatte ſich 
— ſchwingend, 
Scholl mir der hehre Geſang: ſchnell leuchtet' es, Hain und Gefilde 
Schwanden in Licht; Wohllaute, wie liebender Nachtigallen, 
Tönten; und Roſengedüft, doch duftender, athmete ringsum. 
Siehe, da trat aus dem Licht ein Unſterblicher; ſeine Geſtalt war 
Morgenglanz, durchwallend die Nebelhülle, wie Nordſchein; 
Lorbeer kränzt' ihm Die Harf' und die ſilberlockige Scheitel. 
As ich den ftaunenden Blick abwendete, faßte der Heros 
Sanft mir die Hand; und in bangen Entzücungen bebte das 
Herz auf. 
Yener begann nun freundlich, und vebete Laute des Himmels: 
Wende Dich nicht fo bange, du byperborifcher Jüngling; 
Hebe den Blick, Dir bin ich der trauliche Sänger von Chips, 
Welchen du oft mit dem Laut inbrünftiger Liebe genennet, 
Einjamer, wann du mein Bild anftauneteft, oder ven Nachhall 
Meines Gefangs, unwiffend, mufj Bater Homer dich umſchwebte. 
Jetzt mit himmliſcher Harf’ in dem Chor der Berklärteren fing’ ich 
Gott, unfichtbar und hehr, um des Allerheiligften Eingang. 
Einft mit irdifcher Saite vor noch unmündigen Völkern 





V. 31 — 48. Die Weide. vii 


Sang ich den ſichtbaren Gott im Heiligthume der Schöpfung, 
Sein, den der Seligſte nicht ausnennt, vielnamiges Abbild. 
Kindlich flocht mein Geſang der Menſchlichkeit edlere Blumen, 
Tugenden, die aufblühten am Strahl des gemeinſamen Lichtes: 
Einfalt goldener Sitt', und Herzlichkeit; dankende Ehrfurcht 
Bor der Natur und ber Kunſt wohlthätigen Kräften, Der Urkraft 
Genien; frommes Gefühl für Vaterland und Erzenger; - 
Heiligen Bund der Vermählung, des Hausherren und ber Ge- 
j nofjen ; 
Weisheit in That, in Red’ undGefang, und ſchirmenden Mann- 
| finn. " 
Diefe mit geiftiger Schön’ auffprofjende Blüthe des Guten 
Gab ich, in Kränze gereibt, der jungen ionifchen Sprache. 
Denn mir gebot Allvater, zur Priefterin an bem Orakel 
Seiner Natur fie zu weihen , die holdanredende Jungfrau: 
Daß fie Die Blumen erfrifchte mittäglicher Sprenge des Neltars, 
Und, um die Scheitel gefrängt, weiſſagete. Tugend und Anmuth 
Sang ihr freundlicher Mund; rings ward ben gemilberten 
: Völkern 
Heilig und hehr die Natur, des Unendlichen ſichtbare Gottheit. 
Aber ein Schwarm, abhold der Vernunft in barbariſchem 
Wahnſinn, 


vin Die Weihe. V. 49 — 69. 


Schwärmte daher nachtgleich, und zerſchlug ber geläuterten 
| Menſchheit 

Heiligthum und Altar und purpurblumigen Feſthain; 

Daß mit geretteten Kränzen bie Prieſterin kaum in die Felskluft 
Floh, und ſtarb. Nur einzeln umgehn tieffinnige Waller 

Noch den Schutt, und hören mitlaufchendem Ohr in der Felskluft 
Leifen Geſang gleich ferne verhallendem Harfengelifpel. 

Sohn der ebleren Sprache Teutonia, bie mit der jüngern 
Schwefter Jonia gern auf thrafifhen Bergen um Orfeus 
Spielte, von einerlei Koft der Nektartraube begeiftert ; 

Dann in dem Bardenhain unfträflicher Hyperboreier, 

Oft von Apollon befucht, mit dem heiligen Volle der Freiheit | 
Heilig und frei, bie Gefpielen verachtete, welche, von jedem 
.Sieger entehrt, nachhallten gebotene Worte des Auslands: 
Heb’ aus dem Staube den Sinn zu göttlicher Rede Verſtändniß, 
Daß für den keuſchen Altar der Teutonia du, ein geweihter 
Herold , meines Geſangs nektariiche Kränze heraufbringft. 

Di wird nächtlich umwehn mein Geift mit ahnendem Tiefſinn 
Und vollherziger Liebe für jegliche Kraft und Schönheit; 

Bis der Natur Einfalt und eigene Größe du darftellft 

Durch reintönendes Worte Lebendigkeit. Wandele muthig 
Fort auf der mühſamen Bahn, dem waltenden Führer vertrauend. 





B. 70-85. Die Weibe. ix 


Wie, von der Sonne geführt, hinwallt die Beleberin Erde; 

Jetzt in Sturm und Gewölk, und jet in ätheriſcher Klarheit 

Strebet fie fort, und erfreuet mit Licht und Wärme die Völker: 

Alfo ftreb’, o Genoß, durch Freud’ und Schmerz auf der Lauf: 

‚ bahn, 

Nicht abwankend vom Ziel, mit getroft ausharrendem Eifer. 

Endlich nah’, ungefchredt von dem Larm unholdes Gewögels , 

Das aus dem Schutt zankflichtig emporſchwärmt; fteig’ in die 
Felskluft 

Demuthsvoll, und empfahe (ſie reicht kein täuſchendes Unbild) 

Aus der Jonia Hand Weihkränz' und belebenden Nektar. 

Dir, wie vordem mir, danke die Welt nicht, aber die Nachwelt. 

So die Geſtalt, und verſchwand. Da floß in betäubendem 

Schlummer 

Sanft mein Leben dahin; mir war als wallete ringsum 

Purpurgewog', einwiegend den Geiſt in melodiſchem Tonfall. 

Endlich erwacht' ich vom Traum, und ſchauderte. Hain und 


Gefilde 
Grünten wie vor, doch die Sonn', in glühende Fluten ſich 
| tauchend, 
Schien mir unter den Zweigen mit röthlihem Schimmer in’s 
Antlitz. 


I 


X Die Weihe. V. 86 -- 92. 


Jetzo ging ih, umnickt von thauigen Aehren, den Fußfteig, 

Welcher ven blühenden Rocken durchichlängelte, freudig und 
ernſtvoll; 

Und bald hatt' ich erreicht die trauliche Pforte des Gartens, 

Wo ſie entgegen mir hüpfte, die Braut mit offenen Armen. 

Aber fo bleich mein Lieber, jo unruhvoll und fo heftig? 

Sprach fie mit forichendem Blick; allein ich wandte des Tages 

Gluten vor, und verhehlte der Schmeichlerin, was mir ge- 
ſchehn war. 





Erfier Gefang. 


Ta. 
Inhalt. Ten Priefter Chryſes zu rächen, dem Agamemnon bie Tochter 
nit enthielt, fenbet Apellon den Achaiern eine tbtlie Krankheit. Agamenmon 
stt mit Achilleus, weil er durch Kalchae die Befreiung ber Chryſeis forbern Lieh, 
f& nimmt ihm fein Ehrengeſchenk, bes Brife® Tochter. Dem zürnenben Achillens 
richt Thetis Hülfe. Entfentung der Chryſeis und Verſöoöhnung Apollons. Der . 
“ gewährt Zens fo Iange Steg flir die Troer, bie ihr Sohn Genugthiumg 


unwille ber Gere gegen Zeus. Hefäftos befänftigt beibe. 


Singe den Zom, o Göttin, des Peleiaden Achilleus, 
kr, ber entbraunt ven Achaiern unnennbaren Sammer erregte, 
nd viel tapfere Seelen der Helbenjühne zum Ais 
jenbete, aber fie jelber zum Raub’ ausſtreckte ven Hunden, 
d dem Gevögel umber: jo ward Zeus Wille vollendet: 
it dem Tag’, als einft durch bitteren Zank fich entzweiten 
eus Sohn, der Herricher bes Volks, und der edle Achillens, 
er der Unfterblichen reizte fie auf zu feindlichem Hader ? 
s Sohn und bes Zeus. Denn ber, dem Könige zürnend, 
ndte verderbliche Peſt Durch das Heer ; und e8 ſanken die Bölker: 
rum weil ibm ben Chryſes beleidiget, feinen Priefter, 
Atreus Sohn. Denn er lam zu ben rüſtigen Schiffen Achaia's, 
Frei zu kaufen die Tochter, und bracht’ — Löſung, 
Homers Werke. 1. 





Y Slias. V. 14 — 40. 


Tragend ven Lorbeerſchmuck bes treffenden Föbos Apollon 
Ueber dem goldenen Stab'; und er flehete allen Achaiern, 
Aber zumeiſt den Atreiden, den zween Heerfürften der Völker: 

Atreus Söhn', und ihre Andern, ihr hellumſchienten Achaier, 
Euch verleihe Die Macht der Unfterblichen auf dem Olympos, 
Priamos Stadt zu vertilgen, und wohl nach Haufe zu kehren; 
Doch mir gebet die Tochter zurück, und empfahet die Löſung, 
Ehrfurchtsvoll vor Zeus ferntreffendem Sohn Apollon. 

Jetzo gebot beifallend das ſämmtliche Heer der Achaier, 
Jenen Priefter zu ſcheun, und die köftliche Löſung zu nehmen. 
Aber nicht Agamemnon, des Atreus Sohne, gefiel es; 

Nein, er entfandt’ ihn mit Schmach, und in heftiger Rebe gebot er: 

Daß ich nimmer, o Greis, bei bengeräaumigenSchiffen Dich treffe, 
Weder anitzt hier zaudernd, noch wiederkehrend in Zukunft! 
Kaum ſonſt möchte dir helfen der Stab, und der Lorbeer des Gottes! 
Jene löſ' ich dir nie, bis einſt das Alter ihr nahet, 

Bann fie in unſerem Hauſ' in Argos, fern von der Heimat, 
Mir als Weberin dient, und meines Bettes Genofjin! 
Gehe denn, reize mich nicht; Daß wohlbehalten bu heimlehrft! 

Jener ſprach's; doch Chryfes erſchrack, und gehorchte der Rede. 
Schweigend ging er zum Strande des weitaufrauſchenden Meeres; 
Und wie er einfam jest hinwandelte, flehte der Alte Ä 
Biel zum Herrfcher Apollon, dem Sohn ber Iodligen Leto: 

ee mi), Gott, der du Ehryfa mit fülbernen Bogen um⸗ 

wandelſt, | 
Sammt der heiligen Killa, und Tenedos mächtig beberricheft , 
Smintheus! hab’ ich bir einft Den gefälligen Tempel gedecket, 
Oder hab’ ich Dir je von erlefenen Farren und Ziegen 








+ B. 4-65. Erfter Gefang. | 3 


kr Fette Schenkel verbrannt; jo gemähre mir dieſes Verlangen : 
n, Meine Thränen vergilt mit deinem Geſchoß den Achaiern! 
.Alſo flehet’ er laut; ihn hörete Föbos Apollon ; 
yk Und von den Höhn des Olympos enteilet’ er, zuͤrnendes Herzens, 
me Er auf der Schulter den Bogen und wohlverfchloffenen Köcher. 
1 Laut erfchollen die Pfeil’ an der Schulter des zürnenden Gottes, 
n Als er einher ſich ſchwang; er wandelte, düſterer Nacht gleich; 
Setzte ſich drauf won den Schiffen entfernt, und fchnellte den 
Pfeil ab; 
— Graunvoll aber erllang das Getön des ſilbernen Bogens. 
Nur Maulthier' erlegt' er zuerſt und hurtige Hunde: 
per: Doch nun gegen fie ſelbſt das herbe Geſchoß hinwendend, 
hr? Traf er; und raftlos brannten bie Todtenfeuer in Dienge. 
nf! Schon neun Tage durchflogen das Heer die Gefchoffe des 
het Gottes, - 
Drauf am zehnten berief des Volks Berfammlung Adjilleus, 
na, Dem in bie Seel’ e8 legte die lilienarmige Here; 
Denn fie fühlete Schmerz, Die Danaer fterben zu fehen. 
ft Als fie nunmehr fih verfammelt, und voll Die Verfammlung 
JB: gedrängt war, 
„ır Trat hervor und begann der muthige Nenner Achilleus: 
Atreus Sohn, nun den?’ ich, wir ziehen den vorigen Irrweg 
Wieder nad) Haufe zurüd, wenn etwa dem Tod wir entrinnen ; 
m Weil ja zugleich der Krieg und die Peft hinrafft Die Achaier. - 
Aber wohlan, fragt einen der Opferer, oder der Seber, - 
.i, Oberder Traumweiſſager, auch Träume ja kommen von Zeus ber; 
1, Daß er melde, warum fo eifere Föbos Apollon ; 
Ob ja verfänmte Gelübb’ ihn erzürneten, ob Hefatomben: 


4 Ilias. V. 66— 93. 


Wenn vielleicht der Lammer Gedüft und erleſener Ziegen 
Er zum Opfer begehrt, uns abzuwenden Das Unheil. 
Alfo rebete jener, und jeßte ſich. Wieber erhub fich 
Kalchas der Teftoride, der weiſeſte Vogelſchauer, 
Der erkannte, was ift, was ſeyn wird, ober zuvor war, 
Der gen Ilios auch der Danaer Schiffe geleitet, 
Durch wahrfagenden Geift, deß ihn würdigte Föbos Apollon; 
Diefer begann wohlmeinend,, und rebete vor der Berfammlung : 
Peleus Sohn, du gebeutft mir, o Göttlicher, auszubeuten 
Diefen Zorn des Apollon, bes fernhintreffenden Herrichers. 
Gern will ichs anfagen: Du mer’, und ſchwöre mir heilig, 
Daß du gewiß willfährig mit Wort und Händen mir helfeſt. 
Denn leicht, ahnet mir, zürnet ein Mann, ber mächtiges Anſehns 
Argos Völker beherricht , und dem bie Achaier gehorchen. 
Stärfer ja iſt ein König, ber zürnt dem geringeren Manne. 
Wenn auch jolcher Die Galle den felbigen Tag zurückhält: 
Dennoch hegt er beftändig den heimlichen Groll in dem Buſen, 
Bis er ihm endlich gefühlt. Du denke denn, ob du mich jchüßeft 

Ihm antwortete Drauf der muthige Renner Achilleus: 
Sey getroft, und erkläre den Götterbefcheid, Den dur wahrnahmſt. 
Denn bei Apollon fürwahr, Zeus Lieblinge, welchem du, Kalchas, 
Flehſt, wann Götterbefcheide dem Danaervoll du enthülleſt: 
Keiner, fo lang’ Ich Ieb’, und das Licht auf Erden noch ſchaue, 
Soll bei den räumigen Schiffen mit kränkender Sand nich berühren, 
Aller Achaier umher ! und nennteft du ſelbſt Agamemnon, 
Der nun mächtig zu jeyn vor allem Volle ſich rühmet! 

Jetzo begann er getroft, und ſprach, ber untablige Seher: 
Richt ja verfänmte Gelübd' erzürnten ihn, noch Helatomben; 





V. 4 — 1%. Erſter Geſang. 5 


Sondern er zürnt um den Prieſter, den alſo entehrt’ Agamemnon, 

Nicht Die Tochter befreit’, und nicht annahm die Erlöſuug: 

Darum gab uns IJammer der Treffende, gibt ihn hinfort auch. 

Nicht zieht jener zuvor die fchredkliche Hand vom Berberben, 

Bis man dem liebenden Vater das freudig blidende Mägdlein 

Hingibt, frei, oh’ Entgelt, und mit heifiger Sühnhekatombe 

Heim gen Chryſa fie führt. Dann möchten wir Gnabe gewinnen. 
Alfo redete jener, und feßte fi. Wieder erhub fich 

Jetzo Der Held, Atreus weitherrichender Sohn Agamemnon, 

Zürnend vor Schmerz; ihm ſchwoll fein finfteres Herz, von der 

Galle 

Schwarz umſtrömt, und den Augen entfunkelte ſtrahlendes Feuer. 

Gegen den Kalchas zuerft mit Drobendem Blicke begann er: 
Unglücksſeher, der nie ein geveihliches Wort mir gevebet! 

Immerdar nur Böſes, erfreut dein Herz, zu verkünden ! 

Gutes haft Du noch nimmer gefagt mir, oder vollendet ! 

Setzt auch meldeſt Du hier ala Götterbeſcheid den Achaiern, 

Darum habe dem Boll der Treffende Wehe bereitet, 

Weil ich für Chryſes Tochter die Köftliche Gabe der Löſung 

- Anzunehmen verwarf. Denn traun! weit lieber behielt’ ich 

Solche daheim; da ich mehr als Klytämneſtra fie achte, 

Meiner Jugend Vermählte: denn nicht ift jene geringer, 

Weder an Bildung und Wuchs, noch anGeift und künftlicher Arbeit. 

Dennoch geb’ ich fie willig zurück, ift folches ja beffer. 

Lieber mög’ ich das Volk errettet ſchaun, denn verderbend. 

Gleich nur ein Ehrengefchenk mir gefertiget, daß ich allein nicht 

Ungeehrt in dem Voll bier ſey! nie wäre das ſchicklich! 

Denn bas feht ihr alle, daß weg mein Ehrengeſchenk geht. 





A 
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Ihm antwortete drauf der muthige Renner Achilleus: 
Atreus Sohn, ruhmvoller, bu habbegierigſter Aller, 
Was denn verlangſt du zum Ehrengeſchenk von edeln Achaiern 7 
Nirgends wiffen wir Doch Des Gemeinfamen vieles vermahret: 
Sondern was wir aus Städten erbeuteten, alles getheilt wards; 
Auch nicht ziemt e8 dem Bolle, Das Einzelne wieder zu fanımeln. 
Aber entlaß du jetzo dem Gotte fie; und wir Achaier 
Wollen fie dreifach erjegen und vierfach, wenn uns einmal Zeus 
Gönnen wird, der Troer befeftigte Stadt zu verwüſten. 

Gegen ihn rief antwortend der VBöllerfürft Agamemnon : 
Nicht alſo, wie tapfer du ſeyſt, gotigleicher Achilleus, 
Sinn’ auf Trug! nie wirft du mich ſchlau umgehn, noch bereben ! 
Willſt Du, indeß dir bleibt Das Geſchenk, daß ich ſelber umſonſt bier 
Site, des meinen beraubt? und gebieteft mir , frei fe zu geben ? 
Wohl denn, wofern mir ein anbres verleiht die edeln Achaier, 
Meinem Sinn?! es erlefend, das mir ein voller Erſatz ſey; 
Aber verleihn fie es nicht: dann komm' ich felber, und nehm’ es, 
Deines vielleicht, auch des Ajas Geſchenk mohl, oder Odyſſeus, 
Führ' ich hinweg, und zürnen vielleicht wird, welchem ich nahe! 
Doch von folcherlei Dingen ift Zeit zu reden auch künftig. 
Auf nun, ein fhwärzliches Schiff zieht fehnell in Die heilige Salz⸗ 

fluth; : 

Sammelt hinein vollzäblig die Ruderer; bringt auch Apollons 
Hefatomb’; und fte felbft, des Chryſes rofige Tochter, 
Führet hinein; und Gebieter des Schiffs fey ber Könige einer: 
Ajas, oder der Held Idomeneus, oder Odyſſeus, 
Ober auch du, Peleide, bu fehredlichfter unter ven Männern , 
Daß du den Treffenden uns burch heilige Opfer befünftigft. 





B. 148 — 178, Erfter Geſang. 7 


Finfter ſchaut' und begann der muthige Renner Achilleus: 
Ha , du in Unverfchämtbeit Gebülleter , finnend auf Vortheil! 
Wie doch gehorcht dir willig noch einer im Heer ber Achaier, 

* Einen Gang dir zu gehn, und kühn mit dem Feinde zu lämpfen? 
Nicht ja wegen ber Troer , der lanzenkundigen, kam ich 
Mit hieher in ben Streit; gar nichts find jene mir fchulbig. 
Denn nie haben fie mir die Rofje geraubt, noch die Rinder ; 
Nie auch haben in Fihia, dem fcholligen Männergefilbe, 
Meine Frucht fie verlegt; indem viel Raumes uns fonbert, 
Waldbeſchattete Berg’, und des Meers weitraufchende Wogen. 
Dir, ſchamloſeſter Mann, bir folgten wir, baß du Dich freuteſt; 
Nur Menelaos zu rächen, und dich, Schandbarer, an Troja’s 
Kriegrifchen Boll! Das achteft du nichts, noch kümmert Dich 
ſolches! 
Selbſt nun droheſt du mir mein Ehrengeſchenk zu entreißen, 
Welches mit Schweiß ich errungen, und mir verehrt die Achaier! 
Hab’ ich Doch nie ein Geſchenk, wie das deinige, wann bie Achaier 
Eine benöllerte Stabt bes troiichen Volles verwüſtet; 
Sondern die ſchwerſte Laſt des tobenden Schlachtengetiimmels 
Trag’ ich mit meinem Arm: doch kommt zur Xheilung es endlich 
Dein ift das größte Geſchenk; und Ich, mit Wenigem fröhlich, 
Kehre heim zu den Schiffen, nachdem ich erfchlafft von dem Streite. 
Doc nun geh? ich gen Fthia! denn weit zuträglicher ift es, 
Heim mit den Schiffen zu gehn, den gebogenen! Schwerlich auch 
wirft du, 
Beil du allhier mich entehrift, noch Schätz' und Güter Dir haufen ! 

Ihm antwortete Drauf Der Herricher bes Bolls Agamemnon: 

Fliehenur, wenn's bein Herz dir gebeut ! Nie werd’ ich fürwahr Dich 


8 Ilias. B. 174 — 19. 


Anflehn, meinethalb zu verziehn! Mir bleiben noch andre, 

Ehre mir zu erwerben; zumal Zeus waltende Vorſicht! 

Siehe, verhaßt mir biſt du vor allen beſeligten Herrſchern! 

Immer haſt du den Zank nur geliebt, und den Kampf und 

Befehdung! 

Wenn bu ein Stärkerer biſt, ein Gott hat bir ſolches verliehen! 

Schiffe denn bein, du felbft mit den Deinigen, daß bu in Ruhe 

Myrmidonen gebieteft! denn du bift nichts mehr geachtet ; 

Nichts auch gilt mir dein Grollen! Vielmehr noch droh' ich dir 

alfo: i 

Weil mir Chryſes Tochter Hinwegnimmt Föbos Apollon, 

Werd' ich mit eigenem Schiffe fie zwar und eigenen Männern - 

Senden; allein ich hole die rofige Tochter des Brifes 

Selbft mir aus deinem Gezelt, bein Ehrengefchenk : daß du lerneſt, 

Wie viel höher ich jey als du, und ein Anderer zage, 

Gleich fih mir zu wähnen, und fo zu troßen in's Antlitz! 
Jener ſprach's; Da entbrannte der Beleion’, und das Herz ihm 

Unter der zottigen Bruft rathichlagete, wanlendes Sinnes, 

Ober, das fchneidende Schwertalsbald von der Hüfte fich reißen, 

Trennen fie ſollt' aus einander, und nieberhaun ben Atreiben ; 

Oder ftillen den Zorn, und die muthige Seele beherrſchen. 

Als er ſolches erwog in bes Herzens Geift und Empfindung, 

Und er das mächtige Schwert ſchon auszog , kam Athenäa 

Himmelab; denn fie ſandte die Kilienarmige Here, 

Die für beide zugleich in Tiebender Seele beforgt war. 

Hinter ihn trat fie, und faßte das bräunliche Haar des Peleiden, 

hm allein fich enthüllend; der Anderen fchaute fie Feiner. 

Staunend zuckte der Held, und wandte fih: plötzlich erkannt' er 
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Pallas Athene's Geftalt, und fürchterlich ſtrahlt' ihm ihr Auge. 
Und er begamm zu jener , uud ſprach die geflügelten Worte: 
Barum doch, Zeus Tochter, des Aegiserfchlitternden, kamſt du? 
Etwa den Frevel zu ſchaun von Atreus Sohn Agamemnon ? 
Aber ich fage dir an, was auch wahrfcheinlich geichehn wird: 
Sein unbändiger Stolz möcht’ einft noch das Leben ihm foften ! 
Drauf antwortete Zeus biauäugige Tochter Athene: 
Sieb, ih kam, dir ben Zorn zu befänftigen, wenn du gehorchteft, 
Sinmmelab; denn mich fandte die ilienarmige Here, 
Die für beide zugleich in liebenber Seele beforgt ift. 
Aber wohlan, laß fahven ben Streit, und zude Das Schwert nicht. 
Magft du mit Worten ihn Doch beleidigen, wie es bir einfällt. 
Deun ich jage Dir an, und Das wird wahrlich vollendet: 
Einft wird Dir noch Dreimal jo herrliche Gabe geboten, 
Degen ber heutigen Schmach. Drum faffe Dich nun, und ge- 
horch' uns. 
Ihr antwortete drauf ber. muthige Renner Adyilleus: 
Euer Bort, o Göttin, geziemet e8, wohl zu bewahren, 
Welche Wuth auch im Herzen fich hebt: denn folches ift befjer. 
Wer dem Gebot der Götter gehorcht, den hören fie wieber. 
Sprach's, und am fülbernen Heft’ hemmt er die gewaltige 
Rechte, 
Stieß in die Scheide zurück Das mächtige Schwert, und verwarf 
nicht 
Athenäa’s Gebot. Sie wandelte drauf zum Olympos, 
In den Palaft des donnernden Zeus, zu den anderen Göttern. 
Doc ber Beleide begann mit erbitterten Worten von Neuem 
Gegen des Atreus Sohn; und noch nicht ruht’ er vom Zorne: 
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Trunkenbold, mit dem Blicke des Hunds, und dem Muthe 
bes Hirſches! 
Niemals, weber zur Schlacht mit dem fämmtlichen Volk did; 
zu vüften, 
Noch zum Binterhalte zu gehn mit den Edeln Achaia's, 
Haft du im Herzen gewagt ! das fcheinen Dir Schredien des Todes! 
Zwar bebagficher ift es, im weiten Heer der Achaier 
Ihm das Geſchenk zu entwenden, wer dir entgegen nur vebet! 
Volksverſchlingender König ! denn nichtigen Meuſchen gebeutft du! 
Oder du hätteft, Atreide, das letztemal heute gefrevelt! 
Aber ich jage dir an, und mit heiligem Eide beſchwör' ich's! 
Wabrlich bei diefem Zepter, der niemals Blätter und Zeige 
Wieder zeugt, nachdem er ven Stumpf im Gebirge verlaffen; 
Nie mehr fproßt er empor, denn ringsum fchälte das Erz ihm 
Laub und Rinde hinweg; und evele Söhne Achaia's 
Tragen ihn jest in der Hand, bie richtenden, welchen Kronion 
Seine Gefeße vertrant: bies ſey dir Die große Betheurung! 
Wahrlich vermißt wird Achilleus hinfort von ben Söhnen Achaia’s 
Alzumal; dann fuchft du umfonft, wie jehr du Dich härmeſt, 
Rettung, wenn fie in Schaaren, vom männermorbenden Heltor 
Niedergeftärzt, binfterben; und tief in der Seele zernagt Dich 
Zürnender Gram, daß ben Beften der Danaer nichts du geehret! 
Alfo ſprach der Peleib’, und warf auf Die Erbe den Zepter, 
Hell mit goldenen Budeln gejchmildt; dann fest’ er fich nieder. 
Gegen ihn ftand der Atxeib’, und wüthete. Jetzo erhub ſich 
Neftor mit holdem Gejpräch, der tönende Redner von Pylos, 
Dem von der Zung’ ein Laut wie des Honiges Süße daherfloß; 
Diefem waren fchon zwei ber redenden Menfchengefchlechter 
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Abgewelkt, die vordem ihm zugleich aufwuchſen und lebten, 
Dort in ber heiligen Pylos; und jet Das Dritte beherricht? er. 
Diefer begann wohlmeinend,, und redete vor der Berfammlung : 
Wehe, wie großes Leid dem Achaiiſchen Lande herannaht! 

Traun, wohl freun wird ſich Briamos deß, und Priamos Söhne, 
Auch Das Boll der Troer wird hoch frohlocken im Herzen, 
Wenn fie das alles gehört, wie ihr Durch Zank euch ereifert, 
Ihr, Die erſten Achaier im Rath und die erften im Kampfe. 
Aber gehorcht! ihr beide ja ſeyd viel jünger, denn ich bin! 
Denn ſchon vormals pflog ich mit ftärferen Männern Gemeinichaft, 
Als ihr ſeyd; und Dennoch werachteten jene mich nimmer ! 
Solcherlei Männer ja jah ich noch nie und ſehe fie ſchwerlich, 
Wie Peirithoo8 war und der völlerweibende Dryas, 
Käneus auch, und der Held Eradios, auch Polyfemos, 
Ober wie Aegeus Sohn, der götterähnliche Theſeus. 
Traum, das waren bie Stärkften ber lebenden Erbebewohner , 
Waren jelbit die Stärkften und kämpfeten wider die Stärkſten, 
Wider die Bergfentauren, und übten grauſe Vertilgung. 
Seht, und jenen war ich ein Kriegsgenoß, der aus Pylos 
. Kam, aus entlegenem Rande der Welt, denn fie riefen mich felber ; 
Und ich kaͤmpfte pas Meinige mit. Doch jene vermöchte 

Keiner, fo viel num leben bes Menfchengefchlechts, zu befämpfen. 
Dennoch hörten fie Rath von mir und geborchten dem Worte, 
Aber gehorcht auch ihr, denn Rath zu hören ift befier. 

Weber du, wie mächtig bu feyft, nimm jenem das Mägdlein ; 
- Sondern laß, was ihm einmal zum Dank verliehn Die Achaier: 
Noch auch du, o Peleid', erhebe dich wider ven König 

So voll Trotz; dem es warb nie gleicher Ehre ja theilhaft 
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Ein bezepterter König, den Zeus mit Ruhme verherrficht. 
Wenn du ein Stärkerer bift und Sohn der göttlichen Mutter: 
Er ift mächtiger doch, weil mehrerem Boll er gebietet. 
Atreus Sohn, du bezähme den Muth bir; ſelber ja fleh’ ich, 
Abzulaffen vom Zorn auf Achilleus, welcher die große 
Schutzwehr ift den Achaiern gejanbt im verberbenden Kriege. 
Gegen ihn rief antwortend ber Völkerfürſt Agamemnon: 
Wahrlich, o Greis, du haft wohlziemende Worte gerebet. 
Aber der Mann will immer ben Anberen allen zuvor ſeyn; 
Allen auch will er gebieten im Heer und alle beherrſchen, 
Allen Geſetz austheilen , Die Niemand , mein’ ich, erfennet ! 
Wenn fie ja Lanzenkund’ ihm verliehn, Die ewigen Götter; 
Stellen fie darum ihm frei, auch Schmähungen auszurufen ? 
Ihm in die Red’ einfallend,, begann der eble Adhilfeus : 
O fürwahr ja ein Feiger und Nichtiger müßt’ ich genamt feyn, 
Wenn ich in Allem mich Dir demüthigte, was bu nur ausfprichft ! 
Audern gebeut dur jolches nach Willkür ; aber nur mir nicht 
Winke Befehl; ich möchte hinfort Dir wenig gehorchen ! 
Eines verkünd' ich Dir noch, und du bewahr' es im Herzen. 


Niemals heb' ich die Arme zum Streit auf, wegen bes Mägbleins, . 


Weder mit Dir, noch Andern; ihr gabt, und nehmet fie wieder. 
Aber jo viel mir ſonſt bei dem dunkelen Schiffe fich findet, 
Davon nimmft du mir fchwerlich das Mlindefte, wider mein 
Wollen, 
Ha wohlan, dur verfuch’ e8! Damit fie Alle mit anſehn, 
Wie alsbald an der Lanze dein ſchwarzes Blut mir herabtrieft! 
Als fo beid’ einander mit feindlichen Worten befehbet, 

Standen fie auf, und trennten ben Rath bei ven Schiffen Achaia's. 


— — — — — — — — 
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Peleus Sohn, zu den Zelten gewandt und ſchwebenden Schiffen, 
Wanbelte ſammt Mendtios Sohn und feinen Genoffen. 

Doch ber Atreid’ hieß ziehen ein hurtiges Schiff in Die Meerflut; 
Wählete zwanzig hinein der Ruderer; bracht’ auch Apollons 
Helatomb’; und Darauf bes Chryſes rofige Tochter 
Führt’ er hinein, und Gebieter des Schiffe war ber weile 

Odyffens. 
Eingeſtiegen nunmehr durchſteurten ſie flüſſige Pfade. 

Drauf hieß Atreus Sohn ſich entſündigen alle Achaier; 

Und ſie entſündigten ſich, und warfen ins Meer die Befleckung, 
Opferten dann für Apollon volllommene Sühnhelatomben, 

Muthiger Stier und Ziegen, am Strand ber verödeten Salzflut; 
Und hoch wallte der Duft in wirbeindem Rauche gen Himmel. 

So war Alles im Heere befchäftiget. Doch Agamemnon 
Ließ nicht ruhn, was zankend zuvor er gebroht dem Achilleus; 
Kein, zu Talthybios ſchnell und Eurybates rebet er jetzo, 

Die Herold’ ihm waren und rafch aufwartende Diener: 

Gebet hin zum Gegelte des Peleiaden Achilleus ; 

Nehmt an der Hand, und bringt des Brifes rofige Tochter. 

Wenn er fie nicht ausgäbe, fo möcht? ich ſelber fie nehmen, 

Hin mit mehreren fommend, was ihm noch fchredlicher ſeyn 
wird! 

Sener ſprachs, und entließ fte, Die Drohenben Worte befehlend. 
Ungern gingen fie beib’ am Strand ber veröbeten Sahflut, 
Bis fie die Zeit’ und Schiffe der Myrmidonen erreichten. 

Ihn nun fanden fie dort am Gezelt und dunkelen Schiffe 
Sitzend; und traun, nicht wurbe bes Anblicks fröhlich Achilleus. . 
Beide, beſtürzt vor Scheu und Ehrfurcht gegen ben König, 


“. 
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Stanben, und wageten nichts ihm zu kündigen, ober zu fragen. 
Aber er jelbft vernahm es in feinem Geift, und begann fo: 
Freude mit euch, Herold’, ihr Boten Zeus und der Männer! 
Nahet euch! ihr nicht traget Die Schuld mir; nein Agamenmon, 
Der euch beide gefanbt, um Brifes rofige Tochter. 
Auf denn, führe heraus das Mägblein, edler Patroklos, 
Und laf jene fie nehmen. Doch fegn mir Zeugen fie jelber, 
So vor feligen Göttern, wie auch vor fterblichen Menſchen, 
Und vor bem Könige dort, dem Wüterih: Wenn man binfort noch 
Meiner Hülfe bedarf, dem fchmählichen Jammer zu fteuern 
Jenes Bolls...! Ha, wahrlich er tobt in verberblichen Wahnſinn, 
Und nicht weiß er zu fchauen im Geift vorwärts und auch rück⸗ 
wärts, 
Dagß bei den Schiffen er fichre das ftreitende Heer der Achaier! 
Jener ſprach's; da gehorchte dem Freund fein trauter Patroklos, 
Führt’ aus dem Zelt, und gab bes Brifes rofige Tochter 
Jenen dahin; und fie fehrten zurüd zu den Schiffen Achaia's. 
Ungern ging mit ihnen das Mägbelein. Aber Adilleus 
Weint’, und fette fich ſchnell, abwärts von den Freunden gefondert, 
Am graumogenden Strand, und fchaut’ in Die dunkele Meerflut. 
Flehend zur trauteften Mutter mit Heftigleit, ſtreckt' er Die Häind? 
aus: 
Mutter, dieweil bu mich mur für wenige Tage gebareft, 
Sollte mir Ehre jedoch der Olympier jetzo verleihen, 
Der hochdonnernde Zeus! doch gar nichts ehrt er mich jetzo! 
Ha, der von Atreus Stamm weitherrſchende Helb Agamemmon 
Sat mich entehrt; denn er hält mein Gefchent, das er felber 
geranbet! 
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Aljo ſprach er beibränt; ba hört' ihn die treffliche Mutter, 
Wo in des Meere Abgründen fie ſaß bei bem grauen Erzeuger. 
Eilendes Schwungs entftieg fie der finfteren Flut, wie ein Nebel; 
Und num fette fie nahe fich hin vor ven Tchränenbenekten, 
Streichelt’ ihn fanft mit der Hand, und redete, alfo beginnend: 

Kind, was weineft bu Doch? mas rührt bein Herz mitBetrübnif? 
Rebe heraus, nichts hehlend, damit wir es beibe wiflen. 

Drauf ſchwerſeufzend begann ber muthige Renner Achileus: 
Mutter, du weißt das Alles; was foll ich's Dir noch erzählen ? 
Thebe belagerten wir, Eätions heilige Veſte, 

Und wir verwüſteten fie, und fübhreten Alles von dannen. 
Hierin tbeilten fich reblich bie tapfern Söhne Achaia's, 

Und man erfor bem Atreiven des Chryſes rofige Tochter. 
Chryſes Darauf, der Priefter des treffenden Föbos Apollon , 
Kam zu ben rüftigen Schiffen der erzumfchirmten Achaier, 
Frei zu kaufen Die Tochter, und bracht’ unendliche Löſung, 
Tragend ben Lorbeerſchmuck bes treffenden Föbus Apollorı 
Ueber dem golbenen Stab’; und er flebete allen Achaiern , 
Aber zumeift ben Atreiben, den zween Heerfürften der Völker. 
Jetzo gebet beifallend das ſämmtliche Heer ber Achnier, 

Jenen Priefter zu ſcheun, und bie köſtliche Löſung zu nehmen. 
Aber nicht Agamemnon, des Atreus Sohne, gefiel es; 

Kein, er entfandt’ihn mit Schmach, und in heftiger Rebe gebot er. 
Zürnend vernahm e8 der Greis und entwanbelte. Aber Apollon 
Hörte des Flehenden Ruf; denn jehr war jener geliebt ibm. 
Und nun jenbet’ er Todesgeſchoß; und die Völler Achaia's 
Starben in Schaaren bahin, ba rings die Geſchoſſe Des Gottes 
Flogen im meiten Heere ber Dancer. Siehe da weiſſagt' 





16 Ilias. V. 385-— 410. 


Uns ein kundiger Seher den heiligen Rath des Apollon. 

Eilend befahl ich ſelber zuerft, ven Gott zu verſöhnen. 

Aber der Atreion’ ereiferte: ſchnell fich erhebend, | 

Sprad er ein brohendes Wort, das num ber Vollendung 
genabt ift. | 

Jene geleiten im Schiff frohblickende Söhne Achaia's 

Heim nad) Chryſa zurück, auch bringen fie Gaben dem Herrfcher. 

Doch mir nahmen nur eben bie Herolb’ aus dem Gezelte 

Briſes Tochter hinweg, das Ehrengefchent der Adhaier. 

O wenn bu es vermagft, fo hilf dem tapferen Sobne! 

Steig’ empor zum Olympos, und flehe bem Zeus, wenn du jemals 

Ihm mit Worten das Herz erfreueteft, oder mit Thaten. 

Denn ich habe Dich oft in des Vaters Haufe gehöret, 

Wann bu erzählteft mit Ruhm, wie ben fchwarzummölkten 
Kronion 

Du allein won ber Göttern geſchirmt vor ſchmählicher Kränkung. 

Als vorbem ihn zu binden die andern Ofympier drohten, 

Here mit Pofeidaon zugleich und Pallas Athene. 

Doch vu kamſt, o Göttin, und Iöfeteft ihn aus ben Banden, 

Schnell zum hohen Olympos ben Hundertarmigen rufend, 

Den Briareos nennen bie Himmliſchen, aber Aegäon 

Seglicher Menſch; denn er raget an Kraft vor dem eigenen Vater. 

Der nun trat zu Kronion, und fette ſich, freubiges Trotzes. 

Drob erfchraden die Götter, und ſcheueten, jenen zu feſſeln. 

Mahn’ ihn deß, und feke Dich neben ihn, faſſe Die Knie' auch, 

Ob ihm gefalle vielleicht, Beiftanb zu gewähren ven Troern, 

- Aber zurlc zu drängen zum Lager und Meer die Achnier, 

Niedergehaun, bis fie alle fich füttigen ihres Gebieters, 
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Und er auch jelbft, Atveus weitherrfchenber Sohn Agamemnon, 

Kenne die Schuld, da ben beften der Danaer nichts er geehret! 
Aber Thetis darauf antwortete, Thränen vergießenb: 

ehe mir! daß ich, mein Kind, Dich erzog, unfelig Geborner! 

Moͤchteſt du bier bei ven Schiffen boch frei von Thränen und 
\ Kränkung 

Sitzen; dieweil bein Berhängniß fo kurz nur währet, fo gar kurz! 

Aber zugleich frühwellend und unglückſelig vor Allen 

Wurdeſt bu! Ja, dich gebar ich bem Jammergeſchick im Palafte! 

Dies dem Donnerer Zeus zu verkündigen, ob er mich höre, 

Geh’ ich felber hinauf zum ſchneebedeckten Olympos. 

Du indeß an bes Meers ſchnellwandelnden Schiffen dich ſetzend, 

Zürne dem Danaervolk, und des Kriegs enthalte Dich gänzlich. 

Zeus ging geftern zum Mabl der unftraflichen Aethiopen 

An des Okeanos Flut; und die Himmliſchen folgten ihm alle. 

Aber am zwölften Tag, dann lehret er beim zum Olympos. 

Hierauf fteig’ ich empor zum ehernen Haufe Kronions, 

Und umfaſſ' ihm die Knie’; und ihn zu bewegen erwart' ich. 
Als fie folches gerebet, enteilte fie. Jener allein nun 

Zimt im Geift, und gedachte bes ſchöngegürteten Weibes, 

Dasman mit Troß und Gewalt ihm hinwegnahm. Aber Odyſſeus 

Kam und brachte gen Chryſa die beilige Sühnhelatombe. 

Als fie nunmehr in bes Ports tiefgründige Räume gelommen, 

Zogen die Segel fie ein, und legten ins ſchwärzliche Schiff fie; 

Lehnten darauf zum Behälter den Maft, an ben Tauen ihn jenen, 

Eifig hinab, und ſchoben das Schiff mit Rudern zu Anfuhrt; 

Aus dann warfen fie Anler, und tnüpfeten Seiledem Strand’ an. 

Aus num fliegen fie ſelbſt am Wogenichlage des Meeres, 

Homers Werke. I. 2 
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Aus auch lud man das Opfer dem treffenden Föbos Apollon; 
Aus auch ſtieg Chryſeis vom meerdurchwallenden Schiffe. 
Sie nun führte fogleich zum Altar ber weife Odyſſeus, 

Gab in des Vaters Hände fie bin, und rebete alfo: 

Chryſes, mich fandte Daher der Völlerfürft Agamemnon „ 
Daß ich die Tochter bir brächt', und Die Sühnhekatombe dem Föbos 
Opferte für die Achaier, den Zorn zu verfähnen bes Herrichers, 
Der nun Argos Bolle fo ſchmerzliches Wehe verhängt hat. 
Sprach's, und gab in Die Hände fie ihm; und freudig empfing er 
Sein holdfeliges Kind. Schnell orbneten jene des Gottes 
Herrlidde Sühnbelatomb’ um den fchöngebaueten Altar; 
Wuſchen die Hände ſodann, und nahmen fich heilige Gerſte. 
Laut nun betete Chryjes empor, mit erhobenen Händen: 

Höre mich, Gott, der du Chryſa mit filbernem Bogen um- 

wandelt, 
Sammt ber heiligen. Killa, und Tenedos mächtig beberrfchefi ! 
Wenn du bereits vormals mich börteft, wann ich Dich anrief, 
Und ntir Ehre verliehft, und furchtbar fchlugft die Achaier ; 
Auf, auch nun von Neuen gewähre mir biefes Verlangen : 
Gieb dem Danaervolle der ſchmählichen Plage Genefung! 

Alfo flehet’ er laut; ihn hörete Föbos Apolion. 

Aber nachdem fie gefleht, und heilige Gerfte geftreuet; 

Beugten zurüd fie vie Half’, und fchlachteten, zogen bie Häut’ ab, 

Schnitten die Schenlel heraus, und umwickelten ſolche mit Fette 

Zwiefach umber, und bebedten fie dann mit Stiiden dev Glieder. 

Jetzo verbrannt’ es auf Scheitern der Greis, und dunkeles Weines 

Sprengt’ er darauf; ihn — die Jünglinge, haltend ben 
Ba 
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ALS fie die Schenkel verbrannt und bie Eingeweibe gefoftet; 
Jetzt auch Das Uebrige fchnitten fie Hein und ſteckten's an Spieße, 
Brieten ſodann vorfichtig und zogen e8 alles herunter. 
Aber nachdem fie rubten vom Werk, und das Mahl ſich bereitet; 
Schmausten fie, und nicht mangelt’ ihr Herz des gemeinſamen 
Mahles. 
Aber nachdem die Begierde des Tranks und der Speiſe geſtillt war; 
Füllten die Jünglinge ſchnell die Krüge zum Rand mit Getränke, 
Wandten von Neuem ſich rechts, und vertheilten Allen die Becher. 
Jene den ganzen Tag verſöhnten beu Gott mit Geſange, 
Schön anſtimmend ven Päan, die blühenbeu Männer Achaia's, 
Preifend des Treffenden Macht; und er hörete freubiges Herzens. 
Als die Sonne nunmehr abſank, und das Dunkel beraufzog ; 
Legten ſich jene zur Ruh an den haltenden Seilen bes Schiffes. 
Als die Dämmernde Eos mit Rofenfingern einporftieg ; 
Jetzo ſchifften fie heim zum weiten Heer ber Achaier. 
Günftigen Hauch fandt’ ihnen ber treffende Föbos Apollon; 
Und fie echuben den Maft, und fpannten bie ſchimmernden Segel. 
Schwellender Wind nun faust’ in des Segels Mitt’, und um- 
ber ſcholl 
Laut bie purpurne og’ um den Kiel bes entgleitenden Schiffes ; 
Und es burchlief die Gewäfjer, ven Weg in Eile vollenden. 
As fie nunmehr hinkamen zum weiten Heer ber Adhaier, 
Zogen das ſchwarzliche Schiff fie empor an Die Vefte des Laubes, 
Hoch auf den kiefigen Sand, und breiteten drunter Gebäll bin: 
Selbſt dann eileten fie, durch Gezelt' und Schiffe zerftreuet. 
Er dort zürnte, geſetzt an bes Meers ſchnellwandelnden Schiffen, 
Peleus göttlicher Sohn, der muthige Renner Achilleus: 
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Niemals mehr in den Rath, den männerehrenden, ging er, 
Niemals mehr in die Schlacht. Doch Gram zernagte das Herz ihm, 
Daß er blieb; er verlangte nur Kriegsausruf und Getiimmel. 
Als nunmehr die zwölfte. der Morgenröthen emporftieg;; 
Kehrten heim zum Olympos die ewigwaltenden Götter 
Alle zugleich; Zeus führte. Doch Thetis vergaß das Geheiß nicht 
Ihres Sohns; nein, fehleunig enttaucht dem Gewoge des Meeres, 
Stieg fie in neblichter Frühe zum Himmel empor und Olympos; 
Fand nun ben waltenben Zeus abwärts von ben Anderen ſitzend, 
Auf der erhabenften Kuppe des vielgezadten Olympos. 
Und fie fette fich nahe vor ihm, mit der Linken uurfchlang fie 
Seine Knie’, und berührt' ihn unter Dem Kinn mit der Rechten ; 
Flehend zugleich begann fie zum herrſchenden Zeus Kronion: 
Bater Zeus, wenn ich je mit Worten bir, ober mit Thaten , 
Frommt' in der Götter Schaar; fo gewähre mir biefes Ver⸗ 
langen: 
Ehre mir meinen Sohn, der frühhinmellend vor andern 
Sterblichen ward! Doch hat ihn der Bölferfürft Agamemuon 
Jetzo entehrt; denn er hält fein Geſchenk, Das er felber geraubet ! 
Aber o du gib Ehr’ ihm, Olympier, Ordner der Welt, Zeus! 
Stärfe Die Troer fo lange mit Siegkraft, bis die Achaier 
Meinen Sohn mir geehrt, und hoch mit Ehre verherrlicht! 
Jene ſprach's; nichts fagte Darauf ber Wollenverſammler; 
Zange jaß er und ſchwieg. Doch Thetis ſchmiegte fich feft ihm 
An die umfchlungenen Knie’, und redete wieder von neuem: 
Ohne Falſch verheiße mir jet, und winfe Gewährung; 
Ober verweigere mir's! (nichts fchenteft bu!) daß ich es wiffe, 
Ganz fey ich vor allen die ungeebrtefte Göttin ! 
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Unmuthsvoll nun begann ber Herrſcher im Donnergewölk 
Zeus: 
Heillos traun iſt ſolches, daß Zank mit Here und Feindſchaft 
Du mir erregſt, wann jene durch ſchmähende Worte mich aufreizt. 
Zanket ſie doch ſchon ſo im Kreis der unſterblichen Götter 
Stets mit mir, und ſaget, ich helf' im Streite den Troern. 
Eile denn bu jetzt wieder hinweg, Daß nicht dich bemerke 
Here; doch mir ſey Sorge des Uebrigen, bis ich vollendet. 
Aber wohlan, mit den Haupte dir wink' ich es, daß bu vertraueſt. 
Solches iſt ja meiner Verheißungen unter den Göttern 
Heiligſtes Pfand; denn nie iſt wandelbar, oder betrüglich, 
Noch unvollendet das Wort, das mit winkendem Haupt ich 
gewaͤhret. 

Alſo ſprach, und winkte mit ſchwärzlichen Braunen Kronion; 
Und die ambroſiſchen Locken des Königes wallten ihm vorwärts 
Von dem unſterblichen Haupt; es erbebten die Höh'n des 

Olympos. 

So rathſchlageten beid', und trennten ſich. Siehe, die Göttin 
Fuhr in die Tiefe des Meers vom glanzerhellten Olympos; 
Zeus dann in feinen Pallaſt. Die Unſterblichen ſtanden empor ihm 
Alle vom Sit, dem Vater entgegen zu gehn; uub nicht einer 
Harrte des Kommenden dort, entgegen ihm traten fie alle. 

Er nun nahte dem Thron, und ſetzte fich. Aber nicht achtlos 
Hatt’ es Here bemerkt, wie gehein rathichlagte mit jenem 
Nereus Tochter des Greiſes, bie ſilberfüßige Thetis. 

Schnell mit kränkender Rede zu Zeus Kronion begann ſie: 

— Gott hat wieder mit dir, o du Schlauer, gerath⸗ 

| ſchlagt ? 


A 
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Immer war es dir Freude, von mir hinweg dich entfernend, 
Heimlich erſonnenen Rath zu genehmigen! Haſt du doch niemals 
Mir auch ein Wort willfährig verkündiget, was du gedenkeſt! 
Ihr antwortete drauf der Menſchen und Ewigen Bater: 
Here, nur nicht Alles getraue Dir, was ich beichließe, 
Einzufehn ; ſchwer würde Dir das, und feyft bu mir Gattin! 
Zwar was Dir zu hören vergönnt ift, feiner hinfort ſoll'e 
Trüber erkennen denn bu, ber Unfterblichen ober ber Dienfchen. 
Doc was mir von ben Göttern entfernt zu befchließen genehm ift, 
Solches darfſt du mir nicht austundigen , oder erforfchen. 
Ihm antwortete drauf die hoheitblickende Here: 
Welch ein Wort, Kronion, du Schredklicher , haft du geredet! 
Nie doch hab’ ich zuvor mich erfundiget, oder geforfchet; 
Sondern ganz in Ruhe bejchlieheft bu, was bir genehm ift. 
Doch nun forg’ ich im Herzen geängftiget, baf dich befchwatze 
Nerens Tochter, bes Greifes, die ſilberfüßige Thetis. 
Denn in der Dämmerung faß ſie bei dir, und umfchlang bir 
bie Knie. 
Ihr dann winkend, vermuth' ich, gelobteft du, daß du Achilleus 
Ehren willft, und verderben der Danaer viel an den Schiffen. 
Gegen fie riefantwortend der Herrfcher im Donnergewöll Zeus : 
Immer, du Wunderbare, vermutheft bu; fpäheft mich immer ! 
Doch nicht fehafft bein Thun dir das Mindeſte; fondern entfernter 
Wirſt du im Herzen mir ftets: was bir noch ſchrecklicher ſeyn wird! 
Wenn auch jenes gefchieht, fo wird mir's alfo gelieben ! 
Site denn ruhig und ſchweig', und geborche Du. meinem Gebote ! 
Kaum wohl ſchützten Dich fonft die Unfterblichen all’ im Olympos, 
Tret' ich hinan, ausftredend zu bir Die unnahbaren Hänbe ! 


Ein 
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Alto Zens; da ewichrac bie hoheitblickende Here; 
Schweigend ſaß fie nunmehr, und bezwang bie Stürme bes- 
Herzens; 
Doc rings traurten im Saale die göttlichen Uranionen, 
Jetzo begann Hefäftos, ber kunſtberühmte, zu reden, 
Seiner Mutter zu Gnuft, ber lilienarmigen Here: 
Heillo8 traun wird ſolches zuletzt noch, und unerträglich, 
Wenn ihr um Sterbliche nun euch fo unwillig ereifert, 
Und zu Tumult aufreizet die Himmliſchen! Nichts ja geneußt man 
Mehr vonder Freube des Mahls; denn e8 wird jelänger, jeärger! 
Jetzt ermahn? ich bie Mutter, wiewohl fie ſelber Berftand hat, 
Unferem Bater zu nahn mit Gefälligleit, daß er hinfort nicht 
Schelte, der Bater Zeus, und uns bier ftöre das Gaftmahl. 
Denn fobald er es wollte, der Donnergott bes Olympos, 
Schmettert’ er uns von ben Thronen ; denn weit ber Gewaltigite 
ift er. 
Aber wohlan, bu wolleft mit freundlichen Worten ihn fchmeicheln; 
Bald wird wieder zu Huld der Olyınpier uns verfühnt feyn. 
Jener ſprach's, und erhubfich, und nahm den doppelten Becher, 
Reicht' in die Hand ber Mutter ihn dar, und redete alfo: 
Duld', o theure Mutter, und faſſe dich, herzlich betrübt zwar ! 
Daß ich nicht, du Geliebte, mit eigenen Augen e8 jehe, 
Wann er Did) firaft; bann fucht’ ich umfonft, wie fehr ich mich 
härmte, 
Rettung: ſchwerlich ja mag beim Olympier einer begegnen ! 
Denn ſchon Einmal vordem, da zur Abwehr kühn ich genaht war, 
Schwang er mich hoch, an ber Ferſe gefaßt, von ber heiligen 
Schwelle, 
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Ganz den Tag durchflog ich, und ſpät mit der ſinkenden Sonne 

Fiel ich in Lenmos hinab, und athmete kaum noch Leben ; 

Aber der Sintier Bolt empfing mich Gefallenen freundlich. 
Sprach's; da lächelte fanft bie lilienarmige Here; 

Lächelnd nahm fie Darauf aus der Hand des Sohnes den Becher. 

Jener ſchenkte nunmehr auch ber Übrigen Götterverfammmlung 

Rechtshin, Tieblichen Nektar dem Miſchkrug' ämſig entfchöpfend. 

Doch unermeßliches Lachen erſcholl den ſeligen Göttern, 

Als ſie ſahn, wie Hefäſtos im Saal ſo gewandt umherging. 
Alſo den ganzen Tag bis ſpät zur ſinkenden Sonne 

Schmausten fie; und nicht mangelt’ ihr Herz des gemeinfamen 

Diables, 

Nicht des Saitengetöns von ber lieblichen Leyer Apollons, 

Noch des Gefanges ber Muſen mit hold antwortender Stimnie. 
‚Aber nachdem fich geſenkt des Helios leuchtende Fackel, 

Gingen fie auszuruhn, zur eigenen Wohnung ein jeber, 

Dort wo jebem vorbem ber hinkende Kiinftler Hefäftos 

Bauete feinen Pallaft mit kundigem Geift ber Erfindung. 

Zeus auch ging zum Lager, ber Donnergott des Olympos, 

Wo er zuvor ausrubte, wenn fÜR ihm nahte ber Schlummer: 

Dortbin flieg er zu ruhn, mit der golbenthronenben Here. 


— — — — —— 


a —— 


Bweiter Geſang. 


Inhalt. Zeus, des Verſprechens eingebenk, bewegt Agamemnen durch einen 
Traum, bie Achaicr zur Schlacht auszufilhren. Rath ter Fürſten, dann Volks⸗ 
verſammlung. Agamemnen, das Rolf zu verfuchen, befiehlt Heimkehr; und alle 
find geneigt. Obyſſens, von Athene ermannt, hemmt fie. Therſites dringt ſchmähend 
auf Heimkehr, und wird geftraft. Tas beſchämte Boll, durch Obyſſens und Reſtor 
völlig gewonnen, wird von Agamemnon zur Schlacht aufgefordert. Frühmahl, 
Opfer und Anorbnung des Heeres. Verzeichniß ber achaiſchen Bölker. Die Trrer in 
Berfammlung hören bie Botſchaft und rliiden aus. Verzgeichniß ber troiſchen Völler. 


Alle nunmehr, fo Götter wie gaulgerüftete Männer, 
Sthliefen die ganze Nacht; nur Zeus nicht labte der Schlummeer ; 
Sondern er fann unruhig im Geift um, wie er Achilleus 
Ehren möcht’, und verderben ber Dancer viel’ an ben Schiffen. 
Diefer Gedankt’ erfchien dem Zweifelnden endlich der befte: 
Einen täufchenden Traum zu Atreus Sohne zu fenben. 

Und er begann zu jenem und ſprach die gefliigelten Worte: 

Eile mir, tänfchender Traum, zuben rüftigen Schiffen Achaia's; 
Gehe dort in’s Gezelt zu Atreus Sohn Agamemnon, 

Ihm das Alles genau zu vertündigen , was ich gebiete. 

Heiß ihn rüften zur Schlacht die hauptumlockten Adhaier, 

Alle geſchaart; denn jetzo fey leicht ihın bezwungen ber Troer 
Weitdurchwanderte Stadt, Nicht mehr zwiefaches Entichluffes 
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Seyn die olympiſchen Götter; bewegt ſchon habe ſie ſämmtlich 
Here durch Flehn; und hinab auf Ilios ſchwebe Verderben. 
Jener ſprach's; und der Traum, ſobald er die Rede vernommen, 
Eilte hinweg, und kam zu den rüſtigen Schiffen Achaia's. 
Hin nun eilt' er, und fand des Atreus Sohn Agamemnon 
Schlafend in ſeinem Gezelt; ihn umfloß der ambroſiſche 
Schlummer. 
Jener trat ihm zum Haupt, gleich Neleus Sohne geſtaltet, 
Neſtorn, welchen zumeiſt vor den Aelteſten ehrt' Agamemnon; 
Deſſen Geſtalt nachahmend, begann der göttliche Traum ſo: 
Schläfſt du, Atreus Sohn, bes feurigen Roſſebezäͤhmers? 
Nicht muß ganz durchſchlafen die Nacht ein berathender Vormann, 
Dem zur Hut ſich Die Völker vertraut, und jo mancherlei obliegt. 
Schnell nun höre mein Vort: ich komm' ein Bote Kronions, 
Der Dich jehr, auch ferne, beglinftiget, bein fich erbarmend. 
Rüſten heißt er zur Schlacht die hauptumlockten Achnier, 
Alle geſchaart; denn jetzo ſey leicht Dir bezwungen ber Troer - 
Weitdurchwanderte Stadt. Nicht mehr zwiefaches Entjchluffes 
Seyn die olympifchen Götter; bewegt ſchon babe fie ſaͤmmtlich 
Here durch Flehn; und hinab auf Ilios ſchwebe Verberben 
Hoch von Zeus, Du mer!’ e8 im Geifte Dir, Daß den Gebächtniß 
Nichts entfalle, nachdem bu vom lieblichen Schlummer erwacht bift. 
Alſo fagte der Traum, und entwandelte von Agamenmnen, 
Welcher im Geiſt nachſann, was nie zur Vollendung beftimmt war. 
Denn er hoffte noch heut des Priamos Stadt zu erobern; 
Thor! und erkannte nicht, was Zeus für Thaten geordnet. 
Denn er beſchloß noch Jammer und Angftgefchrei zu erregen 
Troern zugleich und Achaiern im Ungeftiime ber Feldſchlacht. 


w 
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Jetzo erwacht’ er vom — , noch umtönt von ber göttlichen 
Stimme; 
Setste ſich aufrecht hin, ih zog bas weiche Gewand an, 
Sauber und neugewirkt, und warf den Mantel Darüber; 
Unter die glänzenden Füß' auch band er fich ftattliche Soblen; 
| Hängte ſodann um bie Schultern das Schwert voll fülberner 
| Budeln; 
Nahm auch den Königsftab, deu ererbeten, ewiger Dauer; 
Wandelte dann zu den Schiffen der erzumjchirmten Achaier, 
Eos aber, bie Göttin, erftieg ben hoben Olympos, 
Daß fie das Licht anfagte dem Zens und den anderen Göttern. 
Und er gebot Herolden von hell austönender Stimme, 
Rings zur Berfammlung zu rufen bie hauptumlockten Achnier. 
Tönend ruften fle aus, und flugs war die Menge verjammelt. 
Einen Rath nun zuerft der erhabenen Aelteſten jett’ er, 
Am neftoriihen Schiffe, des herrfchenden Greiſes von Pylos; 
Bor den Berfammelten dann entwarf er die weife Berathung: 
Freunde, vernehmt; mir fam ein göttlicher Traum in dem 
Schlummer 
Durch die ambrofifche Nacht, und ganz dem erhabenen Neftor 
War an Wuchs und Größ' und Geftalt er wunderbar ähnlich. 
Diefer trat mir zum Haupt und vebete, alfo beginnend: 
Schläfft bu, Atrens Sohn, des feurigen Roffebezähmers ? 
Richt muß ganz Durchfchlafen die Nacht ein berathenber Bormann, 
Dem zur Hut fich Die Völler vertraut, und fo mancherlei obliegt. 
Schnell nun höre mein Wort: ich komm’ ein Bote Kronions, 
Der dich fehr, auch ferne, begünſtiget, dein fich erbarmend. 
Hüften heißt er zur Schlacht die hauptumlockten Achaier, 
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Alle geſchaart; denn jetzo ſey leicht dir bezwungen der Troer 

Weitdurchwanderte Stadt. Nicht mehr zwiefaches Entſchluſſes 

Seyn bie olympiſchen Götter; bewegt ſchon babe fie ſämmtlich 

Here durch Flehn, und hinab auf Ilios ſchwebe Verderben 

Hoch von Zeus. Du merk' es im Geiſte dir. — Dieſes geredet, 

Schwand er im Fluge hinweg und ber liebliche Schlummer ver⸗ 

ließ mich. 

Auf, ob vielleicht uns zu rüften gelingt die Männer Achaia's! 

Selber zuerft Durch Worte verſuch' ich fie, wie es vergönnt tft 

Und zu entfliehn ermahn’ ich in wielgeruberten Schiffen : 

Ihr dann, anderswo andre, bewegt zu verweilen bie Völker. 
Aljo redete jener und fette fi. Wieder erhub ſich 

Neſtor, welcher gebot in Pylos fandigen Fluren; 

Diefer begann wohlmeinend, und redete vor der Berſammlung: 
Freunde, des Bolls von Argos erhabene Fürften und Pfleger, 

Hätte von ſolchem Traum ein anderer Mann uns erzählet; 

Lug wohl nennten wir ihn und fonderten uns mit Verachtung. 

Doch ihn ſah, ber den Erſten im Danaervolle fich rühmet. 

Auf, ob vielleicht uns zu rüften gelingt Die Männer Adyata’s ! 
Als er folches geredet, da fchieb er zuerft aus dem Rathkreis. 

Rings dann ftanden fie auf, dem Bölferhirten gehorchend, 

Alle begepterten Fürften. Heran dort ftürgten Die Böller.: 

Wie wenn Schanren der Bienen baberziehn, dichtes Gewimmels, 

Aus dem gehöhleten Fels in beftändigem Schwarm fich erneuend; 

Setzt in Trauben gedrängt umfliegen fie Blumen bes Lenzes; 

Andere bier unzählbar entflogen fie, andere dorthin: 

Alfo zogen gedrängt von den Schiffen daher und Ggelten - 

Rings unzählbare Bölfer am Rand bes tiefen Geftabes 
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Schaar an Schaar zur Verſammlung. Entbrannt in der Mitte 
war Offe, 
Welche, die Botin Zeus, fie befhleunigte, und ihr Gewühl 
wu, 

Weit nun wallte der Markt, und es dröhnte Drunten das Erdreich, 

Als ſich Das Bol hinſetzt', und Getds war. Doch e8 erhuben 

Neun Herolde den Ruf, und hemmeten, ob vom Gefchrei fie 

Ruheten, und anhörten die gottbeſeligten Herricher. 

Raum faß endlich das Volk, und hielt Die gereiheten Site , 

Und es verftummt ihr Getön ; ba erhub fich der Held Agamemnon, 

Haltend den Königesftab, den mit Kunft Hefäftos gebildet. 

Diefen gab Hefäftos dem waltenden Zeus Kronion ; 

Hierauf gab ihn Zeus dem beitellenden Argoswürger; 

Hermes gab ihn, der Herricher,, dem Rofjebändiger Pelops ; 

Wieder gab ihn Pelops dem völferweidenden Atvens; 

Dann ließ Atreus ihn fterbenb dem lämmerreichen Thyeftes ; 

Aber ihn Tieß Thyeftes beim Held Agamemnon zum Erbtheil, 

Biel’ Eilande damit und Argos Reich zu beberrichen. 

Hierauf lehnte fich jener, und Sprach bie geflügelten Worte: 
Freund’, ihr Helden des Dangerſtamms, o Genoſſen des Ares, 

Hart bat Zeus, der Kronid', in ſchwere Schuld mich verſtricket; 

Grauſamer! welcher mir einft mit gnäbigem Winke gelobet, 

Heimzugehn ein Bertilger ver feftummauerten Troja. 

Aber verderblichen Trug beſchloß er jetzo, und heit mich 

Ruhmlos lehren gen Argos, nachbem viel Volls mir dahinſtarb. 

Alſo gefällts nun wohl dem hocherhabnen Kronion, 

Der ſchon vielen Stäbten das Haupt zu Boden gejchmettert, 

Und noch ſchmettern es wird, denn fein tft fliegende Allmacht. 


— 
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Schande ja daucht es und Hohn noch ſpätem Geſchlecht zu ver⸗ 
nehmen, 

Daß fo umſonſt ein ſolches, fo großes Bolt der Achaier 

Niemals frommenden Streit raftlos fortfireitet und fämpfet 

Gegen mindere Feind’, und noch ein Ende zu fehn ift. 

Denn wofern wir wünſchten, Adhaier zugleich unb Troer, 

Treuen Bund uns ſchwörend, Die Zahl zu wiſſen von beiben: 

Erſt zu erlefen die Troer, jo wiel Dort eigenes Herdes; 

Wir bei Zehenden dann vertheileten uns, wir Achaier, 

Und je einen ber Troer erwählten wir Wein zu ſchenken: 

Biele der Zehenden wohl entbehreten, mein’ ich, bes Schenfen. 

So weit daucht mir größer die Zahl der edlen Achaier, 

Als dort wohnen der Troer in Ilios. Aber Genofjen 

Sind aus vielen der Städt’ auch lanzenſchwingende Männer , 

Deren Macht mir verwehrt, und nicht, wie ich wollte, geftattet, 

Ilios auszutilgen, die Stabt voll prangender Häufer. 

Sind doch bereits neun Jahre des großen Zeus uns vergangen, 

Und ſchon ftodt den Schiffen das Holz und Die Seile vermobern ; 

Unfere Weiber indeß und noch unmündigen Kinder 

Sitzen daheim und ſchmachten nach uns: wir aber, umfonft bier, 

Endigen nunmer das Werl, um deſſenthalb wir gelommen. 

Auf demnach, wie ich rede das Wort, jo gehorchet mir alle: 

Laßt uns fliehn in den Schiffen zum lieben Lande ber Väter ; 

Nie erobern wir boch Die weitdurchwanderte Troja! 

So. ber Atreib’, und jenen das Herz im Bufen bewegt’ er, 
Allen umber in ver Menge, die nicht anhörten den Rathſchluß. 
Reg’ jet war Die Berfammlung, wie fchwellende Wogen bes 

Meeres . 
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Auf der ifarifchen Flut, wann hoch fie der Oſt⸗ und ber Sübwind 
Aufftürmt, ſchnell dem Gewölke bes Vaters Zeus fich entſtürzend. 
Wie wenn ber lommende Welt unermeßliche Saaten erreget, 
Zuckend mit Ungeftüm, und binabbeugt wallende Aehren: 
Sp war ganz die Berfammlung in Aufruhr. Fort mit Gefchrei num 
Stürzte das Boll zu den Schiffen ; empor flieg unter dem Fußtritt 
Finfterer Staub in die Luft; fie ermunterten einer den andern, 
Anzugreifen die Schiff’ und zu ziehn in die heilige Salzflut. 
Und man räumte die Graben; es ſcholl gen Himmel ber heummärts 
Trachtenden Ruf, und ben Schiffen entzog man bie ſtützenden 
Ballen, 

Jetzo geſchah den Argeiern auch troß Dem Geſchicke Die Heimfehr, 
Hätte nicht, zur Athene gewandt, jo Here gerebet: 

Weh mir, des ägiserfchiltternden Zeus unbezwungene Tochter ! 
Alfo follen nun heim zum lieben Lande der Väter - 

Argos Völler entfliehn auf weiten Rüden des Meeres? 

Ließe man fo bem Priamos Ruhm, und den teoifchen Männern 

Helena, Argos Kind, um welche fo viel ber Achaier 

Hin vor Troja geſunken, entfernt vom Vatergefilde? 

Wandele gleich in Das Heer der erzumſchirten Achaier ! 

Hemme da jeglichen Dann durch jchmeichelnbe Red', und ver: 
beut ihm, 

Nicht zu ziehen in's Meer bie zwiefachrubernden Schiffe ! 

Jene ſprach's, ihr geborchte Die Herricherin Pallas Athene. 
Stürmenbes Schwungs entflog fie den Feljenhöhn des Olyınpos; 
Schnell erreichte fie dann bie rüftigen Echiffe Achaia's. 

Jetzo fand fie Odyſſeus, an Rathſchluß gleich Dem Kronion , 
Stehn ; und nicht an fein Schiff, das fchöngeborbete ſchwarze, 


32 Ilias. V. 171 — 185. 


Rühret' er, weil ihm der Gram in Herz und Seele gebrungen. 
Nah’ ihm redete Zeus blauäugige Tochter Athene: 
Edler Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 

Alſo wollt ihr nun heim zum lieben Lande der Väter 

Fliehn, ihr alle geſtürzt in vielgeruderte Schiffe? 

Ließet ihr fo dem Priamos Ruhm , nnd den troifchen Männern 

Helena, Argos Kind, um weldye jo viel der Adhaier 

Hm vor Troja gefunlen, entfernt vom Vatergefilde? 

Wandele gleich in das Heer der Dancer, nicht mir gezaubert! 

Hemmie ba jeglichen Mann durch ſchmeichelnde Red', und ver: 
beut ihm, 

Nicht zu ziehen ins Meer bie zwiefadhrudernden Schiffe! 

Jene ſprach's; da erkannt’ er bie tönende Stimme ber 

Söttn. . | 
Schnell abwerfend' den Mantel, enteilet’ er; aber den Mantel 
Hob Euribates auf, fein Herold, der ihm gefolgt war. 

Jener, wie Atreus Sohn Agamemnon gegen ihn berlam , 
Nahm ihm den Königesftab, den ererbten, ewiger Dauer; 
Hiemit durcheilt' er bie Schiffe der erzumſchirmten Achaier. 

Welchen der Könige nun und edleren Männer er antraf, 
Freundlich hemmt er dieſen, mit fehmeichelnden Worten ihm 

nahend: 

Seltſamer, nicht dir ziemt's, wie ein feiger Mann zu verzagen! 
Sit’ in Ruhe du ſelbſt, und bei auch ruhen die Audern! 
Denn noch weißt du ja nicht, wie der Atreione gefinnt fey. 
Jetzo vielleicht verfucht er, und zlichtiget bald bie Achaier. 
Denn nicht all”. im Rathe vernahmen wir, was er gerebet. 
Daß nur nicht er im Zoru mißhanble das Heer ber Achaier! 
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Furchtbar ift ja der Eifer des gottbefeligten Königs; 
Sein ift Ehre von Zeus, und ihn ſchirmt Zeus waltende Borficht. 
Welchen Mann des Bolles er ſah, und ſchreiend wo antraf, 
Diefen fchlug fein Ecepter, und laut bedrohte das Wort ihn: 
Seltjamer, rege Dich nicht, und hör’ auf anderer Rebe, 
Die mehr gelten denn Du! Unkriegeriſch bift du und kraftlos, 
Nie auch weder im Kampf ein Gerechneter, noch in dem Rathe! 
Nicht doch werden wir all’ hier Könige jeyn, wir Achaier! 
Nimmer Gebeihn bringt Vielherrſchaft; nur einer jey Herrfcher, 
Einernur Fürft, dem ſchenkte der Sohn des verborgenen Kronos 
Scepter zugleich und Gejeße, Damit er gebiete den Andern. 
So durchherrſcht' er das Heer, und ordnete; drauf zur Ver- 
ſammlung 
Stürgten die Völker zurück, von den Schiffen daher und Gezelten, 
Lermvoll: wie wenn die Woge des weitaufraufchenden Meeres 
Hoch an das Felfengeftab’ anbrüllt, und die ſtürmende Flut halt. 
Alles faß nun ruhig, und hielt Die gereiheten Site; 
Nur Therfites allein noch krächzt' unmäßig Gejchwät her: 
Deffen Herz mit vielen und thörichten Worten erfilllt war, 
Immer verkehrt, nicht der Ordnung gemäß, mit den Fürften zu 
hadern, 
Wo ihm nur etwas erſchien, das lächerlich vor den Argeiern 
Wäre. Der häßlichſte Mann vor Ilios war er gekommen: 
Schielend war er, und lahm am anderen Fuß; und die Schultern 
Höckerig, gegen die Bruſt ihm geengt, und oben erhub ſich 
Spitz fein Haupt, auf der Scheitel mit dünnlicher Wolle befäet. 
Widerlich war er vor allen des Peleus Sohn’ und Odyffeus; 
Denn fie Fäftert? er ſtets. Doch jet Agamenınon dem Herricher 
Homers Werke. 1. 3 
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Kreifcht’ er hell entgegen mit Schmähungen. Rings die Adhaier 
Zürnten ihm heftig empört, und ärgerten ſich in der Seele. 
Aber ber LTäfterer fchalt mit lautem Gefchrei Agamemnon: 
Atreus Sohn, was Hagft du denn nun, und weſſen bedarfft du? 
Bol find Dir von Erz die Gezelt’, und viele der Weiber 
Sind in deinen Gezelten, erlefene, die wir Achaier 
Immer zuerft Dir ſchenken, fo oft wir die Stabt wo erobert. 
Mangelt dir auch noch Gold, das ein roffebezähmender Troer 
Her aus Ilios bringe, zum Löfungswerthe des Sohnes, 
Welchen ich felbft in Banden geführt, auch fonft ein Achaier ? 
Oder ein jugendlich Weib , ihr beizumohnen in Wolluft, 
Bann bu allein in der Stille fie hegft? Traun, wenig geziemt es, 
Führer zu feyn, und in Jammer Achaia's Söhne zu leiten ! 
Weichlinge, zag’ und verworfen, Achai'rinnen, nicht noch Achnier ! 
Heimwärts laßt. in den Schiffen uns gehn, und biefen vor Troja 
Hier an Ehrengefchenken fich fättigen: baf er erkenne, 
Ob aud wir mit Thaten ihm beiftehn, oder ob nicht fo! 
Hat er Achilleus doch, den weitoorragenden Krieger, 
Jetzo entehrt; denn er Hält fein Geſchenk, Das er felber geraubet! 
Aber er hat nicht Gall’ in der Bruft, der träge Achilleus! 
Ober du hätteft, Atreide, das letztemal heute gefrevelt ! 
Alſo jchalt Therfites den Hirten des Volls Agamemnon, 
Atreus Sohn. Ihm nahte fofort der edle Odyſſeus; 
Finſter ſchant' er auf jenen, und rief die brobenden Worte: 
Thörichter Schwäher Therfites, obgleich hellftimmiger Redner, 
Schweig’, und enthalte Dich, immer allein mit den Fürften zu 
babern! 
Denn nicht mein’ich, daß hier ein jchlechterer Menſch wie du felber 
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Wandle, fo viel herzogen mit Atreus Söhnen wor Troja! 
Nie Drum nenne dein Mund die Könige vor der Berfammlung! 
Richt mit Schmähungen fahre fie an, noch laur' aufdie Heimfahrt ! 
Denn noch wiffen wir nicht, wohin fich wende bie Sache: 
Ob wir zum Glück heimfehren, wir Danaer, oder zum Unglüd. 
Ihn nun, des Atreus Sohn, den Hirten des Volks Agamemnon, 
Sißeft dur darum zu ſchmähn, weil ihm bie Helden Achaia's 
Reichliche Gaben verleihn, und kränkſt ihn vor der Berfammlung? 
Aber ich fage dir an, und das wird wahrlich vollendet ! 
Find’ ih noch Einmal dich vor Wahnfinn toben, wie jeo ; 
Dann foll nicht dem Odyſſeus das Haupt noch ftehn auf den 
Schultern, 
Dann ſoll feiner hinfort des Telemachos Bater mich nennen: 
Wenn nicht ſchnell Dich ergreifend ich jedes Gewand bir entreiße, 
Mantel ſowohl als Rod, und was die Echam dir umbüllet, 
Und did) Heulenden fort zu den rüftigen Schiffen entſende, 
Aus der Berfammlung geftäupt mit ſchmählichen Geifjelhieben ! 
Alfo der Held, und raſch mit dem Ecepter ihm Rücken und 
Schultern 
Schlug er; da want? fich jener, und häufig ftürzt’ ihm die Thräne. 
Eine Striem’ erhub ſich mit Blut auffchwellend am Rüden 
Unter dem goldenen Stab’. Er fetste ſich nun und bebte, 
Murrend vor Schmerz, mit entftelltem Geficht, und wifchte bie 
Thrän' ab. 

Rings, wie traurig man war, doch lachten fie herzlich um jenen. 
Alfo redete Mancher, gewandt zum anderen Nachbar: | 
Traun, gar vieles bereits hat Odyſſeus Gutes vollendet, 
Heilfamen Rath zu reden berlihmt, und Schlachten zu ordnen; 
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Aber anjetzt vollbracht’ er das Trefflichfte vor ben Argeiern, 
Daß er ben ungeftümen und läfternden Rebner gejchweiget! 
Schwerlich möcht' er hinfort, wie das muthige Herz ihn auch) 
antreibt, 
Gegen bie Könige fchrein mit tobenden Worten der Schmähfudht ! 
Alfo das Boll. Da erhub ſich der Städteverwüſter Odyſſeus, 
Haltend den Königsftab; und neben ihm Pallas Athene, 
Gleich wie ein Herold foheinend, gebot Stillſchweigen ven Völkern; 
Daß die nächften zugleich und die außerften Männer Achaia's 
Hörten des Redenden Wort, und wohl nachbächten dem Rathe. 
Jener begann wohlmeinend, und rebete vor ber Berfammlung : 
Atreus Sohn, nun wahrlich bereiten dir, Fürft, Die Achaier 
Hohn und Schmad) vor allem Gefchlecht viellautiger Menfchen ; 
Und vollenden bir nicht Die Verheißungen, die man gelobet, 
Als man daher dir folgt’ aus der roffenährenden Argos: 
Heimzugehn ein Bertilger der feftummanerten Troja. 
Denn mie die zarteften Kinder fogar und verwittweten Weiber, 
Klagen fie dort einander ihr Leid, und jammern um Heimlehr. 
Freilich ringt wohl jeder, wer Trübjal duldet, nach Heimkehr. 
Denn wer auch einen Monb nur entfernt iſt feiner Gemahlin , 
Weilet ja ſchon unmuthig am vielgeruderten Echiffe, 
Er, den der winternde Sturm aufhält, und Des MeeresEmpdrung. 
Doch uns ſchwand das neunte der vollenden Jahre vorüber, 
Seit wir allbier ausharren. Sch tadele nicht Die Achnier , 
Daß man traurtbeidenSchiffen, und heimftrebt. Aber es wär’ uns 
Schandbar doch, die jo lange geweilt, Teer wieberzufehren ! 
. Duldet, o Freund’, und harrt noch ein weniges, Daß wir erfennen, 
Ob uns Wahrheit von Kalchas enthüllt ward, oder ob nicht fo. 
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Denn wohl denken wir jenes im Geifte noch, und ihr bezeugt e8 
Alle, die nicht wegführten bie graulichen Keren des Todes. 
Geftern war's, wie mir daucht, da fich unfere Schiffe bei Aulis 
- Sammelten, Böſes zu bringen dem Priamos felbft und den 
Troern. 
Ringsher opferten wir den Unſterblichen, dort um den Sprudel, 
Auf den geweihten Altären vollkommene Feſthekatomben, 
Unter des Ahorns Grün, wo entſprang das blinkende Waſſer. 
Sieh, und ein Zeichen geſchah. Ein purpurſchuppiger Drache, 
Gräßlich zu ſchaun, den ſelber an's Licht der Olympier ſandte, 
Unten entſchlüpft den Altar, fuhr ſchlängelnd empor an dem 
Ahorn. 
Allda ruhten im Nefte des Sperlings nackende Kinblein, 
Oben auf ſchwankendem Aft, und fchmiegten fich unter den - 
Blättern, 
Acht; und die neunte war der Vögelchen brütende Mutter. 
Jener nunmehr verfchlang die Häglich Zwitſchernden alle; 
Nur die Mutter umflog mit jammernder Klage die Kinblein, - 
Bis er das Haupt hindreht', und am Flügel die fchreiende hafchte. 
Aber nachdem er Me Jungen verzehrt und das Weibchen bes 
Sperlings; 
Stellte zum Wunderzeichen der Gott ihn, der ihn gefenbet: 
Denn zum Stein erfchuf ihn der Eohn des verborgenen Kronos. 
Wir nun ftanden umher, und ftauneten ob der Erjcheinung, 
Wie Doch fo furchtbares Graun eindrang in der Himmlifchen 
| Opfer. 
Schleunig darauf vor dem Volk weiffagete Kalchas der Seher: 
Warum fteht ihr verſtummt, ihr hauptumlockten Achaier? 
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Uns erſchuf dies Wunder der Macht Zeus waltende Vorſicht, 

Spät von Dauer, und ſpät erfüllt, zu ewigem Nachruhm! 

Gleichwie jener die Jungen verzehrt, und das Weibchen des 
Sperlings, 

Acht; und die neunte war der Vögelchen brütende Mutter: 

Alſo werden wir dort neun Jahr' auch kriegen um Troja, 

Doch im zehnten die Stadt voll prächtiger Gaſſen erobern. 

So weiſſagete jener; und nun wird Alles vollendet. 

Auf denn, bleibt mit einander, ihr hellumſchienten Achaier, 

Hier nun, bis wir gewonnen des Priamos thürmende Veſte! 

Jener ſprach's: auf ſchrieen die Danaer laut, (und umher ſcholl 
Ungeſtüm von den Schiffen das Jubelgetön der Achaier,) 
Alle das Wort hochpreiſend des göttergleichen Odyſſeus. 

Drauf vor jenen begann der gereniſche reiſige Neſtor: 

Götter ! ja traun ihr redet wie Knäbelein bier in Verſammlung, 
Die unmündig noch nichts um Thaten Des Kriegs fich beflümmern ! 
Wo die Verheißungen nun, wo unfere heiligen Schwüre ? 
Soll denn in Rauch aufgehen der Rath, und die Sorge ber 

Männer, 
Opfer des lauteren Weins, und der Hanbfchlag, dem wir 
vertrauet? 
Denn mit eiteler Rebe ja zanken wir; und es erfcheint nicht 
Ausgang irgend noch Rath, wie lange wir bier auch verweilen ! 
Atreus Sohn, du Fünftig, wie vor, unerfchlittertes Herzens, 
Führe der Danaer Bolf durch tobendes Waffengetümmel. 
Aber dahin laß ſchwinden die Einzelnen, welche gefondert 
Etwa von uns rathichlagen, (denn nie wird ſolchen Erfüllung!) 
Heim gen Argos zu lehren, bevor vom Aegiserſchüttrer 
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Wir erkannt, ob er Täufchung gelobete, ober ob nicht fo. 

Denn ich behaupt’, uns winkte der hochekhabne Kronion 

Jenes Tags, da wir traten in meerburchgleitende Schiffe, 

Argos Boll, die Troer mit Mord und Verderben bedrohend: 

Rechtshin zuckte fein Blitz, ein heilmeiffagenbes Zeichen ! 

Drum daß keiner zuvor wegſtreb' und trachte zur Heimlehr, 

Eh’ er allhier mit einer ber troifchen frauen gerubet, 

Che der Helena Angft er gerächt und einfame Seufzer! 

Sehnt fich einer indeß fo gar unbändig nach Heimkehr; 

Wag' er mir’s, fein ſchwarzes gebogenes Schiff zu berühren: 

Daß er vor anderen finde den Tod und das graufe Verhängniß! 

Sinne denn ſelbſt, o König, auf Rath, und bir’ ihn von andern. 

Nicht wird dir verwerflich Das Wort ſeyn, , welches ich rede. 

Sondere rings die Männer nad Stamm und Gefchlecht, Aga- 
memnon: 

Daß ein Gefchlecht dem Gefchlecht beifteh’ und Stämme ben 
Stämmen. 

Thuſt du das, und gehorchen die Danaer dir; fo erfennft du 

Wer von ben Führern bes Heers der Feigere, wer von ben 
Völkern, 

Und wer tapferer ſey: denn es kämpft dann jeder das Seine. 

Auch erkennſt du, ob Göttergewalt die Eroberung hindert, 

Oder des Heers Feigheit, und mangelnde Kriegeserfahrung. 

Ihm antwortete drauf der Völkerfürſt Agamemnon: 

Wahrlich im Rath beſiegſt du, o Greis, die Männer Achaia's; 

Wenn doch, o Vater Zeus, und Pallas Athen', und Apollon, 

So mitrathende Zehn mir wären im Voll der Achaier! 

Bald dann neigte ſich uns des herrſchenden Priamos Veſte, 
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Unter unferen Hänben beflegt und zu Boben getriimmert ! 

Aber Zeus Kronion der Donnerer ſandte mir Unheil, 

Der in ein eitles Gewirr von Hader und Zank mic) verwidelt. 

Denn ich ſelbſt und Achilleus entzweiten uns, wegen bes Mägd⸗ 
lems, 

Mit feindfeligen Worten; ich aber begann die Entrüftung. 

Wenn wir uns je wieder vereinigen; traun nicht länger 

Säumt alsdann das Berberben von Ilios, auch nicht ein Kleines! 

Doc nun geht zum Mahle, Damit wir rüften ben Angriff. 

Wohl bereite fich jeder den Schild, wohl fchärf’ er Die Lanze; 

Wohl auch reich’ er die Koft den Leichtgefchenfelten Roſſen; 

Wohl auch fpah’ er den Wagen umber, und gebenfe der Feld⸗ 
ſchlacht! 

Daß wir den ganzen Tag anringen in graulicher Mordluſt. 

Denn nicht wenden wir uns zum Ausruhn, auch nicht ein Kleines, 

Ehe die Nacht einbrechend den Kriegsmuth trennet der Männer. 

Triefen von Schweiß wird Manchem das Riemengelenk um den 

Buſen 

Am ringsdeckenden Schild, und ſtarren die Hand an der Lanze! 

Triefen auch wird ihm das Roß, vor den zierlichen Wagen ge- 
ſpannet. 

Aber wofern mir einer, der Schlacht ſich mit Willen enthaltend, 

Bei den geſchnäbelten Schiffen zurückbleibt: wahrlich umſonſt wird 

Dieſer umher dann ſchaun, zu entfliehn den Hunden und Vögeln! 

Jener ſprach's; auf ſchrieen Die Danaer laut: wie Die Meerflut 

Brüllt um den hohen Strand, wann der fommende Süd fie 
emiporwilhlt 

Am vorragenden Fels, = nie von Wogen verſchont iſt, 
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Aller erhobenen Wind’, ob fie dorthin wehen, ob dorthin. 
Dann auffpringend enteilte das Bolt, durch Die Schiffe zerftreuet; 
Ringsum dampft’ aus Gezelten der Rauch, und fie nahmen das 
| Frühmahl. 
Andere opferten andern der ewigwaltenden Götter, 
Flehend, dem Tode der Schlacht zu entgehn, und dem Toben des 
Ares. 
Aber er jelbft, Agamemnon ber Heerfürft, weihte zum Opfer 
Einen Stier, fünfjahrig und feift, dem ftarfen Kronion. 
Auch Die Nelteften lud er, die ebleren aller Achaier: 
Neſtor zuerft vor Allen, Idomeneus dann, ben Gebieter, 
Dann die Ajas beid’, nnd Tydeus Sohn Diomedes, 
Auch den fechsten Odyſſeus, an Rathſchluß gleich dem Kronion. 
Aber e8 fam freiwillig der Rufer im Streit Mienelaos ; 
Denn er erkannt’ im Herzen, wie viel dem Bruder zu thun war. 
Und fie umftanden den Stier, und nahmen fich heilige Gerſte; 
Betend erhub die Stunme der Völkerfürſt Agamenmon: 
Zeus, ruhmmürdig und hehr, Schwarzwolliger, Herrfcher des 
f Aethers! 
Nicht bevor laß ſinken die Sonn', und das Dunkel heraufziehn, 
Eh' ich hinab von der Höhe geſtürzt des Priamos Wohnung, 
Dunkel von Rauch, und die Thore mit feindlicher Flamme ver⸗ 
wüſtet; 
Eh' ich vor Hektors Bruſt ringsher zerriſſen den Panzer 
Mit eindringendem Erz, und häufig um ihn die Genoſſen, 
Vorwärts liegend im Staube, geknirſcht mit den Zähnen das 
Erdreich! 
Jener ſprach's, Doch mit nichten gewährt' ihm ſolches Kronion: 
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Sondern er nahm jeine Opfer, und mehrt’ unermeßliche Drangfal. 
Aber nachdem fie gefleht, und heilige Gerfte geſtreuet, 
Beugten zurüc fie den Hals, und fehlachteten, zogen bie Sant ab, 
Schnitten Die Schenkel heraus, und umwickelten ſolche mit Fette 
Zwiefach umber, und bebedten fie mit Stücken ber Glieder. 
Dies verbrannten fie Alles, gelegt aufgentblätterte Scheiter ; 
Wendeten dann durchſpießt Die Eingeweid’ an der Flamme. 
Als fie Die Schenkel verbrannt, und die Eingeweide gefoftet; 
Jetzt auch das Uebrige ſchnitten fie Hein, und ſteckten's an Spiefe, 
Drieten fodann vorfichtig und zogen es Alles herimter. 
Aber nachdem fie ruhten vom Werk, und das Mahl fich bereitet, 
Schmausten fie, und nicht mangelt’ ihr Herz des gemeinjfamen 
Mahles. 
Aber nachdem die Begierde des Tranks und der Speiſe geſtillt war; 
Jetzo begann das Geſpräch der gereniſche reiſige Neſtor: 
Atreus Sohn, ruhmvoller, du Völkerfürſt Agamemnon: 
Laß uns nicht hier jetzo die Zeit hinſchwatzen, und länger 
Nicht aufſchieben das Werk, das ſchon in die Hände der Gott beut. 
Auf denn, und heiß ausrufend die Herold', aller Achaier 
Erzumpanzertes Bolf ringsher bei den Schiffen verſammeln. 
Wir dann wollen gefammt das weite Heer ber Achaier 
Selber burchgehn , um in Eile Die wüthende Schlacht zu erregen. 
Alfo der Greis: ihm gehorchte der Völkerfürft Agamemmon, 
Eilt’ und gebot Herolben von bellaustönender Stimme, 
Kings in die Schlacht zu rufen die hauptumlockten Achaier. 
Tönend riefen fie aus, und flugs war Die Menge verfammelt. 
Yen’ um den Atreionen, die gottbefeligten Herrfcher, 
Stürmten umher anordnend. Zugleich ging Pallas Athene, 
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Haltend die Aegis voll Pracht, unalternd ſtets und unfterblich: 
Hundert zierlihe Quäſt', aus lauterem Golde geflochten, 
Hingen daran, und vom Werthe der Hekatombe war jeber. 
Hiermit weithinleuchtend durchflog fie das Heer der Achnier, 
Borwärts treibend zu gehen, und rüftete jegliches Diannes 
Bujen mit Kraft, unläffig zu ftreiten im Feld’ und zu Tämpfen. 
Allen fofort fehien füßer der Kampf, als wiederzufehren 

In ben geräumigen Schiffen zum lieben Lande der Väter. 

Wie ein verheerendes Feuer entbrennt in unendlicher Waldung 
Auf des Gebirge Felshöhen, und fernbin leuchtet der Schimmer: 
Alſo den Wandelnden dort von des ſchrecklichen Erzes Bewegung 
Flog weitleuchtender Glanz durch den Aether empor zu dem 

Himmel, 

Dort, gleichwie der Gewögel unzählbar fliegende Schaaren, 
Kraniche, oder Gänf’, und das Volk Ianghalfiger Schwäne, 
Ueber die afijche Wie’, um Kayftrios weite Gewäfler, 
Hierhin flattern und dort, mit freudigem Schwunge der Flügel, 
Dann mit Getön abjenfen den rg, daß weit das Gefild’ halt: 
So dort ftürzten die Schaaren von Schiffen einher und Gezelten 
Auf die ſtamandriſche Flur; und ringsum dröhnte die Erd’ auf 
Graunvoll unter dem Gang des wandelnden Heers und der Roſſe. 
Jetzo ftanden fie AU’ in der blumigen Au des Stamandros, 
Tauſende, gleich wie Blätter und knoſpende Blumen im Frühling. 

Aber Dicht, wie der Fliegen unzählbar wimmelnde Schaaren 
Kaftlos durch Das Gehege des ländlichen Hirten umherziehn, 
Im anmuthigen Lenz, wann Milch von den Butten herabtrieft: 
So unzählbar ftanden die hauptumlodten Achaier 
Gegen die Troer im Felde, fie auszutilgen verlangend. 
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Jetzo, wie oft Geishirten die ſchweifenden Ziegenheerden 
Ohne Müh’ ausſondern, nachdem fie ſich weidend gemiſchet: 
Alſo ſtellten die Führer, und ordneten hierhin und dorthin, 
Einzugehn in die Schlacht; mit ihnen der Held Agamemnon, 
Gleich an Augen und Haupt dem donnerfrohen Kronion, 
Gleich dem Ares an Gurt, und an hoher Bruſt dem Poſeidon. 
So wie der Stier in der Herd' ein Herrlicher wandelt vor Allen, 
Männlich ſtolz; denn er ragt aus den Rindern hervor auf der 

Weide: 
Alſo verherrlichte Zeus an jenem Tag' Agamemnon, 
Daß er ragt' aus vielen, und vorſchien unter den Helden. 

Sagt mir anitzt, ihr Muſen, olympiſche Höhen bewohnend: 
Denn ihr ſeyd Göttinnen, und wart bei Allem, und wißt es; 
Doch wir horchen allein dem Gerücht, und wiſſen durchaus nichts: 
Mer doch waren die Fürſten der Danaer, und die Gebieter ? 
Aber das Volk, nie möcht’ ich es kündigen oder benennen ; 
Wären mir auch zehn Kehlen zugleich, zehn vedende Zungen, 
Wär’ unzerbrechlicher Laut, und ein ehernes Herz mir gewähret: 
Wenn die olympifchen Muſen mir nicht, des Aegiserſchüttrers 
Töchter, die Zahl anfagten , wie viel vor Ilios kamen. 

Seyn denn die Ordner der Schiffe genannt, und bie ſämmtlichen 
Schiffe. 

Führer war den Böoten Peneleos, Leitos Führer, 
Arkeſilaos zugleich, und Klonios, ſammt Prothoenor, 

Jene, die Hyrie's Fluren bewohnt, und die felſige Aulis, 
Schönos auch, und Skolos, und windende Thal' Eteonos, 
Dann Theſpeia, und Gräa, und weit die Au'n Mylaleſſos; 
Auch die um Harma gewohnt, um Eileſion auch, und Erythrä, 
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Auch die Eleon einft, und Peteon bauten, und Hyle, 
Dann Okalea rings, und Medeons prangende Gaſſen, 
Kopä, Eutrefis ſodann, und die taubenumflatterte Thisbe; 
Die Koroneia umber, und die Grasgefild’ Haliartos, 
Die Platäa bewohnt, und Gliſas Aecker beftellet, 
Auch die umher Hypothebe bewohnt in ftattlichen Häufern, 
Auch Oncheſtos die hehre, Poſeidons lieblichen Feſthain, 
Die dann Arne bewohnt voll Weinhöhn, auch Die Mideia, 
Auch die heilige Niſa, und fern Anthedon die Grenzftadt: 
Dienun zogen daher in fünfzig Schiffen, und jedes 
Trug der böotiſchen Jugend erlefene hundert und zwanzig. 
Die in Orchomenos wohnten, der Mynier, und in Ajpledon, 
Führt’ Askalafos an, und Jalmenos, Söhne des Ares, 
Aus der Aſtyoche Schooß : in der Burg des azeibijchen Aktor 
Stieg fie einft in den Söller empor, die jehlichterne Jungfrau, 
Hin zum gewaltigen Ares, und ſank in geheimer Umarmung. 
Diefe trug ein Geſchwader von dreißig gebogenen Schiffen. 
Aber Schebios herrfcht’ und Epiftrofos vor den Fokäern, 
Beide des Ifitos Söhne, des naubolitifcheri Königs: 
Die umher Kypariffos gebaut, und die felfige Python, 
Auch die herrliche Kriffa, und Panopeus Aecker, und Daulis; 
Die um Anemoreia, und her um Hyampolis wohnten; 
Dann die längs dem Kefifos, dem heiligen Strome gehaufet ; 
Auch Die Liläa beftellt, bis hinauf zum Duell des Kefijos: 
Diefe geleitet’ ein Zug von vierzig dunfelen Schiffen. 
Sie dort ftellten in Reihn die fokäiſchen Männer ummandelnd; 
Und den Boten zunächft linkshin war geordnet Die Heerſchaar. 
Ajas führte Die Lokrer, der fchnelle Sohn Des Oileus: 
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Jetzo, wie oft Geishirten die ſchweifenden Ziegenheerden 
Ohne Müuh' ausſondern, nachdem fie ſich weidend gemiſchet: 
Alſo ſtellten die Führer, und ordneten hierhin und dorthin, 
Einzugehn in die Schlacht; mit ihnen der Held Agamemnon, 
Gleich an Augen und Haupt dem donnerfrohen Kronion, 
Gleich dem Ares an Gurt, und an hoher Bruſt dem Poſeidon. 
So wie der Stier in der Herd' ein Herrlicher wandelt vor Allen, 

Männlich ſtolz; denn er ragt aus den Rindern hervor auf der 
Weide: 

Alſo verherrlichte Zeus an jenem Tag' Agamemnon, 

Daß er ragt' aus vielen, und vorſchien unter den Helden. 

Sagt mir anitzt, ihr Muſen, olympifche Höhen bewohnend: 
Denn ihr ſeyd Göttinnen, und wart bei Allem, und wißt es; 
Doch wir horchen allein dem Gerücht, und wiſſen durchaus nichts: 
Mer doch waren die Fürſten der Danaer, und bie Gebieter? 
Aber das Volk, nie möcht’ ich es kündigen oder benennen ; 
Wären mir auch zehn Kehlen zugleich, zehn redende Zungen, 
Wär’ unzerbrechlicher Laut, und ein ehernes Herz mir gewähret: 
Denn die olympiſchen Muſen mir nicht, des Aegiserjchüttrers 
Töchter, die Zahl anſagten, wie viel vor Ilios kamen. 

Seyn denn die Ordner der Schiffe genannt, und bie fammtlichen 
Schiffe. 

Führer war ven Boten Peneleos, Leitos Führer, 
Arkefilaos zugleih, und Klonios, fammt Prothoenor, 

Zene, die Hyrie's Fluren bewohnt, und die felfige Aulis, 
Schönos au, und Stolos, und windende Thal’ Eteonos, 
Dann Theſpeia, und Gräa, und weit die Au'n Diylaleffos; 
Auch die um Harma gewohnt, um Eilefion auch, und Erythrä, 
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Auch Die Eleon einft, und Peteon bauten, und Hyle, 
Dann Ofalea rings, und Medeons prangende Gafjen, 
Kopä, Eutrefis ſodann, und die taubenumflatterte Thisbe; 
Die Koroneia umher, und die Grasgefild’ Haliartos, 
Die Platäa bewohnt, und Gliſas Aecker beftellet, 
Auch die umher Hypothebe bewohnt in ftattlichen Häufern, 
Auch Oncheftos die hehre, Poſeidons Kieblichen Feſthain, 
Die dann Arne bewohnt voll Weinhöhn, auch die Mideia, 
Auch die heilige Niſa, und fern Anthedon die Grenzftabt: 
Dienun zogen daher in fünfzig Schiffen, und jedes 
Trug ber böotiſchen Jugend erlefene hundert und zwanzig. 
Die in Orchomenos wohnten , der Mynier, und in Aſpledon, 
Führt’ Askalafos an, und Jalmenos, Söhne des Ares, 
Aus der Aſtyoche Schooß : in der Burg des azeidiichen Altor 
Stieg fie einft in den Söller empor, die fchlichterne Jungfrau, 
Hin zum gewaltigen Ares, und fank in geheimer Umarmung. 
Diefe trug ein Geſchwader von dreißig gebogenen Schiffen. 
Aber Schedios herrſcht' und Epiftrofos vor den Foläern, 
Beibe des Ifitos Söhne, des naubolitiichen Königs: 
Die umher Kypariſſos gebaut, und die felfige Python, 
Auch die herrliche Kriffa, und Panopeus Aeder, und Daulis; 
Die um Anemoreia, und ber um Hyampolis wohnten ; 
Dann die längs dem Kefifos, dem heiligen Strome gehaufet ; 
Auch die Liläa beftellt, bis hinauf zum Duell des Kefijos: 
Diefe geleitet’ ein Zug won vierzig dunkelen Schiffen. 
Sie dort ftellten in Reihn die fokäiſchen Männer umwandelnd; 
Und den Böoten zunächſt linkshin war geordnet Die Heerſchaar. 
Ajas führte die Lokrer, der ſchnelle Sohn des Dileus: 





46 Slias. V. 328 — 354. 


Kleiner, und nicht fo groß, wie der Telamonier Ajas, 
Nein weitminder an Wuchs, Doch Fein, und im leinenen Harnifch 
War er geübt mit dem Speer vor Hellas Voll und Achaia's. 
Die einft Kynos bewohnt, Kalliaros Fluren und Opus, 
Beſſa und Starfe umher, und Augeia’s Tiebliche Felder, " 
Tarfe und Thronios Au, von Boagrios Strome gewäffert: 
Deren folgt’ ein Geſchwader von vierzig dunkelen Schiffen, 
Lokrer, die jenfeits wohnen dem heiligen Land’ Eubda. 
Dann die Eubda bewohnt, vie muthbefeelten Abanter , 
Chalfis, Eiretria dann und Hiſtiäa, die Weinflur, 
Auch Kerinthos am Meer und Dios ragende Bergftadt, 
Auch die Karyſtos bewohnt, und in Styrons Fluren gehaufet: 
Die nun führte zum Kampf Elefenor, Sprößling des Ares, 
Vom Challodon erzeugt, Heerfürft der erhabnen Abanter. 
Raſch war ihm der Abanter Geleit, nachwallendes Saupthaars, 
Schwinger des Speers, und begierig mit ausgeftredeter Ejche 
Krachendes Panzergeſchmeid' an feindlicher Bruft zu durch⸗ 
ſchmettern. 
Deren folgt' ein Geſchwader von vierzig dunkelen Schiffen. 
Dann die Athenä bewohnt, des hochgeſinnten Erechtheus 
Wohlgebauete Stadt, des Königes, welchen Athene 
Pflegte, die Tochter Zeus, (ihn gebar die fruchtbare Erde,) 
Und in Athena fett’ in ihren begüterten Tempel: 
Wo das Herz ihr erfreun mit geopferten Farren und Lämmern 
Jünglinge edler Athener, in Treifender Jahre Vollendung. 
Denen gebot als Führer des Peteos Sohn Menestheus. 
Ihm war nie zu vergleichen ein Dann von den Erdbewohnern, 
Roſſe der Schlacht zu ordnen und ſchildgewappnete Männer. 
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Nur wetteiferte Neſtor; denn er war höheres Alters. 

Dieſem folgt' ein Geſchwader von fünfzig dunkelen Schiffen. 
Ajas führte daher aus Salamis zwölf der Schiffe, 

Stellte ſie dann, wo in Reihn der Athener Schaar ſich geordnet. 
Dann die Argos bewohnt und die feſtummauerte Tiryns, 

Auch Hermione's Port und Aſine's ſchiffbare Meerbucht, 

Trözen, Eionä dann, und Die Traubengeſtad' Epidauros, 

Auch die Aegina und Mafes bewohnt, die jungen Achaier : 

Dieſen gebot obwaltend der Rufer im Streit Diomedes; 

Sthenelos auch, des Kapaneus Sohn, des gepriefenen Helden ; 

Auch der dritte gebot Euryalos, ähnlich den Göttern, 

Er des Mifistheus Sohn, des talaionidifchen Königs, 

Alle geſammt dann führte der Rufer im Streit Diomedes. 

Ihnen folgt’ ein Geſchwader von achtzig dunkelen Schiffen. 
Dann die Mykenä bewohnt, die Stadt voll prangender Häufer, 

Auch Die reiche Korinthos und fehöngebaute Kleonä; 

Auch Die Orneia beftellt und Aräthyrea's Weder, 

Sikyon aud), wo vorbem der Held Adraftos gewaltet; 

Die Hyperefia dann und die Felſenſtadt Gonoefja, 

Auch die Bellene gebaut, und in Aegton rings fich gefiebelt, 

Und durch das ganze Geftad’, und Helike's grünes Blachfeld: 

Diefen in hundert Schiffen gebot Heerfürft Agamemnon, 

Atreus Sohn. Ihm folgte das mehrefte Volk und das befte. 

Heer zum Streit, und er ſelber, in blendendem Erze gerüftet, 

Trotzte voran, da er herrlich hervorſchien unter den Helden; 

Weil er der Tapferfte war, und des mehreften Volles Gebieter. 
Dann die gewohnt in der großen umhügelten Stabt Laledämon, 

Faris und Sparta zugleich, und der taubenumflatterten Meſſe, 
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Und die Bryſeia beftellt, und Augeias Tiebliche Selber ; 
Die in Amyklä gewohnt, auch Helos Bürger, der Meerftabt, | 
. Auch die Saas gebaut und Detylos Aecker beftellet ; | 
Deren führt’ ihm der Bruber, der Rufer im Streit Dienelaos, 
Sechzig Schiffe daher, doch hielt gefonbert die Heerfchaar. | 
Selbft durchwandelt' er fie, dem eigenen Muthe vertrauend, 
Und ermahnte zur Schlacht: denn am heftigften brannte das 
Herz ihm, 
Bis der Helena Angft er gerächt und einfame Seufzer. 
Dann die Pylos bewohnt und Die anmuthsvolle Arene, 
Thryos, Alfeios Fuhrt und Die fchöngebauete Aepy, 
Auch die Kypariffeis beftellt und Amfigeneia, 
Pteleos auch und Helos und Dorion: dort wo die Mufen 
Thamyris fanden, den Thrafer, und ſchnell des Gefanges 
-beraubten, 
Der aus Oechalia kam von Eurhtos. Denn fich vermefiend 
Prabhlt' er laut., zu fiegen im Lied, und wenn ihm entgegen 
Selbſt auch fangen die Mufen, des Aegiserfchlitterers Töchter. 
Doc die Zürnenden fchufen ihn blind, und nahmen des Liebes 
Göttliche Gab’ ihm hinweg, und die Kunft der tönenden Harfe. 
Diejen voran num trat der gerenifche veifige Neftor, 
Und ihm folgt’ ein Geſchwader von fünfzig geräumigen Schiffen. 
Die in Arkadia wohnten, am Hang bes kyllenifchen Berg: ' 
haupts, 
Nächſt dem äpytiſchen Male, die hartandringenden Kämpfer: 
Die einſt Feneos Flur und Orchomenos Triften beſtellet, 
Ripe und Stratie dann, und Enispe's wehende Gipfel, 
Auch die Tegea nährt', und Mantinea's liebliche Gegend, 
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Auch die Stymfalos Bezirk und Parrhaſia's Fluren beftellet: 
Deren führt’ Aulaäos gebietender Sohn Agapenor 

Sechzig Schiffe daher ; zahlreich in jedes der Schiffe 

Traten arladifche Männer, gewandt in Kriegeserfahrung. 
Denn er felbft gab ihnen , der Völkerfürſt Agamenınon, 
Schöngeborbete Schiffe, das dunkele Meer zu burchfteuern, 
Atreus Sohn; nicht waren der Meergeichäfte fie kundig. 

Die Bupraſion dann und die heilige Elis bewohnten, 
Was Hyrmine umber, und Myrſinos äußerſte Grenzftabt, 
Dort der oleniſche Fels und dort Aleifion einfchließt: 

Die nun orbneten vier in den Kampf, und jeglichem folgten 
Zehn der hurtigen Schiffe, gedrängt woll edler Epeier. 
Denn Amfimachos führt’ und Thalpios eine der Schaaren, 
Sener des Kteatos Sohn, des aktorifchen Eurytos dieſer; 
Dort war Führer Diores, der tapfere Sohn Amarynleus ; 
Doch in der vierten gebot ber göttliche Held Polyreines, 

Er des Agaftbenes Sohn, des angeiadifchen Königs. 

Was Dulichion baut’, und Die heiligen Echinaben , 
Meereilande,, die fern von Elis Ufer man fchauet: 

Das nun ordnete Meges zur Schlacht, Dem Ares vergleichbar, 
Fyleus Sohn, des erhabenen, des gaulbezähmenden Fyleus, 
Der gen Dulichion einft auswanderte, zürnend dem Bater. 
Diefem folgt’ ein Geſchwader von vierzig dunkelen Schiffen. 

Aber Odyſſeus führt’ hochherzige Kefallener : 

Die durch Ithaka wohnten, um Neritons raufchende Wälder, 

Die Krokyleia beftellt,, und Aegilips rauhe Gefilbe ; 

Auch die Zakynthos gebaut, und bie weitbevöllerte Samos, 

Auch die Epeiros gebaut, und die Gegentüfte le 
Homers Werke. 1. 
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Diefen gebot Odyſſeus, an Rathſchluß gleich dem Kronion; 

Und ih folgt’ ein Geſchwader von zwölf zothichnäblichten Schiffen. 
Thoas führt’ Aetoler zum Streit, ver Sohn des Adrämon: 

Die um Pleuron gebaut, um Olenos, und um Pylene, 

Auch um Challis Geftab’, und Kalydons felfigte Gegend. 

Denn nicht lebeten mehr von Deneus Stamm, des erhabnen , 

Noch er jelbft; auch ftarb der bräunliche Held Meleagros: 

Drum warb jenem vertraut die Obergewalt der Aetoler ; 

Und ihm folgt’ ein Geſchwader von vierzig dunkelen Schiffen. 
Kreta’s Jünglinge führt! Idomeneus, fundig der Lanze: 

Die einft Gnoffos bewohnt, und die feftummauerte Gortyn , 

Lyktos auch, und Miletos, und rings die weiße Lykaſtos, 

Faftos und Rhytios auch, die volldurchwimmelten Städte, 

Auch noch andre Befteller der hundertburgigen Kreta: 

Diefen voran num trat Idomeneus, kundig der Lanze, 

Auch Dieriones, gleich Dem männerermorbenden Ares, 

Ihnen folgt ein Geſchwader von achtzig dunkelen Schiffen. 
Aber der Herakleide Tlepolemos, groß und gewaltig, 

Führt in neun Meerſchiffen der Rhodier trogende Jugend : 

Welche die beilige Rhodos umwohneten, dreifach geordnet, 

Lindos, ſammt Jalyos, und rings die weiße Kamelros: 

Diejen voran nun herrſchte Tlepolemos, welchen Die Fürſtin 

Aſtiocheia gebar der hohen Kraft Herakles. 

Diefe gewann Herakles an Efyre's Strome Selleis, 

Diele Städt’ austilgend ber gottbefeligten Männer. 

. Doc da Tiepolemos nun aufwuchs in der prangenden Wohnung, 
Plöglich dem eigenen Vater erſchlug er den trauteften Oheim; 
Ihn, der ergraut ſchon war, ven Likymnios, Sprößling des Ares, 
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Schnell nun bauer’ er Schiff’, und viel des Volles fich fanımelnd. 
Floh er hinweg auf das Meer, denn ihm droheten Rache die 
Anbern, 

Söhne zugleich und Enkel der hoben Kraft Herakles. 

Endlich fam er in Rhodos, der Irrende, Kummer erbuldend. 

Dreifach wohnten fie dort in Stämme getheilt, und gediehen, 

Werth dem Zeus, der Götter und fterbliche Menſchen beherrfchet ; 

Segnend herab goß ihnen des Reichthums Schäke Kronion. 
Nireus fam aus Syma mit drei gleichichwebenden Schiffen, 

Nirens, Charopos Sohn, des herrichenden, und ber Aglaia ; 

Nireus, ſchöner wie jonft fein Mann vor Ilios herzog, 

Rings im Danaer Boll, nach dem tadellofen Achilleus: 

Doch unfriegerifch war er, auch folgete Hein ihm die Heerichnar. 
Dann die Rifyros umher, und Krapathos bauten, und Kafos ; 

Kos, des Eurypylos Stadt, und umber die falybnifchen Infeln : 

Diefen gebot Feidippos zugleich und Antifos führend, 

Beide fie Theſſalos Söhne, des herafleidifchen Königs. 

Ihnen folgt’ ein Gejchwaber von dreißig gebogenen Schiffen. 
Nun auch jene, fo viel das pelasgifche Arges bewohnten : 

Die fi in Alos genährt, und Alope, auch die in Trachis, 

Auch die Fihia bewohnt, und Hellas, blühend von Sungfraun; 

Diyrmidonen genannt, Hellenen zugleich, und Achaier. 

Diefen in fünfzig Schiffen gebot obwaltend Achilleus, 

Doc nicht Diefe gedachten des fchredlichen Waffengetöfes; 

Denn nicht war, der jetzo georbneten Schaaren voranging. 

Still ja lag bei ven Schiffen der muthige Renner Achilleus , 

Zürnend des Mägdleins wegen der ſchöngelockten Brifeis, - 

Die aus Lyrneſos er einft nach viel Mühſalen erbeutet. 
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Als ex mit Macht Lyrneſos zerftärt, und die Mauern um Thebe, 
Als er den Mynes erlegt’ und Epiftrofos, lanzengeübte, 
Muthige Söhn’ Euenos, des ſelepiadiſchen Königs. 
Zilrnend lag er vor Schmerz; doch empor bald follt’ er fich heben. 
Dann die Fylake bauten, und Pyraſos Blumengefilde, 
Gern von Demeter bewohnt, und bie laͤmmernährende Iton, 
Antrons laute Geftad’, und Pteleos fehwellende Raſen: 
Diefen voran einft berrfchte ber ftreitbare Proteſilaos, 
Weil er lebt’; itzt aber umſchloß ihn dunkeles Erdreich. 
Einfam in Fylake biieb mit zerriffenen Wangen die Gattin, 
Und unvollendet fein Haus: ihn erlegt’ ein dardaniſcher Krieger, 
Als dem Schiff er entſprang, zuerft vor allen Achaiern. 
Zwar nicht blieb ungeflihrt fein Volk, doch vermißt’ e8 den Führer; 
Sondern es orbnete nun des Ares Sprößling Podarkes, 
Sohn von Fylakos Sohne, dem heerdenreichen Ifiklos, 
Er ein leiblicher Bruder des mutbigen Protefilaos, 
Jünger er jelbft an Geburt; der Aeltere war und der Stärkre 
Protefilaos, ein Held wie der Kriegsgott. Zwar es gebrach nicht 
Am Heerflihrer dem Boll; doch vermißten fie ihn, den Erhabnen. 
Dem nun folgt’ ein Gefchwader von vierzig dunkelen Schiffen. 
Dann bie Ferä bewohnten, am böbeldiſchen Landfee, 
Böbe, und Glafyrä weit, und bie prangende Stadt Jaolkos: 
Diefe führt’ Eumelos, der theuere Sohn des Admetos, 
In eilf Schiffen zum Streit; ihn gebar Afteftis, die Fürftin 
Aller Fraun, die ſchönſte von Pelias blühenden Töchtern. 
Die in Methone ſodann und Thaumakia weit fich gefiebelt, 
Die Meliböa bewohnt, und das raube Gefild’ Olizon: 
Dieſen gebot Filoftetes der Held, wohllundig Des Bogens ; 
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Sieben waren ber Schiff’, und ber Ruderer fünfzig in jedem, 
Alle der Bogenkund’ erfahrene, tapfere Streiter. 
Aber er felbft num lag in dem Eiland, Qualen erduldend, 
Dort in der heiligen Lenmos, wo Argos Heer ihn zurückließ, 
Kran an ſchwärender Wunde, vom Bif der verberblichen Natter. 
Jammernd lag er in Schmerz; boch bald traum follte gedenken 
Argos Heer bei den Schiffen des Königes Filoftetes. 
Zwar nicht blieb ungeführt fein Bolt, doch vermißt’ e8 ben 
Führer; 
Sondern e8 orbnnete Medon, ein Nebenjohn des Dileus, 
Welchen Rhene gebar dem Stäbtenerwäfter Oflens. 
Dann bie Triffa bewohnt, und Felsanhöhen Ithome's, 
Auch Oechalia rings, des Dechalier Eurytos Befte: 
Diefen voran num trat Podaleirios fammt Machaon, 
Zween heilfundige Männer, fie beid' Askfepios Söhne. 
Ihnen folgt’ ein Geſchwader von dreißig gebogenen Schiffen. 
Die in Ormenion wohnten, und bie am Quell Hypereia, 
Die um Afterion auch, und Titanos ſchimmernde Häupter: 
Führt’ Eurypylos ber, ver glänzende Sohn bes Euämon ; 
Und ihm folgt’ ein Gefchwaber von vierzig dunkelen Schiffen. 
Dann die Argiffa beftellt, und die Gyrtone bewohnet, 
Orthe dann, und Elon’, und die ſchimmernde Burg Olooſſon: 
Diefen voran num herrfchte der muthige Held Polypötes, 
Er des Peirithoos Sohn, den Zeus der Unfterbliche zeugte; 
Doc dem Peirithoos gab ihn Die ruchtbare Hippodameia, 
Jenes Tags, da er firafte Die zottigen Ungeheuer, 
Und fie vom Pelion drängte, zum Bolf der Aethiker verjagend: 
Nicht er allein; ihm zugleich des Ares Sprößling Leonteus, 


M 


54 Ilias. V. 746 — 772. 


Sohn von Kaneus Sohne, dem hochgeſinnten Koronos. 

Dieſen folgt' ein Geſchwader von vierzig dunkelen Schiffen. 
Guneus kam aus Kyfos mit zweiundzwanzig der Schiffe; 

Dieſer führt' Eniener, und kriegesfrohe Peräber; 

Die um Dodona's Hain, den winternden, einſt ſich geftebelt, 

Auch die am lieblichen Strom Titareſios Aecker beſtellet: 

Der in Peneios Flut hinrollt ein ſchönes Gewäſſer, 

Aber ſich nie einmiſcht in Peneios Silbergeſtrudel, 

Sondern wie glattes Oel auf der oberen Welle hinabrinnt: 

Denn von der ſtygiſchen Flut des furchtbaren Eides entſpringt er. 
Prothoos führte Magneter zum Streit, der Sohn des Ten⸗ 

dredon, 

Die am Peneios umher und Pelions rauſchenden Gipfeln 

Wohneten: dieſen voran ging Prothoos, freudiges Muthes; 

Und ihm folgt' ein Geſchwader von vierzig dunkelen Schiffen. 
Die nun waren die Fürſten der Danaer, und die Gebieter. 

Wer denn war der Beſte zum Kampf, das verkünde mir, Muſe: 

Jener ſelbſt, und der Roſſe, die Atreus Söhnen gefolget? 
Trefflich waren die Roſſe zumeiſt dem Feretiaden, 

Die, von Eumelos gelenkt, hinflogen im Lauf, wie die Vögel, 
Gleiches Haars, gleichjährig, und ſchnurgleich über den Rücken: 
Auf der pereiiſchen Flur ernährte fie Föbos Apollon, 

Stuten beid', und drohend umher mit den Schrecken des Ares. 
Trefflich war von den Männern der Telamonier Ajas, 
Während Achilleus zürnte; denn der war tapfrer denn Alle; 
Auch das Gejpann, das ihn trug, ben untabligen Beleionen. 
Aber er, bei den fchnellen gebogenen Schiffen des Meeres, 
Ruhete, zürnend im Geift dem Hirten des Volls Agamemnon, 
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Atreus Sohn’; und die Bölfer am Wogenfchlage des Meeres 
Freueten ſich, mit Scheiben und Jägerfpießen zu fchleudern, 
Und mit Gefchoß. Auch ftanden an jeglichen Wagen bie Roffe 
Müßig, den Lotos rupfend und fumpfentfproffenen Eppich; 
Aber die Wagen, umhüllt mit Teppichen, ftanden den Eignern 
In dem Gezelt: fie felber, den ftreitbaren Führer vermiſſend, 
Wandelten hier im Lager und dort, und mieden das Schlachtfeld. 
Sie dort zogen einher, wie wenn Glut Durchs ganze Gefild Bin 
Loderte; dumpf auf hallte der Grund, wie dem Gotte der Donner 
Zeus, wann des Zürnenden Strahl weitfchmetternb das Land 
bes Tyfosus 
Arima Schlägt , wo fie jagen, Tyfo&us ruhe gelagert: 
Eben jo laut dort hallte ver Grund von der kommenden Völler 
Mächtigen Gang; denn in Eile durchzog das Gefilde Der Heerzug. 
Aber den Troern kam die windſchnell eilende Iris 
Her vom Aegiserjchlitterer Zeus mit der traurigen Botichaft. 
Jen' it riethen im Rath an Priamos Pforte des Königs, 
Alle gejellt mit einander, die Sünglinge fo, wie die Greife. 
Nahe trat und begann die leichthinſchwebende Iris, 
Gleich an tönender Stimme des Priamos Sohne Polites, 
Der zur Hut der Troer, den hurtigen Ferſen vertrauend, 
Oben ſaß auf dem Grabe bes grauenben Aeſyetes, 
| Spahend, wie bald vom Geftab’ anftilrzte das Volk der Achaier; 
Defien Geftalt nachahmend, begann die fchwebende Iris: 
Edler Greis, noch immer gefallen dir eitele Heben, 
So wieim Frieden vordem, ba der Krieg unermeßlich herannaht! 
Tram, ſchon oftmals kam ich in blutige Schlachten dev Männer ; 
Doch nie hab’ ich eim folches, fo großes Bolt noch gejehen ! 
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Gleich den Blättern des Waldes an Zahl, und dem Sande bes 
Meeres, 
Ziehn fie Daher im Gefilde, die Stabt ringsum zu beſtürmen! 
Hektor, du vor Allen gehorch' it meiner Ermahnung. 
Biel find Bundesgenoffen in Priamos thürmender Veſte, 
Andre von anderer Sprache der weitzerſtreueten Menſchen. 
Denen gebiete nunmehr ein Jeglicher, welchen er vorfteht ; 
Und fie führ' er hinaus, in Ordnungen ftellend die Bürger. 
Jene ſprach's; und Hektor, ver Göttin Wort nicht verlennend, 
Löſete jchnell die Berfammlung; und Alles entflog zu ben Waffen. 
Ringsum ftanden geöffnet bie Thor’, und es ſtürzte Das Kriegsheer, 
Streiter zu Fuß und zu Wagen, hinaus mit lautem Getümmel. 
Draußen liegt vor ben Thoren der Stadt ein erhabener Hügel, 
In dem Gefild’ abwärts, und umgehbar hierhin und borthin. 
Diefer wird Batieia genannt von fterblichen Männern , 
Ewigen heißt er das Mal der fprunggelibten Myrine, 
Dort nun teilten die Troer in Reihen fich, und die Genoffen. 
Erſt den Troern gebot der heimumflatterte Hektor, 
Priamos Sohn; ihm folgte das mehrefte Voll und das befte, 
Wohlgeorbnet zur Schlacht, und ſtürmiſche Speere bewegend. 
Drauf vor den Darbanern ging der andhififehe Sprößling 
Aeneias, 
Muthvoll, welchen Anchiſes erzeugete ſammt Afrodite, 
Als im Idagehölz hinſank zu dem Manne die Göttin: 
Nicht er allein; ihm zugleich Antenors tapfere Söhne, 
Mamas und Archilochos, beid' allkundig des Streites. 
Dann die Zeleia bewohnt, am äußerſten Hange des Ida, 
Reich an Hab’, und trinkend bie dunkele Flut des Aeſepos, 
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Troifches Stamms: bie führte Der glänzende Sohn des Lylaon, 

Pandaros, dem auch den Bogen Apollon felber verliehen. 
Aber die Adraſteia gebaut, und Apäfos Gemeinfelb , 

Auch Pityein gebaut, und Terein’s felfige Anhöhn: 

Führt’ Adraftos Daher, und in leinenem Panzer Amfios, 

Beide von Merops erzeugt, dem Perkofier : welcher vor Allen 

Fernes Geſchick wahrnahm, und nie ben Söhnen geftattet, 

Einzugehn in den Krieg, ben verberblicyen; aber fie hörten 

Nicht fein Wort; denn fie führte des dunkelen Todes Verhängniß. 

Die um Berkote ſodann und Praktion rings fich gefiebelt, 
Seftos dann und Abybos bewohnt, und die edle Arisbe: 
Ordnete Hyrtalos Sohn, Held Afios, Männergebieter, 

Aflos, Hyrtalos Sohn, den her aus Arisbe Die Roffe 
Führeten,, glänzend und groß, vom heiligen Strom Selleis. 

Aber Hippothoos ging vor ſpeergewohnten Pelasgern, 
Deren Stämm’ um Lariffa die jcholligen Aeder bewohnet; 
Sammıt Hippothoos führte des Ares Sprößling Pyläos: 
Beide von Teutamos Sohne gezeugt, bem pelasgifchen Lethos. 

Hamas führte zunächft und Peiroos Thrakia's Völker, 
Welche der Hellefpontos mit reißendem Strome begrenzet. 

Weiter gebot Eufemos kiloniſchen Lanzenfchwingern, 

Den Trözenos gezeugt, ber gottgeliebte Keade. 

Nãchſt ihm führte Pyrächmes päonifche Kriimmer des Bogens, 
Fern aus Amydon ber, ‚von des Arios breiten Gewäſſer, 
Aris, der am jchönften das Rand mit der Welle befruchtet. 

Weiter gebot Paflagonen Pylämenes, troßiges Herzens, 
Her aus der Eneter Lande, wo wild aufwachlen bie Mäuler ; 
Die den Kytoros bewohnt, und um Sefamos rings fich geſiedelt, 
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Und um Parthenios Strom ſich gepriefene Häufer gebauet, 
Kromna, Aegialos auch, und bie erithynifchen Berghöhn. 

Aber Hodios fam und Epiftrofos fammt Halizonen , 
Fern aus Alybe ber, allwo des Silbers Gebntt ift. 

Myſern gebot dann Chromis, und Ennomos, kundig der Bögel: 
Aber nicht durch Vögel vermied er das ſchwarze Verhaͤngniß; 
Sondern ihn tilgte Die Hand des äalidiſchen Renners, 

Dort im Strom, wo gemorbet noch andere Troer ihn ſanken. 
Forkys dann und der Helb Aslanios führten Die Fryger, 
Fern von Askania ber; und fie dürſteten Alle nach Feldichlacht. 

Meftbles ordnete drauf und Antifos kühne Mäonen, 

Beide Pylämenes Sohn’ und der Nymf' im Teiche Gygäa, 
Die auch mäoniſche Stämme geführt vom Fuße des Tmolos. 

Naftes führte Die Karen, ein Bolt barbarifcher Munbart, 
Welche Miletos umwohnt, und ber Fteirer bewaldeten Felsberg, 
Auch des Mäandros Flut, und Miylale’s luftige Scheitel : 
Diefen zugleich auch waren Amfimachos Führer und Naftes, 
Naſtes, der glänzende Held, und Amfimachos, Söhne Romions; 
Er, der mit Golde gejchmüdt, in die Schlacht einging, wie ein 

Mägblein, 
Thor! nicht konnte das Gold ihn befrein vom graufen Berberben; 
Sondern ihn tilgte Die Sand des äalkidiſchen Renners 
Dort im Strom; und das Gold ward Raub des erhabnen Achilleus. 
Lykier führte Sarpedon zum Kampf, und der rühmliche 
Glaukos, 
Fern aus Lykia ber, von Ranthos wirbelnder Strömung. 
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Inhalt. Begegnung der Heere. Wlerandros ober Paris, nachdem er vor 
Menelaos geflohn, exbietet fih ihm buch Heltor zum Bwellampf um Selena, 
‚weichen Dienelaod annimmt. Die Heere ruhn, und Priamos wirb zum Bertrage 
aus Ilios gerufen. Indeß geht Helena auf das fläifche Thor, wo Priamos mit den 
Uelteften fist, unb nennt ihm bie achaiifchen Heerflihrer. Priamos fährt in das 
Schlachtfeld hinaus. Bertrag, Priamos Rücktehr, Zweilampf. Den befiegten Paris 
entführt Afrobite in feine Kammer und ruft ihm Helena. Agamemnon forbert ten 
Siegöpreie. 


Aber nachdem fich geordnet ein jegliches Volk mit den Führern, 
Zogen die Troer in Lärm und Gefchrei ber, gleich wie Die Vögel: 
So wie Gefchrei hertönt von Kranichen unter dem Himmel, 
Welche, nachdem fie dem Winter entflohn und unenblichem Regen, 
Laut mit Gefchrei fortziehn an Okeanos firdmende Fluten, 
Kleiner Pygmäen Gefchlecht mit Mord und Verderben bedrohend; 
Und aus dämmernder Luft annahn zu böſer Befehbung. 

Sie dort wanbelten ftill,, die muthbeſeelten Achaier, 
AM’ im Herzen gefaßt, zu vertheidigen einer den andern. 

Wie auf des Bergs Felstuppen der Süd ausbreitet ben Nebel, 
Der nicht Hirten erwünſcht, Doch dem Raubenden befjer denn 

Nacht ift; 
Und man fo weit vorjchauet, als fliegt Der geworfene Feldſchein; 
Alto wirbelte Staub von dem Gang der kommenden Völker 
Dicht empor ; denn in Eile durchzog das Gefilde ber. Heerzug. 
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Als ſie nunmehr ſich genaht, die Eilenden gegen einander; 
Schritt aus den Troern voran der göttliche Held Alexandros, 
Tragend ein Pardeloließ und ein krummes Geſchoß um die 

Schultern, 
.Sammt dem Schwert, zwo Lanzen, geſpitzt mit ber Schärfe bes 
Erzes, 
Schwentt’ er, und rief hervor die Tapferften aller Achaier, 
Gegen ihn anzulämpfen in fchredenvoller Entſcheidung. 

Aber jobald ihn fahe der ftreitbare Held Menelaos 
Bor dem Schaarengewühl einhergehn, mächtiges Schrittes: 

So wie ein Löwe fich freut, dem größere Beute begegnet, 

Wenn ein gehörneter Hirfch bem Hungrigen, oder ein Gemsbod, 

Nahekommt; denn begierig verfchlinget er, ob ihn hinweg auch 

Scheuche der hurtigen Hund’ Andrang, und blühende Jäger: 

So war froh Menelaos, den göttlichen Held Alexandros 

Dort mit den Augen zu ſchaun; denn er wollt’ ihn ftrafen, ben 
Frevler. 

Schnell vom ‚Wagen herab mit den Rüftungen fprang er zur 
Erbe. 

Aber ſobdld ihn fahe der göttliche Held Alerandros 
Schimmern im Borderheer, da erfchlitterte Grauen das Herz ihm; 
Und in ber Freunde Gebräng’ entzog er fich, meibend das Schickſal. 
So wie ein Mann, der die Natter erſah, mit Entfeßen zurückfuhr, 
In des Gebirge Waldthal; ihm erzitterten unten die Glieder; 
Rafch nun floh er hinweg, und Bläſſ' umzog ihm Die Wangen : 
Alſo taucht’ er zurück in die Meng' hochherziger Troer, 

Zagend vor Atreus Sohn, der göttliche Held Merandros. 
Wie er ihn ſah, ſchalt Hektor, und rief die beſchämenden Worte: 
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Paris, nur Held an Geftalt, weibfüchtiger, ſchlauer Berführer! 
Wäreft Du nie Doch geboren , Das wünſcht' ich Dir, ober geftorben! 
Eh du um Weiber gebublt! Biel heilfamer wäre bir folches, 
Als nun fo zum Gefpött daftehn, und Allen zum Anjchaun ! 
Sa, ein Gelächter erheben die hanptumlockten Achaier, 

Welche des Heers Vorkämpfer dich achteten, weil du fo jchöner 

Bildung ericheinft; Doch wohnt nicht Kraft dir im Herzen, noch 
Stärke! 

Wagteft Denn Dur, ein Solcher! i in meerdurchwandelnden Schiffen 

Ueber die Wogen zu gehn, von erleſenem Volke begleitet, 

Und, zu Fremden geſellt, ein ſchönes Weib zu entführen, 

Fern aus entlegenem Lande, die Schwägerin kriegriſcher Männer? 

Deinem Bater zum Gram, und der Stadt und dem fänmtlichen 
Bolle, 

Aber ven Feinden zur Won’, und zu ewiger Schande dir jelber ? 

Ha, nicht mochteft du ftehn vor Atreus Sohn! denn gelernet 

Hätteft bu, welchem Manne du nahmſt die blühende Gattin ! 

Nichts auch frommte dir Saitengetön, und bie Hulb Afrodite's, 

Oper das Haar, und der Wuchs, wenn dort du im Staube Did) 
wälzteft! 

Wären bie Troer nur nicht Keigherzige; traum, e8 umhüllte 

Längft dich ein fteinerner Rod, für das Unheil, das du ge 
häuft haft! 

Ihm antwortete brauf ber göttliche Held Alerandros: - 
Heftor,, bieweil du mit Recht mich tabelteft, nicht mit Unrecht; 
(Stets ift bir ja das Herz, wie bie eherne Art, unbezwingbar, 
Welche das Holz Durchftrebt vor dem Zimmerer, wann er zum 

Schiffbau 
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Künftlich Die Ballen bebaut, und der Schwung ihm mebret bie 
Mannstraft: 

So ift dir im Bufen das Herz unerſchrockenes Muthes.) 

Nicht mir rüge bie Gaben ber goldenen Afrobite. 

Unverwerflich ja finb der Unfterblichen ehrenbe Gaben, 

Welche fie felber verleihn, und nah Willfür feiner eınpfänget. 

Doch jest, wenn mich zu fehen in Streit und Kampf bu begehreft; 

Heiße die Anderen ruhn, Die Troer geſammt und Adhaier, 

Laßt Dann mich vor dem Bolt und den ftreitbaren Held Menelaos 

Kämpfen um Helena jelbft und Die fänmtlichen Schäße ben Zwei⸗ 
kampf. 

Wer von beiben nunmehr obftegt, und ſtärker ericheinet, 

Nehme die Schäbe geſammt mit dem Weib’, und führe fie heim- 
wärts, 

Ihr, nachdem Freundſchaft und heiligen Bund ihr beſchworen, 

Baut die fchollige Troja; und jen’ entjchiffen zu Argos 

Roffenährender Flur, und Achaia's rofigen Jungfraun. 

Alſo ſprach er; und hoch erfreute ſich Heltor des Wortes; 
Zrat dann vor in die Mit’, und hemmte bie troifchen Haufen, 
Haltend die Mitte des Speers; und ftill nun ruheten Alle. 

Auf ihn ſpannten den Bogen. Die hauptumlodten Achaier, 
Zieleten mit Wurffpießen daher, und fohleuberten Steine, 
Aber es rief lauttönend der Völkerfürſt Agamemnon: 

Haltet ein! Argeier, und werft nicht, Männer Achaia’s ! 
Deun er begehrt zu reden! der heilmumflatterte Hektor! 

Sp ber Areib’; und fie ließen vom Kampf, und harreten. 

jchweigenb 
Flugs umber; doch Heltor begann in ber Mitte der Völker: 
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Hört mein Wort, ihr Troer, und hellumſchiente Achaier, 
Was mir gefagt Alerandros, um welchen der Streit fich erhoben. 
Setzt Die anderen heißt ex, die Troer gefammt und Achaier, 
Strecken das fchöne Geräth zur nahrungsiproffenden Erbe; 
Daß er allein vor dem Volk unb ber ftreitbare Held Menelaos 

' Kampf’ um va ſelbſt und bie janmtlichen Schäße ben Zwei⸗ 
kampf. 
Ber von beiden nunmehr obfiegt, und ſtärker erſcheinet, 
Nehme die Schäße gefammt mit dem Weib’, und führe fie heim- 
wärts, 
Uns dann ziemt, Freundichaft und heiligen Bund zu beſchwören. 

Jener ſprach's; Doch Alle verftummten umher, und jchwiegen. 
Endlich begann vor ihnen der Rufer im Streit Dienelaos: 

Höret anjetzt auch mich; am mıeiften ja laftet der Kummer 
Meine Seel’; und ich denke, verjöhnt nun werdet ihr ſcheiden, 
Argos Söhn' und ihr Troer, nachdem viel Böſes ihr truget, 
Wegen bes bitteren Streits, den mir Alexandros begonnen. 
Wem nunmehr von uns beiden der Tod und das Schidfal be- 

vorftebt, 
Solcher fterb’; ihr aber verfühnt euch eilig und jcheibet. 
Bringt zwei Lammer herbei, dem Helios weiß und ein Böcklein. 
Schwarz der Erd' und ein Weibchen; ein anderes bringen dem 
Zeus wir. 
Dann auch rufet die Macht des Priamos, daß er das Bündniß 
Schwör', er ſelbſt! denn die Söhne ſind übermüthig und 
treulos: 
Daß kein frevelnder Mann Zeus heiligen Bund verletze. 
Stets iſt Jünglingen ja ihr Herz voll flatterndes Leichtſinns; 
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Doch wo ein Greis beitwohnet, zugleich vorwärts und auch rüd- 
l ® wi rts 
Schauet er, wie ihm gedeihe die wechſelſeitige Wohlfahrt. 
Jener ſprach's, da erfreuten ſich hoch Argeier und Troer, 
Hoffend, hinfort zu ruhen vom unglückſeligen Kriege, 
Und ſie hemmten die Roſſ' in den Ordnungen, ſprangen vom 
Wagen, 
Zogen die Rüſtungen aus, und legten ſie nieder zur Erde, 
Nahe nur von einander, denn weniges Feld war dazwiſchen. 
Hektor aber beſchied zween Herold' eilig gen Troja, 
Schnell die Lammer zu bringen, und Priamos ber zu berufen. 
Auch den Talthybios ſandte der Völkerfürſt Agamemnon, 
Zu den geräumigen Schiffen zu gehn, damit er Das Lamm ihm 
Hofete; jener enteilt’, und gehorcht' Agamemnon bem Herricher. 
Iris indeß ging fehleunig zur Helena, bringend Die Botjchaft, 
Ihrer Schwägerin gleich, des Antenoriven Gemahlin, 
Ihr, die Antenors Sohn fich vermählt, der Fürft Helilaon, 
Priamos rofiger Tochter Laodike, reizender Bildung. | 
Jene fand fie daheim: und ein großes Gewand in der Kammer 
Webte fie, Doppelt und hell, durchwirkt mit mancherlei Kämpfen 
Roffebezähmender Troer und erzumſchirmter Achaier, 
Welche fte ihrethalb von Ares Händen erduldet. 
Nahe trat und begann die leichthinſchwebende Iris : 
Komm doch, o trautes Kind, daß feltfame Thaten du fchaneft, 
Roffebezähmenber Troer nnd erzumfchirmter Achaier. 
Die jüngft gegen einander das Graun des Ares getragen 
Durch pas Gefilb’, anſtrebend zur thränenbringenden Feldſchlacht: 
Diefe ruhn ſtillſchweigend nunmehr, uub ber Krieg ift geendigt, 
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Hingelehnt auf die Schild’, und die ragenden Speer’ in bem 
| Boden. 
Nur Alexandros allein und der ſtreitbare Held Menelaos 
Werden anjetzt um dich mit langem Speer ſich befämpfen ; 
Und wer den Gegner beftegt, der nennt dich traute Gemahlin. 
So die Göttin, und goß in das Herz ſüßwallende Sehnfucht 
Ihr nach dem erften Gemahl, nach Baterftabt und Gefreunben. 
‚Schnell in den Schleier gehüllt son filberfarhener Leinwand, 
Flog fie hinweg aus ber Kammer, die zarte Thrän’ an ben 
Wimpern: 
Nicht fie allein; ihr folgten zugleich ziwo dienende Jungfraun, 
Aethra, des Pittheus Tochter, und Klymene, herrſchendes Blickes. 
Bald nun kamen fie hin, allwo das fläifche Thor war. 
Aber Priamos dort, und Panthoos, neben Thymötes, 
Lampos, und Klytios auch, und Ares Sproß Hiketaon, 
Auch Antenor der Held, und Ulalegon , beide verſtandvoll, 
Saßen, bie älteften Greife des Bolts, anf dem fläifchen Thore: 
Zwar vor Alter vom Krieg’ ausruhende, doch in dem Rathkreis 
Tüchtig an Wort, den Cikaden nicht ungleich, bie in der Waldung 
Sitend auf laubigem Sproß hellichwirrende Stimmen ergießen: 
Gleich fo ſaßen der Troer Gebietende dort auf dem Thurme. 
Als nun Helena näher fie jahn zum Thurme dahergehn; 
Leif’ itt redete man, und fpradh Die geflügelten Worte: 
Niemand table Die Troer und hellumfchienten Achnier, 
Daß um eint folhes Weib fie jo lang’ ausbarren im Elend! 
Einer unfterblichen Göttin fürwahr gleicht jene von Anfehn ! 
Dennoch ehr’, auch mit folcher Geftalt, fie in Schiffen zur Heimat, 
Daß micht uns und den Söhnen hinfort nachbleibe Der Schaden ! 
Homers Werke 1. 5 
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Alfo Die Greis’; und heran rief Priamos Helena freundlich: 
Komm boch näher heran, mein Töchterchen, fetge Dich zu mir; 
Daß bu fchauft den erften Gemahl, und die Freund’ und Ver⸗ 

wandten ! 
Du nicht trägft mir die Schuld ; def find Die Unfterblichen fchuldig, 
Welche daher mir gefanbt ben bejammerten Krieg der Achaier! 
Daß du auch jenes Manns, des Gewaltigen, Namen mir nenneft, 
Wer der Danaer bort fo groß und herrlich hervorprangt ! 
Zwar e8 ragen an Haupt noch größere Männer bes Heeres: 
Doch fo ſchön ift Feiner mir je vor den Augen erfchienen, 
Noch fo edler Geftalt; denn königlich fcheint er von Anfehn ! 

Aber Helena fprach, die göttliche unter den Weibern: 
Ehrenwerth. mir bift vu, o theuerer Schwäher, und furchtbar. 
Hätte der Tod mir gefallen, der herbeſte, ehe denn hieher 
Deinem Sohn ich gefolgt, das Gemach und bie Freunde verlaffend, 
Und mein einziges Kind, und bie tranliche Schaar ber Gefpielen ! 
Doch nicht folches geſchah; ; und drum in Thränen verſchwind 

ich!. 


Dies nun, was du gefragt und erkundiget, wil ich dir ſagen. 

Der dort iſt Atreus weitherrſchender Sohn Agamemnon. 

Beides, ein trefflicher König zugleich, und ein tapferer Streiter. 

Schwager mir war er vordem, der Schandlichen! ach er war es! 
Jene ſprach's; und der Greis bewundert ihn, laut ausrufend : 

Seliger Atreion’, o Gejegneter, Glüdlichgeborner! 

Deiner. Gewalt ja dienen unzählbare Männer Achaia's! 

Bormals zog ich jelber in Frygia's Rebengefilde, ’ 

Wo ich ein großes Heer gaultummtelnder frugiicher Männer 

Schanete, Otreus Boll und des götterähnlichen Miygbon, 
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Welches umber am Geftade Sangarios weit fich gelagert; 

Denn ich warb als Bundesgenoff’ mit ihnen gerechnet , 

Jenes Tags, da die Horb’ amazonifcher Männinnen einbrad), - 

Doch war minder bie Zahl, wie der freubigen Wrieger Achaia's! 
Jetzo erſah den Obyffeus der Greis, und fragte von Neuem: 

Nenne mir nun. auch jenen, mein XTöchterchen ; fiehe, wie 

heißt er? 

Weniger ragt er an Haupt, als Atreus Sohn Agamenınon , 

Aber breiteres Wuchſes an Bruft und mächtigen Schultern. 

Seine Wehr ift geſtreckt zur nahrungsiproffenden Exbe; 

Dod er felbft, wie em Wibber, umgeht die gereibeten Männer: 

Gleich dem Bock erfcheinet er mir, dickwolliges Bließes, 

Welcher die große Trift weißſchimmernder Schaafe burchwanbelt. 
Ihm antwortete Helena drauf, Zeus liebliche Tochter: 

Der ift Laertes Sohn, der erfindungsreiche Obyffeus, 

Welcher in Ithaka's Reich anfwuchs, des felfigen Eilands, 

Wohl in mancherlei Liften gewandt, und bedachtiamer Klugheit. 
Und der verftändige Greis Antenor fagte dagegen: 

Wahrlich, o Frau, du haft untrügliche Worte gerebet. 

Denn auch hieher kam er vorlängft, der edle Odyſſeus, 

Deinetbalben geſandt, mit dem ftreitbaren Held Menelaos, 

Ich berbergete beib’ , in meinem Palaft fie bewirthend: 

So daß beider Geftalt und bedachtſamer Geift mir belannt ift. 

Als fte nunmehr in der Troer verfammelten Kreis fich gefellet, 

Ragt' im Stehn Menelaos empor mit mächtigen Schultern: 

Doch wie fich beide gefetst, ba fehien ehrwoller Odyſſeus. 

Aber ſobald fie mit Red' und Erfindungen Alles umftrieten; 

Siehe da ſprach Menelaos nur fliegende Worte voll Inhalts, 
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Wenige, doch eindringend und ſcharf: denn er liebte nicht 
Wortſchwall, 

Nicht abſchweifende Rede, wiewohl noch jüngeres Alters. 

Aber nachdem ſich erhub der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Stand er, und ſchaute zur Erde hinab mit gehefteten Augen; 

Auch den Stab, ſo wenig zurück bewegend wie vorwärts, 

Hielt er ſteif in der Hand, ein Unerfahrner von Anſehn: 

Daß du leicht für tückiſch ihn achteteſt, oder für ſinnlos. 

Aber ſobald er der Bruſt die gewaltigen Stimmen entſandte, 

Und ein Gedräng der Worte, wie ſtöbernde Winterflocken; 

Dann wetteiferte traun fein Sterblicher ſonſt mit Odyſſeus, 

Und nicht ſtutzten wir ſo, des Odyſſeus Bildung betrachtend. 
Jetzo erſah den Ajas der Greis, und fragte noch einmal: 

Wer denn jener Achaier, der Mann, ſo groß und gewaltig, 

Welcher dem Vollk vorraget an Haupt und mächtigen Schultern ? 
Aber Helena ſprach, Die Herrliche, langes Gewandes: 

Das ift Ajas der Held, der gewaltige Hort ber Achaier. 

Dorthin fteht, wie ein Gott, Idomeneus unter ben Kretern: 

Und e8 umftehn den König bie kretifchen Führer verfammelt. 

Oft herbergete jenen ber ftreitbare Held Menelaos, 

Bann er aus Kreta fam, daheim in unferer Wohnung. 

Nun zwar ſchau' ich fie alle, bie freubigen Krieger Achaia's, 

Die ich wohl noch erkennt’, und jeglichen nennte mit Namen: 

Ziveen nur vermag ich nirgend zu ſchaun der Völlergebieter, 

Kaftor den reifigen Held, und ven Kämpfer der Fauft Polydeukes, 

Beide mir leibliche Brüder, von Einer Mutter geboren. 

Folgten fie nicht hieber aus der lieblichen Flur Lalevämens ? 

Ober folgten fie ziwar in meerdurchwandelnden Schiffen, 
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Aber enthalten ſich nun , in die Schlacht zu Dringeu ber Männer, 
Weil fie die Schand’ abſchreckt und jo viel Borwurf, der mid) 
laftet ? 

Jene ſprach's; doch die Beiden umfing bie ernährende Erde 
In Lakedämon bereits, im lieben Lande der Väter. 

Aber die Herolde trugen die Bunbesopfer ber Götter 
Durch Die Stadt, zwei Lämmer, und fröhlichen Wein des Gefildes, 
Im geisledernen Schlauch; es trug Idäos ber Herold 
Einen blinfenden Krug in der Hand, und goldene Becher. 
Diefer nahte dem. Kreis und ſprach bie ermahnenden Worte: 

Mache Dich auf, Laomedons Sohn; dich rufen bie Fürften 
Rofjebezähmender Troer und erzumfchirmter Achaier 
Dort hinab ins Gefilb’, um heiligen Bund zu beichwören. 
Nur Alerandros allein und der ftreitbare Held Menelaos 
Werben anjegt um bas Weib mit langem Speer ſich befämpfen ; 
Und wer im Kampf obfiegt, dem folget das Weib und bie 

Schaͤtze. 
Wir, nachdem Freundſchaft und heiligen Bund wir beſchworen, 
Baun die ſchollige Troja; und jen' entſchiffen zu Argos 
Roffenährender Flur, und Achaia's roſigen Jungfraun. 

Alſo ſprach er: da ſtutzte der Greis und befahl den Gefährten, 
Anzufchirren die Roff’; und jene befchleunigten folgfam. 
Priamos trat in. den Wagen, und zog die Ienfenden Zügel; 
Auch mit ihm Antenor beftieg den prächtigen Seffel; 

Und Durch das ffätfche Thor entflogen die Roff’ in das Blachfeld. 
Als fie nunmehr hinkamen zu Troja’s Volk und Achaia's, 
Stiegen fie beid’ aus dem Wagen zur nahrungsfproffenben Erbe, 

Bandelten dann in die Mitte der Troer einher und Achnier. 
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Eilend darauf erhub fich der Völkerfürſt Agamemnon, 

Auch Odyſſeus voll Rath. Die ftattlichen Herolde jetzo 

Führten die Bunbesopfer herbei, auch Wein in dem Kruge 

Mifchten fie, fprengeten dann der Könige Hände mit Waffer. 

Atreus Sohn, ausziehend mit hurtigen Händen das Meſſer, 

Das ander großen Scheibe bes Schwerts ihm immer herabhing, 

Schnitt vom — der Lämmer das Haar; und die Herolde 
jetzo 

Theileten ringe ber Troer und Danaer eblen Gebietern. 

Laut dann fleht' Agamemnon empor, mit erhobenen Händen: 

Bater Zeus, ruhmwürdig und hehr, du Herricher vom Ida! 

Helios auch , der Alles vernimmt, und Alles umſchauet! 

Auch ihr Ström', und du Erb’, und die ihr drunten Die Geifter 

Ruhender Menfchen beftraft,, wer hier Meineide geſchworen! 

Send uns Zeugen ihr AU’, und bewahrt die Schwilre bes 
Bundes! 

Wenn ben Held Menelaos vielleicht Alerandros erleget; 

Dann bebalt’ er Helena ſelbſt und die fammtlichen Schäße , 

Doch wir kehren zurüd in meerdurchwandelnden Schiffen. 

Aber fintt Alerandros dem bräunlichen Held Menelaos; 

Dann entlafjen Die Troer das Weib und die ſämmtlichen Schäße ; 

Buße zugleich den Argeiern bezahlen fie, welche geziemet, 

Und bie hinfort auch daure bei kommenden Enlelgefchlechtern. 

Doch wenn Priamos dann und Priamos Söhne fich weigern, 

Mir zu bezahlen die Buße, nachdem Alexandros gefallen ; 

Dann werd’ ich von Neuem mit. Kriegsmacht wegen der Sühmung 

Kämpfen, und nicht heimziehn, bis der Zived des Krieges er- 
reicht ift. 
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Sprady’s unb die Keblen ber Laıımer zerſchnitt er mit grau⸗ 
5 ſamem Erze. 

Beide legt' er nunmehr, wie ſie zappelten, nieder im Staube, 
Matt anhauchend den Geiſt, da die Kraft vom Erze geraubt war. 
Hierauf Wein aus dem Kruge, geſchöpft mit goldenen Bechern, 
Goſſen ſie aus, und flehten den ewigwaltenden Göttern. 
Alſo betete man in Troja's Boll und Achaia's: 

Zeus, ruhmwürdig und hehr, und ihr andern unſterblichen 

Götter! 
Welche von uns zuerſt nun beleidigen, wider den Eidſchwur; 
Blutig fließ' ihr Gehirn auf dem Erdreich, fo wie ber Wein bier, 
Ihr's und * Kinder zugleich, und die Gattinnen ſchände der 
Fremdling! 

Alſo das Bol, doch mit nichten gewährete ſolches Kronion. 
Aber Priamos — des Dardanos herrſchender Enkel: 

Hört mein Wort, ihr Troer und hellumſchiente Achaier. 
Jetzo kehr' ich wieder zu Ilios luftigen Höhen 
Heim, denn ich kann unmöglich mit eigenen Augen es anſchaun, 
Daß bier lampfe mein Sohn mit dem ſtreitbaren Held Menelaos, 
Zeus erfennt es allein und die andern unſterblichen Götter, 
Dem nunmehr von beiden Das Ziel des Todes verhängt iſt. 

Alſo der göttliche Held, und legt’ in ben Wagen die Lämmer, 
Trat dann jelber hinein, und zog bie lenkenden Zügel; 
Auch mit ihm Antenor beftieg den prächtigen Seffel; 

Schnell dann beide von bannen gen Ilios kehrten fie wieder. 
Hektor drauf, des Priamos Sohn, und ber eble Odyſſeus, 
Maßen zuerft Die Weite des Kampfraums, warfen fogleich dann 
2008’ inden ebernen Helm, und ſchüttelten: welchem das Schickſal 
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Gönnte, zuvor auf ben Gegner bie eherne Lanze zu werfen. 
Ringsum flehte Das Volk, und erhob zu den Göttern bie Hände. 
Alfo betete man in Troja’s Bolt und Achaia's: 

Bater Zeus, rubmmürdig und hehr, Du Herricher vom Ida! 
Wer von beiden den Grund zu ſolchem Streite geleget, 
Den laß jetzo vertilgt eingehn in Aides Wohnung; 
Uns erneue fi) dann Freundfchaft und heiliges Bündniß! 

Alfo das Bolt; doch der große, ber beimumflatterte Hektor 
Schüttelte, rückwärts gewandt: da entfprang das Zeichen bes 

Paris, 

Rings nun ſetzten ſich all’ in Ordnungen, dort wo fich jeder 
Roſſe gehobenes Hufs und gebildete Waffen gereibet. 
Aber er felbft umhüllte mit zierlichen Waffen vie Schultern, 
Alerandros ber Held, der Iodigen Helena Gatte. 
Eilend fügt’ er zuerft um bie Beine fich bergende Schienen, 
Blank und ſchön, anſchließend mit filberner Knöchelbedeckung; 
Weiter umſchirmt' er die Bruft ringsher mit dem ehernen Harniſch 
Seines tapferen Bruders Lykaon, der ihm gerecht war; 
Hängte ſodann unı die Schulter das Schwert voll filberner Budeln, 
Eherner Kling’, und darauf ben Schild auch, groß und gebiegen ; 
Auch das gewaltige Haupt mit ſtattlichem Helme bebedit’ er, 
Bon Roßhaaren ummwallt, und fürchterlich winkte ber Helmbuſch; 
Nahm dann die mächtige Lanze, die ihm in den Hänben gerecht war. 
Sp auch zog Menelaos, der Streitbare, Waffengeſchmeid' an. 

Als ſich Diefe nunmehr in jeglichem Heere gerliftet, 
Wandelten beid’ in die Mitte der Troer einher und Adhaier, 
Mit graßbrohendein Blid; und Staunen ergriff, die es anſahn, 
Roffebezähmende Troer und bellumfchiente Achaier. 
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Und nun fanden fie nah’ im abgemefjenen Kampfraum, 
Wild die Speere bewegend, und zornvoll wieder einander. 
Erftlich entſandt' Meranbros die weithinfchattende Lanze; 
Und fie traf dem Atreiden den Schild von gerlindeter Wölbung; 
Doch nicht brach fie das Erz, denn rückwärts bog fich Die Spitze 
= Auf dem gebiegenen Schild. Nun erhob auch jener Die Lanze, 
Atreus Sohn, Menelaos, und betete laut zu Kronion: 
Herrlicher Zeus, laß ftrafen mich ihn, ber zuerft mich befeibigt, 
Alerandros, den Held, und meinen Arm ihn bezwingen: 
Daß man fchaubre hinfort auch bei fpätgeborenen Enteln, 
Böfes dem Freunde zu thun, der Lieb' und Gefälligfeit darbot! 
Sprach's, und im Schwung’ entſandt' er bie weithinfchattende 
Lanze; 
Und wohl traf fie dem Paris den Schild von Bernbeier 
= Wölbung. 
Siehe, den ſtrahlenden Schild durchſchmetterte mächtig die Lanze, 
Auch in das Kunſtgeſchmeide des Harniſches drang ſie geheftet; 
Grad' hindurch an der Weiche des Bauches durchſchnitt ſie den 
Leibrock 
Stürmend: da wandte ſich jener, und mied das ſchwarze Ver⸗ 
hängniß. 
Doc der Atreid', ausreißend das Schwert voll ſilberner Buckeln, 
»  Hieb er im Schwunge den Helm, den gefegelten; aber an jenem 
Knitternd fofort und knatternd, zerfprang ihm bie Kling’ aus 
der Rechten. 
Atrens Sohn wehllagte, den Blick gen Himmel erhebend: 
Bater Zeus, nie gleicht dir an Grauſamkeit einer ber Götter! 
Ha, ich hoffte zu ſtrafen an Alexandros die Unthat; 
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Aber mir ſprang in der Hand das zertrümmerte Schwert, und 
die Lanze 

Flog mir hinweg aus den Händen umſonſt, und verwundete 
nicht Ihn! 

Sprach's, und ſtürmte hinan, und am mähnichten Helm ihn 

ergreifend, 

Bag den Gewenbeten er zu den hellumfchienten Achaiern. 

Jenen engt’ an der Kehle ber bumtgezeichnete Riemen , 

Den er unter dem Kinne, des Helmes Band, fich befeftigt. 

Und er hätt’ ihm gefchleift umd, ewigen Ruhm fich erworben, 

Wenn nicht ſcharf e8 bemerkt Die Tochter Zeus, Afrobite, 

Und ihm zerfprengt ben Riemen des ſtark erfchlagenen Stieres. 

Leer nun folgte ber Helm der nervichten Hand Menelaos. 

Diefen ſchleuderte drauf zu den bellumfchienten Achaiern 

Machtvoll ſchwingend ber Held; es erhoben ihn theure Genoſſen 

Jetzo ſtürmt' er von Neuen in heißer Begier zu ermorben 

An mit bem ebernen Speer. Doch jenen entrückt' Afrobite 

Sonder Mi’, als Göttin, und hüllt' in Nebel ihn ringsher; 

Setzt’ ihn drauf in Die Kammer, bie buftende, ſüßes Geruches ; 

Helena dann zu berufen, enteilte fie. Jene daſelbſt noch 

Fand fie auf ragendem Thurm, und umber viel troifche Weiber. 

Jetzt ihr feines Gewand, das neltariſche, zupfte fie faſſend, 

Redete dann, in Geftalt der wollekrämpelnden Greifin, 

Die ihr, alt und betagt , in der heimifchen Burg Lakedämons 

Liebliche Wolle bereitet, und ihr am meiften geliebt war; 

Diefer gleich an Geftalt, begann Afrobite die Göttiy : 

Komm; dich ruft Alexandros, mit mir nach Haufe zu lehren. 
Jener ruht in der Kammer auf zierlichem Lagergeftelle, 
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Strahlend in Reiz und Feiergewand. Kaum follteft du glauben, 
Daß er vom Zweilampf komme, vielmehr er gehe zum Reigen, 
Oder er fiß’ ausruhend vom fröhlichen Reigen ein wenig. 

Jene ſprach's, und erregt’ ihr das wallende Herz indem Bufen. 
Aber ſobald fie bemerkte den Tieblichen Nacken der Göttin, 
Auch den Buſen voll Reiz, und die anmuthftralenden Augen; 

Tief erftaunte fie jegt, und redete, alfo beginnend: 
Graufame, was Doch wieder verlanigeft du mich zu bethören ? 
| Soil ich vielleicht noch weiter Die wohlbevölkerten Stäbte 

Frygia's, oder ber holden Mäonia Städte durchwandern, 
Wenn auch bort ein Beliebter dir wohnt in den Stämmen der 
Bölfer? 
Weil nunmehr Menelaos den ebelen Held Alerandros 
Ueberwand, und begehrt, mich heim, die Verhaßte, zu führen; 
Darum fchleichft du mir jetzo heran voll trüglicher Argliſt? 
Setze zu jenem dich hin, und verlaß der Unfterblichen Wandel ; 
Und nie kehre dein Fuß zu den feligen Höhn des Olyınpos: 
Ihm ſey ftets in Kummer gejellt, ihn pflege mit Sorgfalt, 
Bis er vielleicht zum Weibe dich aufnehm’, oder zur Sklavin ! 
Dorthin geh’ ich dir nimmer, denn unanftändig ja wär’ es, 
Ihm fein Bett zu ſchmücken hinfort. Def würden mich alle 
Troerinnen verfhmähn, und Gram fchon laſtet Das Herz mir! 
Ihr antwortete drauf zornvoll Afrodite die Göttin: 
Keize mich nicht, o Thörin! ich könnt' im Zorne mich wenden, 
Und fo jehr Dich haffen, als innig mein Herz dich geliebet ! 
Beid’ entflammt’ ich die Völler fobann zu verderblicher Feindſchaft, 
Troer und Danaer bier, und in grauliches Schichſal verſänkſt du! 
Jene ſprachs, und verzagt ward Helena, Tochter Kronions. 
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Fort num ging fie, geſenkt den ſilberglänzenden Schleier, 
Still, den ſämmtlichen Fraun unbemerkt, und es führte bie Göttin. 
Als fie nunmehr Alerandros gepriefene Wohnung erreichten, 
Wandten die dienenden Mägbe fich ſchnell zur befchiedenen Arbeit. 
Jene trat in das hohe Gemach, Die edle der Weiber. 
Einen Seffel ergriff die boldanlächelnde Kypris, 
Trug und ſtellt' ihn, Die Göttin, dem Held Alerandros entgegen. 
Helena ſetzte ſich dort, des Aegiserſchütterers Tochter, 
Kehrte die Augen hinweg, und Schalt den Gemahl mit den Worten: 
Kommſt du vom Kanıpfe zurüd? O Tägeft bu lieber getöbtet 
Bon dem gewaltigen Manne, ber mir der erfte Gemahl war ! 
Ha, bu prablteft vordem, den ftreitbaren Held Meitelaos 
Weit an Kraft und Händen und Lanzenwurf zu befiegen ! 
Gehe denn nun, und fordre ben ftreitbaren Held Dienelaos, 
Wiederum zu fümpfen im Zweikampf! Aber dir rath' ich, 
Bleib’ in Ruh, und vermeibe den bräunlichen Held Menelaos, 
Gegen ihn anzukämpfen ben tapferen Kampf der Enticheidung, 
Ohne Bedacht, daß nicht Durch feinen Speer du erliegeft! 
Aber Paris darauf antwortete, folches erwidernd: 
Frau, laß ab, mir zu fränfen das Herz durch bittere Schmähung. 
Seo hat Menelaos mir obgefiegt mit Athene; 
Ihm ein andermal ich; denn es walten ja Götter auch unfer. 
Komm, wir wollen in Lieb’ uns vereinigen, fanft gelagert. 
Denn noch nie hat alfo Die Glut mir die Seele bewältigt, 
Auch nicht, als ich zuerſt aus der Tieblichen Flur Laledämons 
Segelte, dich entführenb in meerdurchwandelnden Schiffen, 
Und auf Kranae’s Au mich gefellt’ in Lieb’ und Umarmung; 
Als ich anjeßt Dir glühe, durchbebt von ſüßem Verlangen. 
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Spradh’s, und nahte dem Lager zuerft; ihm folgte die Gattin. 
Beibe fie rubeten dann im fehöngebilbeten Bette. 
Atreus Sohn durchſtürmte das Heer noch, ähnlich dem Raub- 
tbier, 
Ob er ihn wo ausfpähte, den göttlichen Helb Alerandros. 
Doch nicht einer, der Troer jowohl, wie der edlen Genoffen, 
Konnt’ Alerandros ihm zeigen, dem Rufer im Streit Menelaos. 
Richt aus Freundichaft wahrlich verheblten fie, wenn man ihn 
ichaute ; 
Denn verhaßt war er Allen geſammt, wie das ſchwarze Ber- 
hängniß. 
Jetzo erhub die Stimme der Völkerfürſt Agamemnon: 
Hört mein Wort, ihr Troer, ihr Dardaner, und ihr Genoſſen! 
Offenbar iſt Sieger der ſtreitbare Held Menelaos. 
Gebt denn Helena jetzt, die Argeierin, ſammt der Beſitzung, 
Uns zurück; auch Buße bezahlt uns, welche geziemet, 
Und bie hinfort auch daure bei kommenden Enkelsgeſchlechtern. 
Alſo ſprach der Atreid'; ihn lobeten alle Achaier. 


— — — — 


Vierter Sefang. 


InHatt. Zeus und Here befchließen Troja's Untergang. Athene beretet ben 
Pandaros, einen Pfeil auf Dienelaos zu ſchleßen. Den Verwundeten heilt Machaon. 
Die Troer rüden an, unb Agamemnon erimuntert bie — Heerführer zum 
Ungeiff. Schlacht. 


Aber die Götter um Zeus rathſchlageten all' in Berfanmnlung, 
Sitzend auf goldener Flur; fie durchging bie treffliche Hebe, 
Nektar umher einfchentend; und jen’ aus goldenen Bechern 
Tranken ſich zu einander und fehaueten nieder auf Troja, 
Schnell verfuchte Kronion, das Herz der Here zu kränken 
Durch aufregende Wort’, umd redete folche Vergleichung: 

Zwo der Göttinen bier willfahrten dem Held Menelaos, 
Here von Argos zugleich, und Athen’, Alalkomene's Göttin. 
Beide jedoch von Ferne, bes Anſchauns nur fich erfreuend, 
Sitzen fie; während bem andern bie holdanläcyelnde Kypris 
Stets als Helferin naht, und bie graulichen Keren ihm abwehrt. 
Nun auch entzog fie jenen, dba Tobesgraun er zuvorſah. | 
Aber gefiegt hat wahrlich der ftreitbare Held Menelaos. 

Uns nun laßt erwägen, wohin ſich wende Die Sache: 

Ob wir hinfort durch Kriegesgewalt und verderbende Zwietradht 
Züchtigen, ober in Frieben bie beiderlei Völker verföhnen. 
Wenn nun fo euch allen genehm es wär’ und gefällig; 
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x noch möchte fie ſtehn, des herrſchenden Priamos Befte, 

Menelaos zurüc die Argeierin Helena führen. 

io Zeus; da murrten geheim Athenäa und. Here. 

e fich faßen fie dort, nur Unheil finnend den Troern. 

ar Athenäa nunmehr ſchwieg ftill, und vebete gar nichts, 
ernd dem Vater Zeus, und ihr tobte Das Herz in Erbittrung. 
te nur konnte den Zorn nicht bändigen, fondern begann fo: 
Welch ein Wort, Kronion, du Schredklicher,, haft du gerebet! 
Uſt du denn, daß ich umfonft arbeitete, daft ohn' Erfolg ich 
hweiß der Mühe vergoß, und die Roß' abmattend, mir ringsher 
H aufregte, zum Wehe dem Priamos felbft und den Söhnen? 
18! Doch nimmer gefüllt e8 dem Rath der anderen Götter! 
Unmuthsvoll ‚nun begann. der Herricher im Donnergewölk 

. Zeus: 

rauſame, was hat Priamos doch und Priamos Söhne 

ir ſo Böſes gethan, daß raſtlos fort du dich abmühſt, 
lios auszutilgen, die Stadt voll prangender Häuſer? 
köchteſt bu doch, eingehend durch Thor' und thürmende Mauern, 
oh ihn verfchlingen, ben Priamos felbft und Priamos Söhne, 
ammt dem troifchen Boll; dann würbe der Zorn dir gefättigt! 
'hue, wie dir es gefällt: daß nicht aus dem Hader in Zukunft 
Beiden, bir jelber und mir, ein größerer Zwiſt ſich erhebe. 
ines verkünd' ich Dir noch, und du bewahr’ e8 im Herzen: 
enn andy mic im fer hinwegzutilgen gefüftet 
ine Stadt, wo dir erkohrene Günftlinge wohnen; 
ß du us nicht weileſt den Rächenden, ſondern mich laſſeſt! 
b doch Ich dir willig, obgleich unwilliges Herzens. 
n was unter ber Sonn’ und dem Sterngewölbe des Himmels 
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halt. Zeus und Here beſchließen Troja's Untergang. Athene beredet ben 


°, einen Pfeil auf Menelaos zu fchleßen. Den Verwundeten heilt Machaen. 
er rüden an, und Agamenmnon ermuntert bie ne Heerführer sum 
Schlacht. 


r die Götter um Zeus rathſchlageten all' in Verſammlung, 
d auf goldener Flur; ſie durchging die treffliche Hebe, 
umher einſchenkend; und jen' aus goldenen Bechern 

en ſich zu einander und ſchaueten nieder auf Troja. 

I verfuchte Kronion, das Herz der Here zu kränken 
‚aufregende Wort’, und rebete foldhe Vergleichung: 

o der Göttinen bier willfahrten bem Held Menelaos, 

on Argos zugleich, und Athen’, Alalkomene's Göttin. 
jedoch von Berne, des Anſchauns nur fich erfreuend, 
fie; während dem andern die holdanlächelnde Kypris 

als Helferin naht, und bie graulichen Keren ihm abwehrt. 
uch entzog fie jenen, da Tobesgraun er zuvorſah. | 
jefiegt hat wahrlich der ftreitbare Held Menelaos. 

un laßt erwägen, wohin fich wende Die Sache: 

r hinfort Durch Kriegesgewalt und verderbende Zwietracht 
gen, ober in Frieden die beiderlei Völker verſöhnen. 

nun ſo euch allen genehm es wär' und gefällig; 
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Gern noch möchte fie ſiehn, des herrſchenden Priames Veſte, 


Und Menelaos zurück die Argeierin Helena führen. 
Alſo Zeus; da murrten geheim Athenäa und Here. 
Nahe ſich ſaßen ſie dort, nur Unheil ſinuend den Troern. 
Zwar Athenäa nunmehr ſchwieg ſtill, und redete gar nichts, 
Eifernd dem Vater Zeus, und ihr tobte das Herz in Erbittrung. 
Here nur konnte ben Zorn nicht bändigen, fondern begann fo: 
Welch ein Wort, Kronion, du Schrecklicher , haft du gerebet! 
Willſt du denn, daß ich umfonft arbeitete, daß ohn' Erfolg ich 
Schweiß der Mühe vergoß, und die Roß’ abmattend, mix ringsher 
Bolt aufregte, zum Wehe dem Priamos felbft und den Söhnen? 
Thu's! doch nimmer gefällt e8 dem Rath der anderen Götter! 
Unmuthsvoll nun beganı. der Herricher im Donnergewält 
4 » Zeus: 
Grauſame, was bat Priamos doch amd Priamos Söhne 
Dir jo Böfes gethan, daß rafllos fort du dich abmühft, 
Ilios auszutilgen, bie Stabt voll prangender Käufer? 
Möchteft du doch, eingehend Durch Thor’ und thürmende Mauern, 
Roh ihn veriählingen , ven Priamos felbft und Priamos Söhne, 
Sammt dem troiſchen Boll; dann würbe ber Zorn bir gefättigt! 
Thue, wie bir es gefällt: daß nicht aus dem Haber in Zukunft 
Beiden, dir felber und mir, ein größerer Zwift fich erhebe. 
Eines verklind’ ich Dir noch, und bu bewahr’ e8 im Herzen: 
Wenn audy mir im Effer hinmwegzutilgen gelüftet 
Eine Stabt, wo dir erkohrene Günftlinge wohnen; 
Daß bu durchaus nicht weileft den Rächenden, fonbern mich laffeft ! 
Cab doch Ich dir willig, obgleich unwilliges Herzens. 
Denn was inter der Sonn’ und dem Sterngewölbe bes Himmels 
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Irgend erſcheint von Städten der ſterblichen Erdebewohner; 
Hoch mir vor allen geehrt war Ilios heilige Veſte, 
Priamos ſelbſt, und das Volk des lanzenkundigen Königs. 
Denn nie mangelte mir der Altar des gemeinſamen Mahles, 
Nie des Weins und Gedüftes, das uns zur Ehre beſtimmt ward. 
Ihm antwortete drauf die hoheitblickende Here: 
Wohl denn, mir ſind drei die geliebteſten Städte vor allen, 
Argos und mit Sparta die weildurchwohnte Mykene: 
Dieje verberb’ im Zorn, wann innig fie einft Dir verhaßt find; 
Niemals werb’ ich ſolche vertheidigen, ober Dir eifern. 
Wenn ich gleich mißgönnt’, und wehrete, Daß du verberbteft ; 
Nichts doch jchaffte mein Thun; denn weit gewaltiger bift bu. 
Aber es ziemt auch meine Bemühungen nicht zu vereiteln. 
Denn auch ich bin Göttin, entftammt dem Gefchlechte, woher bu ; 
Ich die erhabenfte Tochter gezeugt vom verborgenen Kronos, 
Zwiefach erhöht, an Geburt, und weil ich deine Genoffin 
Ward ernannt, der bu mächtig im Kreis ber Uufterblichen walteft. 
Aber wohlan, dies wollen wir nachfehn Einer den Anbern, 
Dir ich felbft, und bu mir; auch andre unfterbliche Götter 
Folgen uns dann. Doch jetto befcheinige Pallas Athene, 
Einzugehn in der Troer und Danaer furditbare Echlachtreibn ; 
Daß fie verfuch’, ob die Troer die fiegesftolzen Achaier 
Etwa zuerft anfahn zu beleidigen wiber den Eidſchwur. 
Jene ſprach's; ihr gehorchte ber Götter und Sterblichen Bater ; 
Schnell zur Athene darauf die gpflügelten Worte begann er: 
Eile ſofort in das Heer der Troer hinab und Achaier, 
Daß du verfuchft, ob Die Troer die fiegesftolzen Achaier 
Etwa zuerft anfahn zu beleidigen wider den Eidſchwur. 
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Alſo Zeus, und erregte die ſchon verlangende Göttin; 
Stürmenden Schwungs entflog ſie den Felſenhöhn des Olympos. 
Gleich wie ein Stern, den geſendet der Sohn des verborgenen 

Kronos, 
Schiffenden oder dem Heere gewaffneter Völker zum Zeichen, 
Strahlend brennt, und im Flug' unzählige Funken umherſprüht: 
Alſo ſenkt' hineilend zur Erde ſich Pallas Athene 
Zwiſchen die Heere hinab; und Staunen ergriff, die es anſahn, 
Roſſebezähmende Troer, und hellumſchiente Achaier. 
Alſo redete Mancher, gewandt zum anderen Nachbar: 

Wieder fürwahr ſoll Kriegsgewalt und verderbende Zwietracht 
Züchtigen, oder in Frieden verſöhnt nun beiderlei Völker 
Zeus, der dem Menſchengeſchlechte des Kriegs Obwalter erſcheinet. 

So nun redete mancher der Troer umher und Achaier. 
Jen', ein Mann von Geſtalt, durchdrang der Troer Getümmel; 
Gleich dem Antenoriden Laodokos, mächtig im Speerkampf, 
Rings nach Pandaros forſchend, dem Göttlichen, ob ſie ihn fände. 
Jetzo Lylaons Sohn, den ſtarken untadlichen, fand fie 
Stehend, und rings um den Herrſcher die ſtarke geſchildete Heer⸗ 

ſchaar 
Seines Volls, das ihm folgte vom heiligen Strom Aeſepos. 
Nahe trat fie hinan, und ſprach Die geflügelten Worte: 

Möchteft bu jetst mir gehorchen, verftändiger Sohn des Lykaon? 
Wagteft du wahl, ein Geſchoß zu befehleunigen auf Dienelnos? 
Preis gemännft du und Dank von allem Volke der Troer, 
Doc vor allen zumeift vom herrſchenden Helb Alerandros: 
Der dich traun vorzüglich mit glänzenden Gaben belohnte, 
Säh’ er jetzt Menelaos, ben ftreitbaren Sohn des Atrens, 

Homers Werte. I. 6 
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Deinem Geſchoſſe beſiegt, die traurige Flamme beſteigen. 
Auf denn, und richte den Pfeil zum rühmlichen Held Menelaos. 
Aber gelob' Apollon, dem lykiſchen bogenberühmten, 
Eine Dankhekatombe der Erſtlingslämmer zu opfern, 
Wann du zu Hauſe gekehrt in die heilige Stadt Zeleia⸗ 

Alſo Pallas Athen'; und das Herz des Thoren gehorcht' ihr. 
Schnell entblößt' er den Bogen, geſchnitzt von des üppigen 

Steinbocks 
Schöuem Gehörn, dem er ſelber bie Bruſt von unten getroffen, 
Als er dem Felfen entiprang; am gewähleten Ort ihn erwartend, 
Zielt’ und durchſchoß er die Bruft, daß rücklings am Fels er 
hinabſank. 

Sechzehn handbreit ragten empor am Haupte die Hörner. 
Solche ſchnitzt' und verband der hornarbeitende Künſtler, 
Glättete alles genau, und beſchlugs mit goldener Krümmung. 
Den nun ftellt’ ex geſchickt, nachbent er ihn fpannt’, auf Die Erbe 
Angelehnt; und mit Schilden bedeckten ihn tapfere Freunde, 
Daß nicht zuvor erſtürmten die ftreitbaren Männer Achaia’s, 
Eh’ er gefällt Menelaos, den ftreitbaren Fürften Achaia's. 
Jetzo des Köchers Dedel eröffnet’ er, wählte ven Pfeil dann, 
Ungefchnellt und gefiedert, ben Urquell dunkeler Qualen. 
Eifend orbnet’ er nun das herbe Geſchoß auf ber Senne; 
Und er gelobt’ Apollon, dem Iykiichen bogenberühmten, 
Eine Dankhelatombe der Erftlingslämmer zu opfern, 
Wann er zu Haufe gelehrt in die heilige Stadt Zelein. 
Und dann zog er bie Kerbe zugleich, und Die Nerve des Rindes, 
Daß die Senne der Bruft annaht' und das Eijen dem Bogen. 
Als er. nunmehr freisförmig ben mächtigen Bogen gekrümmet, 
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Schwirrte Das Horn, und tönte die Senn’, und fprang pas Ge⸗ 
ſchoß bin, 
Scharfgeſpitzt, in den Haufen bmeinzufliegen verlangend. 
Doch nicht dein, Menelaos, vergaßen die feligen Götter, 
Ewig an Macht, vor allen des Zeus fiegprangenbe Tochter, 
Welche vor dich hintretend, das Todesgeſchoß dir entfernte. 
Gleich fo wehrete ſie's vom Leibe Dir, wie wenn die Mutter 
Wehrt vom Sohne Die Flieg', indem ſüßſchlummernd er daliegt. 
Dorthin lenkt' e8 gerade die Herrfcherin, wo fich Des Gurtes 
Goldene Spang’ anfchloß, und zwiefach hemmte der Harnifch. 
Stürmend traf das Geſchoß den feftanliegenben Leibgurt, 
Sieh’ und hinein in den Gurt, den. künſtlichen bohrte die Spike ; 
Auch in das Kunſtgeſchmeide bes Harniſches drang fie geheftet, 
Und in des Blech, das er trug zur Schutzwehr gegen Gefchoffe, 
Welches zumeiſt ihn ſchirmte; Doch ganz durchbohrte fie dies auch; 
Und nun ritzte Der Pfeil die obere Haut des Atreiben, 
Daß ihm fogleich verftrömte Das dunkelnde Blut aus der Wunde. 
Wie wenn ein Elfenbein bie Mäonerin, oder die Karin, 
Schön mit Purpur gefärbt, zum Wangenſchmucke des Roſſes; 
Dort num liegt's im Gemach, und viel der reifigen Männer 
MWünfchten hinweg e8 zu tragen ; Doch Königen hegt fie das Kleinod, 
Beides ein Schmuck dem Roſſe zu feyn, und Ehre bem Lenker: 
Alſo dir, Menelaos, umfloß bie rüftigen Schentel | 
Färbendes Blut, und die Bein’ und zierlichen Knöchel hinunter. 
Schauer durchdrang urplößlich den. Herricher bes Volle Age- 
memnon, 
Als er das Blut anfchaute, das ſchwarz hinfloß aus ver Wunde; 
Schauer burchbrang ihn felber, den ftreitbaren Held Menelaos. 
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Aber ſobald er die Schnur auswärts und die Hafen erblickte; 
Ward von Neuem mit Muth fein männliches Herz ihm erfüllet. 
Schwer aufſeufzend begann ver Bölferfürft Agamenınon , 
Haltend die Hand Menelaos; e8 jeufzeten mit die Genoffen: 

D bu theuerer Bruder, zum Tode dir ſchloß ich das Bündniß, 
Dich allein darftellend, für uns zu befämpfen die Troer! 
Denn dich jchoffen Die Feind’, und zertraten das heilige Bündniß! 
Aber umfonft ift nimmer der Eidſchwur, oder der Kammer 
Blut, nody der lautere Wein, und der Handichlag, dem wir 

vertrauet. 
Wenn auch jetzo ſogleich der Olympier nicht es vollendet; 
Doch vollendet er ſpät! und hoch einſt werden fie büßen, 
Seldft mit eigenem Haupt, mit den Sattinnen, und mit ben 
Kindern! 
Denn das erkenn' ich gewiß in bes Herzens Geift und Empfindung: 
Einft wird fommen der Tag, da die heilige Ilios hinfinkt, 
Priamos felbft, und das Volk des lanzenkundigen Königs! 
Dann wird Zeus der Kronib’ aus ftrahlender Höhe des Aethers, 
Gegen fie AU’ erſchüttern das Graun der umnachteten Aegis, 
Zürnend ob ſolchem Betrug! Ja gefchehn wird dieſes unfehlbar! 
Aber in bitteren Schmerz verſenkſt Du mich, o Menelaos, 
Wenn du ſtirbſt, und das Maß der Lebenstage gefüllt haft! 
Ha wie ſchmachvoll würd' ich zur Durftigen Argos zurüdziehn! 
Denn alsbald gebächten des Baterlands die Achaier ; 
Und wir ließen zum Ruhm dem Priamos hier und den Troern 
Helena, Argos Kind; e8 moberten deine Gebeine, 
viegend im XTroergefild’, am unvollendeten Werke! 
Ya dann fpräche vielleicht ein iibermüthiger Troer , 
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Ueber dem Grab aufhlipfend dem rühmlichen Helb Menelaos: 
Daß doch jo bei allem ben Zorn vollend’ Agamemnon f 
Wie er jeo umfonft herführte Das Volk der Achaier! 
Denn fchon kehret' er heim zum lieben Lande der Väter, 
Leer die fammtlichen Schiff’, und ohne den Held Dienelaos ! 
Alſo ſpräche man einft! Dann reife fich weit mir die Erb’ auf! 
Doc ihn tröftete fo der bräunliche Held Menelaos: 
Sey getroft, und ſchrecke noch nicht das Boll der Achaier. 
Nicht zum Tod' hat jetzo das ſcharfe Geſchoß mich verwundet; 
Sondern mich [chüßste der Gurt voll fünftlicher Bracht, und darunter 
Auch Die Bind’, und das Blech, Das Erzarbeiter gebildet. 
Ihm antwortete drauf der Herricher des Volls Agamemnon: 
Möcht’ es doch aljo ſeyn, du Geltebtefter, o Menelaos! 
Aber ein Arzt nun prüfe die Wund’, und lege darauf dir 
Linderung, welche vielleicht die dunkelen Oualen bezähmet. 
Sprach's; und Talthybios rief er jofort, den göttlichen Herold⸗ 
Auf, Taltbybios, ſchnell den Machaon rufe daher mir, 
Ihn, Asklepios Sohn, des unvergleichbaren Arztes, 
Daß Menelaos er ſchaue, den ftreitbaren Fürften Achaias, 
Den nun traf mit Geſchoß ein bogenfundiger Troer 
Oder ein Lykier auch, zum Ruhme fi, uns zur Betrübnif. 
Jener ſprach's; da gehorchte des Königs Worte der Herold; 
Schnell durchging er die Schaaren der erzumjchirmten Achaier, 
Schauete forfchend umher, und fand den Helden Machaon 
Stehend, und rings um dem Herricher die ftarfe gefchilbete 
Heerſchaar 
Seines Volks, das ihm folgt’ aus der roſſenährenden Trikka. 
Nahe trat er hinein, und ſprach die geflügelten Worte: 
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Auf, Asklepios Sohn; dich ruft der Fürft Agamemnon , 
Daß Menelaos du ſchaueſt, ben ftreitbaren Sohn des Atreus, 
Den nun traf mit Geſchoß ein bogenkundiger Troer 
Oder ein Lylier auch, zum Ruhme fi, uns zur Betrübniß. 

Jener ſprach's; ihm aber das Herz im Buſen erregt’ er; 
Schnell durchwandelten fie das Gedräng' in den Scharen 

Achaia’s, 
Als fie nunmehr hinfamen, wo Atreus Sohn Menelaos 
Blutend ftand, und um jenen bie Edelſten alle verfammelt 
Rings, er ſelbſt in der Mitte, der götterähnliche Streiter; 
Zog er fofort das Gejchoß aus dem feftanliegenden Leibgurt; 
Und wie er auszog, bogen bie fpiigen Hafen fich rückwärts. 
Hierauf löst’ er den Gurt voll fünftliher Pracht, und darunter 
Auch die Bind’, und das Blech, das Erzarbeiter gebildet. 
Als er Die Wunde gejchaut, wo das herbe Geſchoß ihm hineindrang; 
Sog er das quellende Blut, und legt’ ihm lindernde Salb' auf, 
Kundig, die einft dem Vater verliehn der gewogene Cheiron. 

Während fie dort umeilten den Rufer im Streit Menelaos, 
Zogen bereits die Troer heran in gefthilbeten Schlachtreibn. 
Yen’ auch enthilllten fich Be in Wehr, und entbrannten von 

Streitluft. 
Jetzt nicht hätteſt du ſchlummern gejehn Agamemnon den 
Herrſcher, 
Nicht hinab ſich ſchmiegen, und nicht unwillig zu kämpfen; 
Sondern mit Macht hineilen zur männerehrenden Feldſchlacht. 
Denn dort ließ er die Roſſ' und den erzumſchimmerten Wagen: 
Und fein Genoß hielt jene, die mutbig ſchnaubenden, abwärts, 
Held Eurymedon, Sohn von Piräos Sohn Ptolemäos.. 














B. W— 22. Vierter Gefang. 87 


Diejen ermahnt’ er mit Exrnft, daß er nahete, wilrben ihm etwa 
Matt die Glieder vom Gang, bie Ordnungen rings zu durch⸗ 
.walten. 
Selbſt dann eilt’ er zu Fuß, und umwandelte Schaaren ber 
DMämer. 

Wo er nunmehr ftreitfertig erfand Gaultummier Achaia's, 
Eifrig ermuntert’ er die mit kräftigen Worten genabet: 

Auf, Argeier, gedenkt raſtlos einſtürmender Abwehr; 

Denn nicht wird dem Betruge mit Hülf' erſcheinen Kronion; 
Sondern welche zuerſt mißhandelten wider den Eidſchwur, 
Denen fürwahr wird ſinken der Leib zum Fraße der Geier; 
Aber die blühenden Fraun und noch unmündigen Kinder 
Führen wir ſelbſt in Schiffen, nachdem die Stadt wir erobert! 

Die er ſodann ſaumſelig erfand zur traurigen Feldſchlacht, 
Eiferig tadelt' er die mit wild anfahrenden Worten: 

Argos Bolt, Pfeilkühne, Verworfene, ſchämt ihr euch gar nicht? 
Warum ftehet ihr dort fo. betäubt, wie Die Jungen der Hindin, 
Die, nachdem fie.ermattet vom Lauf Durch ein weites Gefilde, 
Daftehn, nichts im Herzen von Kraft und Stärke noch fühlend? 
Alſo Steht ihr jetzo betäubt, und ftarrt vor der Feldſchlacht! 
Säumt ihr, bis erft Die Troer herannahn, wo wir bie Schiffe 
Stellten mit prangendbem Steuer, am Strand des graulichen 

Meeres; 
Daß ihr ſeht, ob euch mit der Hand ja decke Kronion? 
So mit Herrichergebot umwandelt' er Schaaren ber Männer. 
Jetzo erreicht” er die Kreter, im Gang buch ber Männer 
Getlimmel. 
Sen’ um Idomeneus ber, ben feurigen, ftanden gewappnet; 


| — 
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Aber Idomeneus jelber voran, in ber Stärle des Ebers; 

Und Meriones folgte, bie hinteren Reihn ihm erregend. 

Diefe zu fchauen war fröhlich ver Völferfürft Agamemnon, 

Und zu Idomeneus ſchnell mit freundlicher Rede begann er: 
Du, Idomeneus, bift vor den Reifigen allen geehrt mir, 

Dur im Kriege ſowohl, als fonft bei jedem Gefchäfte, 

Auch am Mahl, wenn fetlich den ebleren Helden von Argos 

Funkelnder Ehrenwein in mächtigen Krügen gemifcht wird, 

Denn ob übrigens gleich die bauptumlodten Achaier 

Trinken befchiedenes Maß; doch fieht Dein Becher beftändig 

Angefüllt, wie der meine, nach Herzenswunfche zu trinken. 

Auf denn, ftürm’ in Die Schlacht, fo wie du vordem Dich gerühmet! 
Aber ber Kreterfürft Idomeneus rief ihm die Antwort : 

Atrens Sohn, wohl bleibe ja Ich ein treuer Genoß bir 

Immerdar, wie zuerſt ich angelobt und betheuert. 

Nur die Anderen reize, die hauptumlockten Achaier, 

Schleunig den Kampf zu beginnen; dieweil fie zerrüttet das 

Bündniß, 

Troja's Söhn'! Itzt möge ſie Tod, und Jammer in Zukunft 

Treffen, dieweil ſie zuerſt mißhandelten wider den Eidſchwur! 
Jener ſprach's; und vorbei ging freudiges Muths Agamemnon. 

Jetzo erreicht' er die Aias, im Gang durch der Männer Getümmel. 

Beide fie ftanden in Wehr, und es folgt’ ein Gewölke des Fußvolts. 

Alſo ſchaut von der Warte die finftere Wolle der Geishirt 

Ueber das Meer aufziehn, von Zefgros Hauche getragen ; 

Schwarz bem fernen Betrachter, wie düſtere Schwärze Des Peches, 

Scheint fie das Meer durchſchwebend, und führt unermeßlichen 

Sturmwind; 
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Jener erftarrt vor dem Blick, und treibet die Heerd’ in bie Felskluft: 

Alſo zog mit den Ajas Gewühl ftreitfertiger Jugend 

Dort zur blutigen Schlacht in dichtgeordneten Haufen 

Schwarz einher, von Schilben umftarrt und fpißigen Lanzen. 

Diefe zu ſchaun war fröhlich ber Völlerfürſt Agamemnon; 

Und er begann zu ihnen, und ſprach die geflügelten Worte: 
Ajas beid’, Heerführer der erzumſchirmten Achaier, 

Ihr dort braucht, zu erregen das Voll, nicht meines Gebotes; 

Selbft ſchon eifrig ermahnt ihr Die Eurigen, tapfer zu Tämpfen. 

Wenn doch, o Bater Zeus, und Pallas Athen’, und Apollon, 

Solch ein Muth hier Allen das Herz im Bufen befeete! 


- Bald dann neigte fi) ung des herrſchenden Priamos Befte, 


j 


Unter unferen Händen befiegt und zu Boden getrümmert! 
Dieſes gelagt, verließ er fie Dort, und eilte zu andern; 
Wo er den Neſtor fand , ven tönenden Redner von Pylos, 


Welcher die Freund’ anorbnet’, und wohlermahnte zur Feldſchlacht 


Zen’ um Belagon ber, und Chromios, und um Alaſtor, 
Auch um Hämon den Held, und ben wöllerweidenben Bias. 
Erſt die Reiſigen ftell’ er mit Roffen zugleich und Gefchirren ; 
Hinten ſodann die Männer zu Fuß, die vielen und tapfern, 
Mauer zu jeyn Des Gefechts; und bie Feigen gebrängt in die Mitte, 
Daß, wer ſogar nicht wollte, die Noth ihr zwänge zu ftreiten. 
Erft Die Reifigen nun ermahnt er, jevem gebietend, 
Wohl zu hemmen die Hoff’, und nicht Durch einander zu tummeln: 
Keiner, auf Wagenkund' und Männerftärke vertrauend , 
Wag' allein vor andern zum Kampfe fich gegen die Troer; 
Keiner auch weiche zurück: denn alfo ſchwächt ihr euch felber. 
Welcher Mann von jenem Gefchirr auf des anderen hinlomm* 
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Strecke die Lanze daher; denn weit heilſamer iſt ſolches. 
Das war der Alten Gebrauch, die Staͤdt' und Mauern zertrümmert, 
Solchen Sinn und Muth im tapferen Herzen bewahrend. 

Alſo ermahnte der Greis, vorlängſt wohlkundig des Krieges. 
Ihn auch zu ſchaun war fröhlich der Völkerfürſt Agamemnon; 
Und er begann zu jenem , und fprach bie geflügelten Worte: 
Möchten, o Greis, wie der Muth dein Herz noch füllet un Buſen, 
So dir folgen die Knie’, und feit die Stärke bir dauern ! 

Aber dich drückt des Alters gemeinfame Laft! O ihr Götter, 
Daß fie ein anderer trüg’, und bu mit ven Jünglingen umgingft! 
Ihm antwortete Drauf der gerenifche reifige Neftor: 
Atreus Sohn, ja gerne verlangt’ ich felber noch jetzo 
Der zu ſeyn, wie ich einft den Held Ereuthalion hinwarf ! 
Doch nicht Alles zugleich verliehn ja Die Götter den Menſchen. 
War ich ein Jüngling vordem, fo naht mir jeßo Das Alter. 
Aber auch fo begleit’ ich die Heifigen noch, und ermahne 
Andre mit Rath und Worten; denn das ift Die Ehre der Alten. 
Speere geziemt zu werfen den Jüngeren , welche der Jahre 
Weniger zählen denn ich, und noch vertrauen der Stärke! 

Jener ſprach's; und vorbeiging freudiges Muths Agamemnon. 
Peteos Sohn dann fand er, den Roſſetummler Menestheus, 
Stehn, und umber die Athener geichaart, wohlkundig bes Yelbrufs. 
Aber zunächft ihm ftand ber erfindungsreiche Odyſſeus, 
Welchen umber Kefallener in unverwilſtbaren Schlachtreihn 
Standen. Denn noch nicht tönte zu beider Bolfe der Aufruhr, 
Beil nur jüngft mit einander erregt andrängten die Schaaren 
Roffebezähmender Troer und Danaer. Aber erwartenb 
Standen fie, wann vorrückend ein anderer Zug ber Adhaier 


B. 335 — 361. Bierter Gefang. 9 


Stiirmt’ in ber Troer Boll, und bort anbübe das Treffen. 
Diefe zu fchaun war mürriſch ber Böllerfürft Agamenmon ; 
Und er begann zu ihnen, und ſprach die geflügelten Worte: 
O du, Beteos Sohn, des gottbefeligten Herrfchers ! 
Und Du, reichlich geſchmückt mit Bethörungen, ſinnend auf 
Bortbeil! 
Was fo zufammengefchmiegt entfernt ihr euch, Anderer harrendꝰ 
Euch ja war es. gemäß, in ber vorberften Reihe der Kämpfer 
Dazuftehn, und hinein in bie flammende Schlacht euch zu ſtürzen! 
Seyd doch Ihr die erften zum Mahl mir immer gerufen, 
Rüfteten wir den Edlen ein Ehrenmahl, wir Achaier ! 
Freud’ iſt's dann, zu ſchmauſen gebratenes Fleiſch, und zu trinken 
Becher des füßen Weins, des erlabenden , weil euch gelüſtet! 
Doch nun faht ihr mit Freude, wenn auch zehn Schaaren Achaia's 
Euch zuvor einbrängen mit graufamem Erz in bie Feldſchlacht! 
Finſter ſchaut' und begann der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Welch ein Wort, o Atreid’, ift Dir aus den Tippen entfloben ? 
ie? unsnennft du zus Schlacht Saumjelige? Wann wir Achaier 
Gegen bie reifigen Troer die Wuth aufregen des Ares; 
Wirſt du fchaun, fo du willft, und folcherlei Dinge dich kümmern, 
Auch des Telemachos Vater gemifcht in Das Borbergetlimmel 
Troifcher Reifigen gehn! Du ſchwatzeſt da nichtige Worte! 
Lachelnd erwieberte brauf der Herricher des Volks Agamemnon, 
Als ihn zümen er ſah; und zurid nun nahm er Die Rebe: 
Edler Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 
Weder Tadel von mir verdieneſt du, weder Ermahnung. 
Weiß ich doch, wie das Herz in deinem Buſen beſtändig 
Milde Gedanken mir hegt; du gleichſt an Geſinnung mir ſelbe 
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Komm; dieß wollen hinfort wir berichtigen, wenn ja ein hartes 
Wort nun fiel; das mögen die Himmliſchen alles vereiteln ! 
Diefes gejagt, verließ er fie Dort, und eilte zu Andern. 

Tydeus Sohn nun fand er, ven ftolzen Selb Diomebes, 

Stehn auf rofjebefpanntem und mohlgeflgetem Wagen; 

Neben ihm Sthenelos auch, den fapaneiichen Sprößling. 

Ihn auch zu ſchaun war mürrifch der Völkerfürſt Agamemnon; 

Und er begamı zu jenem, und fprach bie geflügelten Worte: 

Wehe mir, Tydeus Sohn, des feurigen Roffebezgähmer®, 

Wie du erbebft! wie du bang’ umfchauft nach den Pfaden des 
Treffens ! 

Nie hat Tydeus alfo verzagt zu erfcheinen geliebet, 

Sondern weit den Genofſen voraus in bie Feinde zu fprengen. 

Alfo erzählt, wer ihn jah in der Arbeit; nimmer ja hab’ ich 

Selbft ihn gejehn, noch erkannt, doch ftrebet’ er, fagt man, 
vor Andern. 

Einft verließ er des Kriegs Heerzug, und fam in Mykene, 

Er, mit dem Held Polyneikes, ein Gaffreund, Bolf zu ver- 
fammeln, 

Beil mit Streit fie bezogen die heiligen Mauern von Thebe; 

Und fie fleheten jehr um rühmliche Bundesgenoſſen. 

Yen’ auch wollten gewähren, und billigten, was fie geforbert; 

Doch Zeus wandte die That Durch unglückdrohende Zeichen. 

Als fie nunmehr uns verlaffen,, und fort Des Weges gewandelt, 

Und den Afopos erreicht, den Gras und Binjen umufern ; 

Senbeten dort die Achaier den Tybeus wieder mit Botjchaft. 

Jener enteilt’, und fand die verfammelten Kabmeionen 

Fröhlich am Mahl im Palafte ver heiligen Macht Eteokles. 
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Doch er erblöbete nicht, der Hoffebänbiger Tydeus, 
Fremblingzwar, und allein, indem Schwarm fo vieler Kabmeier ; 
Sondern er rief zu der Kämpfe Berfuch; und in jeglichem fiegt’ er 
Sonder Müh: fo mächtig als Helferin naht’ ihm Athene. 

Sie nun, wüthend vor Zorn, bie kadmeiiſchen Sporner ber Roffe, 
Legten verborgenen Halt an den Weg bin, ben er zurüdging 
Sünglinge, finfzig an Zahl, und zween Anführer geboten, 
Mäon der Hämonid', Unfterblichen felber vergleichbar , 

Und des Autofonos Sohn, der troßende Held Lykofontes. 

Aber es warb auch jenen ein ſchmähliches Ende von Tydeus; 
Alle fie ſtreckt' er dahin, und Einen nur fandt’ er zur Heimath; 
Mäon allein entjandt’ er, dem Wink der Unfterblichen trauenb. 
So war Tydeus einft, der Aetolier! Aber der Sohn bier 

Iſt ein ſchlechterer Held in der Schlacht, Doch ein beſſerer Redner. 

Jener ſprach's; nichts fagte Darauf der Helb Diomebes, 
Ehrfurchtsvoll dem Verweife des ehrenvollen Gebieters. 

Aber Rapaneus Sohn, des Gepriejenen, gab ihn die Antwort: 

Rede nicht falſch, Atreide, Da wohl du kenneft die Wahrheit ! 
Tapferer rühmen wir uns, weit mehr denn unfere Väter ! 
Wir ja eroberten Thebe, die fiebenthorige Veſte, 

Weniger zwar binführend des Volks vor die Mauer des Ares, 
Aber durch Götterzeichen geftärkt und die Hülfe Kronions, 
Jene bereiteten jelbft Durch Miffethat ihr Berberben. 

Nicht denn preife mir je in gleicher Ehre Die Väter! 

Finfter fchaut’ und begann ber ſtarke Held Diomebes: 
Trauter o halte Dich ſtill, und gehorche bu meiner Ermahnung. 
Denn nicht Ich verarg' es dem Hirten des Volls Agamemnon, 
Daß er zum Kampf anreizt die hellumfchienten Achter. 
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Ihm ja folget der Ruhm, wenn Achaia's Söhne die Troer 

Bändigen, und mit Triumph zur heiligen Ilios eingehn ; 

Ihm auch unendlicher Sram, wenn gebändiget find die Achaier. 

Aber wohlan, auch beide gedenken wir ſtürmender Abwehr! 
Spradh’s, und vom Wagen herab mit den Rüftungen fprang 

er zur Erbe. 

Graunvoll klirrte das Erz um die Bruft des Bölfergebieters, 

Als er ſich ſchwang; ihm hätt’ auchein Männlicher unten gezittert: 
Wie wenn zum hallenden Seljengeftab’ herrollende Meerflut, 

Wog' an Woge, fich ftlirzt, vom Zefyros aufgewühlet; 

Weit auf der Höhe zuerft erhebt fie fich; aber anjetzo, 

Gegen die Befte zerfchellt, Laut ponnertfie, und umden Borftrand 

Hängt fie krumm aufbrandend, und fernhin fpeit fie ben Salz⸗ 

ſchaum: 

Alſo zogen gedrängt die Danaer, Haufen an Haufen, 

Raſtlos her in Die Schlacht. Es gebot den Seinigen jeder 

Börkerfürft; fill gingen die Anderen, (feiner gebächt’ auch, 

Solch ein großes Gefolg’ hab’ einigen Laut in den Bufen) 

Ehrfurchtsvoll verftummend den Königen; jegliche Heerſchaar 

Hell von buntem Gejchmeib’, in welches gehüllt fie einherzog. 

Troja's Volk, wie die Schafe bes reichen Manns in der Hürde 

Zahllos ſtehn, und mit Milch die ſchäumenden Eimer erfüllen, 

Hebend ein ftetes Geblöd, da der Lämmer Stimmen gehört wirb: 

Alfo erſcholl das Geſchrei im weiten Heere ber Troer; 

Denn nicht gleich war Aller Getön, noch einerlei Ausruf; 

Bielfach gemifcht war die Sprach’, und mancherlei Stammes 

bie Völler. 
Hier ermunterte Ares, und bort Zeus Tochter Athene; 
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Schredien zugleich und Graun, und die raſtlos lechzende Zwietracht, 

Sie, des mordenden Ares verblindete Freundin und Schwefter: 

Die erft Hein von Geftalt einherfchleicht ; aber in lurzem 

Stredtfieempor zudem Himmel das Haupt, und geht auf der Erde. 

Sie nun fireuete Zank zu gemeinfamem Weh in bie Mitte, 

Da fie die Schaaren durchging, das Gejeufz ber Männer ver- 
mebrend. 

Als fie nunmehr anftrebend auf Einem Raum fich begegnet; 
Trafen zugleich Stierhäut’, und Speere zugleich, und Die Kräfte 
Rüftiger Männer in Erz, und die hodhgenabelten Schilde 
Nahten einander gebrängt; und umber ftieg lautes Getöf’ anf. 
Jetzt war gemifcht Wehllagen und Siegfrohloden ber Männer, 
Würgender dort und Ermwärgter, und Blut umſtrömte das 

Erdreich, 
Wie zween Ström’ im Herbfte geſchwellt, ven Gebirgen entrollend, / 
Zu dem vermifchenden Thal ihr heftiges Waffer ergießen, 
Bei’ aus mächtigem Duell, in dem fchroff aushöhlenden Abfturz; 
Ferne vernimmt ihr Geräufch der weidende Hirt auf den Bergen: 
Alſo dort den Vermiſchten erhub fich Gefchrei und Verfolgung. 

Erft nun den Troern erfchlug Antilochos einen der Kämpfer, 
Welcher im Vorkampf glänzte, Thalyfios Sohn Echepolos. 
Diejem traf er zuerft den umflatterten Kegel bes Helmes, 

Daß er die Stirne durchbohrte; hinein dann tief in den Schädel 
Drang die eherne Spitz', und Nacht umhüllt' ihm die Augen; 
Und er fanf, wie ein Thum, imt Ungeftiime ber Feldſchlacht. 
Schnell des Gefallenen Fuß ergriff Elefenor ver Herricher, 
Bom Challodon erzeugt, Heerfürft der erhabnen Abanter; 
Diefer entzog den Gejchoffen ihn eiferig, daß er geſchwind' ihm 
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Raubte das Waffengeſchmeid'; allein kurz währte die Arbeit. 
Denn wie den Todten er ſchleifte, da ſah der beherzte Agenor, 
Daß dem Gebückten die Seit' entblößt vom Schilde hervorſchien, 
Zuckte den ehernen Schaft ihm daher, und löste Die Glieder. 
Alſo verließ ihn der Geiſt; doch über ihm tobte die Arbeit 
Graunvoll kampfender Troer und Danaer: denn wie bie Wölfe 
Sprangen fie wild an einander, und Dann fir Mann fich er- 
würgend. 
Ajas der Telamonid' erſchlug Anthemions Sohn itzt, 
In friſchblühender Kraft, Simoeiſios: welchen die Mutter 
Einſt, von Ida kommend, an Simois Ufer geboren, 
Als ſie, die Heerde zu ſchann, dorthin den Eltern gefolgt war: 
Darum nannten ſie ihn Simoeiſios. Aber den Eltern 
Lohnet' er nicht die Pflege; denn kurz nur blühte das Leben 
Ihm, da vor Ajas Speer, des muthigen Helden, er hinſank. 
Denn wie er vorwärts ging, traf jener die Bruſt an der Warze 
Rechts, daß gerad' hindurch ihm der eherne Speer aus der Schulter 
Drang, und er ſelbſt in den Staub hintaumelte: gleich der Pappel, 
Die in gewäſſerter Aue des großen Sumpfes emporwuchs, 
Glattes Stamms, nur oben entwuchſen ihr grünende Zweige; 
Und die der Wagener jetzt abhaut mit blinkendem Eiſen, 
Daß er zum Kranz des Rades ſie beug' am zierlichen Wagen; 
Jetzo liegt ſie wellend am Bord des rinnenden Baches: 
So Anthemions Sohn Simoeiſios, als das Geſchmeid' ihm 
Raubete Ajas der Held. Doch Antifos, raſch in dem Panzer, 
Sandt' ihm, Priamos Sohn, die ſpitzige Lanz' im Gewühl ber; 
Fehlend zwar; doch dem Leulos, dem tapferen Freund bes 
Odyſſens, 
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Flog das Geichoß in Die Scham, da zurück den Todten er fchleifte: 
Auf ihn taumelt’ er bin, und der Leichnam ſank aus der Hand ihm. 
Um den Erfchlagenen aber entbrannt’ im Herzen Odyſſeus, 
Ging durch das Vordergefecht mit ſtrahlendem Erze gerlftet, 
Stand dann jenem genaht, und jchoß ben blinkenden Wurfipieß, 
Rings umſchauend zuvor; und zurück dort ftoben die Troer, 
Als hinzielte der Held, Doch flog nicht eitles Geſchoß ihm, 
Sondern Priamos Sohn Demokoon traf es, den Baſtard, 
Der von Abydos ihm fam, vom Geftüt leichtrennender Gaule. 
Dem num jandte Die Lanz’, um ben Seinigen züruend, Odyſſeus 
Grad’ in den Schlaf, und hindurch aus dem anderen Schlafe 
geftürmet 
Kam bie eherne Spik’, und Nacht umhüllt' ihm Die Augen; 
Dunipf bin kracht’ er im Fall, und e8 raffelten um ihn die Waffen. 
Rückwãärts wichen die erften bes Kampfs, und der ſtrahlendeHeltor. 
Aber die Danaer fehrien laut auf, und entzogen bie Tobten, 
Drangen fobann noch tiefer hinein. Deß zürnet' Apollon, 
Schauend von Pergamos Höh', und Ermunterung rief er ben 
Troern. 

Auf, ihr reiſigen Troer, wohlauf! und räumet das Feld nicht 
Argos Söhnen; ihr Leib iſt weder von Stein noch von Eiſen, 
Daß abpralle der Wurf des leibdnrchbohrenden Erzes! 

Nicht doch Achilleus einmal, der Sohn der lockigen Thetis, 
Kämpft; er ruht bei den Schiffen, das Herz voll nagendes Zornes! 
Alſo rief von der Stadt der Schreckliche. Doch die Achaier 
Trieb Zeus Tochter zum Kampf, die herrliche Tritogeneia, 
Welche die Schaaren durchging, wo ſie Saumſelige ſchaute. 

Jetzt umſtrickte der Tod Amarynkeus Sohn, ben Diores; 

Homers Werke. 1. 7 
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Denn ihn traf an dem Knöchel des rechten Fußes ein Feldſtein, 
Fauſterfüllend und rauh, es warf der thrakiſche Führer, 
Peiros, Imbraſos Sohn, der hergekommen von Aenos. 
Sehnen zugleich und Knochen zerſchmetterte ſonder Verſchonen 
Ihm der entſetzliche Stein, daß er rücklings hinab auf den Boden 
Taumelte, beide Händ' umher zu den Freunden verbreitend, 
Matt ausathmend den Geiſt. Da nahete, der ihn verwundet, 
Peiros, und bohrte die Lanz’ in Den Nabel ihm; und es entftürzten 
Alle Gedärme zur Erd’, und Nacht umhüllt' ihm Die Augen. 
Ihn, den Stiirmenden, traf mit Dem Speer ber Aetolier Thoas, 
Ueber der Warz' in die Bruſt; und es drang in die Lunge dasErz ein. 
Nahe ſofort ſprang Thoas hinan, und riß ihm des Speeres 
Mächtigen Schaft aus a Bruft; dann zog er das ſchneidende 
Schwert aus, 
Schwang es, und haut ihm iiber den Bauch, und raubte Das Leben. 
Doch nicht nahm er Die Wehr ; denn rings umftanben ihn Thraler 
Mit bochiträubendem Haar, langfehaftige Spieße bewegend, 
Welche, wie groß ber Helb, wie gewaltig er war, und wie ruhmvoll, 
Dennoch zurüd ihn drängten; er wich voll jüher Beſtürzung. 
Alfo Tagen fie bei’ im Staube geſtreckt mit einander, 
Dort der Thrafier, hier der erzumfchirmten Epeier 
Fürften zugleich; auch ſanken noch viel der Anderen ringsum. 
Jetzt nicht hätte das Werl ein Mann zukommend getadelt, 
Wandelt’ er, ungetroffen und ungehaun vor dem Erze, 
Rings durch das Waffengewühl, und leitete Pallas Athene 
Ihn ander Hand, abwehrend den fliegenden Sturm der Gefchoffe. 
Denn viel fanfen der Troer, und viel der Danaer vorwärts 
Jenes Tags in den Staub, und biuteten neben einander. 








Sünfter Gefang. 


Inhalt. Diomebed, ben Athene zur Tapferleit erregt, wirb von Pandaros 
geſchoſſen. Er erlegt den Pandaros, unb verwundet ben Aeneias, ſanmt ber ent- 
führenden Afrobite. Diefe flieht auf bes Ares Wagen zum Olympos. Apollon 
trägt, von Diomedes verfolgt, den Aeneias im feinen Tempel auf Yergamos, woher 
er geheilt bald zurückkehrt. Auf Apollons Ermahnung erivedlt Ares bie Troer, und 
die Achaier weichen allmählid. Tepolemos von Sarpebon erlegt. Here und Athene 
fahren vom Olympoo, ten Adhaiern gegen Ares zu helfen. Diomebes, von Athene 
ermahnt unb begleitet, verwundet ben Ares. Der Gott fehrt zum Olympos, und 
tie Böttinnen folgen. 


Seo Des Tydeus Sohn Diomedes ſchmückt' Athenäa 
Hoch mit Kraft und Entſchluß, damit vorftrablend aus allem 
Danagrvol er erſchien', und herrlichen Ruhm ſich gewänne. 
Ihm auf dem Helm und Schild’ entflammte fie mächtig umher 
Glut: 
Aehnlich dem Glanzgeſtirne der Herbſtnacht, welches am meiſten 
Klar den Himmel durchſtrahlt, in Oleanos Fluten gebadet: 
Solche Glut hieß jenem ſie Haupt umflammen und Schultern, 
Stitrmete dann ihn hinein, wo am heftigſten ſchlug Das Getümmel. 
Unter den Troern war ein unſträflicher Prieſter Hefäſtos, 
Dares, mächtig und reich, der ins Heer zween Söhne geſendet, 
Fegeus und Idäos, geübt in jeglichem Kampfe. 
Die num ſprengten hervor aus den Ihrigen auf Diomedes, 
Beid' im Roſſegeſchirr; Er ftrebte zu Fuß von der, Erde. 
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Als fie nunmehr fich genaht, die Eilenden gegen einander; 
Sendete Fegeus zuerft die weithinfchattende Lanze. 
Aber e8 flog dem Tydeiden das Erz links über Die Schulter 
Hin, und verwundetenicht. Run ſchwang auch jener den Wurffpieß, 
Tydeus Sohn, und ihm flog nicht eitles Geſchoß aus der Rechten; 
Sondern e8 traf in die Kerbe der Bruft, und ſtürzt' ihn vom 
Wagen. 
Aber Idäos entſprang, den zierlichen Sefjel verlaffend ; 
Denn nicht wagt’ er zu ſchützen Den Leib des ermordeten Bruders. 
Kaum auch, kaum er jelber entrann dem ſchwarzen Verhängniß; 
Doch ihn entrückt' Hefäſtos, in ſchirmende Nacht ihn verhüllend, 
Daß nicht ganz ihm ſänke der Greis in traurigen Jammer. 
Weg nun trieb das Gefpann der Sohn des erhabenen Tydeus, 
Gab e8 den Seinigen drauf, zu den räumigen Schiffen zu führen. 
Jetzt wie die muthigen Troer geſchaut die Söhne des Dares, 
Den in ängftlicher Flucht, und jenen erlegt an dem Wagen; 
Regte fich Allen das Herz. Doch Zeus blauäugige Tochter 
Faßt' an der Hand, und ermahnte ven ungebändigen Ares: 
Ares, o Ares voll Mord, Bluttriefender, Maurenzertriimmrer ! 
Laffen wir nicht Die Troer allein itst und die Achaier 
Kämpfen, zu welcherlei Volk Zeus Borficht wende den Siegsruhnt ; 
Und wir weichen zurüd, und meiden den Zorn Kroniond? 
Sprach's und entführte der Schlacht ben ungebändigten Ares; 
Diejen fetste fie drauf am gehligelten Strand des Stamandros. 
Argos Schr? ikt drängten den Feind, und jeglichem Führer 
Sank ein Mann. Erſt jchnellte der Völkerfürſt Agamemnon 
Hodios ans dem Gefchirr, den Halizonengebieter. 
Als er zuerft umwandte, da flog in den Rüden der Speer ihm 
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Zwiſchen Der Schulterbucht, Daß vorn aus dem Buſen er vordrang; 
Dumpf hin Fracht’ er im Fall, und es rafjelten um ihn die Waffen. 
Aber Idomeneus tilgte den Sohn bes mäonifchen Boros, 

Faftos, der ber aus Tarne, dem fcholligen Lande, gekommen. 
Diefer ftrebt’ auf den Wagen empor, doch bie ragende Lanze 
Stieß ihm der fpeerberühmte Idomeneus rechts in die Schulter ; 
Und er entſank dem Gefchirr, und Graun bes Todes umhüllt' ihn; 
Aber Idomeneus Freund’ entzogen ihm eilig die Rüftung. 
Ihn, des Strofios Sohn Stamandrios, kundig der Wildjagd, 
Raffte mit ſpitziger Lanze des Atreus Sohn Menelaos, 
Jenen tapferen Jäger. Gelehrt von Artemis felber, 
Traf er alles Gewild, Das der Forft des Gebirges ernähret. 
Doch nichts frommte nunmehr ihm Artemis, froh des Geſchoſſes, 
Nicht Die gepriefene Kunft, ferittveffende Pfeile zu fchnellen ; 
Sondern des Atreus Sohn, ber ftreitbare Held Menelaos, 
Als er vor ihm hinbebte, Durchftach mit dem Speere ben Rüden 
Zwiſchen der Schulterbucht, Daß vorn aus dem Bufener vordrang. 
Jener entſank vorwärts, und es raſſelten um ihn die Waffen. 
Aber Meriones traf den Fereflos, ſtammend von Tecton, 
Harmons Sohn, der mit Händen erfindfam allerlei Kunftwerf 
Bildete, denn ibn erlohr zum Lieblinge Pallas Athene. 
Er auch hatte dem Paris die ſchwebenden Schiffe gezimmert, 
Jene Beginner des Wehs, Die Unheil brachten den Troern, 
Und ihm ſelbſt, weil nicht er vernahm der Unfterblichen Ausipruch. 
Diefen traf, da er jetst im verfolgenden Lauf ihn ereilet, 
Rechts hindurch ins Gefäß Meriones, daß ihm Die Spitze, 
Born die Blafe durchbohrend, am Schambein wieder hervorbrang. 
Henlend ſank er aufs Knie, und Tobesfchatten umfing ihr 
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Meges warf den Pedäos dahin, den Sohn des Antenor, 
Der unehelich war; doch erzog ihn die edle Theano 
Gleich den eigenen Kindern, gefällig zu ſeyn dem Gemahle. 
Dieſem ſchoß nachrennend der ſpeerberühmte Fyleide 
Hinten die ſpitzige Lanze gerad’ in die Höhle Des Nackens; 
Zwiſchen ven Zähnen hindurch zerichnitt Die Zunge Das Erz ihm; 
Und er entſank in den Staub, am Falten Erze noch knirſchend. 
Doc der Euämonid’ Eurypylos traf den Hypſenor, 
Ihn Dolopions Sohn, des Erhabenen, der dem Skamandros 
War zum Priefter geweiht, wie ein Gott im Volle geehret. 
Aber Eurypylos nun, der glänzende Sohn des Euämon, 
Als er vor ihm binbebte, verfolgt’ und ſchwang in die Schulter 
Raſch anrennend das Schwert, und bieb den nervichten Arın ab: 
Blutig entſank ihm der Arm ins Gefild’ hin; aber die Augen 
Nahm der purpurne Tod in Befit, und das graufe Verhängniß. 
So arbeiteten jen’ im Ungeſtüme der Feldſchlacht. 
Aber des Tydeus Sohn, nicht wüßte man, welcherlei Volks er 
Schaltete, ob er mit Troern einherging’, ob ntit Achaiern. 
Denn er durchtobte das Feld, dem gefchwollenen Strome ver- 
gleichbar, 
Der voll herbftlicher Fluthfichergeußt und Die Brücken zerfcheitert : 
Nicht ihn zn hemmen vermag der Brücken gewaltiges Bollwerf, 
Auch nicht hemmen die Zäune der grünenden Saatengefild’ ihn, 
Der unverjehens herkommt, wann gedrängt Zeus Schauer ber- 
abfällt ; 
Weit Darm unter ihm finkt der Jünglinge fröhliche Arbeit: 
Alfo vor Tydeus Sohn enttaumelten Dichte Gefchwaber 
Troiſches Volks, und beftanden ihn nicht, wie viel fieauch waren. 
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Aber jobald ihn ſchauete der glänzende Sohn des Lykaon, 

Wie er Durchtobte das Feld, vor ſich hintummelnd die Schlacht- 

reihn; 

Richtet' auf Tydeus Sohn er ſofort den gefriimmeten Bogen, 
Schnellte dem Stürmenden zu, und traf ihn rechts an ber Schulter, 
In fein Panzergelenk; ihm flog das herbe Geſchoß durch, 
Grad' in die Schulter hinein, und Blut umſtrömte den Panzer. 
Jauchzend erhub die Stimme ber glänzende Sohn des Lykaon: 
Angebrängt, ihr Troer voll Kriegsmuth, Sporner der Roſſe! 
Denn nun trafs den Beſten der Danger. Nimmer, vermutb’ich, 
Wird er es larig’ aushalten, das ftarke Geſchoß, fo in Wahrheit 
Mich Zeus herrſchender Sohn zum Streit aus Lykia hertrieb! 

So fein jauchzender Auf ; ihn aber bezwang das Geſchoß nicht: 
Sonbern er wich, und geftellt vor den roſſebeſpanneten Wagen, 
Redet' er Ethenelos an, den kapaneiſchen Sprößling: 

Auf, o trautefter Kapaneiad’, und fleige vom Wagen, 

Daß du das herbe Geſchoß hervor aus der Schulter mir zieheft ! 

Alfo der Held; Doch Sthenelos fprang vou dem Wagen zur Erbe, 

Naht’, und zog den fehnellen durchdringenden Pfeil aus ber 
Schulter; 

Hell durchſpritzte Das Blut die geflochtenen Ringe des Panzers. 

Jetzo erhub das Gebet der Rufer im Streit Diomedes: 

Höre, des Agiserfchlitternden Zeus unbezwungene Tochter ! 
Wenn je ſchon mir den Bater mit forgfamer Gunft du be- 
ſchirmt haft 
Im feindfeligen Streit; ſey nun Mir günftig, Athene ! 

Gieb, daß ich treffe ven Mann, und der fliegende Speer ihn 
erreiche, 
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Welcher zuvor mich verwundet, und hoch frohlockend fich rilhmet, 

Nicht mehr ſchau' ich Lange das Licht der ſtrahlenden Sonne ! 
Alſo flehet' er laut; ihn hörete Pallas Athene, 

Leicht ihm fchuf fie Die Glieder, die Füß', und Die Arme von oben ; 

Nah? itzt trat fie hinan, und fprach die geflligelten Worte: 
Kehre getroft, Diomedes, zum muthigen Kampf mit den 

Troern; 

Denn in das Herz dir goß ich den Muth und die Stärke des Vaters, 

Wie unerſchreckt hinſprengte der Schilderſchütterer Tydeus. 

Auch entnahm ich den Augen die Finſterniß, welche ſie einſchloß; 

Daß du wohl erkenneſt den Gott und den ſterblichen Menſchen. 

Drum ſo etwa ein Gott, dich hier zu verſuchen, herannaht; 

Hüte dich, ſeligen Göttern im Kampf entgegen zu wandeln, 

Allen ſonſt: doch ſo etwa die Tochter Zeus Afrodite 

Käm' in den Streit, die magſt du mit ſpitzigem Erze verwunden. 
Dieſes geſagt, enteilte die Herrſcherin Pallas Athene. 

Aber es flog Diomedes zurück in das Vordergetümmel. 

Hatt' er zuvor im Herzen geglüht, mit den Troern zu kämpfen; 

Jetzo ergriff ihn dreimal entflammeter Muth: wie den Bergleun, 

Welchen der Hirt im Felde, die wolligen Schafe bewachend, 

Streifte, da über den Zaun er hineinſprang, ohn' ihn zu tödten; 

Jenem erregt' er die Kraft, und hinfort nicht waget er Abwehr, 

Nein, in den Stallungen birgt er ſich wo, und es fliehn die 

Verlaſſnen, 

Aufgehäuft nun liegen die Blutenden über einander, 

Jener entſpringt wuthvoll aus dem hochumſchränkten Gehege: 

So voll Wuth in die Troer erhub ſich der Held Diomedes. 
Jetzt den Aſtynoos rafft’ er hinweg, und den Herrſcher Hypeinor: 


CX 





V. 145 — 168. Fünfter Geſang. 105 


Ihn an der Warze der Bruft mit eherner Lanze burchbohrend ; 

Jenem ſchwang er ins Schultergelent des gewaltigen Schwertes 

Hieb, daß vom Halfe die Schulter ſich fonderte, umb von dem 
Rüden. 

Diefe verließ er, und drang auf Abas und Polibos, 

Beid’ Eurydamas Söhne, des traumauslegenden Greifes. 

Doch den Scheidenben hatte Dev Greis nicht Tränme gebeutet; 

Sondern e8 raubt’ ihr Geſchmeide ver ftarle Held Diomedes. 

Dranf den Zanthos und Thoon verfolget’ er, Söhne des Fänops, 

Spätgeborene beid’; er, ſchwach vom traurigen Alter, 

Zeugte fein anderes Kind, fein Eigenthum zu everben. 

Jener entwaffnete nun, ihr flßes Leben vertilgend, 

Beide zugleich; Daß der Bater in Gram und finfterer Schwermuth 

Nachblieb, weil nicht Iebend fie heim aus dem Treffen ihm 
fehrten, 

Freubig begrüßt, und das Erb’ eindringenbe Fremde fich theilten. 

Jetzo ziveen aus Priamos Blut, des Darbanionen, 

Traf er auf Einem Geſchirr, den Chromios, und den Echemon ; 

Und wie ein Löw’ in bie Rinder ſich ftürzt, und den Naden 
der Starte 

Abtnirſcht, ober der Kuh, wann weidend fie gehn in dem Laubholz: 

Alſo beide zugleich warf Tydeus Sohn aus dem Wagen 

Schredlich herab mit Gewalt ; und hierauf nahm er die Rüftung ; 

Doc das Geſpann entführten die Seinigen ihm zu den Schiffen. 

Jenen erſah Aeneias, wie jehr er verblinnte Die Schlachtreihn ; 

Flugs durcheilt' er den Kampf und den klirrenden Sturm ber 
Geſchoſſe, 

Rings nach Pandaros forſchend, dem Göttlichen, ob er ihn fänbe 
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Jetzo Lykaons Sohn, den ſtarken untadlichen, fand er, 
Trat vor jenen hinan, und redete, alſo beginnend: 

Pandaros, wo dein Bogen, und wo die gefiederten Pfeile, 
Und dein Ruhm, den weder allhier ein Anderer theilet, 
Noch in Lykia einer dir abzugewinnen ſich rühmet? 
Hebe die Hände zu Zeus, und ſende dent Mann ein Geſchoß hin, 
Der da einher fo ſchaltet, und fchon viel Böſes den Troern 
Stiftete,, weil er Bieler und Tapferer Kniee gelöfet! 
Iſt er nicht etwa ein Gott, der Groll nachträget den Troern, 
Wegen der Opfer erzlicnt; denn graunvoll zürnen bie Götter. 

Ihm antwortete drauf der glänzende Sohn des Tylaon : 
Edler Fürft, Aeneias, der erzgepanzerten Troer, 
Gleich des Tydens Sohne, dem feurigen, acht’ ich in ihn völlig; 
Denn icherfenne den Schild, und Die längliche Kuppel des Helmes, 
Auch fein Roſſegeſchirr; Doch ich weiß nicht, ob er ein Gott fen. 
Iſt der Mann, den ich fage, ber feurige Sohn.bes Tydeus, 
Nicht oh’ einigen Gott ergrimmt’ er fo, fonbern ihm nahe 
Steht ein Unfterblicher dort, ein Gewölk um die Schulter fich 

hüllend, 
Der auch das fchnelle Geſchoß abwendete, welches ihm zuflog. 
Denn ihm fanbt’ich bereits ein Geſchoß, und traf ihm bie Schulter 
Rechts, daß völlig die Spik’ in das Panzergelent ihm hinein- 
drang; 

Und ihn hofft’ ich hinab zu befchleunigen zum Aiboneus. 
Dennoch bezwang ich ihn nicht. Ein Gott muß wahrlich erzürnt ſeyn. 
Auch nicht Hab’ ich die Roff’, und ein ſchnelles Geſchirr zu befteigen ; 
Fern in Lykaons Palaft find mir eilf zierliche Wagen, 
Stark und neu vom Künftler gefligt, mit Xeppichen ringsum 
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Meberhängt; und bei jedem auch ftehn zweiſpännige Roffe 

Müßig, mit nährendem Spelt und gelblicher Gerfte gefättigt. 

Zwar ermahnete fehr der grauende Krieger Lykaon 

Mich den Scheidenden dort in der fchöngebaueten Wohnung, 

Daß ich, erhöht im Seffel Des rofjebefpanneten Wagens, 

Troifches Bolt anführte zum Ungeftiime ver Feldfchlacht. 

Aber ich hörete nicht, (wie heilſam, hätt’ ich gehöret!) 

Schonend deseblen Gefpanns, daß mir’snicht darbte Der Nahrung 

Unter umzingeltem Boll, da e8 reichlicher Pflege gewohnt war. 

Alſo kam ich zu Fuß gen Ilios, ohne die Roſſe, 

Kur dem Bogen vertrauend; allein nichts follt’ er mir fFrommen ! 

Denn fohon ziween Heerfürften der Danaer ſandt' ich Gefchoß hin, 

Tydeus Sohn’, und des Atreus Sohn’; und beiden hervor drang 

Helles Blut aus der Wunde: doch reizt’ ich beide noch ftärker. 

Zur unjeligen Stund' enthob ich Bogen und Köcher 

Jenes Tages dem Pflock, da nach Ilios Tieblicher Vefte 

Troifches Bolt ich führte, zu Gunft dem erhabenen Heftor. 

Werd’ ich eimmal heimkehren, und wieberfehn mit den Augen 

Batergefild’ und Weib, und die hochgebühnete Wohnung ; 

D dann möge fogleich mir das Haupt abfchlagen ein Frembling, 

Wo nicht dieſes Gefchoß in loderndes Feuer ich werfe, 

Kurz in den Händen geknickt, das, ein nichtiger Tand, mich 
| begleitet! 

Aber Aeneias Sprach, der Troer Fürſt, ihm erwiedernd: 
Freund, nicht alfo geredet! Zuvor wird biefes nicht anders, 
Ehe dem Mann wir beide mit unferen Roffen und Wagen 
Kühn entgegen gerennt, und mit Kriegsgeräth ihn verfnchet. 
Auf denn, zu meinem Geſchirr erhebe dich, daß bu erfenneft, 
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Wie Doc) troiſche Roſſe geübt find, durch die Gefilde 

Dort zu ſprengen und dort, in Verfolgungen, und in Entfliehung. 
Uns auch wohl in die Stadt erretten fie, wenn ja von Neuem 
Zeus ihn Ehre verleiht, des Tydeus Sohn Diomebes, 
Aufdenn, die Geißel jofort, und die funftreich prangenden Zügel 
Nimm; ich jelbft verlaſſe die Rom, und warte des Kampfes. 
Oder begegn’ ihm Du, und mir jey Die Sorge der Roffe. 

Ihm antwortete Drauf ber. glänzende Sohn des Lykaon: 
Lenk', Aeneias, du felbft dein Roſſegeſpann mit ven Zügeln. - 
Hurtiger können, gewohnt des Lenkenden, jen’ uns entreißen 
Auf Dem gebog’uen Gejchirr, wann wieber verfolgt der Tydeide. 
Denn fonft möchten fie ſchen abirren vom Lauf, und dem 

Schlachtfeld’ 
Uns unwillig enttragen, bes Eigeners Stimme vermiffend ; 
Leicht Dann ſtürzet paher der Sohn des erhabenen Tydeus, 
Der ung felber erjchlägt, und entführt Die ftampfenden Roffe. 
Darum lenke du felbft dein Wagengeſchirr und die Roſſe; 
Dem will Ich, fo er kommt, mit fpitiger Lanze begegnen. 

Alſo redeten bei’, und den fünftlihen Wagen befteigend, 
Sprengten auf Tydeus Sohn fie daher mit hurtigen Roffen. 
Sie nahm Sthenelos wahr, der Fapaneifche Sprößling; 
Schnell zum Tydeiden darauf die geflügelten Worte begann er: 

Tydeus Sohn Diomedes, du meiner Seele Geliebter, 
Schau zween tapfere Männer auf dich anftürmen zum Kampfe, 
Beid’ unermeßlicher Kraft: er dort, wohlkundig bes Bogens, 
Pandaros, rühmet fich laut ale Sohn des edlen Lykaon; 

Weil Aeneias ein Sohn des hochbeherzten Anchiſes 
Trotzt entiproffen zu ſeyn, von der Tochter Zeus Afrodite. 


@ 
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Auf denn, laß und im Magen entfliehn,, und wilthe mir fo nicht 

Unter dem Borbergewühl, daß nicht bein Leben dir ſchwinde. 
Finfter Schaut’ und begann ber ftarle Held Diomebes: 

Nichts von Flucht mir gefagt ; denn ſchwerlich möcht’ ich gehorchen! 

Mir nicht iſt's anartend, zurüdzubeben im Kampfe, 

Oder hinab mich zu ſchmiegen; Die Kraft ift mir ungeſchwächt noch ! 

Dazuftehn in dem Wagen, verbreußt mich; nein, voie ich hier bin, 

Wand!’ ich gegen fie an; Furcht wehret mir Pallas Athene. 

Nie trägt jene zurüd ihr Geſpann fchnellfüßiger Roffe 

Beid’ aus unferen Händen, wofern auch einer entrinnet. 

Eines verkünd’ ich Dir noch, und Du bewahr' es im Hergen. 

Wenn ja den Ruhm mir gewährt die rathende Göttin Athene, 

Daß ich fie tödte zugleich; dann unfere burtigen Roffe 

Hemme zurüd, das Gezäum am Seſſelrande befeftigt; 

Und zu Aeneias Roffen enteile mir, daß du hinweg fie 

Führft aus der Troer Gewühl zu ben hellumfchienten Achaiern. 

Jenes Geichlechts ja find fie, Da8 Zeus Kronion dem Tros einft 

Gab zum Entgelte des Sohnes Ganymedes: edel vor allen 

Roffen, fo viel’ umftrablet das Tageslicht und die Sonne. 

Jenes Gefchlechts entwandte ber VBöllerfürft Anchifes, 

Ohne Laomebons Kunde die eigenen Stuten vermählend, 

Welche Darauf jechs Filllen in feinem PBalaft ihn gebaren. 

Bier von jenen behielt und ernähret’ er felbft an der Krippe; 

Die dort gab er Aeneias dem Sohn, zween ſtürmende Renner. 

Nähmen wir dieje zumRaub, bann wird’ ein herrlicher Ruhm uns 
Alfo redeten jen’ im Wechjelgefpräch mit einander. 

Schnell nun naheten beide, bie hurtigen Roſſe beffügelnd. 

Gegen ihn rufte zuerft der glänzende Sohn bes Lylaon: 
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Feuriger, Hochbeherzter, du Sohn bes ſtrahlenden Tydeus, 
Nicht das herbe Geſchoß vom ſchnellenden Bogen bezwang dich; 
Aber anjetzt mit dem Speere verſuch' ich es, ob er mir treffe. 

Sprach's, und im Schwung’ eutjandt’ er bie weithinichat- 

tende Lanze; 

- Und fie traf Dem Tydeiden ben Schild; ganz dieſen hindurch flog 
Stürmend die eherne Spitz', und fchmetterte gegen den Panzer. 
Jauchzend erhub die Stimme. ber glänzende Sohn des Lyfaon: 

Ha! das traf doch hindurch in Die Weiche dir! Nimmer, 

vermuth’ ich, 
Wirft. du es lang aushalten; und herrlichen Ruhm mir ge- 
währft bu! 

Drauf unerjchroden begann ber ftarfe Held Diomebes: 
Richt getroffen, gefehlt! Doch ſchwerlich werdet ihr, mein’ ich, 
Eher zur Ruh’ eingehen , bis wenigftens Einer entfallend 
Ares mit Blute geträntt, den unaufhaltfamen Krieger ! 

Sprach's, und entfanbte den Speer ; ihn richtete Pallas Athene 
Grad’ am Aug’ in die Ras’; und die ſchimmernden Zähne durch⸗ 

drang fie; 
Auch die Zung’ an der Wurzel entfchnitt das gewaltige Erz ihm, 
Daß die ſtürmende Spit’ am unteren Kinne berausfuhr. 
Und er entfanf dem Geſchirr, und e8 raffelten um ihn bie 
Waffen, ⸗ 
Reges Gelenks, weitſtrahlend; und ſeitwärts bebten die Roſſe, 
Flüchtiges Hufs; ihn aber verließ dort Odem und Stärke. 

Siehe, da rannt' Aeneias mit Schild und ragendem Speer an, 
Sorgend, ob weg ihm zögen ben todten Freund die Achaier. 
Rings umwandelt' er ihn, wie ein Löw’ in troßender Kühnheit: 


— 
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Bor ihn ſtreckt' er die Lanz’, und ben Schild von gerumbeter 
Wölbung, 


‚ Ihn zu erſchlagen bereit, wer nur annahete jenem, 


Mit graunvollem Geſchrei. Da ergriff den gewaltigen Feldſtein 
Tydeus Sohn, ſo ſchwer, daß nicht zween Männer ihn trügen, 
Wie nun Sterbliche ſind; doch behend' ihn ſchwang er allein auch. 
Hiermit traf er Aeneias am Hüftgelenk, wo des Schenkels 
Bein in der Hüfte ſich dreht, das auch die Pfanne genanut wird; 
Und er zermalmt' ihm die Pfann', und zerriß ihm beide die 
Sehnen; 
Rings auch entblößte die Haut der zackige Stein: und der Held dort 
Sank vorwärts auf das Knie, und ſtemmte die nervichte Rechte 
Gegen die Erd'; und die Augen umzog die finſtere Nacht ihm. 
Dort nun wär’ er geſtorben, ber Völkerfürſt Aeneias, 
Wenn nicht ſcharf es bemerkt Die Tochter Zeus Afrobite, 
Die dem Anchifes vordem ihn gebar bei der Heerbe der Rinder. 
Diefe, den trauteften Sohn mit Lilienarmen umichlingend , 
Breitet’ ihm wor die Falte des ſilberhellen Gewandes, 
Gegen der Feinde Geſchoß, daß Fein Gaultummler Achaia's 
Ihm die Bruft mit Erze durchbohrt', und das Leben entriffe. 
Alfo den trauteften Sohn enttrug fie der ſtürmenden Feldſchlacht. 
Doc nicht Kapaneus Sohn war forglos jenes Geheißes, 
Welches zuvor ihm befahl der Rufer im Streit Divmebes; 
Sondern er hemmt’ abwärts das Geſpann ſtarkhufiger Roſſe 
Außer den Sturm, das Gezaum am Seffelrande befeftigt ; 
Und zu Aeneias Roſſen enteilet' er, daß er hinweg fie 
Führt’ aus der Troer Gewühl zu den hellumfchienten Achaiern ; 
Gab fie fofort dem Genoſſen Deipylos, ven er vor allen 
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Jugendfreunden geehrt, weil fügſames Sinnes fein Herz war: 
Daß zu den Schiffen hinab er fie flihrete. Selber der Held nun 
Etieg in das eigne Gefchirr und ergriff die prangenden Zügel, 
Slügelte dann zum Tydeiden den Lauf ftarfhufiger Roffe, 
Eiferig. Der num folgte mit graufamem Exze der Kypris, 
Weil er erkannt, fie erfchein’ unkriegeriſch, keine der andern 
Göttinnen, welche ver Männer Gefecht obwaltend durchwandelu, 
Weder Athene's Macht, noch der Stäbt’ Unholdin Enyo. 
Als er nunmehr fie erreicht, durch Schlachtgetiimmel verfolgend; 
Jetzo, Die Lanze geftvedt, der Sohn des erhabenen Tydeus, 
Traf er mit eherner Spitze Daher fich ſchwingend die Hand ihr, 
Bart und weich; und fofort in die Haut einftürmte die Lanze 
Durch Die ambroſiſche Hülle, gewebt von den Chariten felber, 
Nah’ am Gelenk in ber Fläche: da rann unfterbliches Blut ihr, 
Klarer Saft, fo lauter er fleußt den feligen Göttern ; 
Denn nicht koſten fie Brod, noch trinken fie funkelndes Weines; 
Blutlos find fie Daher, und heißen unfterbliche Götter. 
Laut auf ſchrie die Göttin, und warf zur Erbe ben Sohn bin. 
Diefen nahm in Die Hänb’ und errettete Föbos Apollon } 
Hüllend in dunkles Gewölk, daß kein Gaultummler Achaia's 
Ihm die Bruſt mit Erze durchbohrt', und das Leben entriſſe. 
Jetzo erhub bie Stimme der Rufer im Streit Diomedes 
Weiche zurück, Zeus Tochter, aus feindlichem Kampf der 
Entſcheidung! 
Micht genug, daß du Weiber von ſchwachem Sinne verleiteft? 
Wo du binfort in den Krieg bich einmengft ; traun ja ich meine, 
Schaudern folft du vor Krieg, wenn nur fern du nennen ihn höreſt! 
Jener ſprach'e; und verwirrt enteilte fie, Qualen erbulbenb. 





| 


7 


B. 353 — 378. Fünfter Sefang. 113 


Fris nahm und enttrug fie windfchnell aus dem Getümmel, 
Ad, vom Schmerze betäubt, und die ſchöne Haut fo geröthet ! 
Jetzo fand fie zur Linken der Schlacht den tobenden Ares 
Sitzend, in Nacht die Lanze gehüllt, und die burtigen Roſſe. 
Und auf die Knie’ hinfallend vor ihrem theuerften Bruder, 
Bat fie und flehete ſehr um die goldgeſchirreten Roſſe: 
Theuerſter Bruder, o ſchaffe mich weg, und gib mir Die Hoffe: 
Daß zum Olympos ich komm', allıvo die Unfterblichen wohnen. 
Heftig ſchmerzt mich die Wunde ; wich traf eim fterblicher Mann 
bort, 
Tydeus Sohn, der anjetzt wohl Zeus den Vater befämpfte. 
Jene ſprach's: und er gab die goldgefchirveten Roſſe. 
Sie nun trat in den Seffel, das Herz voll großer Betrübniß. 
Neben fie trat auch Iris, und faßt’ in den Händen die Zügel; 
Treibend ſchwang fie Die Geißel, und raſch hin flogen bie Roſſe. 
Bald erreichten fie dann bie feligen Höhn des Olympos. 
Allda hemmte die Roſſe die windſchnell eilende Iris, 
Schirrte fie ab vom Wagen, und reicht’ ambroſiſche Nahrung. 
Aber mit Wehmuth fank in Dione's Schoof Afrobite; 
Mütterlich hielt nım jene die göttliche Tochter umarmet, 
Streichelte fie mit der Hand, und vebete aljo beginnend: 
er mißhandelte Dich, mein Tüchterchen, unter den Göttern, 
Sonder Scheu, als hätteft du öffentlich Frevel verübet ? 
Ihr antwortete drauf die holbanlächelnde Kypris: 
Mich bat verletzt der Tydeide, der troßige Held Diomebes, 
Weil ich den theueren Sohn aus dem Schlachtgetlimmel hin⸗ 
: | wegtrug, 
Meinen Aeneias, der mir, o weit vor Allen geliebt ift. 
Homers Werke. 1. 8 


112 Ilias. B. 326 3322. 


Jugendfreunden geehrt, weil fügſames Sinnes ſein Herz war: 
Daß zu den Schiffen hinab er ſie führete. Selber der Held nun 
Stieg in das eigne Geſchirr und ergriff die prangenden Zügel, 
Flügelte dann zum Tydeiden den Lauf ſtarkhufiger Roſſe, 
Eiferig. Der nun folgte mit grauſamem Erze der Kypris, 
Weil er erkannt, ſie erſchein' unkriegeriſch, keine der andern 
Göttinnen, welche der Männer Gefecht obwaltend durchwandeln, 
Weder Athene's Macht, noch der Städt' Unholdin Enyo. 
Als er nunmehr fie erreicht, durch Schlachtgetimmel verfolgend; 
Jetzo, die Lanze geftredt, der Sohn des erhabenen Tydeus, 
Traf er mit eherner Spite daher fich ſchwingend die Hand ihr, 
Zart und weich; und fofort in die Haut einftilrmte die Lanze 
Durd die ambrofifche Hülle, gewebt von den Chariten felber, 
Nah' am Gelenk in der Fläche: da rann unfterbliches Blut ihr, 
Klarer Saft, fo Iauter er fleußt den feligen Göttern; 
Denn nicht koſten fie Brod, noch trinfen fie funkelndes Weines; 
Blutlos find fie daher, und heißen unfterbliche Götter. 
Laut auf fchrie die Göttin, und warf zur Erde den Sohn hin. 
Dieſen nahm in Die Händ' und errettete Föbos Apollon, 
Hüllend in dunkles Gewölk, daß fein Gaultummler Achaia's 
Ihm die Bruft mit Erze durchbohrt', und das Leben entriffe. 
Jetzo erhub die Stimme der Rufer im Streit Diomebes : 
Weiche zurück, Zeus Tochter, aus feindlichen Kampf der 
Entſcheidung! 
Nicht genug, Daß du Weiber von ſchwachem Einne verleiteft? 
Wo bu binfort in den Krieg dich einmengſt; traum ja ich meine, 
Schaubern jollft du vor Krieg, wenn nur fern Du nennen ihn höreſt! 
Jener ſprach's; und verwirrt enteilte fie, Qualen erduldend. 











, 


B. 353 — 378. Sunfter Sefang. 113 


Fris nahm und entteug fie winbichnell aus Dem Getlimmel, 
Ad, vom Schmerze betäubt, und bie fchöne Haut jo geröthet! 
Jetzo fand fie zur Linken der Schlacht den tobenden Ares 
Sitzend, in Nacht Die Lanze gehüllt, und die burtigen Rofle. 
Und auf die Knie’ binfallend vor ihrem thenerften Bruder, 
Bat fie und flehete jehr um die goldgefchirreten Roſſe: 
Thenerfter Bruder, o fhaffe mich weg, und gib mir die Roffe: 
Daß zum Olympos ich komm', allwo die linfterblichen wohnen. 
Heftig ſchmerzt mich Die Wunde; mich traf ein ſterblicher Mann 
dort, 
Tydeus Sohn, der anjetzt wohl Zeus ben Vater befümpfte. 
Jene ſprach's: und er gab die goldgefchirreten Roffe. 
Sie nun trat in den Seffel, das Herz voll großer Betrübniß. 
Reben fie trat auch Iris, und faßt’ in den Händen bie Zügel; 
Treibend ſchwang fie Die Geißel, und raſch hin flogen die Roffe. 
Bald erreichten fie Dann bie jeligen Höhn des Olympos. 
Allda hemmte die Roſſe die windſchnell eilende Iris, 
Schirrte fie ab vom Wagen, und reicht’ ambrofiiche Nahrung. 
Aber mit Wehmuth ſank in Dione’s Schooß Afrobite; 
Mütterlich hielt num jene die göttliche Tochter umarmet, 
Streichelte fie mit der Hand, und redete aljo beginnend: 
Wer mißhandelte dich, mein Toöchterchen, unter ben Göttern, 
Sonder Scheu, als hätteft du öffentlich Frevel verübet ? 
Ihr antwortete drauf bie holdanlächelnde Kypris: 
Mich bat verletst ber Tydeide, der troßige Held Diomedes, 
Weil ich den theueren Sohn aus dem Schlachtgetümmel bür- 
; | wegtrug, 
Meinen Yeneins, der mir, o weit vor Allen geliebt ift. 
Homers Werte. 1. 8 


112 Ihias. V. 326 --- 33%. 


J 


Jugendfreunden geehrt, weil fügſames Sinnes ſein Herz war: 
Daß zu den Schiffen hinab er fie führete. Selber der Held num 
Etieg in das eigne Geſchirr und ergriff Die prangenden Zügel, 
Flügelte Dann zum Tydeiden den Lauf ſtarkhufiger Roſſe, 
Eiferig. Der nun folgte mit grauſamem Erze der Kypris, 
Weil er erfannt, fie erfchein’ unkriegeriſch, keine der andern 
Söttinnen, welche der Männer Gefecht obwaltenb durchwandeln, 
Meder Athene's Macht, noch der Stäbt’ Unholdin Enyo. 
Als er nunmehr fie erreicht, durch Schlachtgetlimmel verfolgend; 
Jetzo, die Lanze geftvedtt, der Sohn des erhabenen Tydeus, 
Traf er mit eherner Spitze daher fich fchwingend bie Sand ihr, 
Bart und weich; und fofort in die Haut einftürmte die Lanze 
Durch bie ambroſiſche Hülle, gewebt von den Chariten felber, 
Nah' am Gelenk in der Fläche: da rann unfterbliches Blut ihr, 
Klarer Saft, fo lauter er fleußt den feligen Göttern; 
Denn nicht koſten fie Brod, noch trinten fie funkelndes Weines; 
Blutlos find fie daher, und heißen unfterbliche Götter. 
aut auf fchrie die Göttin, und warf zur Erde den Sohn hin. 
Diejen nahın in bie Händ’ und errettete Föbos Apollon, 
Hüllend in dunkles Gewölk, daß kein Gaultummler Achaia's 
Ihm die Brufi mit Erze durchbohrt', und das Leben entriffe. 
Jetzo erhub die Stimme der Rufer im Streit Diomedes: 
Weiche zurüd, Zeus Tochter, aus feindlichen Kampf der 
Entſcheidung! 
Nicht genug, daß du Weiber von ſchwachem Sinne verleiteſt? 
Wo du binfort in den Krieg dich einmengft; traum ja ich meine, 
Schaubern ſollſt bu wor Krieg, wenn nur fern Du nennen ihn höreſt! 
Jener ſprach's; und verwirrt enteilte fie, Onalen erduldend. 





[4 


®. 353 — 378. Fünfter Gefang. 113 


Iris nahm und enttrug fie windfchnell aus bein Getlimmel, 
Ach, vom Schmerze betäubt, und bie fchöne Haut fo gerötbet! 
Jetzo fand fie zur Linken der Schlacht den tobenden Ares 
Sitzend, in Nacht die Lanze gehüllt, und die hurtigen Roſſe. 
Und auf die Knie’ hinfallend vor ihrem thenerften Bruder, 
Bat fie und flehete ſehr um die goldgeichirreten Roſſe: 
Theuerfter Bruder, o ſchaffe mich weg, und gib mir bie Roffe: 
Daß zum Olympos ich komm', allıvo die Unſterblichen wohnen. 
Heftig ſchmerzt mich Die Wunde ; mich traf ein flerblicher Mann 
dort, 
Tydeus Sohn, der anjet wohl Zeus den Bater befümpfte. 
Sene ſprach's: und er gab die goldgefchirreten Roffe. 
Sie nun trat in den Seffel, das Herz voll großer Betrübniß. 
Neben fie trat auch Iris, und faßt' in den Händen die Zügel; 
Treibend fchwang fie Die Geißel, und raſch bin flogen die Roffe. 
Bald erreichten fie Dann die feligen Höhn des Olympos. 
Allda hemmte die Roffe die windſchnell eilende Iris, 
Schirrte fie ab vom Wagen, und reicht’ ambrofijche Nahrung. 
Aber mit Wehmuth ſank in Dione's Schooß Afrodite; 
Mütterlich hielt num jene die göttliche Tochter umarmet, 
Streichelte fie mit der Hand, und rebete alſo beginnend: 
er mißhandelte dich, mein Töchterchen, unter den Göttern, 
Sonder Scheu, als hätteft Du öffentlich Frevel verilbet ? 
Ihr antwortete drauf die holdanlächelnde Kypris: 
Mich hat verletzt ber Tydeide, der troßige Held Diomedes, 
Weil ich den theueren Sohn aus dem Schlachtgetümmel hür- 
ö wegtrug, 
Meinen Aeneias, der mir, o weit vor Allen geliebt ift. 
Homers Werke. 1. 8 


112 Ihias. V. 36-392. 


Jugendfreunden geehrt, weil fügſames Sinnes fein Herz war: 
Daß zu den Schiffen hinab er ſie führete. Selber der Held nun 
Stieg in das eigne Geſchirr und ergriff die prangenden Zügel, 
Flügelte dann zum Tydeiden den Lauf ſtarkhufiger Roſſe, 
Eiferig. Der nun folgte mit grauſamem Erze der Kypris, 
Weil er erkannt, ſie erſchein' unkriegeriſch, keine der andern 
Göttinnen, welche ver Männer Gefecht obwaltend durchwandeln, 
Weder Athene's Macht, noch der Stäbt’ Unholdin Enyo. 
Als er nunmehr fie erreicht, Durch Schlachtgetlimmel verfolgend; 
Jetzo, die Lanze geftredtt, der Sohn des erhabenen Tydeus, 
Traf er mit eherner Spitze daher fich ſchwingend bie Hand ihr, 
Zart und weich; und fofort in Die Haut einſtürmte die Lanze 
Durch die anıbrofifche Hülle, gewebt von den Chariten felber, 
Nah' am Gelenk in der Fläche: da rann unfterbliches Blut ihr, 
Klarer Saft, fo lauter er fleußt den jeligen Göttern ; 
Denn nicht often fie Brod, noch trinken fie funfelndes Weines; 
Blutlos find fie Daher, und heißen unfterbliche Götter. 
Laut auf fchrie die Göttin, und warf zur Erbe den Sohn hin. 
Dieſen nahın in die Händ' und errettete Föbos Apollon, 
Hüllend in dunkles Gewölk, daß Fein Gaultummler Achaia's 
Ihm die Bruft mit Erze durchbohrt', und das Leben entriffe. 
Jetzo erhub die Stimme der Rufer im Streit Diomedes: 
Weiche zurüd, Zeus Tochter, aus feindlichen Kampf der 
Entfcheidung ! 
Nicht genug, daß du Weiber von ſchwachem Einne verleiteft? 
Wo du binfort in den Krieg dich einmengft; traum ja ich meine, 
Schaudern follft du vor Krieg, wenn nur fern du nennen ihn höreft ! 
Jener ſprach's; und verwirrt enteilte fie, Onalen erduldend. 








[4 


B. 353 — 378. Fünfter Geſang. 113 


JIris nahm und enttrug fie windſchnell aus dem Getümmel, 
Ad, vom Schmerze betäubt, und bie ſchöne Haut fo geröthet! 
Jetzo fand fie zur Linten der Schlacht den tobenden Ares 
Sitzend, in Racht die Lanze gehüllt, und die hurtigen Roſſe. 
Und auf die Knie’ hinfallend vor ihrem theuerften Bruder, 
Bat fie und flehete fehr um die goldgeichirreten Roſſe: 
Theuerfter Bruder, o ſchaffe mich weg, und gib mir bie Roffe: 
Daß zum Olympos ic) komm', allwo die Unfterblichen wohnen. 
Heftig ſchmerzt mich die Wunde ; mich traf ein flerblicher Mann 
dort, 
Tydeus Sohn, ber anjett wohl Zeus den Bater belämpfte. 
Jene ſprach's: und er gab die goldgefchirreten Roffe. 
Sie nun trat in ben Seffel, das Herz voll großer Betrübniß. 
Reben fie trat auch Iris, und faßt’ in den Händen bie Zügel; 
Treibend ſchwang fie die Geißel, und raſch Hin flogen bie Roſſe. 
Bald erreichten fie Dann bie feligen Höhn des Olympos. 
Allda hemmie die Roffe die windichnell eilende Iris, 
Schirrte fie ab vom Wagen, und reicht’ ambroſiſche Nahrung. 
Aber mit Wehmuth ſank in Dione's Schooß Afrobite; 
Mütterlich hielt nun jene die göttliche Tochter umarmet, 
Streichelte fie mit ber Hand, und redete aljo beginnend: 
Wer mißhandelte Dich, mein Töchterchen , unter den Göttern, 
Sonder Scheu, als hätteft du öffentlich Frevel verlibet ? 
Ihr antwortete drauf die holdanlächelnde Kypris: 
Mich bat verletst ber Tydeide, der trotige Helb Diomebes, 
Weil ich den theueren Sohn aus dem Schlachtgetummel hür- 
” wegirug, 
Meinen Aeneias, der mir, o weit vor Allen geliebt ift. 
Homers Werke. 1. 8 


112 Ilias. V. 326 --3M. 


Jugendfreunden geehrt, weil fügſames Sinnes fein Herz war: 
Daß zu den Schiffen hinab er fie führete. Selber der Held nun 
Stieg in das eigne Gefchirr und ergriff Die prangenben Zügel, 
Flügelte dann zum Tydeiden den Lauf Starfhufiger Roffe, 
Eiferig. Der num folgte mit grauſamem Erze der Kypris, 
Weil er erkannt, fie erſchein' unkriegeriſch, feine der andern 
Göttinnen, welche der Männer Gefecht obwaltenb durchwandeln, 
Weber Athene’s Macht, noch der Städt’ Unholdin Enyo. 
Als er nunmehr fie erreicht, Durch Schlachtgetümmel verfolgend; 
Jetzo, die Lanze geftredt, ver Sohn des erhabenen Tydeus, 
Traf er mit eherner Spitze Daher fich ſchwingend die Hand ihr, 
Zart und weich; und fofort in die Haut einftürmte bie Lanze 
Durch die ambroſiſche Hlille, gewebt von den Chariten felber, 
Nah' am Gelenk in der Fläche: da rann unfterbliches Blut ihr, 
Klarer Saft, fo lauter er fleußt den feligen Göttern; 
Denn nicht koften fie Brod, noch trinden fie funfelndes Weines; 
Blutlos find fie Daher, und heißen unfterbliche Götter. 
Laut auf jehrie die Göttin, und warf zur Erbe den Sohn hin. 
Diefen nahm in die Händ' und errettete Föbos Apollon, 
Hüllend in dunkles Gewölk, daß kein Gaultummler Achaia's 
Ihm die Bruft mit Erze durchbohrt', und das Leben entriffe. 
Jetzo erhub die Stimme der Rufer im Streit Diomedes: 
Weiche zurüd, Zeus Tochter, aus feindlichem Kampf ber 
Entſcheidung! 
Nicht genug, daß du Weiber von ſchwachem Sinne verleiteft? 
Wo du binfort in den Krieg Dich einmengft; traun ja ich meine, 
Schaudern follft du vor Krieg, wenn nur fern du nennen ihn höreſt! 
Jener ſprach's; und verwirrt enteilte fie, Qualen erduldend. 





, 


B. 353 — 378. Fünfter Sefang. 113 


Iris nahm und entirug fie windfdmell aus dem Getümmel, 
Ach, vom Schmerze betäubt, und bie fchöne Haut fo geröthet! 
Jetzo fand fie zur Linken der Schlacht den tobenden Ares 
Sigend, in Racht die Lanze gehüllt, und bie burtigen Roſſe. 
Und auf die Knie’ binfallend vor ihrem theuerften Bruder, 
Bat fie und fiehete ſehr um die geldgefchirreten Roſſe: 
Thenerfter Bruder, o fehaffe mich weg, und gib mir die Roſſe: 
Daß zum Olympos ich komm', allwo die linfterblichen wohnen. 
Heftig jchmerzt mich die Wunde ; mich traf ein fterblicher Mann 
bort, 
Tydeus Sohn, der anjetzt wohl Zeus den Bater befümpfte. 
Jene ſprach's: und er gab die goldgefchirreten Roſſe. 
Sie num trat in den Seffel, das Herz voll großer Betrübniß. 
Reben fie trat auch Iris, und faßt' in den Händen die Zügel; 
Treibend ſchwang fie die Geißel, und raſch hin flogen die Roſſe. 
Bald erreichten fie dann bie feligen Höhn des Olympos. 
Allda hemmte die Roffe die windſchnell eilende Iris, 
Schirrte fie ab vom Wagen, und reicht’ ambrofijche Nahrung. 
Aber mit Wehmuth fank in Dione’s Schooß Afrodite; 
Mütterlich hielt nım jene Die göttliche Tochter umarmet, 
Streichelte fie mit der Hand, und rebete aljo beginnend: 
er mifhandelte Dich, mein Töchterchen, unter den Göttern, 
Sonder Scheu, als hätteft du öffentlich Frevel veriibet ? 
Ihr antwortete drauf Die bolbanlächelnde Kypris: 
Mich hat verletst der Tydeide, der trotzige Held Diomedes, 
Weil ich ben theueren Sohn aus dem Schlachtgetlimmel hin⸗ 
5 | wegtrug, 
Meinen Aeneias, der mir, o weit vor Allen geliebt ift. 
Somers Werte. 1. 8 


11% Ilias. V. 379 — 404. 


Nicht mehr iſt es der Troer und Danaer ſchreckliche Feldſchlacht; 

Nein, ſchon nah'n die Achaier zum Kampf auch unſterblichen 
Göttern! 

Ihr antwortete drauf die herrliche Göttin Dione: 

Dulde, du liebes Kind, und faſſe dich, herzlich betrübt zwar! 

Viele der unfrigen ſchon, die olympiſche Häuſer bewohnen, 

Duldeten Gram von Menſchen, indem wir einander gekränket. 

Ares trugs mit Geduld, da die Rieſenbrut des Alosus, 

Dtos ſammt Efialtes, ihn hart in Banden gefeffelt. 

Dreizehn lag er der Mond’, umſchränkt vom ehernen Kerker; 

Und er verfchmachtete ſchier, der unerfättliche Krieger, 

Wenn nicht der Brut Stiefmutter, die reizende Ceribia, 

Solches dem Hermes gejagt: der entwenbete heimlich ven Ares, 

Dem fchon fehlte Die Kraft; denn die grauſame Feſſel bezwang ihn. 

Here auch trug's, als einft Amfitryons mächtiger Sohn ihr 

Mit dreiſchneidigem Pfeil art der rechten Seit’ in den Bufen 

Traf: da warb auch fie von unbeilbarem Schmerze bewältigt. 

Aides felber ertrug, ber gewaltige, ſchnelles Geſchoß einft, 

Als ihn eben der Mann, der Sohn des Aegiserſchüttrers, 

Unten am Thor bei ben Tobten durchbohrt', und den Qualen 
dahingab. 

Aber er ſtieg zum Hauſe des Zeus und dem hohen Olympos, 

Traurend das Herz von Qualen gepeiniget; tief ja geheftet 

War in der mächtigen Schulter der Pfeil, und härmte die Seel' ihm. 

Doch auf die Wund' ihm legte Päeon lindernden Balſam, 

Und er genas; denn nicht war fterbliches Loos ihm beichieden. 

Kühner, entſetzlicher Mann, der für nichts hielt Thaten des Frevels, 

Der das Gefchoß auf Götter gefpannt, des Olynıpos Bervohner! 





! 





3. 405 - 480. Fünfter Geſang. 115 


Jenen erregte dir Zeus blauãugige Tochter Athene: 

Thor? er erwog nicht folches, der Sohn des muthigen Tydeus, 

Daß nicht lange befteht,, wer wiber Unfierbliche kämpfet, 

Daß nicht Kinder ihm einft an den Knieen: mein Bäterdhen.! 
ftammeln , 

Ihm der gelehrt aus Krieg und ſchreckenvoller Entſcheidung. 

Darım büte fich jetzt, wie tapfer er fey, Diomedes, 

Daß nicht ftärker,, denn Du, ein Anderer gegen ihn kämpfe; 

Daf; nicht Aegialeia , die finnige Tochter Adraftos, 

Einft aus dem Schlaf auffchluchzend Die Hausgenofien erwecke, 

Schwermuthsvoll um den Jugendgemahl, ven Erſten Achaia's, 

Sie, das erhabene Weib von Tydeus Sohn Diomedes! 

Sprach's, und trocknete jener mit beiden Händen Die Wunde; 
Heil ward jeßo die Hand, und befänftiget ruhten Die Schmerzen. 
Aber es jchaut’ Athenäa daher und bie Königin Here, 

Und mit ftichelnden Worten erregten fie Zeus Kronion. 
Alſo redete Zeus blauäugige Tochter Athene: 

Bater Zeus, o wirft du mit Zorn aufnehmen die Rebe? 
Sicher bewog nun Kypris ein ſchönes achatifches Weiblein, 
Mitzugebn zu deu Troern, bie jetzt unmäßig fie liebet; 

Dort vielleicht am Gewande der bolben Achaierin ftreichelnd , 
Hat fie mit goldener Spange bie zarte Hand ſich gerißet. 

Sprach's; da lächelte fanft ber Menjchen und Emigen Bater, 
Rief und redete fo zu ber goldenen Afrodite: 

Nicht dir wurden verliehn, mein Töchterchen, Werke bes 

Krieges, 
Ordne du lieber hinfort anmuthige Werke der Hochzeit. 
Diefe beforgt ſchon Ares der Stürmende, und Athenäa. 


116 Stias. V. 431 — 456. 


Alfo vedeten jen’ im Wechſelgeſpräch mit einander. 
Aber es rannt’ auf Aeneias der Rufer im Streit Diomebes, 
Wiffend zwar, daß felber Apollons Hand ihn bedeckte. 
Doch nicht fchent’ er den Gott, ben gewaltigen; ſondern begierig 
Strebt er zu töbten den Held, und die prangende Rüftung zu 
| | rauben, 
Dreimal ftürzt’ er hinan, ihn auszutilgen verlangend; 
Dreimal erregte mit Macht den leuchtenden Schild ihm Apollon. 
Als er das viertemal drauf anftlirmete, ftarf wie ein Dämon, 
Drohte mit ſchrecklichem Ruf der treffende Föbos Apollon: 
Hüte dich, Tydeus Sohn, und weiche mir! Nimmer den Göttern 
Mage dich gleich zu achten; denn gar nicht ähnliches Stammes 
Sind unfterbliche Götter, und erdumwandelnde Menfchen ! 
Alſo der Gott; da entwich mit zauderndem Schritt Diomebes, 
Scheuend den furchtbaren Zorn des treffenden Föbos Apollo. 
Doc) den Aeneias enttrug dem Schlachtgetümmel Apollon, 


- Hin wo der Tempel ihm fland auf Pergamos heiliger Höhe. 


Sein dort pflegeten Leto und Artemis, froh des Gefchoffes, 
Drinnen im beiligften Raum, ihm Kraft und Herrlichkeit ſchenlend. 
Aber er ſchuf ein Gebilb der Gott bes fübernen Bogens, 
Ganz dem Aeneins gleich an Geftalt und jeglicher Rilftung ; 
Und um das Bild, hier Troer und bier muthvolle Achaier, 
Hanten fie wild einander umher an den Bufen bie Stierhaut 
Schöngerundeter Schild und leichtgeſchwungener Tartfchen. 
Doch zum tobenden Ares begann num Föbos Apollon : 

Ares, 0 Ares voll Mord, biuttriefender Maurenzertrümmrer! 
Möchteit du nicht den Mann aus ber Schlacht zu entfernen 

babingehn, 
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Tydeus Sohn, der anjet wohl Zeus ben Vater befämpfte ? 
Erſtlich hat er der Kypris bie Hand am Knöchel verwundet; 
Und mich felber darauf beftürmet’ er, flarf wie ein Dämon! 
Alſo ſprach er, und fett’ auf Pergamos Höhe fich nieder. 
Troja's Schaaren durcheilt' und ermunterte Ares der Wilthrich, 
Alamas gleich an Geftalt, dem rüftigen Führer ver Thraler. 
Jetzt des Priamos Söhnen, ben gottbefeligten, rief er: 
D ihr Priamos Söhne, bes gottbefeligten Herrſchers, 
Bis wie lange vergönnt ihr das Morden bes Volls den Achaiern 
Bis vielleicht um der Stadt fhönprangenbe Thore gelämpftiwirb ? 
Liegt Doc) der Mann, den gleich wir geehrt bem göttlichen Heltor, 
Held Aeneias, der Sohn bes hochgefinnten Anchifes ! 
Auf, dem Getlimmel der Schlacht entziehn wir den edlen Genoffen ! 
Jener rief’s, und erregte den Muth und Die Herzen der Männer, 
Jetzo begann Saurpebon, und ſchalt den göttlichen Hektor: 
Heltor, wohin ift gefchwunden der Muth bir, ben bu zuvor 


trugft ? 
Schirmen, auch ohn’ Heersmacht und Verblindete, wollteft du 
Troja, 


Du allein, nur Schwäger um bich und leibliche Brüder ! 
Keinen davon nun kann ich umber fchann, oder bemerken; 
Sondern hinab find alle gejchmiegt, wie Die Hund’ um den Löwen ; 
Doc Wir tragen die Schlacht, die wir als Berufene mitgehn. 
Auch ich ſelbſt, ein Bundesgenoß, fehr ferne ja kam ich 

Her aus dem Lykierland' an Zanthos wirbeinder Strömung: _ 
Wo ein geliebtes Weib ich verließ, und ein ftammelndes Knäblein, 
Und der Befisungen viel, was nur ein Darbender wilnfchet. 
Aber auch fo ermahn' ich Die Lylier, eifere ſelbſt auch, 
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Meinem Mann zu begegnen, wiewohl nichts ſolches mir bier ift, 
Welches hinweg mir trüg’ ein Dancer , oder entführte. 

Doc Du ftehft da felber, und auch nicht Andere mahnft du, 
Daß fie im Bolt ausharren, und Schutz darbieten ben Weibern. 
O daß nicht, wie gefangen im woeiteinfchließenben Zuggarn, 
Ihr feindfeligen Männern zu Raub und Beute dahinſinkt, 
Welche fie bald austilgten, die Stadt voll prangenber. Häufer! 
Dir ja gebührt, das Alles bei Tag’ und Nacht zu bejorgen, - 
Daß du flehft den Fürften ber fernberufenen Helfer, 

Raftlos hier zu beſtehn, und ablegft heftigen Vorwurf ! 

Alſo ſprach Sarpebon, das Herz aufreizenb dem Heltor. 
Schnell vom Wagen herab mit den Rüftungen fprang er zur Erbe. 
Schwentend bie ſpitzigen Langen, durchwandelt' er alle Geſchwader, 
Rings anmahnend zum Kampf, und erweckte die tobende Feld⸗ 

| qlacht. 
Sie nun wandten die Stirn, und begegneten kühn den Achaiern. 
Argos Volk Dort harrte, gedrängt in Schaaren und furchtlos. 
Doch wie der Wind binträget die Spreu durch heilige Tennen, 
Unter der Worfeler Schwung, wann bie gelbgelodte Demeter 
Sondert bie Frucht und Die Spreu im Hauch andrängenber Winde: 
Fern dann häuft das weiße Geftüber fich: aljo umzog num 
Weiß von oben der Staub die Danaer, den durch die Heerichanr | 
Auf zum ehernen Himmel geftanıpft mit den Hufen die Roffe, | 
Wieder zum Kampf anvennend, Da rings umwandten die Lenker. 
Grade heran drang ſtürmiſch ber Angriff. Aber in Nacht rings 
Hüllte der tobende Ares den Kampf, als Helfer ben Troern, 
Wandelnd um jegliche Schaar, und richtete aus die Ermahnung, 
Sein, des Föbos Apollon mit goldenem Schwert, der ihm auftrug, 
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Troja's Volle den Muth zu erhöhn; als Pallas Athene 
Scheiben er ſah, die Hülfe dem Dangerheere geleiftet. 

Auch den Aeneias entfandt’ aus dem Heiligthume des Tempels 
Jetzo der Gott, und erfilllte mit Kraft den Hirten ber Völlker. 
Plötzlich trat zu den Seinen der Herrliche, welche fich freuten, 
Als fie fahn, daß lebend und unverletzt er daherging, 

Und voll tapferes Muthes; allein ihn fragete keiner; 
Denn er verbot das anbre Geichäft, das Apollon erregte, 
Ares der Würger zugleich, und die raſtlos lechzende Eris. 

Aber die Ajas beib’, und Obyffeus, ſammt Diomebes, 
Mahneten dort zum Gefechte Die Danaer , welche von jelbft auch 
Weder bem Drang der Troer erzitterten, weber bem Feldruf; 
Sondern fie harreten feft, dem Gewölk gleich, welches Kronion 
Stellt’ in ruhiger Luft auf hodhgefcheitelten Bergen, 

Unbewegt, weil ſchlummert des Boreas Macht, und ber andern 

Bollendrängenden Winde, die bald die fchattigen Wollen 

Mit lautbraufendem Hauch fortwehn in zerftreuter Verwirrung: 

Alfo ftanden dem Feind die Danaer ruhig und furchtlos. 

Atrens Sohn anch durcheilte die Heerichear , vieles ermahnend: 
Seyd nun Männer, o Freund’, und erhebt euch tapferes 

Herzens ! 

Ehret euch jelbft einander im Ungeſtüme der Feldſchlacht! 

Denn wo fich ehrt ein Bolt, ftehn mehrere Männer denn fallen; 

Aber Dem Fliehenden hebt nicht Ruhm fich empor, noch Errettung! 
Rief's, und entfandte den Speer mit Gewalt; und im vorderen 

Treffen 
Stredt’ er Deiloon bin, ven Freund bes edlen Aeneias, 
Pergaſos Sohn, den hoch wie Priamos Sühne die Troer 
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Ehreten; denn raſch war er im Borberlampfe zu kaͤmpfen. 
Dem nun traf mit der Lanze den Schild Agamemnon ber 
Herrſcher; 
Und nicht hemmete ſolcher den Speer; durch ſtürmte das Erz ihm, 
Unten hinein in den Bauch, den künſtlichen Gurt durchbohrend. 
Dumpf hin kracht' er im Fall, und es raſſelten um ihn die Waffen. 
Jetzo entrafft' Aeneias der Danaer tapferſte Männer, 
Krethon ſammt dem Bruder Orſilochos, Söhne Diokles. 
Aber der Vater wohnt' in der ſchöngebaueten Fere, 
Reich an Lebensgut, und erwuchs vom Geſchlecht des Alfeios, 
Welcher den breiten Strom hinrollt durch der Pylier Landſchaft, 
Der den Orſilochos zeugt’, um viel zu beherrſchen der Männer; 
Aber Orfilocho® zeugte Den hochgefinnten Diokles; 
Und dem Diolles wurden bie Zwillingsföhne geboren, 
Krethon und Orfilochos, beib’ allkundig des Streites. 
Beib’ als Jünglinge dann, in dunkelen Schiffen des Meeres, 
Folgeten Argos Heere zum Kampf mit ben Reifigen Troja's, 
Ruhm für Atreus Söhn', Agamemnon und Menelaos, 
Sudend im Streit: num hüllte fie Dort das endende Schichſal. 
Wie zween freudige Löwen zugleich auf ragenden Berghöhn 
Wuchſen, genährt von der Mutter, in dunkeler Tiefe nes Waldes; 
Beide fie ranben nunmehr Hornvieh und gemäftetes Kleinvieh, 
Und die Gehege der Menſchen verwüſten fie; bis fie nun felber 
Fallen durch Männerhand von fpigigem Erze getötet: 
So voll Kraft, von Aeneias gewaltigen Händen gebändigt, 
Santen die zween, gleich Tannen mit hochauffteigenden Wipfeln. 
Un die Gefallenen traurte ber Rufer im Streit Menelaos. 
Raſch Durch da8 Vordergewühl, mit ſtrahlendem Erze gewapnet, 
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Nahet' er, ſchwenkend ben Speer; und das Herz ermuntert? ihm 
Ares, 

Hoffend, er fante dahin, von Aeneias Händen gebändigt. 

As ihn Antilochos fahe, der Sohn bes erhabenen Neſtor, 

Eilt' er durch's Borbergewühl; denn er forgt’ um ben Hirten 
der Bölter, 

Daß er erläg’ und dem Volle vereitelte alle die Arbeit. 

Beide fie hielten die Arm' und Die erzgerlifteten Lanzen 

Dort fchon gegen einander gezudt, in Begierde bes Kampfes. 

Aber Antilochos trat dem Völlkerhirten zur Seite: 

Und nicht harrt' Aeneias, ob zwar ein rüfliger Kämpfer, 

As er ſah zween Männer getroft mit einander beharrenb. 

Jene, nachdem ſie die Leichen geichleppt in Das Heer der Achnier, 

Ließen bie Mitleidswerthen, gelegt in bie Hände der Freunde. 

Doch fie felber gewandt, arbeiteten wieber im Borlampf. 

Ihnen bewältiget ſank Bykimenes, ſtark wie ber Kriegsgott, 

Fürft paflagonifcher Männer in ſchildgewapneten Schlachtreihn : 

Welchen bes Atreus Sohn, der ftreitbare Held Menelaos, 

Stab, wie er ſtand, mit der Lanz’, am Schlüffelbeine durch⸗ 
bobrend. 

Aber Antilochos warf den zügellenkenden Diener, 

Mydon, Atymnios Sohn, ba er wandte die ftampfenben Roſſe, 

Grad’ an des Armes Gelenk mit dem Felbftein; daß ihm die Zügel, 

Schimmernd von Elfenbein, in ben Staub des Gefilbes entfanten. 

Doch Antilochos hieb anrennend das Schwert in bie Schläfe; 

Und er entfant aufröchelnd dem jchöngebildeten Seſſel, 

— hinab in den Staub, auf Scheitel geſtellt und 
Schultern. 
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Alſo ſtand er lange, vom lockeren Sande gehalten, 
Bis anſtoßend die Roſſ' in den Staub hinwarfen den Leichnan; 
Denn fie trieb mit der Geißel Antilochos zu den Achaiern. 
Setzt wie fie Hektor erfah Durch die Ordnungen, ftürmt’ er 
auf jene 
Her mit Geſchrei; ihm folgten zugleich Heerſchaaren der Troer, 
Tapfere. Dort ging Ares voran, und die grauſe Enyo: 
Sie von Getümmel umtobt und unermeßlichem Aufruhr; 
Ares, mit Macht in den Händen bie ſchreckliche Lanze bewegend, 
Wandelte bald vor Heltor einher, bald folget’ er jenem. 
Als er ihn ſah, ſchnell ftubte der ARufer im Streit Diomedes. 
So wie ein Mann unfhlüffig, da weite Gefild’ er durchwallt ift, 
Steht am reißenden Falle des Stroms, der ins Meer fich ergießet, 
Starr voll Schaum hinbraufen ihn fieht, und in Eile zurlidfährt: 
Alfo wich der Tydeide zurück, und ſprach zu dem Volle: 
Freunde, was ftaunen wir fo dem Verdienſt bes göttlichen 
Heltor, 
Lanzenſchwinger zu feyn, und unerfchrodener Krieger? 
Gebt bei ihm doch immer ein Gott, und wehrt dem Berberben! 
Setzt auch geht ihm Ares gefellt, wie ein Sterblicher fcheinend ! 
Auf denn, gegen die Troer zurück ftets wenbend das Antlitz, 
Weichen wir, und nicht fuchen wir Kampf mit unfterblichen 
Göttern! 
Jener ſprach's; und bie Troer in Schlachtreihn wanbelten näher. 
Hektor aber erichlug zween ftreiterfahrene Männer, 
Beid’ auf Einem Gefchirr, ben Anchialos, und den Meneſthes. 
Um die Gefallenen traurte der Telamonter Ajas. 
Nah jetst trat er hinan, und ſchwang bie blinfende Lanze: 
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Und den Amfios traf er, des Selagos Sohn, ber in Päfos 
Wohnete, güterreich und feldreich; Doch das Verhängniß 
Führt’ ihn, Helfer zu ſeyn, dem Priamos her und den Söhnen. 
Den nun traf am Gurte ber Telamonier Ajas, 
Daß ihm tief in den Bauch eindrang die vagende Lanze; 
Dumpf hin kracht' er im Fall, Da naht? ihm der leuchtende Ajas, 
Rafch bie Wehr zu entziehn; boch es ſchütteten Speere Die Troer, 
Blinfend und jcharfgejpigt, und den Schild umftarreten viele. 
Jetzo ftemmt’ er den Fuß, und bie eherne Lanz’ aus dem Leichnam 
Zog er heraus; doch nicht vermocht' er die prangenbe Rüftung 
Auch von der Schulter zunehmen; e8 drängeten ihn Die Gefchoffe. 
Furcht nun gebot die ſtarke Umzingelung muthiger Troer, 
Welche, jo viel und tapfer, ihm droheten, Speere bewegend; 
Welche, wie groß ber Held, wie gewaltig er war, und wie ruhmvoll, 
Dennoch zurück ihn drängten; er wich voll jäher Beſtürzung. 
So arbeiteten jen’ im Ungeſtüme ber Feldſchlacht. 
. Aber den Heralleiden Tlepolemos, geoß und gewaltig, 
Trieb auf Sarpebon daher, den göttlichen, böſes Verhängniß. 
Als fie nunmehr fi) genaht, die Eilenden gegen einander, 
Sohn zugleich und Enfel des ſchwarzumwölkten Kronion; 
Hub Zlepolemos an und rief zu jenem bie Worte: 

Herricher bes Lykiervolks, was nöthiget Dich, o Sarpebon, 
Hier zu vergeben in Angft, du ein Dann unkundig des Streites? 
Unwahr preifen fie Dich ein Geſchlecht des Aegiserſchüttrers 
Zeus, denn fehr gebricht Dir Die Heldentugenb ver Männer, 
Welche von Zeus abftammten in vorigen Dienfchengefchlechtern ! 
Welch ein Anderer war bie hohe Kraft Herakles, 

Wie man erzählt, mein Bater, der troßenbe, löwenbeherzte: 
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Nachgeſchleift: denn keiner bemertte fie, oder beſann fich, 
Auszuziehn, daß er ginge, ben efchenen Speer aus dem Schentel, 
Unter der Haft; fo in Eil’ arbeiteten feine Beforger. 

Auch den Tlepolemos trugen bie bellumfchienten Achaier 
Dort aus dem Kampfe zurüd. Dieß fah ber edle Odyſſeus, 
Boll ausdaurender Kraft; und bewegt warb innig bas Herz ihm, 
Und er erwog hierauf in bes Herzens Geift und Empfindung: 
Ob er zuvor Zeus Sohn, des bonnerfrohen, verfolgte; 

Ober ob mehreren noch ber Lylier raubte das Leben. 

Doch nicht ihm, dem erhabnen Odyſſeus, gönnte das Schichſal, 
Zeus grofmächtigen Sohn zu erlegen mit fpigigem Erze; 
Drum inder Lylier Schwarm want’ ihm Athenäa den Muth nun. 
Dort den Köranos rafft’ ex, den Chromios, und ben Alaftor, 
Halios auch, und Allandros, und Prytanis, auch ben Noëẽmon. 
Ya mehr Lykier noch ſchlug wohl der edle Odyffeus, 

Wenn nicht ſcharf ihn bemerkt ver hellumflatterte Heltor. 

Raſch durch das Vordergewühl, mit ſtralendem Erze gewapnet, 
Kamer, ein Graun ber Achaier; doch froh des nahenden Freundes 
Ward Zeus Sohn Sarpedon, und ſprach mit trauriger Stimme: 

Laß nicht, Priamos Sohn, mich nun zum Raub ben Achaiern 
Liegen; vertbeidige mich! Dann mög’ auch fliehen mein Leben 
Dort in Euerer Stadt; weil Doch mir weigert das Schidfal, 
Heimgelehrt in mein Haus, zum lieben Lande ber Bäter, 

Einſt mein liebendes Weib zu erfreun, und das ſtammelnde 
Söhnlein! 

Jener ſprach's, nichts fagte Darauf der gewaltige Heltor; 
Sondern er ſtürmte vorbei, voll heißer Begier, wie er eilig 
Wegdrängt' Argos Boll, und Bielen noch raubte das Leben. 
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Welcher auch hieher kam, Laomedons Roſſe zu fordern, 
Von ſechs Schiffen allein und wenigem Volle begleitet, 
Aber die Stadt eindb’, und leer Die Gaſſen zurückließ! 
Du bift feig’ im Herzen, und führft hinſterbende Völler; 
Und nichts wirft bu den Troern, fo fcheint e8, Jeiften zur Abwehr, 
Kommend aus Lykia's Flur, auch nicht wenn du tapferer wäreft, 
Sondern, von mir bezwungen, zu Aibes Pforten binabgehn ! 
Drauf begann Sarpebon , der Lykier Fürft, ihm erwiedernd: 
Wahr, Tiepolemos, jener verwüſtete Ilios Veſte, 
Um bes erhabenen Helden Laomedons frevelnde Thorheit, 
Weil er, für Wohlthat ihn mit heftiger Rebe bebrobend, 
Nicht Die Roſſe gewährte, warum er ferne daherkam. 
Doch dir meld’ ich allhier den Tob und das ſchwarze Verhängniß, 
Durch mich felbft div beſtimmt; von meiner Lanze gebänbigt, 
Giebſt du mir Ruhm, und bie Seele dem Sporner der Gaul' 
Aldonens, 
Alto ſprach Sarpedon, und hoch mit efchenem Wurffpieß 
Drohte Tiepolemos her, und beider gewaltige Lanzen 
Flogen zugleich aus der Hand. Da traf Sarpebon dem Gegner 
. Grab’inpenHals, daß hinten bie fchredliche Spike heroorbrang ; 
Schnell umhüllt' ihm die Augen ein mitternächtliches Dunkel. 
Aber Tlepolemos traf den linken Schenkel Sarpebons 
Mit Iangichaftigem Speer, und hindurch flog eifrig Die Spitze, 
Bis an den Knochen gedrängt; nur den Tod noch hemmte ber 
Bater. 
Ihn, den göttlichen Held Sarpebon , führeten hebend 
Edele Freund’ aus dem Kampf; Doch die ragende Lanze be- 
ſchwert' ihn, 
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Rachgeichleift: beim leiner bemerkte fie, ober befann fich, 
Auszuziehn, daß er ginge, den efchenen Speer aus dem Schentel, 
Unter der Haft; fo in Eil’ arbeiteten feine Beſorger. 

Auch den Tlepolemos trugen bie hellumfchienten Adhaier 
Dort ans dem Kampfe zurüd. Dieß jah ber eble Odyſſeus, 
Boll ausdaurender Kraft; und beivegt warb innig bas Herz ihm, 
Unb er erwog bierauf in bes Herzen® Geift und Empfinbung: 
Ob er zuvor Zeus Sohn, bes donnerfrohen, verfolgte; 

Oper ob mehreren noch ber Lylier raubte das Leben. 

Doch nicht ihm, dem erhabnen Obyffeus, gönnte das Schichſal, 
Zeus großmächtigen Sohn zu erlegen mit fpigigem Erze; 
Drum imber Lylier Schwarm want’ ihm Athenäa ben Muthnun. 
Dort den Köranos rafft’ er, den Chromios, und ben Alaftor, 
Halios auch, und Allanbros, und Prytanis, auch den Noëmon. 
Sa mehr Lykier noch ſchlug wohl der edle Odyſſeus, 

Wenn nicht Scharf ihn bemerkt ver bellumflatterte Heftor. 

Raſch durch das Vordergewühl, mit ftralendem Erze gewapnet, 
Kamer, ein Graun ber Achaier; Doch froh des nahenden Freundes 
Ward Zeus Sohn Sarpebon, und ſprach mit trauriger Stimme: 

Laß nicht, Priamos Sohn, mich nun zum Raub den Achaiern 
Liegen; vertheibige mich! Dann mög’ auch fliehen mein Leben 
Dort in Euerer Stabt; weil Doch mir weigert das Schickſal, 
Heimgelehrt in mein Haus, zum lieben Lande der Väter, 
Einft mein liebendes Weib zu erfreun, und das ſtammelnde 

Söhnlein! 

Jener ſprach's, nichts ſagte darauf der gewaltige Hektor; 
Sondern er ſtürmte vorbei, voll heißer Begier, wie er eilig 
Wegdrängt’ Argos Voll, und Bielen noch raubte das Leben. 
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Welcher auch hieher kam, vaomedons Roſſe zu fordern, 
Bon ſechs Schiffen allein und wenigem Bolfe begleitet, 
Aber die Stadt eindp’, und leer die Gaffen zurückließ! 
Du bift feig’ im Herzen, und führft hinſterbende Völler; 
Und nichts wirft bu ben Troern, fo fcheint e8, Jeiften zur Abwehr, 
Kommenb aus Lykia’s Flur, auch nicht wenn bu tapferer wäreft, 
Sondern, von mir bezwungen, zu Aldes Pforten binabgehn ! 
Drauf begann Sarpebon , der Lykier Fürſt, ihm erwiedernd: 
Wahr, Tiepolemos, jener verwüftete Ilios Veſte, 
Um des erhabenen Helden Laomedons frevelnde Thorheit, 
Weil er, für Wohlthat ihn mit heftiger Rebe bebrohend, 
Nicht Die Roffe gewährte, warum er ferne daherkam. 
Doch dir meld’ ich allhier den Tob und das ſchwarze Verhängniß, 
Durch mich jelbft dir beftimmt; von meiner Lanze gebänbigt, 
Giebft du mir Ruhm, und die Seele dem Sporner der Saul’ 
Aidonens, 
Alſo ſprach Sarpebon , und hoch mit efchenem Wurfſpieß 
Drohte Tiepolemos ber, und beider gewaltige Lanzen 
Flogen zugleich aus der Hand. Da traf Sarpebon dem Gegner 
. Grad' in den Hals, daß hinten die ſchreckliche Spike herworbrang ; 
Schnell umhüllt' ihm Die Augen ein mitternächtliches Dunkel. 
Aber Tlepolemos traf den linken Schenkel Sarpebons 
Mit Iangichaftigen Speer, und hindurch flog eifrig die Spike, 
Bis an den Knochen gedrängt; nur ben Tob noch hemmte ber 
Bater, 
Ihn, den göttlichen Held Sarpebon , führeten hebend 
Edele Freund’ aus dem Kampf; Doch bie ragende Lanze be 
ſchwert ihn, 
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Rachgeichleift: denn keiner bemerkte fie, ober befann ſich, 
Auszuziehn, daß er ginge, den efchenen Speer aus bein Schentel, 
Unter der Haft; jo in Eil’ arbeiteten feine Beforger. 

Auch den Tlepolemos trugen bie bellumfchienten Achnier 
Dort aus dem Kampfe zurüd. Die fah ber edle Odyffeus, 
Bol ausdaurender Kraft; und bewegt warb innig bas Herz ihm, 
Und er erwog hierauf in bes Herzens Geift und Empfindung: 
Ob er zuvor Zeus Sohn, des donnerfrohen, verfolgte; 

Oder ob mehreren noch der Lykier raubte das Leben. 

Doch nicht ihm, dem erhabnen Odyſſeus, gönnte Das Schichſal, 
Zeus großmächtigen Sohn zu erlegen mit ſpitzigem Erze; 
Drum in ber Lylier Schwarm wandt' ihm Athenaͤa pen Muth nun. 
Dort den Köranos rafft’ er, den Chromios, und den Alaftor, 
Halios auch, und Allanpros, und Prytanis, auch den Noëẽmon. 
Ya mehr Lylier noch ſchlug wohl der edle Odyſſeus, 

Wenn nicht ſcharf ihn bemerkt der hellumflatterte Hektor. 

Raſch durch das Vordergewühl, mit ſtralendem Erze gewapnet, 
Kam er, ein Graun der Achaier; doch froh des nahenden Freundes 
Ward Zeus Sohn Sarpedon, und ſprach mit trauriger Stimme: 

Laß nicht, Priamos Sohn, mich nun zum Raub den Achaiern 
Liegen; vertheidige mich! Dann mög’ auch fliehen mein Leben 
Dort in Euerer Stabt; weil Doch mir weigert das Schidfal, 
Heimgekehrt in mein Haus, zum lieben Lande ber Väter, 
Einft mein liebendes Weib zu erfreun, nnd das ſtammelnde 

Söhnlein ! 

Jener ſprach's, nichts fagte Darauf ber gemaltige Hektor; 
Sondern er ftürmte vorbei, voll heißer Begier, wie er eilig 
Wegbrängt’ Argos Voll, und Bielen noch raubte Das Leben. 
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Aber den göttlichen Held Sarpedon legten die Freunde 

Unter die prangende Buche des ägiserfchlitternden Vaters. 

Dort nun z0g ihm hervor dem efchenen Speer aus dem Schentel 
Pelagon, tapfer und ftark, der ihm ein trauter Genoß war. 
Und ihn verließ fein Geift, und Nacht umbüllte die Augen. 
Doch bald athmet' er auf, und kühlende Hauche des Nordwinds 
Wehten Erfrifchung daher dem matt arbeitenden Leben. 

Argos Boll, von Ares gebrängt und dem ftralenden Heltor, 
Wandte ſich weber hinab zu den dunkelen Schiffen bes Meeres, 
Noch auch ftrebt’ e8 entgegen dem Kampf; nein, weiter zurück ftets 
Wichen fie, als fie vernahmen im troijchen Heere ben Ares. 

Welchen entblößte zuerft, und welchen zuletst, des Geſchmeides 
Heltor , des Priamos Sohn, und zugleich der eherne Ares? 
Teuthras ben göttlichen Held, und den Roſſetummler Oreftes, 
Drauf den Denomaos auch, und Aetolia's Kämpfer ben Trechos, 
Helenos, Denops Sohn, und Oresbios, rüftig int Leibgurt; 
Der einft Hyle bewohnt, des Reichthums forgiamer Hüter, 
Wo am See Kefifis er bauete, und ihm benachbart 
Wohneten andre Boten, der Segensflur fich erfreuend. 

Aber fobald fie bemerkte Die Kilienarmige Here, 

Wie fie Der Danaer Bolt austilgten im Sturm der Entfcheibung ; 
Schnell zur Athene nunmehr bie gefliigelten Worte begann fie: 
Weh mir, des ägiserfchlitternden Zeus unbezwungene Tochter ! 
Traun mit eitelem Worte vertröfteten wir Menelaos, 
Heimzugehn ein Vertilger der feftummanerten Troja, 
Wenn wir alfo zu wüthen dem tobenben Ares vergönnen ! 
Aber wohlan, auch beide gedenken wir ſtürmender Abwehr! 
Sprach’, und willig gehorcht' ihr Zeus blauäugige Tochter. 
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Jene nım eilt’ anſchirrend bie goldgezligelten Hoffe, 

Here , die heilige Göttin, erzeugt vom gewaltigen Kronos. 
Hebe fügt' um den Wagen ihr ſchnell Die gerlindeten Räder, 
Mit acht ehernen Speichen, umher an Die eiferne Are. 

Gold ift ihnen der Kranz, unaltendes; aber baranf find 
Eherne Schienen gelegt, anpaſſende, Wunder dem Anblick. 
Silbern glänzen die Naben in jchönumlaufender Ründung. 
Dann inigolbenen Riemen umd filbernen ſchwebet ber Seffel 
Ausgefpannt;, und umringt mit zween umlaufenden Rändern. 
Vorhin ftredt aus Silber die Deichjel fih; aber am Ende 
Band fie Das goldene Joch, das prangende, dent fie Die Seile, 
Golden und ſchön, umfchlang. In das Joch nım fligete Here 
Ihr ſchnellfüßig Gefpann, und brannte nad) Streit und Getümmel. 
Aber Pallas Athene, des Aegiserſchütterers Tochter, 

Ließ bingleiten das feine Gerpand im Gemache des Vaters, 
Buntgewirkt, das fie felber mit fünftlicher Hand fich bereitet. 
Drauf in den Banzer gehüllt des ſchwarzumwölkten Kronion , 
Nahm fie Das Waffengeräth zur thränenbringenden Feldſchlacht. 
Siebe, ftewarf um die Schulter Die Aegis, prangend mit Quäften, 
Fürchterlich, rund umber mit drohendem Schrecken gekränzet. 
Drauf war Streit, drauf Schligung, und drauf die ftarre Ver- 

folgung, 
Drauf auch / das Gorgohaupt, des entſetzlichen Ungeheuers, 
Schreckenvoll und entſetzlich: das Graun des donnernden Vaters! 
Auch umſchloß fie das Haupt mit des Helms viergipflichter Kuppel, 
Golden und groß, Fußlämpfer aus hundert Stäbten zu decken. 
Jetzt in den flanınıenden Wagen erhub fie ſich; faßte ven Speer 
danı, 
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Schwer und groß und gediegen, womit ſie die Schaaren der Helden 
Bandiget, welchen fie zürnt, die Tochter des ſchrecklichen Vaters. 
Here beflügelte nun mit geſchwungener Geißel Die Roſſe; 

Und auf trachte won felbft des Himmels Thor, das die Horen 
Hüteten, welchen ber Himmel vertraut warb, und ber Olympos, 
Daß fie die hüllende Wollk' itzt öffneten, jeßo verſchlöſſen. 

Dort nun lenkten fie durch Die leichtgefporneten Roſſe. 

Jetzo fanden fie Zeus, der entfernt von anderen Göttern 
Oben faß auf der Kuppe bes vielgezadten Olympos. 

Allda bemmt’ ihr Gefpann bie lilienarmige Here, 
Und den erhabenen Zeus befragte fie, alfo beginnend: 

Zürnſt bu nicht, Bater Zeus, den gewaltigen Thaten des Ares, 
Wie er verberbt ein fo großes und herrliches Voll der Achaier, 
Frech, nicht der Ordnung gemaß? Mich ſchmerzet es! Abergerubig 
Freuen ſich Kypris zugleich und der Gott des filbernen Bogens, 
Welche ven Wiltherich reizten, der feine Gerechtigfeit kennet! 
Bater Zeus, ob Du bei mir ereiferteft,, wenn ich den Ares 
Mit unjeligem Schlage hinweg aus dem Kampfe vericheuchte? 

Ihr antwortete drauf ber Herricher im Donnergewöll Zeus: 
Frifch nur, gereizt auf jenen die Beuterin Pallas Athene , 

Die am meiften ihn pflegt in Bittere Qual zu verfenten ! 
Alſo Zeus; ihm gehorchte Die lilienarmige Here. 
Treibenb ſchwang fie die Geißel, und raſch hin flogen die Roffe, 
Zwiſchen ber Erb’ einher und dem Sterngewölbe des Himmels, 
Weit wie Die nebelnde ern’ ein Mann durchſpäht mit ben Augen, _ 
Sitzend auf Iuftiger Wart', in das finftere Meer hinſchauend: 
So weit heben im Sprung ſich der Göttinnen ſchallende Roſſe. 
Aber nachdem fie Troja erreicht, und Die Doppelte Strömung, 
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Bo des Simois Flut fich vereiniget und des Stamandros; 
Jetzo hemmt’ ihr Geſpann bie lilienarmige Here, 
Abgelöst vom Wagen, und breitete Dichtes Gewölk aus; 
Aber Ambrofia ſproß der Simois jenen zur Weide, 

Sie dann eilten dahin, gleich ſchüchternen Tauben am Gange, 
Beid’ entbrannt zu helfen den Männerſchaaren von Argos. 
Als fie nunmehr hinfamen, allwo die meiften und ſtärkſten 
Stauden um Tydeus Sohn, , den gewaltigen Roſſebezähmer, 
Dichtgebrängt, bfutgierig, wie raubverjchlingende Löwen, 
Ober wie Eher des Walds, die voll unverwüftbarer Kraft find; 
Jetzo ftand fie und rufte, die lilienarmige Göttin, 
Stentorn gleich, dem Starken, an Bruft und eherner Stimme, 
Deffen Ruf Iaut tönte, wie fünfzig anderer Männer: 

Schande doch, Argos Boll, ihr Berworfenen, trefflich an Bil- 

dung ! 
Weil noch mit in bie Schlacht einging ber. edle Adhilleus, 
Niemals wagten die Troer aus Darbanos ſchirmenden Thoren 
Borzugebn; denn fie ſcheuten Achilles mächtige Lanze! 
Nun ift ferne der Stadt bei ben räumigen Schiffen ihr Schlacht⸗ 
feld! 

Jene rief’s, und erregte Den Muth und die Herzen ber Männer. 
Aber zu Tydeus Sohn enteilte Pallas Athene ; 
Und nun fand fie den Herrſcher am roffebefpanneten Wagen, 
Wie er die Wund' abkühlte, die Bandaros Pfeil ihm gebobret. 
Dem ihn quälte der Schweiß, und der Drud des breiten Gehenles 
An dem gerlinbeten Schild’ ; und kraftlos ftarrie bie Hand ihm. 
Jetzo hub er den Riemen, und trocknete dunkeles Blut ab. i 
Aber das Joch der Roſſe berührt’, und fagte z Böttin: 

Homers Werke. 1. 
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Wenig gleicht dem Erzeuger der Sohn bes muthigen Tydeus! 
Tydeus traun war klein von Geſtalt nur, aber ein Krieger! 
Selbſt einmal, da ich jenem den Kampf nicht wollte geſtatten, 
Noch ausſchweifenden Trotz, da er einging fern von Achaiern, 
Abgeſandt gen Thebe, zu häufigen Kadmeionen; 

(Ruhig hieß ich ihn ſitzen am feſtlichen Mahl in der Wohuung:) 
Dennoch zeigt’ er den Muth voll Ungeſtüms, wie beftändig , 

Rief die Kabmeier zu Kämpfen hervor ; und in jeglichem ſiegt' er, 
Sonder Müh': fo mächtig als Helferin naht’ ich ihm felber. 
Zwar auch Deiner malt’ ich mit Hülf’ und ſchirmender Obhut, 
Und zu freubigem Kampf ermahn?’ ich Dich wider Die Xroer: 
Doch dir ftarren die Glieder vielleicht von ſtürmiſcher Arbeit; 

Ober dich lähmt auch die Furcht, bie entfeelenbe! Nimmer in 

Zukunft 

Scheinſt du von Tydeus erzeugt, dem feurigen Sohne des Oneus! 

Ihr antwortete drauf der ſtarke Held Diomedes: 

Wohl erkenn' ich dich, Göttin, des Aegiserſchütterers Tochter; 
Darum meld’ ich Dir frei und unverholen die Wahrheit. 
Weder lähmt mich die Furcht, die entfeelenbe, weber die Trägbeit ; 
Sondern vielmehr noch denk’ ich, o Herricherin , deines Gebotes : 
Niemals feligen Göttern im Kampf entgegen zu wandeln, 
Allen fonft; doch fo etwa bie Tochter Zeus Afrodite 

Käm’ in ben Streit’, die möcht’ ich mit ſpitzigem Erze verwunben. 
Siehe, warum id) jelber zurückwich, und auch dem andern 
Danaervolfe gebot, fich bieher Alle zu ſammeln; 

Denn ic) erfenne den Ares, ber dort das Treffen durchwaltet. 

Drauf antwortete Zeus blauäugige Tochter Athene : 

Tydeus Sohn, Diomedes, bu meiner Seele Geliebter, 
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Furchte du weber den Ares binfort, noch einen ber andern 
Ewigen jonft: fo mächtig ale Hefferin nah’ ich bir felber! 
Muthig zuerft auf Ares gelenkt bie ſtampfenden Roſſe! 
Dann verwund’ in ver Räh’, und fcheu nicht Ares Den Wüthrich, 
Jenen Raſenden bort, ben leidigen Anbernumanbern ! 
Ihn, der neufich mir felbft und der Here gelobt die Verheißung, 
Troja’s Bolt zu befämpfen nnd beizuftehn ben Argeiern; 
Aber anietst die Troer vertheibiget, jener vergeffend! 
Kaum gefagt ; nnd fofort den Sthenelos trieb fie vom Wagen, 
Ihn mit der Hand abreißend ; und williged Muthes ent- 
fprang. er. 
Sie dann trat in ben Seffel zum göttlichen Held Diomebes, 
Heiß in Begierde des Kampfs; laut ftöhnte Die buchene Are, 
Laſtvoll, tragenb die Graungöttin, und ben ftärkiten ber Männer. 
Geißel fofort und Zügel ergriff num Pallas Athene, 
Eilt' und lenkt’ auf Ares zuerft bie ftampfenden Roffe. 
Jener entwaffnete dort der Aetolier tapferften Krieger, 
Perifas, groß und gewaltig, Ochefios glänzenden Sprößling: 
Diefen enthüllt? itst Ares, der blutige. Aber Athene 
Barg fich in Aldes Helm, vor dem Blick des gewaltfamen Ares. 
So wie ber mordende Ares erfah Diomedes den Edlen, 
Ließ er Perifas ſchnell, den Gewaltigen, bort in dem Staube 
Liegen, allwo er zuerft Des Erfchlagenen Seele geraubet; 
Selbft dann eilt’ er gerad’ auf ven reifigen Held Diomedes. 
Als fie nunmehr ſich genaht, bie Eilenden gegen einander; 
Borwärts firedte der Gott fich iiber das Joch und die Zügel 
Mit exrzblintender Lanz’, in Begier ihm die Seele zu rauben. 
Aber die Herrſcherin Pallas Athen’ , in der Hand fie ergreifen* 
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Stieß fie hinweg vomSeſſel, daß nichtiges Schwungs fie vorbeiflog. 
Wieder erhub ſich darauf der Rufer im Streit Diomedes 

Mit erzblinkender Lanz'; und es drängte ſie Pallas Athene 
Gegen die Weiche des Bauchs, wo die eherne Binde ſich anfchloß: 
Dorthin ſchwang er den Stoß, und die blühende Haut ihm zerriß er ; 
Zog dann bie Lanze zurüd. Da brüllte der eherne Ares; 

Wie wenn zugleich neuntaufend daherſchrien, ja zehntaufend 
Aüftige Männer im Streit, voll Wuth anrennend-und Morbluft. 
Und e8 erzitterten rings die Troer umher und Achaier, 

Bange vor Angft: fo brüllte der raftlos wüthende Ares, . 
Jetzo wie hoch aus Wollen ummachtetes Dunkel erfcheinet, 
Wenn nach der Schwül' ein Orkan mit brauſender Wuth fich erhebet: 
Alſo dem Held Diomedes erſchien der eherne Ares, 

Als er in Wollen gehüllt, auffuhr zum erhabenen Himmel. 
Eilendes Schwungs erreicht' er die ſeligen Höhn des Olympos. 
Dort nun ſaß er bei Zeus dem Donnerer, trauriges Herzens, 
Zeigte das göttliche Blut, das niedertrof aus der Wunde; 
Und er begann wehklagend, und ſprach die geflügelten Worte: 
Zürnſt du nicht, Vater Zeus, bie gewaltigen Thaten erblickend ? 
Stets doch haben wir Götter die herbeſte Qual zu erdulden, 
Einer vom Rath des andern, mit Gunft für bie Sterblichen eifernd ! 
Doch Dir ftreiten wir Alle! denn bein ift die raſende Tochter , 
Die, zu verberben entbrannt, ſtets frevele Thaten erfinnet! 
Alle die anderen Götter, fo viel den Olympos bewohnen, 
Folgen ja bir willfährig, und alle wir üben Gehorſam. 
Jene nur, weber mit Worten bezähmſt du fie, weder mit Thaten; 
Sonbern vergöunft, weil Du felber gegeugt die verberbende Tochter : 
Welche nunmehr den Tydeiden, den ftolgen Held Diomebes 
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Wild zu rafen gereizt auf unfterbliche Götter Des Himmels ! 
Erftlich hat er der Kypris die Hand am Knöchel vermnndet ; 
Und mich felber darauf beſtürmet' er, ftarl wie ein Dämon! 
Aber mit eilenden Füßen entrann ich ihm! Lange vielleicht noch 
Rang’ ich dort mit Qualen im gräßfichen Leichengewimmel; 
Oder ich lebt’ unkräftig, entftellt von des Erzes Berwunbung ! 
Finſter schaut’ und begann ber Herrfcher im Donnergewölf Zeus: 
Hüte Dich, Andrerimmandrer , mir. bier zur Seite zu winfeln! 
Siehe verhaft mir bift du vor allen olympifchen Göttern ! 
Immer haft du den Zank nurgeliebt, und Kampf und Befehdung! 
Gleich der Mutter an Trotz und unerträglihem Starrfinn, 
Heren , welche mir faum durch Worte gebändiget nachgibt ! 
Auch ihr Kath, wie ich mein’, hat diefes Weh Dir bereitet! 
Aber ich kann nicht Langer e8 anſehn, daß du Dich quäleft. 
Bift Du doch meines Geſchlechts, und mir gebar Dich Die Mutter. 
Hält’ ein anderer Gott dich erzeugt, beillofer Verderber; 
Traun dur ligeft vorlängft tief unter den Uranionen. 
Alfo Zeus, und gebot dem Päeon, jenen zu heilen. 
Jet auf die Wund' ihm legte Päeon lindernden Balfam, 
Und er genas ; denn nicht war fterbliches Loos ihm befchieben. 
Scmell wie die weiße Milch von Feigenlabe gerinnet, 
Flüſſig zuvor; denn eilig erhafcht fie umher dem Vermiſcher: 
Alto ſchloß ich Die Wunde fofort dem tobenden Ares. 
Jetzo badet' ihn Hebe, und hüllt' ihm fchöne Gewand’ um; 
Neben den Donnerer Zeus dann ſetzt' er ſich, freudiges Trotzes. 
Heim nun Fehreten jem’ in Zeus des Gewaltigen Wohnung, 
Here von Argos zugleich, und Athen’ Alallomene’s Göttin , 
As fie gehemmt den Berberber, den männermorbenben Ares, 
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Inhalt. Die Achaier im Vortheil. Sektor eilt in bie Stabt, tamit feine 
Mutter Helabe zur Athene flehe. Blaufos und Diomebes erlennen fi als Gaſt⸗ 
freunde. Hekabe mit ben eblen Troerinnen fleht. Sektor ruft den Paris zur Schlacht 
zurüd. Er fucht feine Andromache zu Baufe, und findet fie auf bem ſläiſchen 
Thore. Er kehrt mit Paris in bie Schlacht. 


Einfam blieb nun der Troer und Danaer fchredliche Feld⸗ 
ſchlacht; 
Und oft rückte von hier und von dort im Gefilde der Kampf vor, 
Jener, die grad' auf einander die ehernen Lanzen gerichtet, 
Zwiſchen des Simois Flut, und des niederwallenden Xanthos. 
Ajas der Telamonide zuerſt, Schutzwehr der Achaier, 
Brach der Troer Gedräng', und Licht den Seinigen ſchuf er, 
Treffend den Mann, ber ber Beſte bes thrafifchen Volles ein- 
berging, 
Ihn des Euforos Sohn, den Mamas, groß und gewaltig. 
Diefem traf er zuerji ben umflatterten Kegel des Helmes, 
Daß er die Stirne durchbohrte: hinein dann tief in ben Schädel 
Drang bie eherne Spitz', und Nacht umhüllt' ihm die Augen. 
Drauf den Arylos erſchlug der Rufer im Streit Diomedes, 
Teuthras Sohn: ber wohnt’ in ber fchöngebauten Arisbe, 
Reich an Lebensgut; auch war er geliebt von den Menſchen, 
Weil er alle mit Lieb’ herbergete, wohnen am Heerweg. 
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Doch nicht Einer Davon entfernt’ ihm das graufe Berberben, 
Bor ihn ſelbſt bintretend: es tötete beide der Krieger, 
Ihn und den Kampfgenoffen Kalefios, der des Gefpannes 
Lenker ihm war; und zugleich verfanfen fie unter bie Erbe. 
Aber Euryalos nahm des Ofeltios Wehr und’ des Dreſos; 
Drauf den Aefepos ereilt’ er und Pedaſos, die mit ber Raise 
Abarbarea einft der edle Bukolion zeugte. 
Aber Bukolion war Laomedons Sohn, des Erhabnen, 
Seines Gefchlechts der Erſte; Doch heimlich gebar ihn Die Mutter. 
Einft als Hirt bei den Schafen, gewann er Lieb’ und Umarmung, 
Und die Befruchtete trug ihn Zwillingsfühne, die Nymfe. 
Doch nun Töfete beiden Die Kraft und bie ftrebenden lieber 
Er der Mefifteind’, und raubte die Wehr von den Schultern. 
Auch den Aftyalos jchlug der ftreitbare Held Bolypötes ; 
Und den Pidytes bezwang, ben Perkofter,, ftärmenb Obyffeus 
Mit erzblintender Lanz’; und Teukros den Held Aretaon. 
Neftors muthiger Sohn Antilochos warf den Ableros 
Hin, und den Elatos warf der Völlerfürſt Agamemnon: 
Diefer bewohnt’ an des Stroms Satnivis grünenden Ufern 
Pedaſos Iuftige Stabt; den Fylakos traf im Entfliehen 
Leitos; und Eurypylos nahın des Melanthios Rüftung. 
Doc den Adraftos erhafchte ver Rufer im Streit Menelaos 
Lebend anjeßt; deun bie Roffe burchiprengten ihm fcheu das 
Gefilde; 
Aber die Füß' im Zweige ber Tamariske verwickelnd, 
VBrachen fie vorn bie Deichſel des krummen Geſchirrs, und ent⸗ 
eilten 
Selber zur Stadt, we noch andre verwilderte Roſſe hinaufflobn. 
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Jener entſank dem Seffel, und taumelte neben dem Rabe 
Bormärts bin in den Staub auf das Antlit, Siehe, da naht’ ihm 
Atreus Sohn Menelaos mit weithinfchattender Lanze, 
Aber Adaftros umfchlang ihm die Knie’, und jammerte flehend: 
Fahe mich, Atreus Sohn, und nimm vollgültige Löſung. 
Biele Kleinode verwahrt der begliterte Bater im Haufe, 
Erz und Golbes genug, und ſchöngeſchmiedetes Eifen. 
Hievon reicht mein Vater Dir gern unermeßliche Löfung, 
Wenn er mich noch lebend erforfcht bei den Schiffen Achaia's. 
Jener ſprach's, und diefem das Herz im Bufen bewegt’ er. 
Und ſchon war er bereit, ihn dem Kampfgenoſſen zu geben, 
Daß er hinab zu den Schiffen ihn führete. Doch Agamemnon 
Eilete laufend heran, und erhub den ftrafenden Ausruf: 
ZTrautefter, o Menelaos, warum doch forgft bu für jene 
So? Ja herrliche Thaten geſchahn dir Daheim von den Männern 
Troja's! Keiner Davon entfliehe nam graufem Verderben, 
Keiner nun unjerem Arm! auch nicht im Schoofe bas Knäblein, 
Welches Die Schwangere trägt, auch das nicht! Alles zugleich nun 
Sterbe, was Jlios nährt, ohn’ Erbarmen gerafft und vernichtet! 
Alſo ſprach und wandte des Bruders Herz Agamemnon, 
Denn fein Wort war gerecht; und er ftieß den eblen Adaſtros 
Weg ntit ver Hand, Da bohrt’ ihm der Völkerfürſt Agamemnon 
Seine Lanz’ in ven Bauch; und er lehrte fich. Atreus Sohn danu 
Stemmte die Ferj’ aufdie Bruft und zog den efchenen Speer aus. 
Neftor aber gebot mit hallendem Ruf den Argeiern: 
Freund’, ihr Helden des Dangerſtamms, o Genoffen des Ares! 
Daß nun feiner, zu Raub und Beute gewandt, mir babinten 
Zaudere, um das Meifte hinab zu den Schiffer. zu tragen; 
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Rein; nur Männer getödtet! Nachher auch könnt ihr geruhig 
Leichnamen durch das Gefild' ansziehn ihr Waffengefchmeibe. 

Zener ſprach's, uud erregte den Muth und bie Herzen ber 

Männer. 

Bald nun wären die Troer vor Argos krieg’rifchen Söhnen 
Jlios zugeflohn, durch Ohnmacht alle gebändigt, 
Aber fchnell zu Aeneias und Heltor redete nahend 
Helenos, Priamos Sohn, der kundigſte Vogelbeuter: 

Heltor du, und Aeneias; denn euch ja lieget die meifte 
Acheit ob der Troer und Lykier, weil ihr die Beften 
Seyd zu jeglichem Zwed, Kriegsmuth zu beweifen und Klugheit: 
Steht allbier, und hemmet das flüchtige Bolt vor den Thoren, 
Ringe das Gedräng’ umwandelnd, bevor in Die Arme der Weiber 
Fliehend fich jene geftürzt, dem höhnenden Feinde zum Jubel! 
Aber nachdem ihr umber Die Ordnungen wieder ermuntert, 
Wollen wir ſelbſt hierbleibend der Danaer Schaaren befämpfen, 
Niedergebeugt wie wir find; denn dringende Noth ja gebietet: 
Hektor, und Du geh’ eilig gen Ilios, ſage daſelbſt dann 
Unferer Mutter das Wort. Sie, eblere Weiber verſammelnd 
Hoch auf die Burg, zum Tempel der Herricherin Ballas Athene, 
Deffne dort mit dem Schlüffel die Pforte des heiligen Haufes; 
Und das Gewand, fo ihr das Föftlichfte ſcheint und das größte 
Aller im Haufe zu ſeyn, und geliebt am meiften ihr ſelber, 
Lege fie dar auf die Kniee ver ſchöngelockten Athene; 
Und fie gelob’ in dem Tempel ihr zwölf untabliche Kühe, 
Yahrige, ungezähmte, zu heiligen : wenn fie der Stabt fich 
Jetzt und der troiſchen Frauen erbarmt unb der ſtammelnden 

Kindlein; 


4‘ 
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Wenn fie des Tydens Sohn von der heiligen Ilios abwehrt, 
Ihn da, den ee der Schlacht, ben gewaltigen Schredien- 
gebieter, 
Den ich fürwahr se er tärkſten im Volk der Danaer achte! 
Selbft vor Achilleus nicht, dem Herrlichen, zagten wir alfo, 
Welcher Doch Sohn der Göttin genannt wird! Jener, wie heftig 
Wüthet er! feiner vermag an Gewalt Ihm gleich fich zu ftellen ! 
Helenos ſprach's; doch Heltor gehorcht’ unverbroffen dem 
Bruder. 
Schnell vom Wagen herab mit den Rüftungen ſprang er zur Erde. 
Schwenlend die fpitigen Ranzen, durchwandelt' er alle Geſchwader, 
Rings anmahnend zum Kampf, und erwedte die tobenbe Felb- 
ſchlacht. 
Sie nun wandten die Stirn', und begegneten kühn den Achaiern. 
Argos Söhn' itzt wichen zurück, und ruhten vom Morde, 
Wähnend, ein Ewiger ſey vom Sternengewölbe des Himmels 
Niedergeeilt, zu helfen den ſchnell umkehrenden Troern. 
Hektor aber gebot mit hallendem Rufe den Troern: 
Troja's muthige Söhn', und fernberufene Helfer! 
Seyd nun Männer, o Freund’, und gedenkt einſtürmender Ab⸗ 
wehr; 
Während ich ſelbſt hinwandle gen Ilios, und bie erhabnen 
reife des Raths anmahne, zugleich auch unfere Weiber , 
Daß fie den Himmliſchen flehn, und Sühnhelatomben verheißen. 
Diefes gejagt, enteilte der heimumflatterte Heltor. 
Oben ſchlug ihm ben Naden, und tief bie Knöchel bes ſchwarzen 
Telles Rand, ber rings am genabelten Schild’ umherlief. 
Glaubos jeßt, des Hippolochos Sohn, und der Held Diomebes, 
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Kamen hervor aus den Heerengerannt, in Begierde bes Kampfes. 
As fie nunmehr fich genaht, bie Eilenden gegen einander, 
Jetzo begann er zuerſt, der Rufer im Streit Diomebes: 

er doch bift du, Edler, der fterblichen Erbebewohner ? 
Nie erfah ich ja dich in männerehrender Feldſchlacht 
Bormals; aber anjetzt erhebſt du Dich weit vor ben Andern, 
Klihnes Muths, da du meiner gewaltigen Lanze dich darſtellſt. 
Meiner Kraft ja begegnen tur Söhn' unglüdlicher Eitern ! 
Aber wofern bu ein Gott herabgelommen vom Simmel, 
Rimmer fürwahr begehr’ ich mit Himmelsmächten zu kämpfen. 
Nicht des Dryas Erzeugter einmal, ber ſtarke Lykurgos, 
Lebete lang', als gegen des Himmels Mächt' er geftrebet: 
Welcher vordem Dionyſos, bes Raſenden, Ammen verfolgenb 
Scheucht’ auf dem heiligen Berge Nyfeion ; alle zugleich fie 
Warfen die laubigen Stäbe hinweg, da ber Mörder Lykurgos 
Wild mit Dem Stachel fie ſchlug; auch floh Dionyfos, und tauchte 
Unter Die Woge bes Meers, und Thetis barg im Gewandſchooß 
Ihn, der erbebt’, angſtvoll vor der drohenden Stimme bes Mannes. 
Doch dem zürnten darauf die ruhig waltenden Götter, 
Und ihn blendete Zeus der Donnerer; auch nicht lange 
Lebt' er annoch, denn verhaßt war er allen unſterblichen Göttern. 
Nein, nicht felige Götter im Kampf zu beftehen verlang’ ich! 
Doch wenn ber Sterblichen einer du bift, bie genießen ber 

Feldfrucht, 

Komm heran, daß du eilig das Ziel des Todes erreicheſt. 

Ihm antwortete drauf Hippolochos edler Erzeugter: 
Tydeus muthiger Sohn, was fragſt du nach meinem Geſchlechte? 
Gleich wie Blätter im Walde, fo find Die Geſchlechte der Menſchen; 
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Blätter verweht zur Erde der Wind nun, andere treibt dann 
Wieder der knospende Wald, wann neu auflebet der Frühling: 
So der Menſchen Geſchlecht, dies wächst, und jenes verſchwindet. 
Soll ich dir aber auch dieſes verkündigen, daß bu erkenneſt 
Unferer Väter Geſchlecht, wiewohl es Vielen bekannt ift: 
Efyre heißt Die Stabt in der rofjenährenden Argos, 
Wo einft Sifyfos wer, der fchlauefte unter den Männern, 
Siſyfos, Aeolos Sohn, der zeugte ſich Glaukos zum Sobne ; 
Glaukos darauf erzeugte den herrlichen Bellerofontes, 
Dem bie Unfterblichen ſchöne Geftalt imd reizende Mannskraft 
Schenteten. Prötos aber erfann ihm Böfes im Herzen, 
Der aus dem Land’ ihn vertrieb; denn allgewaltig beherricht’ er 
Argos Volk, und Zeus vertraut’ ihm Zepter und Obmacht. 
Jenem entbrannt’ Anteia, des Prötos edle Gemahlin , 
Daß fie in heimlicher Lieb’ ihm nahete, Doch er gehorcht! ihr 
Nicht, der edelgefinnte , verftändige Bellerofontes. 
Jetzo mit Lug erjchten fie, und fpracd) zum Könige Prötos: 
Tod dir, oder, o Prötos, erfchlage du Bellerofontes, 

Der mit der Liebe Geluft mir nabete, wider mein Wollen. 

Jene ſprach's, und der König ereiferte, folches vernehmen. 
Zwar ihn zu morben vermieb er, denn graunvoll war der Ge- 
dan’ ihm. 

Aber gen Lykia fandt’ er ihn hin, und traurige Zeichen 
Gab er ihm, viel Morbwinfe, geritst auf gefaltetem Täflein: 
Daß, wenn er folches Dem Schwäher gezeigt, er das Leben verlöre. 
Er nun wandelte bin, im Geleit obwaltenber Götter. 
Als er Lylkia jetzo erreicht, und ben ftrömenben Xanthos ; 
Ehrt' ihn, gewogenes Sinus, der weiten Lylia König, 
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Gab neuntãgigen Schmaus, und erſchlug neun Stiere zum Opfer. 
Aber nachdem zum zehnten die roſige Eos emporſtieg; 

Jetzo fragt’ er den Gaſt, und hieß ihn zeigen das Täflein, 
Welches er ihm als Zeichen vom Eidam brächte, bem Prötos. 
As er es nunmehr empfangen, das mörbliche Zeichen Des Eidams, 
Hieß er jenen zuerft Die ungeheuere Chimära 

Tönten, die göttlicher Art, nicht menfchlicher, Dort emporwuchs: 
Born ein Löw’ und hinten ein Drach', und Geis in ber Mitte, 
Schrediich umher aushauchend die Macht des lodernden Feuer. 
Doch er töbtete fie, ben Geheiß der Unfterblichen trauend. 
Weiter Darauf befämpft’ er der Solymer ruchtbare Völker; 
Wahrlich den härteften Kampf nannt’ er's, den er lämpfte mit 

"Männern, 

Drauf zum britten erſchlug er die männliche Horb’ Amazonen. 
Jetzo dent Kehrenden auch entwarf er betrligliche Täufchung: 
Als er im Lykierlande gewählt die tapferften Männer, 

Legt’ er den Halt; Doch jene, zurlic nicht kehrten fie heimwärts, 
Alle vertilgte fie Dort der untablige VBellerofontes, 

Als er nunmehr erkannte den Held aus göttlichen Samen , 
Hielt er dort ihn zurück, und gab ihm die blühende Tochter, 
Gab ihm auch Die Hälfte der Königsehre zum Antheil. 

Auch die Lykier maßen ihm auserlorene Güter, 

Schön an Adergefilb’ und Pflanzungen, daß er fie baute. 

Jene gebar drei Kinder dem feurigen Bellerofontes , 

Erft Handros, Hippolochos dann, ind Laodameia. 

Siehe, zu Laodameia gefellte fich Zeus Kronion, 

Und fie gebar Sarpebon, ven götterähnlichen Streitr. 
Aber nachdem auch jener den Himmliſchen allen verhaßt ward; 
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Irrt' er einſam umher, fein Herz abzehrend in Rummer, 

Durch die aleiſche Flur, der Sterblichen Pfade vermeidend. 

Seinen Sohn Iſandros ermordete Ares ber Wülthrich, 

Alser kaͤmpft' in der Schlacht init der Solymer ruchtbaren Völkern. 

Artemis raubt' ihm Die Tochter, die Lenkerin goldener Zügel. 

Aber Hippolochos Sohn bin Ich, ihn rühm' ich als Vater. 

Diefer ſandt' in Troja mich her, und ermahnte mic, ſorgſam, 

Immer der Erfte zu ſeyn, und vorzuftreben vor Andern; 

Daß ich der Väter Gefchlecht nicht ſchändete, welches bie erſten 

Männer it Efyre zeugt’, und im weiten Lykierlande. 

Sieh’ aus ſolchem Gefchlecht und Blute dir rühm' ich mich jetzo. 
Jener ſprach's, frob hörte der Aufer im Streit Divmedes. 

Eilend ſteckt' er die Lanz’ in die nahrungfproffende Erde, 

Und mit freundlicher Rede zum Böllerhirten begann er: 
Wahrlich, fo Bift bu mir Gaft aus Wäterzeiten von Alters! 

Deus ber Held bat einft ben untabligen Bellerofontes 

Gaſtlich im Haufe geehrt, und zwanzig Tage geberbergt.- 

Sen’ and) reichten einander zum Denkmal ſchöne Gefchente. 

Deneus Ehrengefchent war ein Leibgurt, ſchimmernd von Burpur, 

Aber des Bellerofontes ein goldener Doppelbecher ; 

Und ihn ließ ich ſcheidend zurück in meiner Behauſung. 

Nicht des Tydeus geben?’ ich; denn noch ein ſtammelnder Knabe 

Blieb ich Daheim, da vor Thebe das Boll der Achaier getilgt warb. 

Alfo bin ich nunmehr dein Gaftfreund mitten in Argos; 

Du in Lykia mir, wann einft ihr Volk ich befuche. 

Drum mit unferen Ranzen vermeiden wir uns im Getlimmel. 

Mir ja find noch Troer genug, und rühmliche Helfer, 

Daß ich töbte, wen bietet ein Gott, und die Schenfel erreichen ; 
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Dir find Achaier genug, daß, welchen bu kannſt, bu erlegeſt. 
Aber die Wehr mit einander vertaufchen wir, Daf auch bie Andern 
Schau'n, wie wir Böfte zu ſeyn aus Bäterzeiten uus rühmen. 
Alfo rebeten jen’, und herab von ben Wagen fich fchwingenb, 
Faßten fie beib’ einander bie Hänb’, und gelobeten Freundichaft. 
Jetzt ward Glankos erreget von Zeus, daß er ohne Befinnung 
Gegen den Held Diomedes die Rüftungen, goldne mit ehrnen, 
Wechſelte, hundert Karren fie werth, neun Farren die andern. 
‚Als nun Heltor erreicht das ſtäiſche Thor und Die Buche ; 
Jetzt umeilten ihn rings Die troiſchen Weiber und Töchter, 
Forſchend dort nach Söhnen, nach Brüdern dort und Verwandten, 
Und ben Gemahlen im Heer. Er ermahnte fie, alle die Götter 
Anzuflehn ; doc) vielen mar Weh’ und Jammer verhänget. 
Als er den ſchönen Palaft bes Priamos jetzo erreichte, 
Der mit gehanenen Hallen geſchmückt. war: (aber im Innern 
Waren fünfzig Gemächer aus jchöngeglättetem Marmor, 
Nachbarlich an einander gebaut: es ruhten des Könige 
Priamos Söhn’ allbier, mit den anvermähleten Weibern ; 
Dann flir bie Töchter auch waren zur anderen Seite bes Hofes 
Zwölf gebühnte Gemädher aus jchöngeglättetem Marmor, 
Nachbarlich an einander gebaut; es rırhten des Königs 
Priamos Eidam’ hier mit ehrfurchtwürdigen Weibern :) 
Dort begegnete Heltor der gernäustheilenben Mutter , 
Die zu Laodike ging, der holbeften Tochter an Bildung. 
Jene faßt’ ihm die Hand, umb redete, alfo beginnend: 
Sohn, warum boch kommſt du, das wüthende Treffen ver⸗ 
laſſend? 
Hart wohl Drängen fe une, bie entjeßlichen Männer Achain’s, 
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Kämpfend um unfere Stadt; daß nun bein Herz Dich dahertrieb, 

Deine Hände dem Zeus von Ilios Burg zu erheben! 

Aber verzeuch, bis Dir Des lieblichen Weines ich bringe ; 

Daß du Zeus dem Vater zuvor und ben anderen Göttern 

Sprengeft , und dann auch felber des Labetrunks dich erfreueft. 

Denn dem ermiüdeten Mann ift Wein ja kräftige Stärkung, 

So wie Du dich ermüdet, im Kampf für Die Deinigen ſtehend. 

Ihr antwortete drauf ber helmumflatterte Heltor: 

Nicht des lieblichen Weins mir gebracht, ehrwürdige Mutter, 

Daß du mich nicht entneroft, und der muthigen Kraft ich vergeffe. 

Mit ungewaichener Hand Zeus dunkelen Wein zu fprengen, 

Trag’ ich Scheu ; nicht ziemt es, den ſchwarzumwölkten Kronion 

Anzuflehn, mit Blut und Kriegesftaube befubelt. 

Aber o du, zum Tempel der Beuterin Pallas Athene 

Gehe mit Räuchwerk bin, die edleren Weiber verſammelnd; 

Und das Gewand, fo Dir das köſtlichſte ſcheint und Das größte 

Aller im Haufe zu ſeyn, und geliebet am imeiften bir jelber, 

Solches leg’ auf die Knie ber jchöngelodten Athene, 

Auch gelob’ in dem Tempel ihr zwölf untabfige Kühe, 

Jährige, ungezähmte, zu heiligen: wenn fie der Stadt fich 

Jetzt und der teoifchen Frauen erbarmt und ber ſtammelnden 

| Kindlein; 

Wie fie des Tydeus Sohn von ber heiligen Ilios abwehrt, 

Ihn da, den Stürmer ber Schlacht, den gewaltigen Schredien- 
gebieter. 

Auf denn, gebe zum Tempel der Benterin Pallas Athene 

Du; ich felbft nun eile zu Paris, ihn zu berufen, 

OB er vielleicht noch achte des Rufenden. Schlänge die Erb’ ihn 
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Lebend hinab! Ihn erfchuf der Olympier nur zum Verberben 
Troja's Bol’, und dem Priamos felbft, und ben Söhnen bes 
Herrſchers. 

Säh' ich jenen einmal in Aides Wohnung hinabgehn; 
Dann vergäß’ ich im Herzen bes unerfreulichen Elends! 

Alfo der Held; und die Mutter, zum Hauf’ eingehend, be- 

ſchied Dort 

Mägd’ indie Stadt, und fie riefen Die Schaar ber edleren Weiber. 
Selbft dann ftieg fie hinab im die lieblich Duftende Kammer, 
Wo fie die ſchönen Gewande verwahrete, reich an Erfindung; 
. Werke fiponifcher Braun, Die der göttliche Held Alerandros 
Selbft aus Sidon gebracht, unendliche Wogen durchſchiffend, 
Als er Helena heim, die ebelentfprofiene, führte. 
Setzt hub Hekabe eines davon zum Gefchenf der Athene, 
Welches Das größefte war, und Das fchönfte zugleich an Erfindung: 
Hell wie ein Stern, fo ſtrahlt' e8, und lag das unterfte aller. 
Und fie enteilt’, ihr folgten gebrängt die edleren Weiber. 

Als fie nunmehr auf der Burg den Tempel erreicht der Athene; 
Deffnete jenen die Pforte die anmuthsvolle Theano, 
Kiffens Tochter, vermählt dem Gaulbezähmer Antenor, 
Welche Die Troer geweiht zur BPriefterin Pallas Athene's. 
AU erhuben die Hände mit jammerndem Laut zur Athene. 
Aber e8 nahm das Gewand die anmuthswolle Theano, 
Legt! e8 dar auf die Kniee der ſchöngelockten Athene, 
Flehete dann gelobend zu Zeus bes gewaltigen Tochter: 

Pallas Athene voll Macht, Stabtichirmerin, ebelfte Göttin! 
Brich Doch jetzo den Speer Diomedes; aber ihn jelber 
Laß auf das Antlitz geſtürzt vor bem fläifchen a fich wälzen! 

Homers Werte. 1. 
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Daß wir jetzo fofort zwölf ftattliche Kiih’ in dem Tempel, 

Jährige, ungezähmte, div heiligen: wenn du ber Stabt dich 

Set und ber troifchen Frauen erbarmft und der ſtammelnden 
Kindlein! 

Alſo flehte ſie laut; doch es weigerte Pallas Athene. 
Während ſie dort ſo flehten zu Zeus des gewaltigen Tochter; 
Wandelte Hektor den Weg zum ſchönen Palaſt Alexandros, 
Welchen er ſelbſt ſich erbaut mit den kunſterfahrenſten Männern 
Aller, ſo viel in Troja, dem ſcholligen Lande, ſich nährten: 
Dieſe bereiteten ihm das Gemach und den Saal und den Vorhof, 
Hoch auf der Burg, und nahe bei Priamos Wohnung und Hektors. 
Dort hinein ging Hektor, der Göttliche. Sieh', in der Rechten 
Trug er ben Speer, eilf Ellen an Lang’; und vorn an dem Schafte 
Blinkte Die eherne Schärf’, umlegt mit goldenem Ringe. 

Ihn im Gemach itzt fand er, die ftattlichen Waffen durchforſchend, 

Panzer und Child, und glättend das Horn des krummen 
Geſchoſſes. 

Aber Helena ſaß, die Argeierin, unter den Weibern 

Aemſig, den Mägden umher anmuthige Werke gebietend. 

Wie er ihn ſah, ſchalt Hektor, und rief die beſchämenden Worte: 
Seltſamer, nicht war's löblich, ſo unmuthsvoll zu ereiſern: 
Siehe, das Bolt verſchwindet, um Stadt und thürmende Mauer 

Kämpfend; und deinethalb ift Feldgefchrei und Getümmel 
Rings entbrannt um die Veſte! Dir zankteft ja felbft mit dem 
Andern, 
Welchen du jo faumfelig erfähft zur traurigen Feldſchlacht. 
Anf denn, ehe die Stadt in feindlicher Flamme verlodre! 
Ihm antwortete drauf Der göttliche Held Alerandros: 
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Hektor, Dieweil du mit Recht mich tabelteft, nicht mit Unrecht; 
Darum fag’ ich Dir jet: Du höre mein Wort, und vernimm es. 
Gar nicht. wiber die Troer fo unmuthsvoll und ereifert, 

Saß ich hier un Gemach; zum Grame nur wollt’ ich mich wenden. 
Doch num hat mich die Gattin mit freundlichen Worten berebet, 
Auszugehn in die Schlacht; anch fcheinet es alfo mir felber 
Beſſer binfort zu ſeyn; denn e8 wechfelt Der Sieg um bie Männer. 
Aber verzeuch, bis ich jetzo in Kriegesgeräth mich gehüllet; 
Oper geb’, fo folg’ ich, und hoffe dich bald zu erreichen. 

Jener ſprach's; nichts fagte Darauf der gewaltige Hektor. 
Aber Helena ſprach mit hold Kieblofenden Worten: 

D mein Schwager, bes ſchnöden, des unbeilftiftenden Weibes! 
Hätte Doch jenes Tags, da zuerft mich geboren die Mutter, 
Ungeftüm ein Orkan much entrafft auf ein ödes Gebirg’ bin, 
Oder hinab in die Woge bes weitaufraufchenben Meeres, 

Daß mich die Woge verfchläng’, eh’ ſolche Thaten gefchehen! 
Aber nachdem dies Uebel im Rath der Götter verhängt ward; 
Wär’ ich wenigftens Doch bes befjeren Mannes Genoflin, 
Welcher enıpfände die Schmach und fo viel Borwürfe der 
| Menſchen! 
Dem iſt weder anjetzt Herzhaftigkeit, noch in der Zukunft 
Wird ſie ihm je; und ich meine, der Frücht' auch werd' er 
genießen! 
Aber o komm doch herein, und ſetze dich hier auf den Seſſel, 
Schwager; dieweil dir am meiſten die Arbeit liegt an der Seele, 
Um mich ſchändliches Weib und die Frevelthat Alerandros: 
Denen ein trauriges Loos Zeus ſendete, daß wir hinfort auch 
Ruchtbar ſey'n im Geſange der kommenden Enkelgeſchlechte 
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Ihr antwortete drauf der heimumflatterte Sektor: 
Helena , heiße mich nicht fo freundlich fen ! ich darf nicht. 
Denn ſchon bringt mir das Herz mit Heftigfeit, Daßich den Troern 
Helfe, die fehnfuchtsvoll nach mir Abweſenden umſchaun. 
Aber du muntere diefen nur auf, auch treib' er fich felber ; 
Daß er noch in den Mauern der Stadt mich wieber erreiche. 
Denn ich will in die Wohnung zuvor eingehn, um zu ſchauen 
Mein Gefind’, und das liebende Weib, und das ſtammelnde 
| Söhnlein. 
Denn wer weiß, ob ich wieber zurück zu den Meinigen kehre, 
Oder mich jetzt Durch Die Hände der Danaer tilgen die Götter. 
Alfo ſprach, und enteilte der helmumflatterte Hektor. 
Bald erreicht’ er darauf die wohlgebauete Wohnung, 
Doch nicht fand er bie ſchöne Andromache Dort in der Kammer; 
Sondern zugleich mit dem Kind’ und ber Dienerin, ſchönes 
Gewandes, 
Stand ſie annoch auf dem Thurm, und jammerte, ſeufzend und 
weinend. 
Als nun Hektor daheim nicht fand die untadlige Gattin, 
Trat er zur Schwelle hinan, und rief den Mägden des Haufes: 
Auf wohlen, ihr Mägde, verfündiget ſchnell mir die Wahrheit. 
Wohin ging die ſchöne Andromadje aus dem Gemache? 
Ob fie zu Schweftern des Manns, ob zu ftattlichen rauen der 
| Schwager, 
Ob zu Athene's Haus enteilete, wo auch die andern 
Lockigen Troerinnen die ſchreckliche Göttin verfühnen ? 
Ihm antwortete drauf die ämſige Schaffnerin alſo: 
Hektor, weil du gebeutſt, die Wahrheit dir zu verkünden; 
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Richt zu Schweftern des Manns, noch zu ftattlichen rauen ber 
Schwäger, 
Noch zu Athene’s Haus enteilte fie, wo auch die andern 
Lockigen Troerinnen bie ſchreckliche Göttin verſöhnen; 
Sondern den Thurm erftieg fie von Ilios, weil fie gehöret, 
Daß Noth leiden die Troer, und Obmacht fey den Achaiern. 
Eben nur ift fie zur Mauer mit haftigem Schritte gewandert, 
Einer Berwilderten gleich; und die Wärterin trägt ihr das 
Knäblein. 
Alfo ſprach zu Hektor Die Schaffnerin; fchnell aus der Wohnung 
Eilte den Weg er zurück durch die wohlgebaueten Gaffen. 
Als er das ſtäiſche Thor, die gewaltige Veſte Durchwandelnd, 
Jetzo erreicht, wo hinaus ihn führte dev Weg ins Gefilbe; 
Kam die reiche Gemahlin Andromache eilendes Laufes 
Gegen ihn ber, des edlen Eetion blühende Tochter: 
Denn Eötion wohnt’ am waldigen Hange bes Plakos, 
Dort in der plafifchen Thebe, Kilikin’s Männer beberrichend, 
Und er vermählte Die Tochter dem erzumfchimmmerten Heltor. 
Diefe begegnet’ ihm jetzt; die Dienerin aber, ihr folgend, 
Trug an der Bruft das zarte, noch ganz unmündige Knäblein, 
Heftors einzigen Sohn, dem ſchimmernden Sterne vergleichbar. 
Heltor nannte den Sohn Skamandrios, aber die andern 
Rannten Altyanar ihn, denn allein ſchirmt' Ilios Hektor. 
Siehe, mit Lächeln blickte der Vater ftill auf das Knäblein; 
Aber neben ihn trat Andromache, Thränen vergießend, 
Drückt ihm freundlich die Sand, und redete, aljo beginnend: 
Seltfamer Mann, dich tödtet dein Muth noch! und bu er- 
barmft Dich 
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Nicht des ftammelnden Kindes, noch mein des elenben Weibes, 

Ad bald Wittwe von bir! denn dich töbten gewiß die Achaier, 

Alle mit Macht anftlirmend! Allein mir wäre das Befte, 

Deiner beraubt, in die Erde hinabzuſinken; denn weiter 

Bleibt fein Troft mir Übrig, wen Du dein Schichſal erreicht haft, 

Sram nur! und nicht mehr hab’ ich ja Vater und fiebende Mutter! 

Siehe, den Vater erfchlug mir der göttliche Streiter Achilleus, 

Und er verheerte die Stabt, bie kilikiſche Männer bevöllert, 

Thebe mit ragendem Thor: den Eötion felber erfchlug er, 

Doch nicht nahm er die Waffen; denn graunvoll war ber Ge⸗ 
danf ihm; 

Nein, er verbrannte ben Held mit dem fünftlichen Waffen⸗ 
geſchmeide, 

Hoch dann häuft' er ein Mal; und rings mit Ulmen umpflanzten's 

Bergbewohnende Nymfen, bie Aegiserfchlitterers Töchter. 

Sieben auch waren der Brüder mir bort in unferer Wohnung; 

Und bie wanbelten all’ am felbigen Tage zum Ais; 

Denn fie all’ erlegte der muthige Nenner Achilleus , 

Bei weißwolligen Schafen und ſchwerhinwandelnden Rindern. 

Meine Mutter, die Fürſtin am waldigen Hange des Plafos, 

Führel’ er zwar bieher mit anderer Beute des Krieges; 

Doch befreit’ er fie wieber, und nahm unendliche Löſung: 

Aber im Baterpalaft erlegte fie Artemis Bogen. 

Hektor, o Du bift jeßo mir Bater und liebende Mutter, 

Auch mem Bruber allein, o Du mein blühenber Gatte! 

Aber erbarme bich num, und bleib’ allhier auf dem Thurme! 

Mache du nicht zur Waife das Kind, und zur Wittwe die Gattin ! 

Stelle das Heer borthin an den Feigenhügel; denn dort iſt 
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Leichter Die Stadt zu erfleigen, und frei Die Mauer dem Angriff. 
Dreimal haben ja dort e8 verfucht die tapferften Krieger, 
Kühn um die Ajas beib’ und den hoben Idomeneus ftrebend, 
Auch um des Atreus Söhn', und ben ftarten Held Diomebes: 
Ob num jenen vielleicht ein kundiger Seher geweiſſagt, 
Oder auch jelbft ihr Herz aus eigener Regung fie antrieb. 

Ihr antwortete drauf der helmumflatterte Hektor: 
Mich auch härmt das Alles, o Trautefte; aber ich fcheue 
Troja’ Männer zu ſehr, und bie fanmnachichleppenden Weiber, 
Wenn, wie ein Feiger, entfernt ich hier ausweiche der Felbichlacht. 
Auch verbeut e8 mein Herz; denn ich lernete, bieveres Muthes 
Immer zu feyn, und zu fampfen tm Borderlampfe der Troer, 
Schirmend zugleich des Baters erhabenen Ruhm, und den meinen! 
Zwar das erfenn’ich gewiß in bes Herzens Geiſt und Empfindung! 
Einft wird fommen der Tag, da die heilige Ilios hinſinkt, 
Priamos jelbft, und das Volt des lanzenkundigen Königs, 
Doch nicht geht mir fo nahe der Troer Leid in der Zukunft, 
Nicht der Helabe felbft, noch Priamos auch des Beherrſchers, 
Noch der leiblichen Brüder, die dann, fo viel und fo tapfer, 
AU in den Staub hinſinken, von feindlichen Händen getöbtet: 
Als wie deins, wenn ein Dann der erzumjchirmten Achaier 
Weg die Weinenbe führt, der Freiheit Tag dir entreißend ; 
Wenn du in Argos webft fiir Die Herricherin, oder auch mühſam 
Waffer trägft aus dem Duell Hypereia, oder Mefjeis, 
Sehr unwilliges Muths; doch hart belaftet Der Zwang dich! 
Künftig fagt dann Einer, die Thränenvergießende ſchauend:. 
Heltors Weib war diefe, bes tapferſten Helden im Volle 
Rofjebezähmender Troer, da Ilios Stadt fie umkämpften! 
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Alfo redet man einft; und neu erwacht Dir der Kummer, 
Solchen Mann zu vermifien, der Abwehr böte der Knechtichaft! 
Aber es dede mich Todten ber aufgeroorfene Hügel, 
Ehe von deinem Geſchrei ich gehört, und deiner Entführung ! 
Alſo der Held, und hin nach dem Knäblein ſtreckt' er Die Arme; 
Aber zurüd an den Bufen der fchöngeglirteten Amme 
Schmiegte fich fchreiend das Kind, erichredt von dem Liebenden 
Bater, 
Bange zugleich vor dem Erz und ber flatternden Mähne bes 
Buſches, 
Welchen es fürchterlich ſah vom oberen Helme herabwehn. 
Lächelnd ſchaute der Vater das Kind, auch die zärtliche Mutter. 
Schleunig vom Haupte ih nahm er den Helm, der ftralende Heltor, 
Legete dann auf die Erde den ſchimmernden; aber er felber 
Küßte fein liebes Kind, und wiegt’ es janft in den Armen; 
Laut dann flehet’ ex alfo dem Zeus und den anderen Göttern: 
Zeus und ihr anderen Götter, o laßt Doch dieſes mein Knäblein 
Werben binfort, wie ich felbft, vorftrebend im Volke der Troer, 
Auch fo flarf an Gewalt, und Ilios mächtig beherrfchen ! 
Und man fage dereinft: Der ragt noch weit vor dem Vater ! 
Bann er vom Streit heimfehrt, mit ber blutigen Beute belaben 
Eines erfchlagenen Feinds! Dann freue fich herzlich Die Mutter! 
Alſo ſprach er, und reicht’ in Die Arme der Tiebenden Gattin 
Seinen Sohn; und fie nahm in das buftende Bufengewand ihn, 
Lächelnd mit Thränen im Bid; und ihr Mann voll inniger 
Wehmuth 
Streichelte fie mit ber Hand, und redete, alfo beginnend: 
Armes Weib, nicht mußt bu zu fehr mir trauern im Herzen! 


"u 
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Nie wird gegen Geichid mich ein Mann hinſenden zum Als, 

Doc dem Berhängniß entrann Niemand von den Sterblichen, 
mein’ ich, 

Edeler fo wie Geringer, nachdem er einmal gezeugt ward. 


Auf, zum Gemach bingehend, bejorge du beine Gejchäfte, 


Spindel und Webeftubl, und gebeut ben dienenden Weibern, 

Fleißig am Werke zu ſeyn. Für den Krieg liegt Männern bie 
Sorg’ ob, 

Allen , mir ja zumeift, bie Ilios Veſte bewohnen. 

Diefes gejagt, erhob er den Helm, der ftrahlende Heftor, 
Bon Rofhaaren umwallt; heim ging Die lebende Gattin, 
Rückwärts haufig gewandt, und herzliche Thränen vergießend. 
Bald erreichte fie num des männervertilgenden Hektors 
Wohlgebauete Wohnung, und fand die Mägd’ in der Kammer, 
Biel an der Zahl; und allen erregte fie Gram und Betrübnif. 
Lebend noch ward Heftor betraurt in feinem Balafte; 

Denn fie glaubten gewiß, pie wieber Daher aus ber Feldſchlacht 
Kehr’ er heim, ber Achaier gewaltigen Händen entrinnend, 

Paris auch zauderte nicht in der hochgebühneten Wohnung; 
Sondern ſobald er in Waffen von ftrahlendem Erz fich gehilllet, 
Eilt’ er daher durch die Stadt, den hurtigen Füßen vertrauend. 
Wie wenn, genährt an der Krippe mit reichlichem Futter, ein 

Stallroß 
Muthig die Halfter zerreißt, und ſtampfendes Laufs in die Felder 
Eilt, zum Bade gewöhnt des lieblich wallenden Stromes, 
Trotzender Kraft; hoch trägt es das Haupt, und rings an den 
Schultern 
Fliegen die Mähnen umher; doch ſtolz auf den Adel der Jugend 
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Tragen die Schenkel es leicht zur bekannteren Weide der Stuten: 
Alſo wandelte Paris herab von Pergamos Höhe, 
Priamos Sohn, umſtrahlt von leuchtender Wehr, wie die Sonne, 
Freudiges Muths; und es flogen die Schenkel ihm. Eilend nun 
hatt’ er 
Heltor den Bruder erreicht, ven Erhabenen, als er fich wenden 
Wollte vom Ort, wo vertraulich mit feinem Weib’ er geredet. 
Jetzo begann zu Jenem der göttliche Held Alerandros: 
Wahrlich, mein älterer Bruder, dic) Eilenden hielt ich zu lange 
Zaudernd auf, und famı nicht ordentlich, wie bu befahleft. 
Ihm antwortete drauf der hbeimumflatterte Hektor: 
Guter, e8 darf dir fchwerlidh ein Dann, der Billigfeit achtet, 
Tadeln die Werke der Schlacht, bu bift ein tapferer Streiter. 
Oft nur ſäumeſt du gern, und willit nicht. Aber es kränkt mir 
Innig das Herz, von dir bie fchmähliche Rebe zu hören 
Unter dem troifchen Bolt, das um dich fo Manches erbuldet. 
Komm, dieß wollen wir fünftig berichtigen, warın uns einmal Zeus 
Gönnt, den himmlischen Mächten der endlos waltenden Götter 
Dankend ben Krug zu ftellen der Freiheit in dem Palafte, 
Weil wir aus Troja verjagt bie hellumſchienten Achaier. 


Siebenter Gefang. | 


Inhalt Athene und Apollon, bie Schlacht zu enden, heißen Hektor ben 
tapferften Achaler zum Zweikampf fortern. Unter neun Fürſten trifft das Loos ben 
Ajas, Telamons Sohn. Die Nacht trennt die Kämpfer. Reftor in Agamemnons 
Gezelt räth Stillftand, um bie Tobten zn verbrennen, und Verſchanzung bes Lagers. 
Antenor in Nio® räth, bie Helena zurüdzugeben ; welches Paris verwirft. Am 
Morgen läßt Priamos die Achaier um Stilftanb bitten. Beftattung ber Tobten. 
Verſchanzung des Lagers und Poſeidons Unwille. In ber Nacht ungfüdliche Zeichen 
von Zen. 


Diefes gefagt, burcheilte Das Thor ber ſtrahlende Heltor; 
Auch Alerandros der Bruder enteilete; aber das Herz war 
Beiden entbrannt, zu fampfen den tapfern Kampf der Entfcheibung. 
Wie wenn ein Gott Schiffleuten nach ſehnlichem Harren ben 

Fahrwind 
Sendet, nachdem arbeitend mit ſchöngeglätteten Rudern 
Lange das Meer ſie geregt, und müd' hinſanken die Glieder: 
So auch erſchienen ſie beide den ſehnlich harrenden Troern. 

Jeder entrafft': er dort den Menethios, jenes Beherrſchers 
Arelthoos Sohn, den der Keulenſchwinger in Arne 
Areithoo8 zeugt’ und die herrliche Filomeduſa. 

Hektor aber durchſchoß dem Eioneus unter der Sturmbaub’ 
Ehernem Rande den Hals mit dem Speer, und löste Die Glieder. 
Glaukos, Hippolochos Sohn, der lykiſchen Männer Gebieter , 
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Traf den Ifinoos jetzt in der tobenden Schlacht mit dem Wurfſpieß, 

Derxias Sohn, da das ſchnelle Geſpann er beſtieg, in bie Schulter; 

Und er entfanf vom Wagen zur Erd’, ihm erfchlafften Die Glieder. 
Aber fobald fie bemerkte Die Herricherin Pallas Athene, 

Wie fie der Danaer Boll austilgten im Kampf der Entjcheidung ; 

Stürmendes Schwungs entflog fie den Felſenhöhn des Olympos 

Hin zu Ilios Stadt. Und entgegen ihr eilet’ Apollon, 

Schauend von Pergamos Zinne; denn Siegeruhm gönnt’ er den 

Troern. 

Jetzt begegneten ſich die Unſterblichen beid' an der Buche; 

Und zur Athene begann Zeus Sohn, der Herrſcher Apollon: 
Was ſo voller Begier, o Zeus des gewaltigen Tochter, 

Kamſt du anjetzt vom Olympos? tie treibt Dich der heftige Eifer? 

Daß du dem Danaervollke der Schlacht umwechſelnden Sieg nun 

Gebeſt? Denn nicht der Troer, der Fallenden, jammertdichjemals! 

Aber gehorchteft Du mir, traun weit zuträglicher wär’ es: 

Setzt denn laſſen wir ruhn ben feindlichen Kampf ber Entſcheidung, 

Heut ; doch künftig erneu’n fie die Feldfchlacht, bis fie das Schickſal 

Ilios endlich erreicht ; bieweil e8 alfo im Herzen 

Euch Göttinnen gefällt, die erhabene Stadt zu verwüſten. 
Drauf antwortete Zeus blauäugige Tochter Athene: 

Alfo ſey's, Yerntreffer; denn bies auch felber gedenkend, 

Kam ich anjeßt vom Olympos zu Troja’s Boll und Achaia’s. 
Aber wohlan, wie ftrebft du den Kampf zu ftillen der Männer? 
Ihr antwortete drauf Zeus Sohn, der Herrfcher Apollon: 
Heltorn höh'n wir den Muth, dem gewaltigen Roſſebezähmer, 
Ob er ein Einzelner wohl der Danaer Einen hervorruft, 
Gegen ihn anzulämpfen in fchredenvoller Entſcheidung; 
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Und ob dann unwillig bie erzumfchienten Achaier 
Einen allein berjenden zum Kampf mit vem göttlichen Heltor. 

Alfo der Gott; ihm gehorchte bie Herrſcherin Pallas Athene. 
Helenos aber vernahm, des Briamos Sohn, in der Seele 
Jenen Rath, der beider Unfterblichen Sinne gefallen ; 

Eilend trat er zu Hektor hinan, und rebete alſo: 

Heltor , Priamos Sohn, an Rathſchluß gleich dem Kronion, 
Möchteſt du jet mir gehorchen ? Dein liebender Bruber ja bin ich. 
Heihe die Anderen ruhn, die Troer gefammt und Achaier; 
Selbſt dann rufe hervor den tapferften aller Achaier, 

Gegen did; anzulämpfen in ſchreckenvoller Entſcheidung. 
Noch nicht ward Dir verhängt, den Tod und das Schickſal zu dulden: 
Alfo vernahm ich Die Stimme der ewigwaltenden Götter. 

Alfo ſprach er; und hoch erfreute ſich Heltor des Wortes; 
Trat dann vor in die Mitt’, und hemmte die troifchen Haufen, 
Haltend Die Mitte des Speers; und ftill nun ruheten Alle 
Auch Agamemnon ſetzte die hellumfchtenten Achaier. 

Aber Pallas Athen’ und mit filbernem Bogen Apollon 

Setsten ſich beid', an Geftalt wie zween bochfliegenbe Geier , 

Auf die erhabene Buche des ägiserfchlitternden Vaters , 

Froh des Männergewühls; und bie Ordnungen faßen ge- 

drängt nun, 

- Dicht von Schilden und Helmen und ragenden Lanzen umftarret. 

So wie unter dem Weft hinfchauert in's Meer ein Gekräuſel, 

Bann er-zuerft andrängt, und dunklere Flut fich erhebet: 

Alto ſaßen gefchaart die Achaier umher und die Troer 

Durch Das Gefild', und Hektor begann in der Mitte der Völker: 
Hört mein Wort, ihr Troer und bellumfchiente Achaier, 
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Daß ich rede, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 
Unſeren Bund hat Zeus, der Erhabene, nicht vollendet, 
Sondern böſen Entſchluß verhänget er beiderlei Völkern; 
Bis entweder ihr ſelbſt einnehmt die gethürmete Troja, 
Oder vor uns ihr erliegt bei den meerdurchwandelnden Schiffen. 
Euch ja ſind im Heere die tapferſten Helden Achaia's. 
Wem von ſolchen das Herz mit mir zu kämpfen gebietet, 
Hier nun tret' er hervor, mit dem göttlichen Hektor zum Vorkampf! 
Alſo beding' ich das Wort, und Zeug' uns werde Kronion. 
Wenn mich jener erlegt mit ragender Spitze des Erzes, 
Trag' er den Raub des Geſchmeides hinab zu den räumigen 
Schiffen; 

Aber den Leib entſend' er gen Ilios, daß in der Heimat 
Troja's Männer und Frau'n des Feuers Ehre mir geben. 
Wenn ich jenen erleg', und Ruhm mir gewähret Apollon, 
Trag' ich den Raub des Geſchmeides in Ilios heilige Veſte, 
Daß ich ihn häng' an den Tempel des treffenden Föbos Apollon; 
Doch der Erſchlagene kehrt zu den ſchöngebordeten Schiffen, 
Daß mit Pracht ihn beſtatten die hauptumlockten Achaier, 
Und ihm ein Mal aufſchütten am breiten Hellespontos. 
Künftig ſagt dann einer der ſpätgeborenen Menſchen, 
Im vielrudrigen Schiffe zum dunkelen Meer hinſteuernd: 
Seht das ragende Grab des längft geſiorbenen Mannes, 
Der einft tapfer im Streit hinſank dem göttlichen Heltor ! 
Alfo redet man einft, und mein ift ewiger Nachruhm. 

Jener ſprach's; Doch Alle verftunnmten umber, und ſchwiegen; 
Schimpflich war's zu weigern, und anzunehmen gefahrvoll, 
Endlich ftand Menelaos empor , und redete alfo, 
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Strafend mit herbem Berweis, und ſchwer aus dem Herzen 
erfeufzt er: 

Weh mir, drohende Prahler, Achai'rinnen, nicht noch Adhaier ! 

Traun doch Schmach ift ſolches und unauslöfchliche Schande, 

Wenn fein Danaer nun dem Heltor wagt zu begegnen ! 

Aber o mögt ihr AU’ in Wafjer und Erd’ euch verwandeln! - 

Wie ihr gefammt dafitet, jo herzlos Jeder und ruhmlos! 

Selber denn gürt’ ich zum Kampfe mich! Oben im Himmel 

Hangen des Siege Ausgang’ an der Hand ber unfterblichen 
Götter ! 

Alfo ſprach er, und hüllte das ftattliche Waffengefchmeid’ um. 
Jetzo erfchien, Menelaos, das endende Ziel dir des Lebens 
Durch die Gewalt des Hektor, denn mächtiger war er bei weiten; 
Hätten Dich nicht auffahrend gehemmt die Fürften Achaia’s, 
Jener auch ſelbſt, Atreus weitherrſchender Sohn Agamenmon, 
Faßt' ihm die rechte Hand, und redete alſo beginnend: 

Nimm doch Bedacht, Menelaos, du Göttlicher! nicht ja ge⸗ 

ziemt dir 
So unbeſonnene Wuth; drum faſſe dich, herzlich betrübt zwar, 
Und wetteifere nicht, den ſtärkeren Mann zu bekämpfen, 
Hektor, Priamos Sohn, vor dem auch anderen grauet! 
Ihn hat Adyillens ſelbſt in der männerehrenden Feldſchlacht 
Anzugehen geftußt, der Doch viel ſtärker wie dur ift. 
Du denn ſetze di nun, zur Schaar der Deinigen wanbelnd; 
Diejem erhebt fich zum Kampf jchon ein anderer aus den Achaiern. 
Mög’ er auch furchtlos ſeyn, auch unerfättlich Des Krieges ; 
Gern wohl, mein’ ich, beugt er Die Kniee fich , wenn er entfliehet 
Aus dem erbitterten Kampf und ber ſchreckenvollen Entſcheidung! 
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Alſo ſprach und wandte des Bruders Herz Agamemnon, 
Denn ſein Wort war gerecht; er gehorcht' ihm, und die Genoſſen 
Zogen ihm freudig nunmehr den Waffenſchmuck von den 

Schultern. 
Neſtor jetzo erhob ſich in Argos Volk und begann ſo: 

Wehe, wie großes Leid dem achaiiſchen Lande herannaht. 
Weinen ja würde vor Schmerz der graue reiſige Pelens, 
Rühmlich die Myrmidonen mit Rath und Rebe beherrfchend ; 
Der einft mich zu befragen in eigener Wohnung erfreut war, 
Und nach aller Argeier Geſchlecht und Zeugungen forſchte: 
Hört er, wie ſcheu nun dieſe gefammt ſich ſchmiegen vor 

Hektor; 
Oft zu den Ewigen würd' er die Händ' aufheben mit Flehen, 
Daß aus den Gliedern der Geiſt einging in Aides Wohnung! 
Wenn ih, o Bater Zeus, und Pallas Athen’, und Apollon, 
Grünete, fo wie vordem, da an Keladons reifender Strömung 
Kämpfte der Pylier Heer mit Arkadia's Lanzengeilbten , 
Hart an Feia's Mauern , wo fchnell der Jardanos hinſtrömt! 
Born war jenen im Kampf Ereuthalion, ähnlich den Göttern, 
Hell um die Schulter geſchmückt mit des Areithoos Rüſtung, 
Jenes erhabenen Helden, ver Keulenfchwinger mit Namen 
Ward von Männern genannt und fchöngegilrteten Weibern ! 
Denn nie trug er Bogen im Kampf noch ragende Lanze, 


‚Sondern er brach mit dem Schwung ber eijernen Keule bie 


Schlachtreihn. 
Dieſen erſchlug Lykurgos durch Liſt, durch keine Gewalt ihn, 
Im einengenden Wege, wo nichts ihm die eiſerne Keule 
Frommete gegen den Tod: denn Lykurgos, welcher zuvorkam, 


| 
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Rannt’ ihm die Lanz’ in den Leib, daß zurüd auf ben Boben 
er hinſank. 

Und er entbloͤßt' ihn der Wehr, Die gefchentt ber eherne Ares; 

Diefe trug er felber binfort im Getümmel des Ares. 

Aber nachdem Lykurgos daheim im Palafte gealtert, 

Uebergab er die Wehr Ereuthalton, feinem Genoffen ; 

Der nun, trotzend barauf, die Tapferiten Alle hervorrief. 

Doch fie erbebten ihn AU’ und zitterten, Teiner beftand ihn. 

Dich nur entflammte ber Muth. voll fühnes Vertraun’s zu dem 

Kampfe, 

Unverzagt; doch war an Geburt ich ber Jüngſte von Allen. 

Und Ich kaͤmpft' ihm entgegen, nnd Ruhm verlieh mir Athene. 

Ihn den größeften nun und gemaltigften Mann erfchlug ich, 

Daß er weit auf dem Boden fich dehnete hierher und dorthin. 

Wär’ ich fo jugenblich noch, und ungeſchwächtes Vermögens; 

Traun bald fände des Kampfs der heimumflatterte Heltor ! 

Aber fo viel Ihr ſeyd, die Tapferften aller Achaier, 

Keiner auch wagt es getroft, ihm bort zu begegnen, dem Heltor! 
Alfo ftrafte ver Greis; Da erhuben fich neun in der Heerfchaar. 

Erſt vor Allen erftand der Herrfcher des Volls Agamemnon; 

Ihm zunächkt Der Tybeibe, ber ftarle Held Diomebes ; 

Drauf bie Ajas zugleich, mit trotigem Muthe gerliftet; 

Dann Foomenens jelbft, und Idomeneus Kriegegenoß auch, 

Held Meriones , gleich dem mänmermorbenden Ares; 

Auch Eurppylos dann, der glänzende Sohn des Enämon; 

Thoas auch, der Andrämonid', und ber eble Odyſſeus. 

Alle fie waren bereit zum Kampf mit dem göttlichen Heltor. 

Doch von Neuem begann ber gerenifche reifige — 

Homers Werke. 1. 


162 33lias. V. 11 1%. 


Setzt durch's Loos mit einander entjcheibet e8, welcher be- 
ftimmt fey. 
Hoch wird diefer erfreuen bie hellumſchienten Achaier ; 
Aber auch felbft im Herzen erfreut er fich, wenn er entfliehet 
Aus dem erbitterten Kampf und der ſchreckenvollen Enticheidung. 
Alfo der Greis, und ein Loos bezeichnete jeder fich felber; 
Dann in den Helm Agamemnons, des Königes, warf man fie alle. 
Aber das Volk hub flehend die Händ’ empor zu den Göttern; 
Alfo betete Mancher, den Blick gen Himmel gewendet: 
Bater Zeus, gieb Ajas Das Loos, o gieb’8 dem Tybeiben, 
Oder ihm felbft, dem König der golddurchblinkten Mylene. 
Alſo das Voll; dort jehlittelte num der reiſige Neftor ; 
Und es entjprang dem Helme das Roos, das fie ſelber gewünſchet, 
Ajas 2008; rings trug es der Herold Ducch die Verſammlung 
Rechtshin, Allen es zeigend, ben edelen Helden Achaia's. 
Aber nicht erkennend verleugnete folches ein jeber. 
Doch wie er jenen erreicht, ringsum die Berfammlung durch⸗ 
wanbelnd, 
Der das bezeichnete warf in den Helm, ben firablenben Ajas; 
Hielt er unter Die Hand, und hinein warf's nahend ber Herold; 
Jener erkannt' am Zeichen das Loos, und freute fich herzlich; 
Warf e8 dann wor die Füße: zur Erb’ hin, alfo beginnend: 
Freunde, ja mein ift wahrlich Das Loos, und ich freue mich felber 
Herzlich, dieweil ich hoffe den Sieg vom göttlichen Heltor. 
Aber wohlan, indeß ich mit Kriegesgeräth mich umhülle; 
Fleht ihr Anderen Zeus, dem waltenden Sohne des Kronos 
Bor euch felbft in der Stille, damit nicht hören Die Troer ; 
Oper mit lautem Gebet, denn Niemand fürchten wir wahr: 
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Keiner ja foll Durch Gewalt trotzvoll mich Gegwungenen treiben, 
Noch Durch fiegende Kunſt; denn fein unkündiger Neuling 
Hoff’ ich in Salamis Flur geboren zu feyn und erzogen ! 

Ajas ſprach's; und fie flehten zum maltenden Zeus Kronion. 
Alfo betete Mancher, den Blick gen Himmel gewendet: 

Bater Zeus, ruhmmilrbig und hehr, bu Herricher vom Ida, 
Sieb, daß Ajas den Sieg und glänzenden Ruhm ſich gewinne ! 
Iſt dir aber auch Heltor geliebt, und walteft du feiner; 

Gleich dann ſchmücke fie beide mit Kraft und Ehre bes Sieges ! 

Alfo das Voll; und es deckte mit blinfendem Erze fi Ajas. 
Aber nachdem er den Leib ringsum in Waffen gehüllet; 
Stilrmt’ er fofort, wie Ares der Ungeheure herannaht, 

Wenn in die Schlacht zu Männern er eingeht, welche Kronion 
Trieb zum erbitterten Kampfe der geiftverzehrenben Zwietracht: 
So ftürmt’ Ajas einher, der gewaltige Hort der Adhaier, 
Lächelnd mit finfterem Ernfte des Antlies , und mit ven Füßen 
Wandelt' er mächtigen Schritt, und ſchwang bie erhabene Lanze. 
Sein erfreuten fich hoch die Dancer ringsher ſchauend; 
Aber dem troifchen Bol durchſchauderte Schredien die Glieder. 
Selbft dem Heltor begann fein Herz im Buſen zu fohlagen ; 
Doch nicht konnt' er nunmehr wo zurückfliehn, noch fich verbergen 
Dort in der Schaaren Gewühl; denu er foberte felber den Zwei⸗ 
kampf. 
Ajas nahte heran, und trug den thürmenden Schild vor. 
Ehern und ſiebenhäutig, den Tychios klug ihm vollendet, 
och berühmt in des Leders Bereitungen, wohnend in Hyle: 
"er ihm den regfamen Schild aus fieben Häuten gebildet, 
ölftgenähreter Stier’, und zum achten mit Erz fie umzogen. 
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Den nun trug vor ber Bruſt der Telamonier Ajas, 

Stellte filh nahe vor Heltor, und fprach Die Drohenden Worte : 
Hektor, deutlich nunmehr ertenuft dur, Einer mit Einem, 

Wie fi) im Danaervolk noch andere Helden erheben, 

Auch nach Pelens Sohn, dem zermalmenden, löwenbeherzten ! 

Sener zwar bei den fchnellen gebogenen Schiffen des Meeres 

Ruht nun, zürnend im Geift dem Hirten des Bolls Agamemnon ; 

Aber auch wir find Männer, mit Freudigkeit Dir zu begegnen , 

Und noch viel! Auf, bebe ven Kampf und Die blutige Fehd' an! 
Ihm antwortete drauf der helmumflatterte Heltor: 

Ajas, göttlicher Sohn des Telamon , Völlergebieter, 

Ferne von bir, daß mich, wie ein ſchwaches Kind, Du verjucheft, 

Ober ein Weib, das nimmer gelernt Arbeiten des Krieges! 

Wohl find mir ja Kämpfe belannt, und Schlachten der Männer | 

Rechtshin weiß ich zu wenden, und links zu wenden ben Stier- 

ſchild, 

Dürrer Laſt, um ſtets unermüdeter Stärke zu kämpfen; 

Weiß zu Fuß ihn zu tanzen, den Tanz des ſchrecklichen Ares, 

Weiß auch raſch im Getümmel die hurtigen Roſſe zu lenken! 

Auf denn! nicht ja entſend' ich den Speer dir, tapferer Krieger, 

Heimlich mit laurender Liſt; nein öffentlich, ob er dich treffe! 
Sprach's, und im Schwung' entſandt' er die weithinſchattende 

Lanze; 

Und wohl traf fie dem Ajas den fiebenhäutigen Stierſchild 

Dort auf das obere Erz, das ihm zum Achten umherlag: 

Sechs der Schichten durchdrang Das fpaltende Erz unbezwingbar, 

Doch in der fiebenten Haut ermattet' es. Wieder Darauf nun 

Sandt' ihm Ajas der Held die weithinſchattende Lanze, 
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Und wohltraf fie dem Hektor den Schild von gerüinbeter Wölbung. 

Siehe, den ſtrahlenden Schild Durchichmetterte mächtig die Lanze, 

Auch in das Kunſtgeſchmeide des Harnifches Drang fie gebeftet ; 

Grad’ hindurch an der Weiche des Bauchs durchſchnitt fie den 
Leibrod 

Stürmend: da wand fich jener, und mieb das ſchwarze Ver⸗ 
bängniß. 

Beide dann zogen heraus bie ragenben Speer’, und zugleich nun 

Rannten fie an, biutgierig, wie raubverfchlingenbe Löwen, 

Ober wie Eher des Walds, die voll unverwüftbarer Kraft find. 

Priamos Sohn ftieß mächtig den Speer auf die Mitte des Schilpes ; 

Doch nicht brach er das Erz, denn rückwärts bog fich die Spike. 

Kun ſtach Ajas den Schild anlaufend ihm; aber hindurch Drang 

Schmetternd die eherne Tanz’, und erjchlitterte jenen im Angriff. 

Streifend am, Hals hin fuhr fie, und ſchwarz entfprigte das 
Blut ihn. 

Doc nicht ruhte vom Kampf der helmumflatterte Heltor; 

Rückwaärts weichend erhub er mit nerwichter Rechte ben Feldſtein, 

Der dort lag im Gefilde, den dunkelen, rauhen und großen ; 

Schwang, und dem Ajas traf er den fiebenhäutigen Stierſchild 

Mitten gerad’ auf den Nabel, daß ringsum dröhnend das Erz 

| ſcholl. 
Wieder erhub nun Ajas den noch viel größeren Feldſtein, 
Sandt' ihn daher REBER: und ftrengt’ unermeßliche 

Kraft an. 

Einwaͤrts brach er den Schild mit dem muhlſteinähnlichen Fels⸗ 
block, 

Und ihm verletzt' er die Kniee, daß rücklings jener dahinſank, 
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Feſt den Schild in der Hand; doch ſchnell erhub ihn Apollon. 

Jetzt mit dem Schwert auch hätten in nahem Kampf ſie verwundet, 

Wenn nicht zween Herolde, die Boten Zeus und der Männer, 

Eilend genaht, von den Troern und erzumſchirmten Achaiern, 

Dort Idäos, und hier Talthybios, beide verſtändig. 

Zwiſchen die Kämpfenden ſtreckten bie Stäbe fie; aber Idäos 

Sprach das Wort, der Huge, bedachtſam rathende Herold: 
Nun us mehr, ihr Kinder, des feindlichen Kampfs und 

Gefechtes ! 

Beide ja feyd ihre geliebt dem Herricher im Donnergewölk Zeus; 

Beid' auch tapfere Streiter : das fchaueten jetzo wir Alle. 

Doch nun nahet die Nacht; gut iſt's, auch ber Nacht zu gehorchen. 
Gegen ihn rief antwortend der Telamonier Ajas: 

Erft, Idäos, ermahnt den Hektor, alfo zu reden; 

Weil er jelbft ja zum Kampfe Die Tapferften alle hervorrief. 

Jener beginn’; und gerne gehorch’ ich Dir, wenn er zuerft will. 
Ihm antwortete drauf der helmumflatterte Hektor: 

Ajas, dieweil dir ein Gott die Kraft und die Größe verliehen, 

Und den Verſtand, auch Kunde des Speers vor allen Achaiern; 

Laß ung jetzt ausruhen vom feindlichen Kampf der Entſcheidung 

Heut; doch künftig erneu'n wir die Feldſchlacht, bis ung ein Dämon 

Trennen wird, und geben der Völker einem ben Siegsruhm. 

Denn nun nahet Die Nacht; gutift’s, auch der Nacht zu gehorchen : 

Daß dur dort bei ven Schiffen das Herz ber Achaier erfreueft, 

Doch vor Allen der Freund’ und beiner lieben Genoſſen; 

Aber ich jelbft, heimkehrend in Priamos Stadt, des Beherrfchers, 

Troja’s Männer erfreu’ und faummachichleppende Weiber , 

Welche für mich aufflehend im heiligen Raum ſich gefammelt. 
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Auf, auch rühmliche Gaben verehren wir beib’ einander; 
Daß einft werde gefagt bei Troern und bei Achaiern: 
Seht, fie käͤmpften den Kampf der geiftverzehrenden Zwietracht, 
Und dann ſchieden fie Beid’ in Freundfchaft wieder verfühnet. 
Seltor ſprach's, und reicht’ ihm das Schwert voll filberner 
Buckeln 
Sammt der Scheid' in die Hand, und dem ſchöugeſchnittenen 
Riemen. 
Aias ſchenkt' ihm dagegen ben Leibgurt, ſchimmernd von Purpur. 
Alfo Beide getrennt, lehrt’ Er zu ben Schaaren Achaia's 
Wieder, und Er in der Troer Gewühl bin: welche fich freuten, 
As fie ſahn, daß lebend und unverleßt er daherging, 
Ajas Händen entflohn und unaufhaltiamer Stärke; 
Führten ihn dann in bieStabt, und glaubeten kaum ihn gerettet. 
Auch den Ajas führten die hellumſchienten Achaier 
Hin zum Held Adamemnon, ber hoch des Sieges erfreut war. 
Als fie nunmehr in’s Gegelt um Atreus Sohn fich verfammelt 
Dpferte, ihnen zum Schmaus, der Böllerfürft Agamemnon 
Einen Stier, fünfjährig und feift, dem ſtarken Kronion. 
Den num zogen fie ab, und zerlegeten alles geichäftig, 
Schnitten behend’ in Stüde das Fleiſch, und ftedtten’s an Spieße, 
Brieten ſodann vorfichtig, und zoͤgen es alles herunter. 
Aber nachdem fie ruhten vom Werl, und das Mahl fich bereitet ; 
Schmausten Bi und nicht mangelt’ ihr Herz Des gemeinjamen 
Mahles. 
Aber den Ajas — mit langausreichendem Rücken 
Selber der Held, Atreus weitherrſchender Sohn Agamemnon. 
Aber nachdem die Begierde des Tranfs und ver Speife geftillt war, 
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Jetzo begann der Greis den Entwurf zu ordnen in Weisheit, 
Neſtor, der ſchon eher mit trefflichem Rathe genützet; 
Dieſer begann wohlmeinend, und redete vor der Verſammlung: 

Atreus Sohn, und ihr andern, erhabene Fürſten Achaia's, 
Viele ja ſtarben dahin der hauptumlockten Achaier, 

Welchen das ſchwarze Blut um den herrlichen Strom des Ska⸗ 
mandros 
Ares der Wüthrich vergoß, und die Seelen zum Aldes ſanken. 
Drum, wenn der Morgen erſcheint, laß ruhen den Krieg der 
Achaier, 
Daß wir geſammt auf Wagen die Leichname holen, von Rindern 
Und Maulthieren geführt; alsdann verbrennen wir alle, 
Etwas entfernt von den Schiffen, damit einſt jeder den Kindern 
Bringe den Staub, wann wieder zum Vaterlande wir heimziehn. 
Einen Hügel am Brand' erheben wir, draußen verſammelt, 
Allen zugleich im Gefild'; und neben ihm bauen wir eilig 
Eine gethürmete Mauer, uns ſelbſt und den Schiffen zur Schutz⸗ 
wehr. 
Drin auch bauen wir Thore mit wohleinfugenden Flügeln, 
Daß bequem durch ſolche der Weg ſey Roſſen und Wagen. 
Draußen umziehn wir ſodann mit tiefem Graben die Mauer, 
Welcher rings abwehre den reiſigen Zeug und das Fußvolk; 
Daß nicht einft andränge die Macht hochherziger Troer. 

Jener ſprach's; und umber die Könige riefen ihm Beifall. 
Dort die Troer auch famen auf Flios Burg zus Verſammlung, 
Schredenvoll und verwirrt, vor Priamos hohem Palafte; 

Und vor ihnen begann der verftändige Held Antenor: 
Hört mein Wort, ihr Troer, ihr Dardaner, und ihr Genoffen, 


s 
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Daß ich rede, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 
Auf nun, Helena ſelbſt, die Argeierin, ſammt der Beſitzung, 
Geben wir Atreus Söhnen zurück. Jetzt lämpfen wir treulos 
Gegen ben heiligen Bund; drum hoff’ ich nimmer, daß Wohlfahrt 
Unferem Bolf aufblühe, wo. nicht wir alfo gehandelt. 
Alſo redete jener, und fetste ſich. Wieder erhub fich 
Aleranbros der Held, ber Iodigen Helena Gatte; 
Diefer erwieberte drauf, und fprach Die geflligelten Worte: 
Keineswegs, Antenor, gefällt mir, mas Du geredet! 
Leicht wohl Lönnteft du fonft ein Beſſeres rathen, denn folches ! 
Aber wofern du wirklich in völligen Ernfte geredet; 
Traun dann raubeten Die die Unfterblichen ſelbſt Die Befinnung ! 
Jetzo verlünd' auch ich den roſſebezähmenden Troern ; 
Gerade heraus befenn’ ich: Das Weib, nie geb’ ich es wieder; 
Aber das Gut, fo viel ich aus Argos führt’ in Die Wohnung, 
Will ich gefammt ausgeben, und noch des Meinen hinzuthun, 
Alſo redete jener, und ſetzte ſich. Wieder erhub fich 
Priamos, Dardanos Enkel, an Rath den Unfterblichen ähnlich; 
Diefer begann wohlmeinend, und redete vor ber Verſammlung: 
Hört mein Wort, ihr Troer, ihr Darbaner, und ihr Genoffen ; 
Daß ich rede, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 
Jetzo empfaht Nachtloft Durch das Kriegaheer, fo wie gewöhnlich, 
Auch gedenket der Hut, und feyd ein jeglicher wachſam. 
Morgen geh’ Idäos hinab zu den räumigen Schiffen : 
Daß er den Fürften des Volls Agamemnon und Menelaos 
Enge die Reb’ Alerandros, um welchen der Streit fich erhoben ; 
Auch dieß Wort verlünd’ er, das heilſame, ob fie geneigt feyn, 
Auszuruhn vom Kriege, bem gräßlichen, bis wir Die Todten 
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Erft verbrannt ; dann wieber ſey Felbichlacht, bis uns ein Dämon 
Trennen wird, und geben ber Völler Einem den Siegsruhm. 
Alſo der Greis; da hörten fie aufmerkſam, und gehorchten, 
Spätmahl nahmen fie nun durch das Kriegsheer, Haufen bei 
Haufen. 
Morgens ging Idäos hinab zu den Schiffen Achaia's. 
Und er fand die Achaier im Rath, die Genoffen des Ares, 
Neben dem Hinterfchiff Agamemnons. Sener , ſich nahend, 
Trat in den Kreis, und begann, der lautaustönenbe Herold: 
Atreus Söhn', und ihr andern, erhabene Fürften Achaia's, 
Priamos fendete mich, und die anderen Edlen der Troer, 
Daß ich, wär’ e8 wielleicht euch angenehm und gefällig , 
Sagte die Red' Alerandros, um welchen der Streit fich erhoben. 
Alles Gut, jo viel Alexandros in räumigen Schiffen 
Her gen Troja geführt, (hätt eher der Tob ihm ereifet!) 
Wil er gefammt ausgeben, und noch des Seinen hinzuthun. 
Aber die Jugendvermählte von Atreus Sohn Menelaos 
Gibt er nie, wie er fagt; obzwar ihn die Troer ermahnen. 
Diefes Wort auch follt’ ich verkündigen, ob ihr geneigt ſeyd, 
Auszuruhn vom Kriege, bem gräßlichen,, bis wir die Tobten 
Erft verbrannt; dann wieder ſey Felbfchlacht, bis uns ein Damon 
Trennen wird , und geben der Böller Einem den Siegsruhm. 
Jener ſprach's; Doch Alle verſtummten umber, und jchwiegen. 
Endlich begann vor ihnen der Rufer im Streit Diomedes: 
Daß nur Keiner das Gut Aerandros nehme, ja felbft nicht 
Helena! Wohl ja erkennt, auch wer unmlindiges Geiſtes, 
Daß den Troern bereits berbrohe das Ziel des Verderbens! 
Alio der Held; ihm jauchzten gefammt die Männer Achaia’s, 
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Soc das Wort anftaunend von Tydeus Sohn Diomedes. 
Jetzo ſprach zu Idäos der Bölferfürft Agamemnon : 
Selber anitt, Idäos, vernahmft du Das Wort der Achnier, 
Welchen Beicheib fie geben; auch mir geftebet e8 aljo, 
Doc der Todten Verbrennung ſey euch mit nichten geweigert. 
Keiner ſey unwillfährig bei abgefchiedenen Todten, 
Daß er, nachdem fie geftorben, mit Glut zn befänftigen eile. 
Höre den Bund Zeus ſelber, ber donnernde Gatte der Here! 
Jener ſprach's, und empor zu deu Himmliſchen bob er den 
er. 
Aber e8 lehrt’ 36408 zur heiligen Ilios wieder. 
Dort noch faßen im Rath die Trver und Darbanionen, 
Alle gejellt mit einander, und harreten feiner Zurückkunft. 
Seo kam Idäos daher, und fagte Die Botichaft, 
Hingeftellt in Die Mitte. Da rüfteten jene fich eilig, 
Andere, Leichen zu holen, und Andere, Holz aus der Waldung. 
Auch die Argeier indeß von ben fchöngeborbeten Schiffen 
Eileten,, Leichen zu holen, und Andere, Holz aus der Waldung. 
Helios aber befchien mit erneuetem Strahl die Gefilbe, 
Aus fanftwallender Flut des tiefen Dfeanosftromes , 
Steigend am Himmel empor. Da begegneten jen’ einander. 
Schwer nun war's zu erfennen im Schlachtfeld jeben der Männer. 
Doch fie wuſchen mit Waſſer den blutigen Mord von den Gliedern, 
Heiße Thränen vergießend, und huben fie AU’ auf Die Wagen. 
Aber zu weinen verbot Held Briamos; jene verſtummt nun 
Häuften empor auf bie Scheiter Die Leichname, trauriges Herzens, 
Und da bie Glut fie verbrannt, kehrt’ Alles zur heiligen Troja. 
Alfo auch jen’ entgegen, bie hellumſchienten Achaier, 
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Häuften empor auf Die Scheiter Die Leichname, trauriges Herzens, 

Und da die Glut fie verbrannt, lehrt’ Alles zu räumigen Schiffen. 
Als noch nicht der Morgen erjchien, nur grauende Damm’rung. 

Jetzo erhub um den Brand fich erlefenes Bolt Der Achaier. 

Einen Hügel umher erhuben fie, Draußen verfammelt, 

Allen zugleich im Gefild'; und neben ihm bauten fie eilig 

Eine gethilrmete Mauer, fich jelbft und den Schiffen zur Schub- 

wehr. 

Drin auch bauten fie Thore mit wohleinfugenden Flügeln, 

Daß bequem durch johhe ber Weg war Roſſen und Wagen. 

Draußen umzogen fie dann mit tiefem Graben Die Mauer, 

Breit umher und groß, und drinnen auch pflanzten fie Pfähle. 

So arbeiteten hier die hauptumlockten Achaier. 

Dort die Götter, um Zeus den Wetterleuchtenden fitend , 
Staunten dem großen Werke ber erzumſchirmten Achaier. 

Jetzo begann Das Beipräch der Erderſchüttrer Poſeidon: 

Vater Zeus, iſt irgend ein Menſch des unendlichen Weltraums, 
Der den Unſterblichen noch Borfäß’ und Entſchließungen mitteilt? 
Schaueſt du nicht, wie jetzo die hauptumlockten Achaier 
Eine Mauer den Schiffen erbaneten, rings auch den Graben 
Leiteten, ohne zuvor uns Feſthekatomben zu opfern ? 

Ihr nun dauret der Ruhm, fo weit hinſtrahlet das Tagslicht ; 
Jener vergigt man binfort, bie ich und Föbos Apollon 
Einft um die Stabt dem Helden Laomedon bauten in Mühſal! 

Unmuthsvoll nun begann der Herrfcher im Donnergewöll Zeus: 
D du Geſtaderſchüttrer, Gewaltiger! welcherlei Rebe! 

Wenn noch ein anderer Gott Furcht Außerte jener Erfindung, 
Der weit minder denn Du vorftrebt’ an Gewalt und an Kühnheit! 
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Doch dir dauret der Ruhm, fo weit binftrahlet Das Tagslicht. 
Friſch wohlan, jobald nun Die hauptumlockten Achaier 
Heimgekehrt in den Schiffen zum lieben Lande der Väter; 

Ein dann reiße die Mauer, und ſtürze ſie ganz in die Meerflut, 
Wieder das große Geſtad' umher mit Sande bedeckend, 

Daß auch die Spur wegſchwinde vom großen Bau der Achaier. 

Alſo redeten jen' im Wechſelgeſpräch mit einander. 

Nieder tauchte Die Sonn', uud der Danaer Werk war vollendet. 

Rings in den Zelten erjchlugen fie Stier’, und nahmen das 

Spätmahl. 

Biel der Schiffe nunmehr, mit Wein beladen, aus Lemnos 

Landeten abgefonbt vom Jafgniden Euneos, 

Welchen Hypfipyle trug dem Völferhirten Jaſon. 

Dann auch für Atreus Schn’, Agamemnon und Menelaos, 

Sant’ er edleren Trank zum Gefchent her, tauſend ber Maße. 

Dort nun kauften des Weins die bauptumlodten Adhaier : 

Andere brachten Erz, und Andere blinkendes Eiſen, 

Andere dann Stierhäut’, und Anbere lebende Rinder, 

Andre Gefangne der Schlacht, und fie rüfteten Lieblichen Feſt⸗ 
j ſchmaus. 

Ganz die Nacht durchharrten die hauptumlockten Achaier 
Schmanſend; auch dort die Troer in Ilios, und die Genoſſen. 
Aber die ganze Nacht ſann Unheil Zens der Verather, 
Drohend mit Donnergetön, da faßte fie bleiches Entſetzen. 
Ringsher Wein aus den Bechern vergoſſen ſie; keiner auch 

durft ihn 
Trinken, bevor er geſprengt dem erhabenen Sohne des Kronos. 
Jeder ruhete dann, und empfing die Gabe des Schlafes. 


Adter Gefang. 


Inhalt. Den verfammelten Göttern verbietet Zeus, weder Achaiern noch 
Troern beizuftehn, und fährt zum Ida. Schlacht. Zeus wägt den Achaiern Ber- 
derben und fihredt fie mit tem Donner. Here bittet ben Poſeibon umfenft, ben 
Achaiern zu helfen. Die Achaier in bie Verſchanzung gebeängt. Agamemnon -unb 
ein Zeichen ermuntern fie zum neuen Angrifl. Teukroé ftredt Biele mit tem 
Bogen niever, unb wird ven Heltor verwundet. Die Achaier von Neuem in bie 
Berfhanzung getrieben. Here unb Athene fahren vom Olympos den UAchaiern zu 
Hülfe. Zeus befichlt ihnen durch Iris umzukehren. Er felbft, zum Olympos 
gelehrt, droht den Achaiern noch größere Nieberlage. Beltor mit ben flegenben Troern 
fibernachtet vor bem Lager. 


Eos im Safrangewand’ umfchien mit Helle den Erbfreis, 
ALS der Donnerer Zeus die Unfterblichen rief zur Verſammlung 
Auf die erhabenfte Kuppe bes vielgezadtten Olympos. 

Selbft nun begann er den Rath; und die Himmliſchen horchten 
ihm alle. 

Hört mein Wort, ihr Götter umher, und ihr Göttinnen alle, 
Daß ich rebe, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 

Kein Unfterblicher hier, ob er Gott ſey, oder ob Göttin, 

Trachte, wie dieß mein Wort er vereitele; alle zugleich ihr 

Stimmt ihm bei, daß ich eilig Vollendung fchaffe dem Werke! 

en ich jet von den Göttern gefonbertes Sinnes ertenne, 

Daß er gebt, und Troer beglinftiget, oder Achaier; 

Schmählich gefchlagen fürwahr kehrt folder mir beim zum 
Olympos! 
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Oder ich faß' und ſchwing' ihn hinab in des Tartaros Dunkel, 
Ferne, wo tief fich öffnet der Abgrund unter dem Erdreich: 
Den die eiferne Pforte verfchlengt und die eberne Schwelle, 
So weit unter dem Ais, wie über der Erb’ ift der Simmel! 
Damı vernimmt er, wie weit ich ber Mächtigfte fey von den 
Göttern ! 

Auf wohlen, ihr Götter, verſucht's, daß ihr AU’ es erkennet, 
Eine goldene Kette befeftigenb oben am Himmel; 

Hängt dann all’ ihr Götter end) an, und ihr Göttinmen alle: 
Dennoch zögt ihr nie vom Himmel herab auf den Boden 

Zeus den Orbner ber Welt, wie fehr ihr rängt in ber Arbeit! 
Venn nun aber auch mir im Ernſt es gefiele zu ziehen: 
Selbſt mit der Erd’ euch zög’ ich entpor, und jelbft mit dem Meere; 
Ja, die Kette Darauf um das Felfenhaupt des Olympos 
Bänd' ich feſt, daß ſchwebend das Weltall hing’ in der Höhe! 
Eo weit rag’ ich vor Göttern an Macht, jo weit vor den Menſchen! 

Jener ſprach's; doch Alle verſummten umher, und ſchwiegen, 
Hoc das Wort anſtaunend, denn kraftvoll hatt' er geredet. 
Endlich erwiederte Zeus blauäugige Tochter Athene: 

Bater ung Allen gefammt, o Kronid’, hochwaltender König, 
Wohl ja erkennen auch wir, daß bein unbezwingliche Macht ift. 
Aber wir fehn mit Erbarmen der Dancer ftreitbare Völler, 
Die nun wohl, ihr böſes Geſchick vollendend , verſchwinden. 
Dennoch enthalten wir uns ber Befehbungen, wenn bu gebieteft; 
Rath nur wollen wir geben ben Danaern, welcher gebeibe, 
Daß nicht AU’ hinſchwinden wor dir dem ereiferten Rächer. 

Lächelnd erwiederte drauf ber Herricher im Donnergemölf 

Zeus: l 
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Faſſe dich, Tritogeneia, mein Töchterchen! Nicht mit des 
Herzens 
Meinung ſprach ich Das Wort ich will Dir freundlich geſinut ſeym! 
Alſo ſprach er, und ſchirrt' in das Joch erzhufige Roſſe, 
Stürmendes Ylugs, umwallt von goldener Mähne die Schultern ; 
Selbit dann hüllt' er in Gold fich ben Leib, und faßte Die Geißel, 
Schön aus Golde gewirkt, und trat in ben Seffel des Wagens. 
Treibend fchwang er die Geißel, und raſch hin flogen die Roſſe, 
Zwiſchen ber Erb’ einher und dem Sterngewölbe des Himmels. 
Schnell den Ida erreicht’ er, den quelligen Nährer des Wildes, 
Gargaros, wo ihn pranget ein Ham und duftender Altar. 
Dort num hemmte den Lauf der Menfchen und Ewigen Bat, 
Löste Die Roffe vom Wagen, und breitete Dichtes Gewöll aus, 
Selber jet’ er fodann auf die Höhe fich, freubiges Trotzes, 
Wo er die Stabt ber Troer umſah, und die Schiffe Achaia's. 
Yen? ist nahmen das Dlahl, die hauptumlockten Achaier, 
Rafchin den Zelten umher, und hülleten ſtracks pas Geſchmeid' um. 
Auch Die Troer Dagegen in Ilios faßten die Ruſtung, 
Weniger zwar, boch begierig auch fo nach enticheidenber Feld- 
\ ſchlacht, 
Durch hartdringende Noth, denn es galt für Weiber und Kinder. 
Ringsum ſtanden geöffnet die Thor', und es ſtürzte Das Kriegs⸗ 


Streiter zu Fuß und zu Wagen, hinaus mit Yautem Getümmel. 
Als fie nunmehr anftrebend auf Einem Raum fid) begegnet; 
Trafen zugleich Stierhänt’, und Speere zugleich, und bie Kräfte 
Rüftiger Männer in Erz; und die hochgenabelten Schilbe 
Naheten dichtgebrängt, und umher ftieg lautes Getös auf, 
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Jetzt war gemifcht Wehllagen und Siegfrohlocken der Männer, 
Würgender dort und Erwürgter, und Blut umftrömte das 
Erdreich. 

Weil noch Morgen es war, und der heilige Tag emporſtieg; 
Hafteten jegliches Heeres Geſchofſ', und es ſanken vie Völler. 
Doch als Helios nun an dem Mittagshimmel einherging ; 
Siehe, hervor nun firedfte die goldene Wage ber Vater, 

Legte hinein zwei Roofe des langhinbettenden Todes, 
Troja’s reifigem Bolt und den erzumfchirmten Achaiern, 
Faßte die Mitt’, und wog: ba fan der Achaier Berbängniß, 
Daß der Achaier Gericht zur nabrungfproffenden Erde 
Niederſank, und der Troer zum weiten Himmel emporftieg. 
Setzt vom Ida herab lant Donnert’ er, und fein entbrannter 
Strahl durchzuckte das Heer der Danaer; fie, bei dem Anblid, 
Starreten auf, und Alle durchſchauerte bleiches Entſetzen. 
Nicht Idomeneus felber verweilt' itzt, nicht Agamemnon, 
Nicht auch die Ajas wagten zu ſtehn, die Genoſſen des Ares. 
Neſtor allein noch ſtand; der gereniſche Hort der Achaier, 
Ungern, weil ihm verletzt war ein Roß: das traf mit dem Pfeile 
Alexandros der Held, der lockigen Helena Gatte, 
Grad’ in den Scheitel des Haupts, wo zuerſt Die Mähne ber Roſſe 
Born dem Scheitel entwächst, und töbtlicher ift Die Verwundung. 
Angftvoll Baumt’ e8 empor, weil tief ber Pfeil ins Gehirn drang, 
Und es verwirrte Die Roff’, um das Erz in der Wunde fich wälzend. 
Während der Greisdie Stränge dem Nebenroß mit dem Schwerte 
Abzuhaun fih erhub, kam Hektors fchnelles Geipann ihm 
Durch die Verfolgung daher, mit dem unerjchrodenen. Lenker, 
Heltor. Dort nun hätte der Greis fein Leben verloren, 
Somers Werte. 1. 12 


- 
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Wenn nicht ſcharf ihn bemerkt der Rufer im Streit Diomedes. 
Furchtbar jetzt ausrufend, ermahnet’ er fo den Odyffeus: 

Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Wohin fliehft du, ben Rüden gewandt, wie ein Feiger im 
Schwarme? 

Daß nur Keiner den Speer dir Fliehenden beft’ in die Schulter! 

Bleib doch, damit wir dem Greis abwehren ben ſchrecklichen 
Mann da! 

Jener ſprach's; nicht hörte der herrliche Dulder Odyfſeus, 
Sondern er ſtürmte vorbei zu den räumigen Schiffen Achaja's. 
Doch der Tydeib’, auch ſelber allein, drang kühn in den Vorlampf, 
Stellte fich dann vor bie Hoffe bes neleiadiſchen Greifes, 

Und er begann zu jenem, und ſprach die geflügelten. Worte: 

Wahrlih, o Greis, hart drängen dich jüngere Männer im 

Angriff! 
Deine Kraft ift gelöst, und mühſames. Alter beſchwert Dich; 
Auch ift ſchwach dein Wagengefährt’, und mübe die Roſſe. 
Auf denn, zu meinem Geſchirr erhebe Dich, daß du erlenneſt, 
Wie Doch troifche Roſſe geübt find, durch Die Gefilde 
Dort zu fprengen und dort, in Berfolgungen und in Entfliehung:: 
Die ich jüngſt von Aeneins errang, dem Schredengebieter. 
Jene laß den Gefährten zur Obhut; wir mit ben Meinen 
Wollen die reifigen Troer gerad’ angehn, daß auch Hektor 
Einjehn lern’, ob mir felbft auch wüthe Der Speer in den Händen! 

Spradh’s; und ihm folgete gern der gerenifche reifige Neftor. 
Jetzt Die neftorifchen Hoffe beforgeten beide Gefährten, 
Sthenelos, tapferes Muths, und Eurymebon, glühend vor | 

Ehrſucht. 
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Sie dort traten zugleich in das raſche Gefchirr Diomedes. 
Neftor fat’ in die Hände die kunſtreich prangenden Zügel, 
„Geifelte dann auf Die Roff’, und bald erreichten fie Hektor. 
Ihm, wie er grab’ andrang, entfanbte den Speer Diomebes; 
Und er verfehlt’ ihn zwar, Doch dem wagenlentenben Diener, 
Welcher Eniopeus hieß, dem Sohn des erhabnen Thebäos, 
So wie er hielt das Gezäum, durchſchoß er die Bruft an ber 
Warze; 
Und er entfan dem Geſchirr, und zurück ihm zuckten die Roſſe, 
Flüchtigen Hufe; ihn aber verließ dort Obem und Stärke. 
Hektors Seele durchdrang der bittere Schmerz um ben Lenter; 
Doch ihn Tief er bafelbft,, wie ſehr er traurte des Freundes, 
Liegen, und forfcht’, ob erſchien' ein mutbiger Lenker; und nicht 
mehr 
Lang’ entbehrten die Hoffe des Führenden; denn er erſah bald 
Ifitos muthigen Sohn Archeptolemos: diefem gebot er 
Rasch in den Wagen zu fleigen,, und gab ben Händen die Zügel. 
Jetzt wär’ entjchieben der Kampf, und unbeilbare Thaten 
vollendet, 
Und fie zufammengefcheucht in Ilios, gleich wie die Lammer ; 
Wenn nicht jcharf es bemerkt der Menfchen und Ewigen Bater. 
Graunvoll donnert’ er nun, und ſchwang hellblendenbe Leuchtung, 
Daß dicht vor Diomedes Gefpann in den Boben der Strahl fuhr: 
Furchtbar lodert' empor die fchweflichte Flamme des Himmels; 
Und wild bebten in Angft die Roffe zuriid vor dem Wagen. 
Neftors Händen entſanlen bie kunſtreich prangenden Zügel, 
Und mit erfchrodenem Herzen zum Selb Diomebes begann er: 
Tydeus Sohn, auf! wende zur Flucht die ſtampfenden Roffe! 
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Oder erfenneft du nicht, daß Zeus nicht Sieg bir gewähret ? 

Jetzo zwar wird jener won Zeus Kronion verherrlicht, 

Heut, doch künftig werben wir felbft auch, wenn's ihm gelüftet, 

Wicher geehrt! Nie mag ja ein Mann Zeus hindern im Rath- 
ſchluß, 

Auch der Gewaltigſte nicht, denn Er iſt mächtig vor Allen! 

Ihm antwortete drauf der Rufer int Streit Diomedes: 
Wahrlich, o Greis, du haſt wohlziemende Worte geredet; 

Aber ein heftiger Schmerz durchdringt mir die Tiefe des Herzens! 
Hektor ſagt ja dereinſt in des troiſchen Volles Verſammlung: 
Tydeus Sohn iſt bange vor mir zu den Schiffen geflohen! 
Alſo trotzt er hinfort; dann reiße ſich weit mir die Erd' auf! 

Ihm anwortete drauf der gereniſche reiſige Neſtor: 

Wehe mir, Tydeus Sohn, des feurigen, welcherlei Rede! 
Denn wofern did) Hektor auch feig' einſt nennet und kraftlos; 
Niemals glauben ihm doch die Troer und Dardanionen, 

Oder die Fraun der Troer, der ſchildgewappneten Streiter, 
Welchen umher in den Staub die blühenden Männer bu ſtreckteſt. 
Alſo der Greis, und wandte zur Flucht die ftampfenben Roffe 
Durch die Verfolgung zurück; nachftürmeten Troer und Heltor, 
Mit granenvollem Gejchrei, und fchüttelten herbe Geſchoſſe. 
Aber es vief Iauttönend ber belmumflatterte Heltor : 

Tydeus Sohn, dich ehrten bie reifigen Helden Achaia's | 
Hoch an Sitz, und an Fleiſche des Mahls, und gefllleten Bechern. 
Künftig verachten fie dich, wie ein Weib erjcheineft du jeko ! 
Fort, du zagendes Mädchen! denn nie, mich tapfer verdrängen, 
Steigft du hinan bie Mauern von Ilios, oder entführeft 
Uns die Weiber im Schiff; nein, dir erft fend’ ich den Damon ! 
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Jener ſprach's; da erwog mit ſchwankendem Sinn Diomedes, 
Ob er bie Roſſ' umlentt’, und kühn entgegen ihm kämpfte. 
. Dreimal fann er umber in des Herzens Geift und Empfindung: 
Dreimal fcholl vom Ida das Donnergetön des Kronion. 
Troja’s Bolt ankündend ber Schlacht umwechſelnden Siegsruhm. 
Heltor aber gebot mit ballendem Rufe den Troern: 
Troer, und Lylier ihr, und Darbaner, Kämpfer der Nähe, 
Seyd nun Männer, o Freund’, und gebentt einſtürmender 
Abwehr! 
Denn ich erfenne, wie Mir huldreich zuwinkte Kronion 
Sieg und erhabenen Ruhm, doch Schmach ven Adchaiern und 
Unheil. 
Thörichte, die ſich nimmehr zum Schutz ausſannen bie Mauer, 
Welche fo ſchroach und verächtlich, ſo nichts vor meiner Gewalt iſt! 
Denn mir fpringen die Roſſe mit Leichtigleit über den Graben! 
Aber fobald ich nun den gebogenen Schiffen genahet, 
Dann gedenke man wohl fir brennendes Feuer zu forgen; 
Daß ich die Schiff’ anzünde mit Glut, und morde fie felber, 
Argos Söhn', um die Schiffe, betäubt im Dampfe des Brandes! 
Alſo der Held; und die Roſſ' ermahnt’ er, laut ausrufend: 
Kanthos, und Du, Pobargos, und muthiger fampos, und Aethon, 
Jetzt die reichliche Pflege vergeltet mir, welche mit Sorgfalt 
Euch Andromache gab, des hohen Eetion Tochter; 
Da fie zuerft wor euch den lieblichen Weizen gefchüttet, 
. Auch des Weines gemifcht, nach Herzenswunſche zu trinken; 
Eher denn mir, ber body ihr blühender Gatte fich rühmet! 
Auf denn, mit großer Gewalt, und verfolget fie: daß wir erobern 
Reftors ſtrahlenden Schild, deß Ruhm nun reichet zum Himmel, 
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Ganz ſey lauteres Gold das Gewölb' und die Stangen des 
| | Schildes; 

Auch von der Schulter herab dem reiſigen Held Diomedes 

Jenen künſtlichen Harniſch, den ſelbſt Hefäſtos geſchmiedet! 

Würd’ uns ſolches ein Raub, dann hofft’ ich wohl, die Achaier 

Möchten die Nacht noch.fteigen in leichthinſegelnde Schiffe ! 

Alſo jauchzet’ er laut; da zärnt’ ihm die Herrfcherin Here, 
Regte fich heftig im Thron, und erichlitterte weit den Olyınpos. 
Drauf zu Poſeidaon, dem mächtigen Gotte, begann fie: 

O du Geſtaderſchüttrer, Gewaltiger, wenben auch Dir nicht 
Argos finkende Schaaren das Herz im Bufen zu Mitleid ? 
Bringen fie Doch gen Aegä und Helife dir der Gefchente 
Biel’, und erfreuende ftets! D gönne Du ihnen den Sieg nun! 
Denn wenn wir nur wollten, ber Danaer ſämmtliche Helfer, 
Troja's Bol wegbrängen, und Zeus dem Donnerer ſteuern; 
Traun bald fäß’ er dafelbft fich einfam härmend auf Ida! 

Unmutbevoll nun begann ber Erderſchüttrer Pofeibon : 
Welch ein Wort, o Here, Verwegene, haft Du gerebet! 

Ungern möcht’ ich folches , baß Zeus Kronion wir angehn , 
Ich und die Anderen bier, denn Er ift mächtig vor Allen! 

Alfo rebeten Jen’ im Wechſelgeſpräch mit einander. 

Dort, jo viel von den Schiffen zum Wall und Graben ſich ausdehnt, 

Bol war Alles von Roffen und ſchildgewappneten Männern , 

Dichtgedrängt, denn es brängte, dem ſtürmenden Ares ver- 
gleichbar, 

Hektor, Priamos Sohn, nachdem Zeus Ruhm ihm gewähret. 

Und nun hätt’ er verbrannt in lodernder Flamme die Schiffe, 

Wenn nicht Here jogleich aufregte das Herz Agamemnone, 


3. 219 _ 2. Achter Geſang. 183 


Welcher auch ſelbſt umeilte, Die Danaer ſchnell zu ermuntern. 
Schleunig ging er hinab der Danaer Schiff' und Gezelte, 
Haltend in nervigter Hand den großen pırpurnen Mantel, 
Und er betrat des Odyſſeus gewaltiges dunkeles Meerſchiff, 
Welches die Mitt’ einnahm; daß beiberfeits fie vernähmen ; 
Dort zu Ajas Geelten hinab, des Telamoniden, 
Dort zu des Peleionen , bie beib’ an den Enden ihr Schiffheer 
Aufgeftellt, hochtroßenb auf Muth und Stärke der Hänbe. 
Laut durchdringend erfcholl fein Huf in das Heer der Achaier: 
Schande bed), Argos Boll, ihr Berworfenen, trefflih an 
Bildung ! 
Wo ift jeßo der Ruhm, da wir uns Tapfere priefen ? 
Wo, was einft in Lemnos mit nichtiger Reb’ ihr geprablet , 
Schmaufend des Fleiſches fo viel von bochgehörneten Rindern, 
Und ausleerend die Krüge, zum Rand mit Weine gefüllet? 
Gegen bunbert ber Troer, ja gar zweihnndert, vermaß fich 
Jeder im Kampfe zu ftehen! Jetzt gelten wir nichts vor dem Einen 
Heltor, der bald die Schiffe verbrennt in loderndem Feuer! 
Haft du, o Bater Zeus, je einen gewaltigen König 
Alto belaben mit Fluch, unb des herrlichen Ruhms ihn entäußert ? 
Nie doch, du weißt ja, ging ich vor beinem prangenden Altar 
Im vielrudrigen Schiffe vorbei, herwanbernd im Unglück; 
Rein auf allen — ich von Stieren das Fett und die 
Schenkel, 
Sehnſuchtsvoll zu — die feſtummauerte Troja. 
Aber, o Zeus, gewähre mir doch nur dieſes Verlangen: 
Laß uns wenigſtens ſelber hinweg unn fliehn und entkommen; 
Richt laß jo hinſinlen vor Troja's Macht die Achaier! 
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Alſo rief er bethränt; voll Mitleids ſchaut' ihn der Vater; 
Und er winkt’ ihm Errettung der Danger, nicht ihr Verderben. 
Schnell den Adler entſandt' er, die edelſte Vorbedeutung; 
Dieſer trug in den Klauen ein Kind der flüchtigen Hindin, 
Und wor des Zeus Altar, den prangenden, warfer das Hirſchlalb, 
Wo dem enthüllenden Zeus die Danaer pflegten zu opfern. 
Jene, ſobald fie gefehn, wie von Zeus berfchtwebte ver Vogel, . 
Drangen geftärkt in ber Troer Gewühl, und entbrannten vor 

Streitluſt. 

Jetzo rühmte ſich Keiner, jo viel auch Dancer waren, 
Daß vor Tydeus Eohn er gelenkt Die hurtigen Roffe, 
Borgefprengt aus dem Graben, und kühn entgegen gekämpft; 
Weit vor Allen erfehlug er zuerft den gerüfteten Troer, 
Fradmons Sohn Agelaos, der bang ummwanbte bie Roffe; 
Doch dem Gewendeten ſtieß ber Tydeide ben Speer in ben Rüden, 
Zwiſchen ver Schulterbucht, Daß vorn aus dem Bufen er vordrang; 
Und er entſank dem Geſchirr; und es raffelten um ihn Die Waffen. 
Nach Ihm drangen voran Agamemnon und Menelaos; 
Diefen zunächſt die Ajas, mit Trotz und Stärke gerüftet; 
Dann Idomeneus jelbft, und Idomeneus Kriegesgenoff’ auch, 
Held Meriones, gleich dem männermorbenden Ares; 
Auch Eurypylos dann , ber glänzende Sohn des Euämon; 
Teukros auch faın der neunte, gefpannt den jchnellenden Bogen, 
Hinter des Ajas Schilde geftellt, des Telamoniben: 
Oft daß Ajas den Schilb ihm hinweghob: aber der Held dort 
Schaut’ umber; und fobald das Todesgeſchoß im Getlimmel 
Traf, dann taumelte jener babin, fein Leben verhauchend; 
Doch er eilte zurück, wie ein Kind an bie Mutter fid, ſchmieget, 
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Nah an Ajas gebrängt, ber mit ſtrahlendem Schild' ibn bedeckte. 
Welchen den Troer zuerft traf jet der untablige Teukros? 
Erſt den Orfilochos traf er; und Ormenos, auch Ofeleſtes, 
Dätor und Chromios auch, und den göttlichen Held Lykofontes, 
Auch Polyämons Sohn Hamopaon, auch Melanippos: \ 
Alle fie ſtreckt' er gehäuft zur nahrungſproſſenden Erde. 

Diejen zu fchaun war fröhlich der Völkerfürſt Agamemnon, 
Wie er mit ſtarlem Gefchoffe die Schlachtreihn tilgte den Troern; 
Nabe trat er binan, und fprach zu jenem bie Worte: 

Teukros, eveler Freund, Telamonier, Völkergebieter, 

Triff fo fort, und werbe ber Danaer Licht, und des Vaters 
Telamon auch, ber in Liebe dich nährete, als bu ein Kind warft, 
Und, der Dienerin Sohn, dich pflegt’ in eigener Wohnung: 
Ihn, den Entfernten nun, erbebe zu glänzendem Ruhme ! 
Denn ic) verlündige dir, und das wird wahrlich vollendet: 
Wenn mir etwa gewährt der Donnerer Zeus nnd Athene, 
Ilios auszutilgen, die Stadt voll prangender Häufer; 

Dann nach mir ſelber zuerſt verleih’ ich ein Ehrengeſchenk Dir: 
Ob es ein Dreifuß fey, ob ein Doppelgeipann mit dem Wagen, 
Ober ein blühendes Weib, das bir bein Lager befteige. 

Raſch antwortete jenem darauf ber umtablige Teukros: 
Atreus Sohn, Ruhmooller, warum, ba ich felber ia ftrebe, 
Mahneft du mich? Nichts wahrlich, fo viel die Kraft nur gemwähret, 
Zauber’ ich; fonbern ſeitdem gen Ilios jene wir Drängen, 
Hab’ ich feindliche Männer mit zielenden Bogen getöbtet. 

Acht ſchon hab’ ich verfendet der lang vorblinlenden Pfeile. 
Und fie bafteten all’ in ſtreitbarer Jünglinge Leibern. 
Den nur zu treffen gelingt mir nicht, ben wüthenben Hund bort! 
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Sprach's, und ein andres Geſchoß von des Bogens Senne 
verfandt’ er, 
Grad’ auf Heftor dahin, mit herzlichen Wunſch ihn zu treffen. 
Und er verfehlt’ ihn zwar; doch den eblen Gorgythion traf: er, 
Priamos tapferen Sohn, die Bruft mit dem Pfeile durchbohrend: 
Welchen ein Nebenweib, aus Aeſyme gewählt, ibm geboren, 
Kaſtianeira die Schön’, an Geftalt Göttinmen vergleichbar. 
So wie ber Mohn zur Seite das Haupt neigt, welcher im Garten 
Steht, von Wuchs belaftet, uud Regenfchauer des Frühlings: 
Alſo neigt’ er zur Seite das Haupt, vom Helme beichiveret. 
Wieder ein anbres Geſchoß von des Bogens Senne verfandt’ er, 
Grad’ auf Heltor dahin, mit herzlichen Wunſch ihn zu treffen. 
Aber auch jett verfehlt’ er, denn feitwärts trieb es Apollon. 
Archeptolemos nur, bem mutbigen Lenker des Heltor , 
Als er ſprengt' in die Schlacht, durchſchoß er die Bruft an ber 
Warze; 
Und er entfanf dem Gefchirr, und zurüd ihm zuckten Die Roſſe, 
Flüchtiges Hufs; ihn aber verließ dort Odem und Stärke. 
Hektors Seele durchdrang ber bittere Schmerz um ben Lenfer; 
Doch ihn ließ er daſelbſt, wie jehr er traurte des Freundes. 
Schnell dann hieß er Den Bruder Kebriones, der ihm genabt war, 
Nehmen ber Roffe Gezäum; und nicht unmillig gehorcht' er. 
Aber er jelbft entſchwang fich dem glänzenden Seffel Des Wagens, 
Mit graunvollem Gejchrei, und faßt' in der Rechten den Feldſtein, 
Drang dann grab’ auf Teufros, in heißer Begier ihn zu treffen. _ 
Jener hatt’ aus dem Köcher ein herbes Geſchoß fich gewählet, 
Und auf Die Senne gefügt, ba traf der gewaltige Heltor, 
Als er die Senn’ anzog, ihn am Schlüffelbein auf die Achiel, 
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Zwiſchen Hals und Bruft, wo töbtlicher ift Die Berwunbung: 
Dort den Sterbenben traf er mit zadigem Stein bes Gefilves, 
Daß er die Senn’ ihm zerriß; ba ftarrte Die Hand an bem Knöchel, 
Und er entſank hinknieend; es glitt aus der Hand ihm ber Bogen, 
Doch nicht Aijas vergaß des hingefuntenen Bruders, , 
Sondern umging ihn in Eile, mit mächtigem Schilde bedeckend. 
Schnell dann bückten fid) her zween auserwählte Genofien, 
Echios Sohn Meliſteus zugleich, und der edle Alaſtor, 
Die zu den räumigen Schiffen den ſchwer Aufſtöhnenden trugen. 
Wieder erhob die Troer mit Muth der olympiſche König; 
Und gradhin an den Graben verbrängeten fie Die Achaier ; 
Hektor drang mit den Erflen voran, wuthfunkelndes Auges. 
So wie ein Hund den Eber des Bergwalbs, ober den Löwen 
Im Nachrennen erhafcht, den burtigen Füßen vertrauend, 
Hinten an Hüft’ und Lend’, und ftets des Gewenbeten achtet: 
Alte verfolgt’ it Heltor die hauptumlodten Achaier, 
Immerdar hinſtreckend ben außerften, und fie entflohen. 
Aber nachdem fie bie Pfähle hindurch und ven Graben geeilet, 
Fliehendes Laufe, und Mancher geftärzt vor ben Händen ber 
Troer; 
Jetzo hemmeten jene ſich dort bei den Schiffen beharrend, 
Und fie ermahnten einander, und rings mit erhobenen Händen 
Betete laut ein Jeder zu allen unfterblichen Göttern. 
Heltor tummelt umber das Geſpann ſchönmähniger Roſſe, 
Graß wie die Gorgo an Blick, und ber männermorbendbe Ares. 
Jene ſah mit Erbarmen bie lilienarmige Here; 
Schnell zur Athene darauf die geflügelten Worte begann fie: 
Beh mir, o Tochter Zeus, des Donnerers! wollen wir noch nicht 
& 


188 Ilias. V. 353 — 378. 


Retten das fterbende Boll der Dancer, auch nur zuleist noch ? 
Die nun wohl, ihr böfes Geſchick vollendend, verſchwinden, 
Unter des Einen Gewalt! Da wüthet er ganz unerträglich, 
Heltor, Priamos Sohn, und viel fchon that er bes Frevels! 
Drauf antwortete Zeus blauäugige Tochter Athene: 
Bald ſchon hätte mir diefer den Muth und Die Seele verloren, 
Unter der Hand der Argeier vertilgt im heimiſchen Lande; 
Aber e8 tobt mein Bater mit.nicht wohlwollendem Herzen, 
Grauſam, ſtets unbillig, und jeden Entichluß mir vereitelnd. 
Nicht ja gedenkt er mir beffen, wie oft vor dem ich den Sohn: ihın 
Rettete, wann er gequält vom Euryſtheus Kämpfen ſich härmte. 
Auf zum Himmel weinte ber Dulbende; aber e8 fanbt’ ihm 
‚Mich zur Helferin fchnell von bes Himmels Höhe Kronion. 
Hätt’ ich doch dieſes zuvor im ſpähenden Geifte gefchauet, 
Als er hinab zu As verriegelten Thoren ihn fandte, 
Daß er vom Erebos brächte den Hund bes granlichen Als! 
Niemals wär’ er entronnen dem ſtygiſchen Strom des Entfeßens ! 
Kun bin Ich ihm verhaßt; doch den Rath der Thetis vollzog er, 
Welche die Knie’ ihm geherzt, und bas Kinn mit den Händen 
berübret, | 
Flehend, daß Ruhm er gewähre dem Städteverwüſter Achilleus. 
Aber er nennt mid) einmal blauaugiges Töchterchen wieder! 
Auf, und ſchirr' uns fofort das Gefpann ftarkhufiger Roffe; 
Weil ich felbft, in den Saal bes ägiserfchlitternden Vaters 
Gehend , zum Kampf anlege bie Rüftungen: daß ich erkenne, 
Ob uns Priamos Eohn , der heimumflatterte Heltor, 
Froh ſeyn wird, wenn ich plötzlich erfchein’ in den Pfaden des 
| Treffens, 
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Traum wohl mancher ber Troer wirb fättigen Hunb und Gevögel 
Seines Fettes und Fleifches, geſtreckt bei den Schiffen Achaia's! 

Sprach's; und willig gehorcht' ihr bie lilienarmige Here. 
Jene mın eilt’ anfchirrend bie goldgezügelten Roſſe, 

Here, die heilige Göttin, erzeugt vom gewaltigen Kronos. 

Aber Pallas Athene, des Argiserichlitterers Tochter, 

Ließ hingleiten bas feine Gewanb im Gemache des Baters, 

Buntgewirkt, das fie jelber mit Eüuftlicher Sand ſich bereitet. 

Drauf in den Panzer gebüllt des ſchwarzumwöllten Kronion, 

Nahm fie das Waffengeräth zur thränenbringenden Feldſchlacht. 

Jetzt in den flammenden Wagen erhub fie ſich; faßte den Speer 
dann, 

Schwer und groß und gebiegen, womit fie bie Schnaren der Helben 

Bändiget, welchen fie zürnt, bie Tochter bes ſchrecklichen Vaters. 

Here beflügelte nun mit gefchwungener Geißel die Roſſe; 

Und auf krachte von jelbft des Himmels Thor, das die Horen 

Hilteten, welchen der Himmel vertraut ward, und ber Olympos, 

Daß fie die hüllende Woll' itzt öffneten, jetzo verſchlöſſen. 

Dort nun lenkten fie durch die leichtgeſporneten Roſſe. 

Aber da Zeus vom Ida fie ſchauete, heftig ergrimmt' er; 
Und zu verkündigen fandt’ er die goldgeflügelte Iris; 

Eile mir, burtige Iris, und wende fie, ehe daher fie 
Kommen ;denn unfanft möchten im Kanıpf wir einander begegneit ! 
Denn ich vertünbige dir, und das wirb wahrlich vollendet: 
Lähmen werd’ ich jenen bie burtigen Kofi’ an dem Wagen, 
Stürzen fie felbft vom Sefjel herab, und den Wagen zerſchmettern! 
Nicht auch einmal in zehn umrollender Jahre Vollendung 
Würden die Wunden geheilt, womit mein Strahl fie gezeichnet : 
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Daß mir erkenn' Athene, was ſey anlämpfen bem Vater! 
Weniger reizt mir Here ben Unmuth, oder Ten Zorn auf; 
Stets ja war fie gewohnt, daf fie einbrach, was ich bejchloffen ! 
Jener ſprach's; Doch Iris, die windſchnell eilende Botin, 
Schwang fi) vom Idagebirg' einher zum großen Olympos. 
Jetzt am vorderen Thore des wielgebognen Olympos 
Hielt fie Die Kommmenden an, und jprach Die Worte Kronions: 
Sagt mir, wohin fo geeilt? was wüthet das Herz euchim Bufen? 
Nicht verftattet euch Zeus, dem Danaervolle zu beifen. 
Denn fo droht’ euch jeßo der Donnerer, wo er es ausführt: 
Lähmen werd’ er ench beiden die hurtigen Roff’ an dem Wagen, 
Stürzen euch felbft vom Seffel herab, und den Wagen zer- 
ſchmettern. 
Nicht auch einmal in zehn umrollender Jahre Vollendung 
Bürden die Wunden geheilt, womit fein Strahl euch gezeichnet: 
Daß du erfennft, Athene, was fey anlämpfen dem Vater. 
Weniger reizt ihm Here den Unmuth, ober den Zorn auf; 
Stets ja war fie gewohnt, baf fie einbrach, was er befchloffen. 
Aber Entjetzliche vu, Schamlofefte, wenn bu in Wahrheit 
Wagſt, zum Kampfe mit Zeus den gewaltigen Speer zu erheben! 
Alfo ſprach, und enteilte, die leichthinfchwebende Iris. 
Aber Here begann, und fprach zu Pallas Athene: . 
eh mir, o Tochter Zeus, des Donnerers! langer fürwahr nicht 
Laſſ' ich geichehn, da wir Zeus umfterbliche Dienfchen belämpfen. 
Mag ein Anderer finfen in Staub, und ein Anberer leben, 
Welchen es trifft! Doch jener, nach eigenem Rathe beſchließend, 
Richte den Streit ber Troer und Danaer, wie e8 ihm anfteht! 
Sprach's, und lenkte zurüc pas Geſpann ftarkhufiger Hoffe. 
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Dort nun lösten bie Horen bie fchöngemähneten Roſſe; 

Diefe banden fie fe, zu ambroſiſchen Krippen geführet, 

Stellten darauf den Wagen empor an ſchimmernde Wänbe. 

Jene ſelbſt dann fetten auf goldene Seffel fich nieber. 

Unter die anderen Götter, das Herz voll großer Betrübniß. 
Zeus vom Ida daher, im fchöngeräberten Wagen, 

Trieb zum Olympos bie Roſſ', und fam zu ber Götterver- 

ſammlung. 
Ihm nun loͤſte die Rofſe der Erderſchüttrer Poſeidon, 
Hub zum Geſtell den Wagen empor, und umhüllt' ihn mit 
Leinwand. 

Er, dem goldenen Throne genaht, der Ordner der Welt Zeus, 

Setzte ſich; unter dem Gang erbebten die Höhn des Olympos. 

Jene, getrennt von Zeus nnd allein, Athenäa und Here, 

Eafen, und wageten nichts ihm zu kündigen, oder zu fragen: 

Aber er ſelbſt vernahm es in feinem Geift, und begann fo: 
Warum jeyd ihr aljo betrübt, Atbenäa und Here? 

Richt fehr lange bemüht’ ench die männerehrende Feldſchlacht, 

Troja's Bolt zu verderben, das heftigen Groll euch erregt hat! 

Alle, jo weit ich rag’ an Gewalt und unnahbaren Händen, 

Möchten mich nie abwehren, die Emwigen auf dem Olympos! 

Doc Euch bebten ja eher vor Angft bie reizenden Glieder, 

Eh’ ihr den Krieg nur gejehn, und bes Krieges entſetzliche Thaten. 

Denn ich verlündige nun, und traun, bas wäre vollenbet | 

Rimmer in eurem Gefchirr, von bem Donnerfchlage verwundet, 

Waͤrt ihr gelehrt zum Olympos, dem Sit der unfterblichen Götter ! 
Alfo Zeus; ba murrten geheim Atbenäa und Here. 

Nahe faßen fie bort, nur Unheil finnend ben Troern. 
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Zwar Atbensa nunmehr jchwieg ftill, und rebete gar nichts, 
Eifernd dem Bater Zeus, und ihr tobte das Herz in Erbitterung. 
Here nur konnte den Zorn nicht bändigen , fondern begann fo: 
Welch ein Wort, Kronion, du Schredlicher, haft bu geredet! 
Wohl ja erfennen auch wir, daß dein unbezwingliche Macht ift. 
Aber wir fehn mit Erbarmen der Danaer ftreitende Völker , 
Die nun wohl, ihr böfes Geſchick vollendend , verſchwinden. 
Dennoch enthalten wir uns ber Befehbungen, wern bu gebieteft: 
Kath nur wollen wir geben den Danaern, ‚welcher gebeihe, 
Daß nicht AU’ hinſchwinden wor Dir bem ereiferten Rächer. 
Ihr antwortete drauf der Herricher int Donnergewöll Zeus: 
Morgen gewiß noch mehr, du hoheitblickende Here, - 
Wirſt du fchaun, fo du willft, ben überftarken Kronion 
Tilgen ein großes Heer von Achaia's Lanzengelibten. 
Denn nicht ruhen foll eher vom Streit ber gewaltige Heltor, 
Eh’ fich erhebt bei den Schiffen der muthige Renner Achilleus, 
Jenes Tags, wann dort fie zufammengebrängt um die Steuer 
Kämpfen in fchredlicher Eng’, und den hingeſunknen Patroflos. 
Alſo fprach das Verhängniß! Doch dein, der Zürnenden, acht’ ich 
Nichts, und ob. bu im Zorn an die äußerften Enden entflöheſt 
Alles. Lands und bes Meers, wo Sapetos drunten und Krouos 
Siten , von Helios nie, dem leuchtenden Sohn Hyperions, 
Noch von Winden erfreut; denn tief ift ber Tartaros ringsum! 
Nein, ob auch dort hinfchweifend du wanderteft, nicht um ein wenig 
Acht? ich Der Tobenden doch; weil nichts ſchamloſer denn Du bi ? 
Alſo der Gott; nichts fagte Die lilienarmige Here. 
Und zum Ofeanos ſank des Helios leuchtende Fackel, 
Ziehend die dunkele Nacht auf die nahrungſproſſende be. ' 
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Ungern fahn bie Troer das tauchenbe Licht ; Doch erfrenlich 
Kam, und herzlich erwünſcht, Die finftere Nacht ven Achaiern. 
Jetzo berief Die Troer zum Rath der ſtrahlende Sektor, 
Abwärts bort von den Schiffen zum wirbeinden Strome fie 
führend, 
Wo noch rein das Gefild’ aus umliegenden Leichen hervorſchien. 
Alle fie traten vom Wagen zur Erb’, und hörten die Rebe, 
Die nım Heltor begann, der Göttliche. Sieb, in ber rechten 
Trug er den Speer, eilf Ellen an Läng’; und vorn an dem Schafte 
Blinkte die eherne Schärf’, umlegt mit goldenem Ringe; 
Hierauf lehnte fich jener, und fprach die geflügelten Worte: 
Hört mein Wort, ihr Troer, ihr Dardaner, und ihr Genoffen. 
Traun, ich hofft’, ein Berberber der Schiff’ und aller Achaier, 
Jetzo heimzukehren zu Ilios Iuftigen Höhen; 
Doch uns ereilte die Nacht, die jetzt am meiften gerettet 
Argos Boll und die Schiff’ am Wogenfchlage des Meeres. 
Aber wohlau, jetzt wollen ver finfteren Nacht wir gehorchen, 
Und uns rüften das Mahl. Die fchöngemähneten Roſſe 
Lost aus dem Joch ber Geſchirr', und reicht vorſchüttend Das Futter. 
Doch ums führt aus der Stadt Hornvieh und gemäftetes Kleinvieh 
Eilig Daher; aud) Wein, den herzerfreuenden bringt ung, 
Reichlich, und Brod aus den Häufern, und Holz auch lefet in 
Menge: 
Daß wir Die ganze Nacht bis zum Dammernben Schimmer ber &os 
Brennen umber viel Feuer, und Glanz auffteige zum Himmel; 
Daß nicht gar im Finftern Die hauptumlockten Achaier 
Uns zu entfliehn verfuchen auf weiten Rüden bes Meeres, 
Wenigftens nicht fo gemach in die Schiff’ eintreten und ruhig; 
Homers Werke. 1. 13 
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Nein, daß mancher von jenen daheim die Wunde des Pfeiles 
Oder des ſcharfen Speers ſich lindere, die ihn ereilte, 
Als er in's Schiff einſprang; damit auch Andere ſchaudern, 
Gegen die reiſigen Troer das Weh zu tragen des Ares. 
Laßt durch die Stadt Herolde, die Lieblinge Zeus, ausrufen, 
Daß vollblühende Knaben und grau ſchon werdende Männer 
Rings um die Stadt ſich lagern, auf gottgebaueten Thürmen. 
Aber die zarten Fraun, jedwed' in der eigenen Wohnung, 
Brennen ein mächtiges Feuer; und wachſame Hut ſey beſtändig: 
Daß kein Trupp einſchleich' in Die Stabt, da die Krieger ent- 
fernt find. 
Alfo ſey's, wie ich ſag', ihr edelmüthigen Troer; 
Und was jet heilſam mir gebäucht, fey hiermit gerebet. 
Morgen werb’ ich das andere ben reifigen Troern verkünden. 
Flehend wünſch' ich, und hoffe zu Zeus und ben anderen Göttern, 
Endlich Hinwegzutreiben bie wüthenden Hunde des Schickſals, 
Welche pas Schickſal uns auf dunkelen Schiffen gebracht hat, 
Auf, wir wollen die Nacht aufmerkſam hüten des Heeres; 
Frühe ſodann vor Morgen, mit ehernen Waffen gerüftet, 
Gegen die räumigen Schiff’ erheben wir ſtürmenden Augriff. 
Sehn werb’ Ich, ob bes Tydeus gewaltiger Sohn Diomedes 
Mich von den Schiffen zur Mauer hinwegdrängt, ober ich Jelbftihn 
Tödte mit meinem Erz, und blutige Waffen erbeute. 
Morgen zeig’ uns ber Held die Tapferkeit, ob er vor meiner 
Nahenden Lanze befteht. Doch unter ben Vorderſten, mein’ ich, 
Sinkt er dem Stofe ber Hand, und viel umber ber Genoffen, 
Bann uns Helios Morgen enporftrablt. O fo gewiß nur 
Möcht? ich unfterblich feyn, unb.blühn in ewiger Jugend, 
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Ehrenvoll, wie geehrt wird Pallas Athen’ und Apollon : 
Als der kommende Zag ein Unheil bringt den Argeiern! 

Alfo redete Hektor; und Beifall raufchten bie Troer. 
Sie nun lösten die Roffe, bie ſchäumenden unter dem Joche, 
Banden fie dann mit Riemen, am eigenen Wagen ein jeber. 
Und man führt’ ans der Stabt Hornvieh und gemäftetes Kleinvieh 
Eilig daher; auch Wein , den berzerfrenenden,, trug man 
Reichlich, und Brod aus ben Häufern, und Holz auch las man 

in Menge. 

Und man brachte den Göttern volllommene Fefthefatomben. 
Opferbuft von Gefild’ erhuben die Wind’ in den Himmel, 
Süßes Geruchs: Doch nahmen ihn nicht Die jeligen Götter, 
Adgeneigt; denn verhaßt war bie heilige Ilios jenen, 
Priamos ſelbſt, und das Voll des lanzenkundigen Königs. 

Siedort, muthig und ftolz, in des Kriegs Abtheilungen raſtend, 
Saßen bie ganze Nacht; und es loderten häufige Feuer. 
Wie wenn hoch am Himmel die Stern’ um ben leuchtenden 

Mond ber 

Scheinen in herrlichem Glanz, wann winbftilf ruhet der Aether; 
Hell find alle Die Warten der Berg’, und die zackigen Gipfel, 
Thäler auch; aber am Himmel zertheilt endlos fich der Aether; 
AN’ auch ſchant man die Stern'; und herzlich freut fich ber Hirte: 
So viel, zwifchen des Zanthos Geſtad' und den Schiffen Achaia's, 
Loderten, weit umftxahlend vor Ilios, Feuer der Troer. 
Tauſend Fener im Feld’ entflammten fie; aber an jedem 
Saßen fünfzig ber Männer, im Glanz bes lodernden Feuers. 
Doch die Roffe, mit Spelt und gelblicher Gerfte genähret, 
Standen bei ihrem Geſchirr, bie goldene Früh' erwartend. 


— — 
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Inhalt. Agamemnon beruft bie Fürften und räth zur Flucht. Diomedes 
und Neftor wiberftehn. Wache am Graben, Die Fürften, von Agamemnon bewir⸗ 
thet, rathſchlagen. Auf Neſtore Rath ſendet Agamemnen, ben Achilleus zu ver⸗ 
ſohnen, ven Fönix, Ajas Telamens Sohn, und Odyſſens, mit zween Herolden. 
Achilleus empfängt fie gaſtfrei, aber verwirft die Anträge, und behält den Fönir 
zurüd, Die Anbern bringen die Antwort in Agamenmons Zelt. Diomedes ermahnt 
zur Beharrlichleit. 


Sp dort wachten die Troer vor Ilios. Doch die Achaier 
Drängtedie grauliche Flucht, des ftarrenden Schreckens Genoffin, 
Und unduldfamer Schmerz durchzuckt' auch Die Tapferſten alle. 
Wie zween Wind’ aufregen bes Meers fiſchwimmelnde Fluten, 
Nord und faufender Wet, die beib’ aus Thrakia herwehn, 
Kommenbin ſchleuniger Wuth; und ſogleich nun dunkele Wallung 
Hoch fich erhebt, und fie häufig an’s Land ausſchütten Das Meer- 

gras: 
Alſo zerriß Unruhe Das Herz der eblen Achnier. 

Atreus Sohn, in der Seele von beftigem Grame verwundet, 
Wandelt' umher , Herolden von tönender Stimme gebietend, 

Namentlich jeglichen Mann zur Ratheverfammlung zu rufen , 
Docdh nicht laut; auch er ſelbſt war unter den Erſten gefchäftig. 
Jetzo ſaßen im Rath Die Beliimmerten; und Agamemnon 
Stand voll Thränen empor, ber finfteren Quelle vergleichbar, 
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Die aus jühen Geklipp vorgeußt ihr dunkles Gewäffer. 
Alfo ſchwer auffeufzend vor Argos Söhnen begann er: 

Freunde, bes Bolfs von Argos erhabene Fürſten und Pfleger, 
Hart hat Zeus der Kronid' in ſchwere Schuld mich verftridet! 
Graufamer! welcher mir einft mit gnäbigem Winke gelobet, 
Heimzugehn ein Bertilger ber feftummanerten Troja. 

Aber verberblicden Trug befehloß er jeßo, und heißt mich 
Ruhmlos kehrengen Argos, nachdem viel Bolfs mir dahinſtarb. 
Alſo gefällt's nun wohl dem hocherhabnen Kronion, 

Der fchon vielen Stäbten das Haupt zu Boben gefchmettert , 
Und noch ſchmettern es wird; denn fein ift fiegende Allınacht. 
Auf demnach, wie ich rede das Wort, fo gehorchet mir Alle: 
Laßt uns fliehn in den Schiffen zum lieben Lande der Väter; 
Nie erobern wir doch die weitburchwanderte Troja! 

Jener ſprach's; Doch Alle verftummten umher, und ſchwiegen. 
Lang’ ist blieben verftummmt die bekümmerten Männer Achain’s. 
Endlich begann vor ihnen der Rufer im Streit Diomebes: 

Atreus Sohn, gleich muß dein bedachtlos Wort ich beftreiten, 
Wie e8 gebührt, o König, im Rath; Du zürne mir def nicht. 
Zwar mir ſchmahteſt Du jüngſt die Tapferkeit vor den Achaiern, 
Muthlos ſey ich und ganz unkriegeriich; aber Das Alles 
Wiſſen Achaia's Söhne, die Jünglinge fo wie die Greife. 

Dir ja gab nur Eines der Sohn des verborgenen Kronos: 
Nur mit dem Zepter der Macht geehrt zu werben vor Allen; 
Doch nicht Tapferkeit gab er, was traum bie erhabenfte Kraftift! 
Seltſamer, wie? du glaubteft im Ernft, die Männer Achaia's 
Seyn untriegerifch gar und muthlos, wie du geredet? 

Wenn dir jelber Das Herz fo eifrig drängt nach ber Heimkehr, 
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Wandere; frei iſt ber Weg, und nahe bie Schiff’ an dem Meerſtrand 
Aufgeftellt, Die in Menge dir hergefolgt von Mylene. 
Aber die Anderen bleiben, bie hauptumlodten Achaier, 
Bis wir bie Veſte zerftört dem Priamos! Wollen auch jene, 
Laß fie entfliehn in den Schiffen zum lieben Lande ber Väter! 
Ich und Sthenelos dann, wir kämpfen den Kampf, bis wir endlich 
Ilios Schieffal erreicht; denn mit Gottheit kamen wir hieber ! 
Alfo der Held; ihm jauchzten geſammt bie Männer Achaia’s, 
Hoch das Wort anflaunend von Tydeus Sohn Diomebes. 
Jetzo erſtand vor ihnen und fprach der reifige Neftor: 
Tydeus Sohn, wohlbift pudertapferfte Krieger im Schlachtfeld, 
Auch im Rath ericheinft Du von deinem Alter der Beſte. 
Keiner mag dir tadeln Das Wort, von allen Achaiern, 
Noch entgegen bir reden; nur blieb ungeenbet das Wort bir. 
Zwar auch bift bu ein Jüngling, und könnteſt fogar mein 
Sohn feyn, 
Selber ber jüngſt' an Geburt; Doch lauter Verftändiges ſprichſt dur 
Unter den Fürften des Heers, da der Sache gemäß du gerebet. 
Auf, ich felber Demnach, der höherer Jahre fich rühmet, 
Will ausreden das Wort und eudigen; ſchwerlich auch wirb mir 
Einer die Rebe verſchmähn, auch nicht Agamenmon der Herrfcher. 
Ohne Gefchlecht und Geſetz, ohn' eigenen Herd ift jener, 
Wer bes heimischen Kriegs fich erfreut, des entfetzlichen Scheufals ! 
Aber wohlan, jet wollen ber finfteren Nacht wir gehorchen, 
Und uns rüften das Mahl. Doc die fämmtlichen Hüter der 
Scharen 
Gehn hinaus, und lagern am Graben fich, außer ber Mauer. 
Solches befehl’ ich jetzo den Jünglingen. Aber bu ſelbſt dann, 
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Atreus Sohn, mußt führen ; denn Du biſt Obergebieter. 
Gieb den Geehrten ein Mahl; Dir gleich ift folches, nicht ungleich. 
Boll find dir Die Gezelte bes Weine, den ber Danaer Schiffe 
Täglich aus Thrakia her auf weitem Meere dir bringen; 

Dir ift jeder Bewirthung genug , ber du Vieles beherricheft. 
Sind dann Biele gefellt, fo gehorch' ihm, welcher den beften 
Rath zu rathen vermag: denn noch ift allen Achaiern 

Kluger und heilfamer Rath, da die Feind' unferne den Schiffen 
Brennen ber Feuer fo viel! Wer mag wohl beffen erfreut ſeyn? 
Diefe Nacht wird tilgen das Kriegsheer, oder erretten ! 

Alſo der Greis; da hörten fie aufmerkſam, und gehordhten. 
Scmell zur Hut enteilten gewappnete Männer dem Lager: 
Dort um Neftors Sohn, den Hirten des Bolls Thraſymedes; 
Dort um Aflalafos her und Jalmenos, Söhne des Ares; 
Auch um Meriones dort, um Deipyros, und um ben edlen 
Afareus, auch um Kreions erbabenen Sohn Lykomedes. 
Sieben geboten der Hut, und Seglichem wanbelten hundert 
Zinglinge nad), in den Händen die tragenden Speere bewegend. 
Zwiſchen dem Graben number und dem Steinwall ſetzten fich jene; 
Dort entflammten fie Feuer, und rüfteten jeber die Nachtkoft. 

Atreus Sohn nun führte die ebleren Fürften Achaia's 
AU’ in's Gegelt, und empfing fie mit herzerfreuendem Schmauſe. 
Und fie erhaben die Hände zum leder bereiteten Mahle. 
Aber nachdem bie Begierbe bes Tranks und der Speife geftillt war, 
Jetzo begann der Greis ben Entwurf zu ordnen in Weisheit, 
Neſtor, der ſchon eher mit trefflichem Rathe genützet; 
Dieſer begann wohlmeinend, und redete vor der Berfammlung : 

Atreus Sohn, Ruhmvoller, bu Böllerfürft Agamemnon, 
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Dir fol beginnen das Wort, Dir endigen; weil du jo vielen 
Böltern mächtig gebeutft,, und Dir Zeus felber verliehn hat 
Zepter zugleich und Geſetze, bamit bır jene beratheft. 
Drum ziemt dir vor Allen, zu reden ein Wort, und. zu hören, 
Auch zu vollziehn, wenn dem Andern das Herz im Buſen gebietet, 
Daß er rede zum Heil; denn von dir hängt ab, was er oorfchlägt. 
Aber ich ſelbſt will jagen, wie mir's am beiljanıften dünket; 
Denn kein Anderer mag wohl befferen Rath noch erſinnen, 
Als mein Herz ihn bewahrt, nicht vormals, ober aniegt auch, 
Seit dem Tag, ba du, Liebling des Zeus, bie ſchöne Brifeis 
Aus dem Gezelt wegführteft bem zürnenden Peleionen : 
Nicht nach unferem Sinne fürwahr; denn ich babe mit großem 
Ernfte dich abgemahnt. Doch du, hochherziges Geiftes, 
Haft den tapferften Dann, ben felbft die Unfterblichen ehrten, 
Schmahlich entehrt; denn bu nahmſt das Gefchent ihm. Aber 
- auch jeko 
Sinnet umher, wie wir zu Berfühnung das Herz ihm beivegen 
Durch willlommene Gaben und fanft einnehmende Worte. 
Ihm antwortete drauf ber Herricher des Volls Agamemnon: 
Greis, nicht unwahr haft du ben Fehl mir jetzo gerüget. 
Ya ich fehlt’, und läugn' e8 auch nicht! Traun, vielen ber Völker 
Gleicht an Werthe der Mann, ven Zeus im Herzen fich auskor: 
Wie nun jenen er ehrt’, und nieberichlug die Achaier. 
Aber nachbem ich gefehlt, dem fchädlichen Sinne gehorchend ; 
Will ich gern e8 vergelten, und biet’ unendliche Sühnung. 
Alten umber nun will ich die herrlichen Gaben benennen : 
Zehn Talente des Goldes, Dazu dreifüßiger Keffel 
Sieben, vom Feuer noch rein, und zwanzig ſchimmernde Bedlen : 
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Auch zwölf mächtige Hoffe, gekrönt mit Preifen des Wettlaufs. 
Wohl fein Dürftiger wäre der Mann, dem fo Vieles geworben, 
Und nicht arm an Schäßen des bochgepriefenen Goldes: 

Als mir Siegskleinode gebracht die ſtampfenden Roſſe! 
Sieben Weiber auch geb’ ich, untablige, funbig ber Arbeit, 
Lesbiſche, die, da er Lesbos, bie blühende, ſelber erobert, 
Ich mir erkor, die an Reiz der Sterblichen Töchter befiegten. 
Diefe num geb’ ich Ihm; es begleite fie, bie ich hinwegnahm, 
Briſes Tochter zugleich; und mit heiligem Eide beſchwör' ich, 
Daß ich nie ihr Lager verunehrt, noch ihr genahet, 

Wie in der Menfchen Gejchlecht der Dann dem Weibe fich nahet. 
Dieſes empfang er Alles ſogleich. Doch geben die Götter, 
Daß wir die mächtige Stadt des Priamos endlich erobern ; 
Reichlich ol er das Schiff mit Golb und Erz anhäufen, 
Selbſt einfteigend, wann einft wir Danaer theilen den Siegsraub. 
Auch der troifchen Weiber ermähle fich zwanzig er felber, 

Die nad) Helena Dort, ber Argeierin , prangen an Schönheit. 
Wann zum achaiiſchen Argos, bem Segenslanbe, wir heimziehn; 
Soll er mir Eidam ſeyn, und ich ehr’ ihn gleich dem Oreftes, 
Der mein einziger Sohn aufblüht in freudiger Fülle. 

Drei auch find mir der Töchter in fefigebaueter Wohnung: 
Deren wähl’ er fi) Eine, Chryſothemis, Ifianaſſa, 

Oder Laodike auch, und führ’ er umfonft Die Erforne. 

Heim in des Peleus Haus; ich geb’ ihm ſelber noch Brautſchatz, 
Reichlichen, mehr als Einer zur Mitgift ſchenkte der Tochter. 
Sieben geb’ ich ihm dort der wohlbenölferten Städte: 

Enope, und. Kardamyle auch, und bie grafige Hire, 

Ferä, die heilige Burg, und Antheia’s grünendes Blachfeld, 
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Auch Aepeia die ſchön', und Pedaſos, fröhlich des Weinbaus. 

Alle ſind nah' am Meere, begrenzt von der ſandigen Pylos; 

Und es bewohnen fie Männer, an Schafvieh reich, und an 
Hornvieh: 

Die ihn hoch mit Gefchenten, wie einen Unfterblichen , ebrten, 
Und , vom Zepter beherrſcht, ihm fteuerten veichliche Schatzung. 
Diejes vollend’ ich Jenem, jobald er fich wendet vom Zorne. 
Zähm’ er-fich! Aides ift unbiegfam, und unverfühnlidh , 

Aber den Sterblichen auch der Verhaßteſte unter den Göttern. 
Auch mir nachftehn follt’ er, fo weit ich höher an Macht bin, 
Und fo weit ich älter an Lebensjahren mich rühme. 

Ihm antwortete drauf der gereniiche zeifige Neftor: 
Atreus Sohn, Ruhmvoller, du Böllerfürft Agamemnon, 
Nicht verächtliche Gaben gewährft bu dem Herricher Achilleus. 
Auf denn, erlefene Männer entfenden wir, daß ungejänntt fie 
Hingehn zu dem Gezelte des Peleiaden Achilles, 
Ober wohlan ich felber erwähle fie; und fie gehorchen. 
Fönir gehe zuerjt, ber Liebling bes Zeus, als Führer; 
Dann auch Ajas der Große zugleich, und der eble Obyffeus. 
Aber Hodios folg’ und Eurybates ihnen als Herold. 
Sprengt mit Wafjer die Händ’, und befehlt Stillichweigen der 

Andacht; 

Daß wir Zeus den Kroniden zuvor anflehn um Erbarmung. 

Jener ſprach's; und Allen gefiel die Rede des Königs. 
Schnell nun fprengten mit Waffer Die Herold’ ihnen die Hände; 
Sünglinge fllllten ſodann die Krlige zum Rand mit Getränke, 
Wandten von neuem fich rechts, und vertheileten Allen bie 

Becher. 
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Als fie des Tranks nun gefprengt, und nach Herzenswunſche 
getrunlen, 

Eilten fie ans dem Gezelte von Atrens Sohn Agamemnon. 
Biel ermahnte fie uoch ber gerenifche reifige Neſtor, 
Jeglichem Dann zuwinkend, vor Allen zumeift dem Odyſſeus, 
Eiferig Doch zu bereden ven herrlichen Peleionen. 

Bei’ itt gingen am Ufer bes weitaufraufchenben Meeres, 
Beteten viel und gelobten dem Erbumgürter Bofeibon , 

Daß doch leicht fie gemönnen ven hoben Sinn des Achilleus. 
Als fie die Zelt’ und Schiffe der Myrmibonen erreichten ; 
Fanden fie ihn, wie er labte fein Herz mit ber klingenden Leier, 

Schön und künftlich gewölbt, woran ein filberner Steg war; 
Die aus ber Beut’ er gewählt, da Eötions Stabt er vertilget: 
Hiermit labt’ er den Muth, und fang Siegsthaten der Männer. 
Segen ihn ſaß Patroflos allein, und barrete fchweigend 
Dort auf Aeakos Enkel, bis jenen Gefang er geenbigt. 
Sen’ itzt gingen daher, und voran ber eble Odyſſeus, 
Nahten und ftanden vor ihm; beftürzt nun erhub fich Achilleus, 
Sammt der Leier zugleich, verlaſſend den Si, wo er rubte. 
Auch. Patroklos erhub ſich, ſobald er fchaute Die Männer. 
Beid' an der Hand anfaffend, begann der Renner Achilleus: 
Freude mit euh! Willlommen, ihr Theueren! Zwar ift 
; gewiß Noth! 
Doch auch dem Zürnenden kommt ihr geliebt vor allen Adhaiern. 
Alto ſprach und führte hinein, der edle Achilleus, 
Seßte fie dann auf Seffel und Teppiche, ſchimmernd von Purpur. 
Schnell zu Patroflos darauf, ber genaht war, vebet’ er alfo: 
Einen größeren Krug, Menötios Sohn, uns geftellet; 
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Mich’ auch ftärleren Wein, und Jeglichem reiche den Becher ; 
Sind doch die wertheften Männer anjeßt mir unter bem Obbach. 
Jener ſprach's; da gehorchte dem Freumb fein trauter Pa⸗ 

troflos. 

Aber die Fleiſchbank ftellet’ ex feihft im Glanze bes Feuers, 

Zegte darauf deu Rücken der feiften Zieg’ und des Schafes, 

Legt’ auch des Maſtſchweins Schulter darauf voll blühenbes 
Fettes, 

Aber Automebon hielt, und es fehnitt der eble Achilfeus; 

Wohl zerſtückt' er das Fleiſch, und ſteckt' es alles an Spieße. 

Mächtige Glut entflammte Mendtios göttlicher Sohn itzt. 

Als num die Lob’ ausbrannt', und des Feuers Blume verwellt war; 

Breitet er aus die Kohlen, und richtete brüber die Spieße, 

Sprengte mit heifigem Salz, und dreht’ auf ſtützenden Gabeln. 

Als er nunmehr es gebraten, und bin auf Borbe gefchlittet ; 

Theilte Patroklos das Brod in fchöngeflochtenen Körben 

Rings um den Tiſch; und das Fleifch vertbeilete felber Achilleus. 

Selbft dann ſaß er entgegen dem göttergleichen Odyſſeus, 

Dort ander anderen Wand, und gebot, daß Batroflos den Göttern 

Opferte; Diefer gehorcht’, und warf die Erftling in’s Feuer. 

Und fie erhoben die Hände zum lecker bereiteten Mahle. 

Aber nachdem bie Begierde des Tranks und der Speife geftillt war; 

Jetzt winkt Was dem Fönix. Das fah der edle Odyffeus, 

Füllte mit Wein den Becher , und tranf dem Beleiden mit Hand⸗ 
ſchlag: 

Heil dir, Peleid'l an des Mahles gemeinſamer Fülle gebricht’s 

wicht, 

Weder dort im Gezelt um Atveus Sohn Agamemnon , 
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Noch auch jeko allhier; denn genng bes Exfreuenben ſtehet 

Hier zum Schmaus : Doch nicht nach lieblichem Mahle verlangt ung; 

Sondern das große Web, du Göttlicher , ringsum fchauend, 

Zagen wir! Jetzo gilt’s, ob erreitet find, oder verloren, 

Uns die gebogenen Schiffe, wo Du nicht mit Stärle dich gürteſt! 

Nabe ven Schiffen bereit8 und dem Steinwall drohn fie gelagert, 

Troja’s muthige Söhn’, und bie fernberufenen Helfer, 

Ringsum Geuer entflammend durch's Heer; und e8 hemme fie, 
troßt man, 

Nichts — ſich hinein in die dunkelen Schiffe zu ſtürzen. 

Ihnen gewährt auch Zeus der Kronid' Andeutungen rechtshin 

Sendend den Strahl; doch Hektor, die funkelnden Augen voll 
Mordluſt, 

Wuthet Daher, und vertrauend dem Donnerer, achtet er nichts 
mehr, 

Weber Menjchen noch Gott; fo treibt ihn ber Zaumel bes 
Wahnſinns. 

Sehnlich wünfcht er, Daß bald ber heilige Morgen erſcheine; 

Denn er verheift von den Schiffen zu hau'n Die prangenden 
Schnäbel, 

Selber ſie dann zu verbrennen in ſtürmender Flamm', und zu 

maorden 

Argos Söhn’ um die Schiffe, betäubt im Dampfe des Brandes. 

Hierum forg’ ich im Herzen geängftiget, daß ihm bie Drohung 

Ganz vollenden die Götter, unb uns vom Gefchide verhängt ſey, 

Hinzufterben in Troja, entfernt der Durchwieherten Argos. 

Hebe Dich benn, wo das Herz bir gebeut, Die Männer Achaja's 

Jetzt, auch fpät, zu befrein aus ber drängenden Troer Getümmel. 
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Siehe, dir felbft wird künftig es leid ſeyn; aber vergebens 

Sucht man gefchehenem Uebel noch Befferung; lieber zuvor nun 

Sinn’ umber, wie bu ferneft den fchredlichen Tag der Achaier. 

Ad) mein Freund, wie fehr ermahnte dich Peleus der Bater, 

Jenes Tags, da aus Fthia zu Atrens Sohn er Dich fandte ! 

Lieber Sohn, Siegsjtärle die wird Athenäa und Here 

Geben, wenn's ihnen gefällt; nur den Stolz bes erhabenen 
Herzens 

Bändige du in der Bruft; denn freundlicher Sinn ift beſſer. 

Meide den böſen Zank, ben verberblichen, daß dich noch höher 

Ehre das Bolt der Argeier, die Jünglinge fo wie die Greiſe. 

Alſo ermahnte der Greis; du vergaßeft es. Aber auch jet noch 

Ruh', und entfage dem Zorue, dem kränkenden! Sieh’, Aga- 
memnon 

Bent dir würdige Gaben, fobalb bu dich wenbeft vom Zorne. 

Auf, du höre mich an, ich will dir Alles erzählen, 

Was dir dort im Gezelt zur Gabe verhieß Agamemnon: 

Zehn Talente des Goldes, dazu breifüßiger Keffel 

Sieben, vom Fener noch rein, und zwanzig ſchimmernde Becken; 

Auch zwölf mächtige Roffe, gekrönt mit Preifen des Wettlaufs, 

Wohl kein Dürftiger wäre der Daun, dem fo Vieles geworben, 

Und nicht arm an Schäten bes hochgepriejenen Golbes: 

Als Agamemnons Roffe der Siegslleinode gewannen. 

Sieben Weiber auch giebt er, untablige, kundig ber Arbeit, 

Lesbiſche, Die, ba du Lesbos, Die blühende, felber erobert, 

Er ſich erfor, die an Heiz der Sterblichen Töchter befiegten. 

Diefe nıın giebt er dir; es begleite fie, die er hinwegnahm, 

Brifes Tochter zugleich; unb mit heiligem Eide beſchwört er, 
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Daß er nie ihr Lager verunehrt, noch ihr genahet, 

Wie in der Menſchen Gejchlecht der Mann dem Weibe fich nahet. 

Diefes empfängft du Alles fogleich. Doch geben die Götter, 

Daß wir bie mächtige Stabt bes Priamos enblich erobern; 

Reichlich ſollſt du das Echiff mit Gold und Erz anhäufen, 

Selbft einfteigend, wenn einft wir Danaer theilen den Siegsraub. 

Auch der troifchen Weiber erwähle du zwanzig bir ſelber, 

Die nach Helena dort, ber Argeierin, prangen an Schönheit. 

Bann zum Achaiüſchen Argos, dem Segenslande, wir heimziehn; 

Sollſt du ihm Eidam feyn, und er ehrt Dich gleich dem Oreftes, 

Der fein einziger Sohn aufblüht in freubiger Flle. 

Drei auch find ihm ber Töchter in fefigebaueter Wohnung: 

Deren wähle dir eine, Chryſothemis, Ifianaffa, 

Ober Laodike auch, und führ’ umſonſt die Erkorne 

Heim in des Peleus Haus; er giebt dir felber noch Brautſchatz 

Reichlichen, mehr als einer zur Mitgift ſchenkte ber Tochter. 

Sieben giebt er dir dort ber wohlbevöllerten Städte: 

Enope, und Kardamyle auch, und bie grafige Hire, 

Ferä, die heilige Burg, und Antheia's grünendes Blachfeld, 

And) Aepeia die ſchön', und Pebafos, fröhlich des Weinhaus. 

Alle find nah’ am Meere, begrenzt von der fanbigen Pylos; 

Und es bewohnen fie Männer, an Schafvieh reich, und an 
Hornvieh: 

Die dich hoch mit Geſchenken, wie einen Unfterblichen ehrten, 

Und, vom Zepter beherrſcht, dir ſteuerten veichliche Schatzung. 

Diefes vollendet er bir, fobald bu Dich wenbeft vom Zorne. 

Aber wenn Atreus Sohn zu ſehr dir im Herzen verhaßt ift, 

Er und feine Geſchenk'; o fo ſchau der andern Achaier 
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DrängendeNoth mit Erbarmen im Heer, Das wie einen der Götter 
Ehren dich wird; denn Allen fürwahr bochherrlich erjchienft Du: 
Hektor entraffteft du num! denn nahe Dir wagt’ er zu kommen, 
Bol unfinniger Wuth; da er wähnt’, nicht Einer auch fey ihm 
Gleich in ber Danaer Volt, fo viel bertrugen bie Schiffe. 

Ihm antwortete drauf der muthige Renner Achilleus: 
Edler Laertiad’, erfinbungsreicher Odyſſeus, 
Sieh, ich muß die Rebe nur grab’ und frank' dir verweigern, 
So wie im Herzen ich dent’, unb wie's unfehlbar geichehn wird; 
Daß ihr mir nicht voriammert, von hier und Dort mich belagernd. 
Denn mir verhaßt ift jener, fo ſehr wie des Wides Pforten, 
Wer ein Anderes birgt in der Bruft, und ein Anderes ausfagt. 
Aber ich jelbft will jagen, wie mir's am heilfamften dünket. 
Weber des Atreus Sohn Agamemnon foll mich berebeu, 
Noch die andern Achaier: bieweil ja nimmer ein Dank war, 
Raftlos fortzulämpfen ven Kampf mit feindlichen Männern! 
Gleich ift des Bleibenden Loos, und fein, der im Felbe fich anftrengt; 
Gleicher Ehre genießt der feig’ und ber tapfere Krieger; 
Gleich auch ftirbt der Träge dahin, und wer Bieles gethan hat. 
Nichts ja fruchtet es mir, da ich Sorg’ und Kummer erbulbet, 
Stets die Seele dem Tod entgegentragend in Streite. 
So wie den nadenben Böglein im Neft darbringet die Mutter 
Einen gefundenen Biffen, wenn ihr auch felber nicht wohl ift: 
Alſo hab’ ich gemug unrubiger Nächte verlebet, 
Auch der blutigen Tage genug burchfchafft in der Feldſchlacht, 
Tapfere Männer befümpfend, um Ienem ein Weib zu erobern ! 
Zwölf ſchon hab’ ich mit Schiffen verheert der bevöllerten Stäbte, 
Und eilf andre zu Fuß im jcholligen Lande der Troer; 
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Dort aus Allen fo viel Kleinod’ und fo treffliche wählt’ ich 
Mir, und brachte fie alle zur Gab’ Agamemnon bem Herricher, 
Atreus Sohn’: Er, ruhend indeß bei den rüftigen Schiffen , 
Nahm die Schätz', und vertheilt’ ein Weniges; Vieles behielt er. 
Dennoch gab er ben Helden unb Königen Ehrengeichenfe, 
Die noch jeder verwahrt; mir einzigen nur der Achaier 
Nahm er, und hat Die Genoffin, die reizenbe, ber er in Wolluft 
Froh ſeyn mag! Was bewog denn zum Kriegszug gegen die Troer 
Argos Bol? Was flihrt’ er Daher Die verfammelten Streiter, 
Atreus Sohn? War’s nicht der lodigen Helena wegen? 
Lieben fie etwa allein von den vedenden Menfchen die Weiber, 
Krens Söhn’? Ein jeber, dem gut und bieder bas Herz ift, 
giebt fein Weib, und pflegt ſie mit Zärtlichkeit : fo wie ich jelbft auch 
Jene von Herzen geliebt, wiewohl mein Speer fie erbeutet. 
Nun er mir aus den Händen den Siegslohn raubte mit Argliſt, 
Nie verſuch' er Hinfort mich Kundigen ! nimmer ihm trau’ ich! 
Sondern mit dir, Odyffeus, und anderen Völlergebietern 
Sinn’ er nad, von den Schiffen die feindliche Glut zu entfernen. 
Traum fehr Vieles bereits vollendet’ er ohne mein Zuthun: 
Schon die Mauer erbaut’ er, und leitete braußen ben Graben, 
Breit umber und groß; und drinnen auch pflanzet’ er Pfähle! 
Dennoch, farm er ja nicht Die Gewalt bes morbenben Heltor 
Bändigen! Aber da Ich im Danaervolle noch mitzog; 
Niemals wagte zum Kampf von Ilios ferne ſich Hektor; 
Nur zum fläifchen Thor und bis zu ber Buche gelangt’ er, 
Wo er einft mich beftand, und kaum mir entflob vor dem Angriff. 
Nun, da nicht mir gefällt, zu befämpfen den göttlichen Heltor; 
Bring’ ich morgen ein Opfer für Zeus und bie anderen Götter, 
Homers Werke. 1. 14 
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Wohl dann belad’ ich die Schiff, und warn ich in's Meer fie 
gezogen, 
Wirſt du ſchaun, fo du willft, und folcherlei Dinge Dich kümmern, 
Schwimmen im Morgenroth auf dem flutenden Hellespontos 
Meine Schiff’, und darin bie eiferig rubernden Männer; 
Und wenn glückliche Fahrt der Geftaderjchlitterer gönnet, 
Möcht' ich am britten Tag’ in die fchollige Fthia gelangen. 
Vieles hab’ ich daheim, das ich hieher wandernd zurüdließ ; 
Anderes auch von bier, an Gold und röthlichem Erze, 
Schöngegürtete Weiber zugleich, und grauliches Eiſen, 
Bring’ ich, fo viel ich erloost; Doch den Siegslohn, der ihn gegeben, 
Nahm ihn mir jelbft hochmüthig, ber VBölferfürft Agamenmon, 
Atreus Sohn! Das Alles verkiind’ ihm, fo wie ich fage, 
Oeffentlich: daß ihm ergrimmen auch andere Männer Achaia's, 
Wenn er noch Einen vielleicht ber Danaer hofft zu betrügen, 
Yener in Unverſchämtheit Gehüllete! Schwerlich indeß mir 
Waget er wohl, auch frech wie ein Hund, noch zu ſchauen in's 
Antlig ! 
Nimmer ihm werd’ ich zu Rath mich vereinigen, nimmer zu 
Thaten ! 
Einmal betrog er mich nun, und frevelte; nimmer binfort wohl 
Täuſcht er mit tückiſchem Wort; er begnüge fich! ſondern gerubig 
Wandr’ er dahin: denn ihm raubte der waltende Zeus Die Be- 
finnung. 
Gräul find mir feine Geſchenl', und ich acht’ ihn felber nicht jo viel! 
Nein, und böt’ er mir zehnmal und zwanzigmal größere Güter, 
Als was jeßo er hat, und was ihm noch etwa dazukommt; 
Böt' er fogar die Gilter Orchomenos , ober was Thebe 
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Hegt in Aegyptos, wo reich die Wohnungen find an Beſitzthum: 
Hundert hat fie der Thor’, und e8 ziehn zweihundert aus jebem, 
Rüftige Männer zum Streit, mit Roffen daher und Gefchirren; 
Böt' er mir auch fo viel, wie des Sandes am Meer und des 
Staubes: 
Dennoch nimmer binfort bewegte mein Herz Agamemnon , 
Eh’ er fie ganz mir gebüßt, die ſeelenkränkende Schmähung ! 
Keine Tochter begehr' ich von Atreus Sohu Agamemnon ; 
Trotzte fie auch an Reiz ber goldenen Afrobite, 
Wär’ auch, wie Pallas Athene, fie Hug an künſtlicher Arbeit; 
Dennoch begeht’ ich fie nicht! Er wähle fich ſonſt der Achaier 
Einen, der Ihm mehr fugt, und ber auch höher an Macht ift. 
Denn erhalten bie Götter mich nur, und gelang’ ich zur Heimat; 
Dann wird Peleus felbft ein ebeles Weib mir vermählen. 
Biel der Achaierinnen ja find in Hellas und Fthia, 
Töchter erhabener Fürften, die Städt’ und Länder beberrfchen ; 
Htevon, die mir gefällt, erwähl' ich zur trauten Gemahlin, 
Dort, o wie oftmals hebt mein muthiges Herz fich von Sehnfucht, 
" Einer gefülligen Gattin vermählt, in eblicher Eintracht , 
Mich der Güter zu freun, die Peleus der Greis ſich gefammelt. 
Nichts find gegen das Leben Die Schäße mir: nichts, was vor⸗ 
dem auch 
Ilios barg, wie man fagt, Die Stadt voll prangender Häuſer, 
Einſt, als blühte ber Fried', eh Die Macht ber Achnier daherkam; 
Noch, mas die fteinerne Schwelle des Treffenben prinnen bewahret, 
Föbos Apollons Schatz, in Pytho's Hippigen Feldern. 
Beutet man Doch im Gefecht Hornvieh und gemäftetes Kleinvieh, 
Und man gewinnt Dreifüß’ und braungemähnete Roffe; 
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Aber des Menſchen Geiſt kehrt niemals, weder erbeutet, 

Weder erlangt, nachdem er des Sterbenden Lippen entflohn iſt. 

Meine göttliche Mutter, die ſilberfüßige Thetis, 

Sagt, mich führe zum Tod' ein zwiefach endendes Schickſal. 

Wenn ich allhier ausharrend bie Stabt der Troer umlämpfe; 

Hin fey die Heimkehr dann, doch blühe mir ewiger Nachruhm. 

Aber wenn heim ich fehre zum Tieben Lande der Väter; 

Dann fey verwellt mein Ruhm, doch weithin reiche bes Lebens 

Dauer, und nicht frühzeitig an's Ziel des Todes gelang’ ich. 

Auch den Anderen möcht ich ein rathſames Wort zureben, 

Heim in den Schiffen zu gehn: nie findet ihr Doch der erhabnen 

Ilios Untergang ! denn der waltende Zeus Kronion 

Deckt fie mit fchirmender Hand, und muthvoll troten bie Völler. 

Ihr denn gehet nunmehr, und ben edelen Fürften Achaia's 

Saget die Botfchaft an: das Ehrenamt ber Geehrten: 

Daß fie anderen Rath und befferen jeo erfinnen, 

Welcher Die Schiff errette zugleich, und das Volk der Adhaier 

Bei den geräumigen Schiffen; denn nicht ift jener gebeihlich, 

Welchen fie jetzt ausdachten, ba Ich im Zorne beharre. 

Fonir indeß mag bleibend bei uns zur Ruhe fich legen, 

Daß er mit mir beimfchiffe zum lieben Lande der Väter, 

Morgen, fo Ihm es gefällt; denn mit Zwang nicht führ' ich 
hinweg ihn. 

Jener ſprach's; Doch Alle verfinnmten umher, und ſchwiegen, 
Hoch das Wort anftaunend; denn kraftvoll hatt’ er gerebet. 
Endlich begann wor ihnen der graue reifige Fönir, 

Mit vorbringender Thräne, beforgt um der Danaer Schiffe: 

Haft du Die Heimkehr denn im Geifte bir, edler Achilleus, 
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Borgefekt, und entſagſt bu durchaus, vom vertilgenben Fener 
Unfere Schiffe zu retten, ba Zorn in die Seele dir eindrang; 
D wie könnt' ich, von dir, mein Sobn, mich trennen, allein bier 
Bleiben? Mich jandte mit dir der grane reifige Peleus, 
Jenes Tags, da aus Fthia zu Atreus Sohn er dich ſandte, 
Jung wie du warft, unkundig des allverderbenden Krieges, 
Und rathichlagender Reben, wodurch ſich Männer hervorthun. 
Darum fenbet er mich, um getreu zu lehren das Alles: 
Wohlberedt in Worten zu ſeyn, und rüftig in Thaten. 

Alto könnt' ich von dir, mein Trautefter,, mic) ja unmöglich 
Fremen, und gäbe mir auch ein Ewiger felbft die Verheißung, 
Mich vom Alter enthüllt, zu erneu'n als blühenden Jüngling: 
So wie ich Hellas verließ, das Land der rofigen Jungfrau'n, 
Fliebend des Vaters Zank, des Ormeniden Ampyntor, 

Der um bie Nebengemahlin, die jchöngelodte, mir zürnte: 
Denn ihr fchenkt’ er die Lieb' und entehrte die ehliche Gattin, 
Meine Dintter. Doch ftets umſchlang fie mir flehend die Kniee, 
Zene zuvor zu befchlafen,, Daß gram fie würde dem Greife. 
Ihr gehorcht’ ich, und that's. Doch fobald es merkte der Vater, 
Rief er mit gräßlichem Fluch der Erinnyen furchtbare Gottheit, 
Daß nie figen ihm mischt’ auf feinen Knieen ein Söhnlein, 
Aufgewachſen von mir; und ben Fluch vollbrachte der graufe 
Unterirbifche Zeus, und die ſchreckliche Perſefoneia. 

Erft num trieb mich der Zorn, mit ſcharfem Erz ihn zu töbten; 
Doch der Linfterblichen Einer.bezähmte mich, welcher in's Herz mir 
Legte bes Volks Hachreb’ , und fo viel Vorwürfe der Menſchen: 
Daß nicht rings die Achaier ven Vatermörder mich nennten. 
Jetzo durchaus nicht länger war mir’s im Herzen erträglich. 
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Bor dem ereiferten Vater einherzugehn in der Wohnung. 

Biel zwar trachteten Dort umringende Freund’ und Verwandte, 

Durch inftändiges Flehn mich zurück im Hanfe zu halten. 

Biel gemäftete Schaf’ und viel ſchwerwandelndes Hornvieh 

Schlachteten fie, und manches mit Fett umblühete Maſtſchwein 

Sengeten fie ausftredlend in lodernder Glut des Hefäftos; 

Biel auch wurde des Weines gefchöpft aus den Krügen des Greifer. 

Neun der Nächte bei mir vermweileten jene beftändig , 

Wechſelnd die Hut um einander ; und nie erlojchen Die Feuer: 

Eins am Thor in der Halle des feſtummauerten VBorhofs, 

Und auf der Hausflur eins, vor der Doppelpforte der Kammer. 

Aber nachdem mir die zehnte der finfteren Nächte gelommen ; 

Jetzo erbrach ich der Kammer mit Kunft gefligete Pforte, 

Eilte hinaus, und über bie fchirmende Dauer des Borhofs 

Sprang ich behend’, unbemerkt ven hiltenden Männern und 
Weibern. 

Fern dann floh ich hinweg durch Hellas räumige Fluren, 

Bis zur fcholligen Fthia, dem Lämmergefild’, ich gelangt war, 

Hin zum Könige Peleus ; der gern und freundlich mich aufnahm, 

Und mich geliebt, wie ein Vater ben einzigen Sohn nur Tiebet, 

Den er im Alter gezeugt, fein großes Gut zu ererben. 

Er auch machte mich reich, und gab mir ein Bolfin Berwaltung, 

Fern an ber Grenze von Fthia, der Doloper mächtige Herrichaft. 

Did nun macht’ ich zu ſolchem, o göttergleicher Achilleus, 

Liebend mit berzlicher Treu; auch wollteſt Du nimmer mit andern 

Weder zum Gaſtmahl gehn, noch daheim in ben Wohnungen effen, 

Eh’ ich felber Hi nahm, auf meine Kniee Dich ſetzend, 

Und die zerjchnittene Speife bir bot, und den Becher dir vorhielt. 
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Oftmals haft du das Kleid mir vorn am Bufen befeuchtet, 

Wein aus dem Munde verjchlittend in unbehülfficher Kindheit. 

Alfo Hab’ ich jo Manches durchſtrebt, und fo Manches erbulbet, 

Deinethalb; ich bedachte, wie eigene Kinder die Götter 

Mir ja verfagt, und wählte, Du göttergleicher Achilleus, 

Dich zum Sohn, daß du einft unwürdige Noth mir entfernteft. 

Zähme den heftigen Muth, o Achillens! Nicht ja geziemt Dix 

Unbarmberziger Sinn ; lenkſam find felber Die Götter, 

Die doch weit erhabner an Herrlichkeit, Ehr’ und Gewalt find. 

Diefe vermag durch Räuchern und demuthsvolle Gelübde, 

Dur Weinguß und Gebüft, ein Sterblicher umzulenken, 

Bittend mit Flehn, wann fich Einer verfündiget oder gefehlet. 

Denn die reuigen Bitten find Zeus des Erhabenen Töchter, 

Lahm und runzelich fie, und feitwärts irrendes Auges, 

Die auch hinter der Schuld ſich mit Sorg’ anftrengen zu wandeln. 

Aber die Schuld ift frifch und Kurtig zu Fuß; denn vor Allen 

Weithin läuft fie voraus, und zuvor in jegliches Land auch 

Kommt fie, ſchadend den Menfchen; doch jen’ als Heilende 
. folgen. 

Mer nun mit Scheu aufnimmt die nabenden Töchter Kronions, 

Dieſem frommen fte ſehr, und hören auch feine Gebete. 

Doch wenn einer verſchmäht, und troßiges Sinnes fich weigert; 

Jetzo flehn die Bitten, dem Zeus Kronion fich nabend, 

Daß ihm folge die Schuld , bis er Durch Schaden gebüßet. 

Aber gewähr’, Adhillens, auch Du den Töchtern Kronions 

Ehrfurcht , welche Das Herz auch anderer Edelen beuget. 

Denn wenn jett nicht Gaben er böt’, und fünftig verhieße, 

Atreus Sohn, und ſtets in feinblichem Sinne beharrte; 
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Nimmer ermahnt' ich fürwahr, daß hinweg du werfend ben Un- 
muth 

Retteteſt Argos Volk, wie ſehr fie bedürften der Rettung. 

Doch nun gibt er ja Vieles ſogleich, und Andres verheißt er; 

Anzuflehn auch fandt’ er daher die edelſten Männer, 

Die er in Argos Boll ausmwählete, weil fie die Liebften 

Aller Achaier dir find. Du verſchmäh' nicht Diefen die Rede, 

Oder den Gang. Nicht zwar ja zuvor unbillig dein Zürnen. 

Alto hörten wir auch in der Vorzeit rühmen die Männer 

Göttliches Stamms, wenn Einer zu heftigem Zorn ſich ereifert; 

Doch verfühnten fie Gaben und mild zurebende Worte. 

Einer That geben’ ich von Alters ber, nicht von neulich, 

Wie fie geſchah; ich will fie wor euch, ihr Lieben, erzählen. 

Mit den Kureten beftand der Aetolier muthige Heerfchaar 

Streit um Kalydons Stadt, und fie würgten fich unter ein- 
ander: 

Denn die Aetolier kaͤmpften für Kalybons Tiebliche Veſte, 

Weil der Kureten Bolt fie mit Krieg zu verheeren entbrannt war. 

Artemis fandte Das Web, Die goldentbronende Göttin, 

Ziürnend, daß Ihr kein Opfer der Ernt’ auf fruchtbarem Adler 

Deneus bracht’; es genofjen die Himmlifchen all’ Hekatomben; 

Ihr nur opfert’ er nicht, der ZLochter Zeus des Erhabnen, 

Achtlo8 , oder vergeffend ; Doch groß war feine Verſchuldung. 

Jene darauf voll Zorns, die Unfterbliche, froh des Gefchoffes, 

Keizt’ ihm ein gräßlich genährt Waldſchwein mit gewaltigen 
Hauern, 

Das viel Böſes begann, des Deneus Aecker durchſtürmend. 

Biel hochragende Bäume hinab warf’s über einander 
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Sammt den Wurzeln zur Erb’, und fammt ben Blüthen bes 
Obſtes. 

Endlich erſchlug den Verderber des Deneus Sohn Meleagros, 

Der aus vielen Städten die muthigſten Jäger und Hunde 

Sammelte; denn nie hätt’ er mit wenigem Boll e8 gebänbigt, 

Sol ein Gewild, das Biel’ auf die traurigen Scheiter geführet. 

Artemis aber erregt? ein großes Getöſ' und Getlimmel 

Ueber bes Ebers Haupt und borftenftarrende Hille, 

Zwiſchen dem Boll der Kureten und hochgefinnten Aetoler. 

Während nun Melengros, der Streitbare, mit in die Feldſchlacht 

30g, traf ſtets Die Kureten das Unheil; und fie vermochten 

Richt mehr außer der Mauer zu ftehn, fo viel fie anch waren. 

Doc da von Zorn Meleagros erfüllt ward, welcher auch Audern 

Oft anfchwellt im Bufen das Herz, den Berftändigften felber; 

Siehe nunmehr, Groll tragend ber leiblichen Mutter Althäa, 

Ruht' er daheim bei der Gattin, ber rofigen Kleopatra, 

Die von der rajchen Marpefla erwuchs, der Tochter Euenos, 

Und dem gewaltigen Idas, dem tapferften Erbebewohner 

Zener Zeit; denn felbft auf den herrichenben Föbos Apollon 

Hatt’ er den Bogen gefpannt, um bas leichtbinwandelnde Mägp- 
lein, 

Diefe ward im Palafte darauf von Bater und Mutter 

Mit Zunamen genannt Allyone, weil ihr bie Mutter 

Einft, das Jammergeſchick der Alkyon traurig erduldend, 

Weinete, da ſie entführt der treffende Föbos Apollon. 

Bei ihr ruhete jener, das Herz voll nagendes Zornes, 

Hart gekränlt durch der Mutter Verwünſchungen, welche den 
Göttern 
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Biel aufſeufzend gefleht, ob bes leiblichen Bruders Ermorbung: 

Biel mit den Händen auch ſchlug fie die nahrungiproffende Erbe, 

Aufend zu Aides Macht und der ſchrecklichen Perfefonein , 

Hingefenkt auf Die Knie’, und netzte fich weinenb den Bufen , 

Tod zu fenden dem Sohn; ımb die Nachtunholdin Erinnys 

Hört’ aus dem Erebos fie, mit unausfühnbarem Herzen. 

Bald nun ſcholl um die Thore ber feindliche Sturm, und die 
Thürme 

Raſſelten laut von Geſchoß. Da kamen Aetoliergreife 

Flehend zu ihm, und fandten der Ewigen beiligfte Priefter , 

Daß er zum Kampf auszög’, ein großes Geſchenk ihm verheißend. 

Wo die fettefte Flur der lieblichen Kalybon prange, 

Dort geboten fie ihm ein ftattliches Gut fich zu wählen, 

Fünfzig Morgen umber: zur Hälft' ein Nebengefilbe, 

Und zur Hälft’ unbepflanztes, für Saat Durchichnittenes Blachfeld. 

Biel auch fleht’ ihm der Greis, der Roffebändiger Oeneus, 

Stieg hinan zu der Schwelle der hochgebühneten Kammer, 

Pocht' an derfugenden Pfort’, und ſank zuben Knien des Sohnes. 

Auch die Schweftern zugleich und bie ehrfurchtwürdige Mutter 

Fleheten viel; doch mehr nur verweigert’ er; viel auch bie 
Freunde, 

Welche die jorgfamften ihm und geliebteften waren vor Allen. 

Dennoch) konnten fie nicht fein Herz im Bufen bewegen ; 

Bis ſchon häufig die Kammer Geſchoß traf, ſchon auf die Thürme 

Klomm der Kureten Bolt, und die Stadt rings flammte von Feuer. 

Jetzo bat den Helden die ſchöngegürtete Gattin, 

Flehend mit Jammerton, und nannt' ihm alle das Elend, 

Das unglückliche Menſchen umringt in eroberter Veſte: 
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Wie man die Männer erfchlägt und die Stabt mit Flammen 
verwüſtet, 
Auch die Kinder entführt, und die tiefgegürteten Weiber. 
Jetzt ward rege ſein Herz, da ſo ſchreckliche Thaten er hörte. 
Eilend ging er, und hüllte das ſtrahlende Waffengeſchmeid' um 
So dem Aetoliervolk entfernt’ er den Tag des Verderbens, 
Folgend dem eigenen Muth; Doch nicht mehr gab man Gefchen?’ 
ihm, 
Biel’ und koſtliches Werthes, umſonſt nun wanbt’ er das Uebel. 
Nicht fo denke mir Du, mein Trauteſter; laß dir den Dämon 
Nicht dorthin verleiten das Herz! Weit fchlechter ja wär’ es, 
Wenn du brennende Schiffe vertheibigteft! Nein, für Geſchenke 
Komm ; dann wirft du geehrt wie ein Gott feyn allen Achniern. 
Doch wenn ſonder Geſchenk in Die mordende Schlacht du hin⸗ 
eingehſt; 
Nicht mehr gleich wird Ehre dir ſeyn, wie mächtig bu obſiegſt. 
Ihm antwortete drauf ber muthige Kenner Adhilleus: 
Fönir, Bater und Greis, bu Göttlicher, wenig bebarf ich 
Jener Ehr’; ich meine, daß Zeus Rathſchluß mich geehret! 
Diefe daurt bei den Schiffen der Dancer, weil mir ber Athem 
Meinen Bufen noch hebt, und Kraft in ben Knieen fich reget. 
Eins verkünd' ich Dir noch, und Du bewahr’ e8 im Herzen: 
Störe mir nicht die Seele mit jammernder Klag’ und Betrübniß, 
Atreus Heldenfohn zu beglinftigen. Wenig geziemt Dir, 
Daß pur ihn liebſt; du möchteſt in Haß die Liebe mir wandeln. 
Schicklicher, daß Du mit mir den kränkſt, der mich felber gekränket! 
Gleich mir herrſche binfort, und empfang bie Hälfte der Ehre. 
Diefe verkünden es ſchon; Du lege dich auszuruhen 
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Hier auf weichem Lager. Sobald dann Eos emporſteigt, 
Halten wir Rath, ob wir kehren zum Unfrigen, oder noch bleiben. 
Sprach's, und gebot dem Patroklos geheim mit deutenden 
Wimpern, 
Fünie wärmendes Bett zu befchleunigen; daß fie der Heimkehr 
Schnell aus feinem Gezelt fich erinnerten. Eilend begann num 
Ajas, der göttliche Zelamonid’, und Sprach zur Verſammlung: 
Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Laß uns gehn ; denn ſchwerlich, jo ſcheint's, wird jetzo Der Endzweck 
Unferes Weges erreicht; zu verkünbigen aber geziemt uns 
Eilig da8 Wort den Achaiern, wiewohl es wenig erfreuet; 
Denn fie figen gewiß, und erwarten uns. Aber Achilleus 
Trägt Unmild’ in der Bruft, und ein Herz hochfahrendes © eiftes 
Granfamer ! nichts ja bewegt ihr bie Freundſchaft feiner Genoffen, 
Die wir ftets bei den Schiffen ihn ehreten, hoch vor den Andern! 
Unbarmberziger Mann! Für den Mord auch ſelber des Bruders 
Nahm wohl Mancher die Sühnung ja ſelbſt des erſchlagenen 
Sohnes; 
Dann bleibt jener zurück in der Heimath, Vieles bezahlend; 
Aber bezähmt wird dieſem ber Muth des entſchloſſenen Herzens, 
Bann er die Sühnung empfing. Doch dir da gaben ein hartes 
Unverföhnliches Herz die Unfterblichen , wegen des Einen 
Mägdleins; bieten wir Dir doch fieben erlefene Jungfrau'n, 
Auch viel Andres dazu! O fey fanftmlithiges Herzens ; 
Chr’ auch Den heiligen Herb: wir find ja Gäfte des Haufes 
Dir aus der Danaer Boll, und bemüh'n uns, dir vor ben 
Andern 
Sorgſame Freunde zu ſeyn, und die Wertheſten aller Achaier. 
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Ihm antwortete Drauf der muthige Renner Achilleus: 
Ajas, göttlicher Sohn des Telamon , Böllergebieter, 
Alles haft du beinahe mir felbft aus der Seele gerebet. 
Aber e8 fchwillt mein Herz von Galle mir, wenn ich des Mannes 
Denke, der mir fo ſchnöde vor Argos Volle gethan bat, 
Atreus Sohn, als wär’ ich ein ungenchteter Fremdling. 
Ihr denn gehet nunmehr, Dort anzufagen die Botfchaft. 
Denn nicht werd’ ich eher bes blutigen Kampfes gedenken, 
Ehe des waltenden Priamos Sohn, der göttliche Heltor , 
Schon die Gezelt’ und Schiffe der Myrmidonen erreicht hat, 
Argos Volk hinmordend, und Blut in den Schiffen entflammet. 
Doch bei meinem Gezelt und dunkelen Schiffe, vermuth' ich, 
Wird wohl Heltor, wie eifrig er ift, fich enthalten des Kampfes. 
So ber Beleid’ ; und jeder den doppelten Becher erhebend, 
Sprengt’, und ging zu ben Schiffen hinweg; fie führet Odyffeus. 
Aber Patroflos ermahnte die Freund' und dienenden Mägpe, 
Fönte wärmenbes Bett zu befchleunigen, ohne Bermeilung. 
Ihm gehorchten Die Mägb’, und breiteten ätnfig das Lager. 
Wollige Bließ, und die Ded’ , und Die zartefte Flocke des Leines. 
Allda ruhte der Greis, die heilige Früh’ erwartend. 
Aber Achilleus fehlief im innern Gemad des Gezeltes; 
Und ihm ruhte zur Seit’ ein rofenwangiges Mägdlein, 
Das er in Lemnos gewann, bes Forbas Kind, Divmebe. 
Auch Patroffos legt’ ihm entgegen fich; aber zur Seit’ ihm 
is, hold und geſchmückt, bie ber Peleion’ ihm geſchenket, 
Als er Styros bezwang , die luftige Stadt des Enyeus. 
Jene, nachdem die Gezelte von Atreus Sohn fie erreichet, 
Grüßte mit goldenen Bechern die Schaar ber edlen Achaier, 
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Andere anderswoher entgegeneilend und fragend. 
Aber zuerſt nun forſchte der Völkerfürſt Agamemnon: 

Sprich, preisvoller Odyſſeus, erhabener Ruhm der Achaier, 
Will er vielleicht abwehren die feindliche Glut von den Schiffen? 
Ober verſagt er, und nähret ben Zorn bes erhabenen Herzens? 

Ihm antwortete drauf der herrliche Dulder Odyſſens: 
Atreus Sohn, Ruhmooller, du Völlerfürft Agamemnon, 
Noch will jener den Zorn nicht bändigen, jondern nur höher 
Schwillt ihm ber Muth; dein achtet er nicht, noch beiner 

Gefchente. 
Selber heißet er dich mit Argos Söhnen erwägen, 
Wie du die Schiffe zu retten vermögft und das Volt der Achaier. 
Aber er felbft num droht, fobald ber Morgen fich röthet, 
Nieder in's Meer zu ziehen Die fehöngeborbeten Schiffe. 
Auch den Anderen möcht’ er ein rathſames Wort zureben, 
Heim in den Schiffen zu gehn: nie findet ihr Doch der erhabnen 
Ilios Untergang ; denn ber waltende Zeus Kronion 
Dedt fie mit ſchirmender Sand, und muthvoll troßen Die Völker, 
Alſo fprach er; auch dieſe bezeugen es, welche mir folgten, 
Ajas und beid' Herolde zugleich, die verftändigen Männer. 
Fönir der Greis blieb dort, und legte ſich; benn fo gebot er: 
Daß er mit ihm einfchiffe zum lieben Lande der Väter, 
Morgen, jo Ihm e8 gefällt; denn mit Zwang nicht führt’ er 
binweg ihn, 

Jener ſprach's; doch Alle verſſummten umher, und fchwiegen, 
Hoch das Wort anftaunend; denn kraftvoll hatt’ er geredet. 
Lang’ itt blieben verftummmt bie befümmerten Männer Achaia's. 
Endlich begann vor ihnen der Rufer im Streit Diomedes: 
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Atrens Sohn, Ruhmvoller, du Bölkerfürft Agamemmon , 
Hätteft du nie Doch gefleht dem untablichen Peleionen, 
Reiche Geſchenk' anbietend! Denn ftolz ift jener ja fo ſchon; 
Und nun haft du noch mehr im ftoßen Sinn ihn bekräftigt. 
Aber fürwahr ich den?’ , ihn laffen wir; ob er hinweggeht, 
Ober bleibt, Dann wird er zur Feldſchlacht wieder mit ausziehn, 
Wann fein Herz im Bufen gebeut, und ein Gott ihn erreget. 
Auf demnach, wie ich rede das Wort, fo gehorchet mir Alle. 
Jetzo geht zur Rube, nachdem ihr das Herz euch erfreuet 
Nährender Koft und Weines; denn Kraft ift ſolches und Stärke. 
Aber fobald nun Eos mit Rojenfingern emporftrahlt; 

Ordne du ſchnell vor den Schiffen die Reifigen fo wie Das Fußvolk, 
Peuntre fie auf, und fühn mit den VBorberften kämpfe du felber. 
Alfo der Held; und umher die Könige riefen ihm Beifall, 

Hoch das Wort anftaunend von Tydeus Sohn Diomebes. 
Als fie des Tranks nun gejprengt, da lehrten fie heim in die Zelte; 
Jeder ruhete dort, und empfing die Gabe des Schlafes. 


— — — — — — 


Behnter Gefang. 


Inhalt. Der fchlaflofe Agamemnon und Dienelaus weden bie Fürften. Sie 
fehn nach ber Wache, und befprechen fi am Graben. Diomebes und Obyffens, 
anf Kundſchaft ausgehend, ergreifen und töbten ben Dolon, welchen Heltor zum 
Spähen gefandbt. Bon ihm belehrt, töbten fie im teoifchen Lager den neugekomme⸗ 
nen Rheſos mit zwölf Thrakiern, und entfllhren des Rheſos Roſſe. Auf Athene’s 
Warnung kehren fie, indeß Apollon bie Feinde weckt, zum Schiffölager zurück. 


Alle nunmehr bei ven Schiffen, die ebleren Helden Achaia's, 

Schliefen die ganze Nacht, vom fanften Schlummer gefeffelt ; 

Nur nicht Atreus Sohne, dem. Hirten des Volle Agamemnon, 

Nahte der Tiebliche Schlaf, Da Vieles im Geift er bewegte. 

Wie wenn ber Donnerer blitzt, ber Gemahl der lockigen Here, 

Jetzt viel Regen bereitend , unendlichen , jetzo auch Hagel, 

Oder ein Schneegeftöber, das weiß Die Gefilde bebedet, 

Oder daß etwa des Kriegs Scheufal weit öffne den Rachen: 

So vielfältig erſeufzt', im Buſen beffemmt, Agamemnon, 

Tief aus dem Herzen empor, und Angft burchbebte Die Bruft ihm. 

Siehe, fo oft er das Feld, Das troifche, weit umſchaute, 

Staunt’ er über Die Feuer, wie viel vor Ilios brannten, 

Ueber der Flöten und Pfeifen Getön, und der Menſchen Ge- 
tümmel. 

Aber fo oft zu den Schiffen er ſah, und dem Bolt der Achaier; 





V. 15— 38. Zehnter Gefang. 225 


Biel alsdann von dem Haupt entrauft’ er des Haars mit ten 
Wurzeln, 

Hoc aufflehend zu Zeus; und er feufzt’ ehrjlichtiges Herzens. 

Diefer Gedank' erfchien dem Zweifelnden endlich ber befte: 

Erftlich zu Neftor zu gehn, dem neleiadifchen König; 

Ob er mit jenem vielleicht unfträflichen Rath ausfönne, 

Welcher das Böſ' abwehrte von allem Volk der Achaier. 

Aufrecht jetzt umhüllt' er die Bruft mit wolligem Leibrod ; 

Unter bie glänzenden Füß' auch band er fich ftattliche Sohlen ; 

Warf dann das blutige Fell des gewaltigen Leun um bie 
Schultern, 

Falb und groß, das die Knöchel erreicht'; und faßte die Lanze. 
So auch war Menelaos in bebender Angſt, und niemals 
Ruht' ihm Schlaf auf den Augen, dem Sinnenden, was dech 

verhängt ſey 
‚Argos tapferem Boll, das für Ihn durch weites Gewäffer 
Kam in ber Troer Gefild’, unverbroffenem Streite fich bietend. 
Exftlich ein Parbeloließ um den mächtigen Rüden fich hüllt' er, 
Zottig und buntgefledt; in der Sturmbaub’ ehernen Schirm dann 
Barg er das Haupt, und faßte den Speer mit nervigter Rechten. 
Schnell dann ging er zu weden ben herrfchenden Bruder, ber 
machtvoll 
Allen Achaiern gebot, wie ein Gott im Volle geehret. 
Ihn nun fand er die Schulter mit ſtattlichen Rüſtungen deckend, 
Hinten am dunkelen Schiff; und herzlich erwünſcht ihm erſchien er. 
Jetzo begann er zuerft, ber Rufer im Streit Menelaos: 
Warum wappneft bu Dich, mein Aelterer? Soll zu den Troern 
Dir hingehen ein Freund zu erkundigen? Aber mit Unruh' 
Homers Werke. 1. 15 
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Sorg’ ich im Geift, daß feiner zu folcher That fich erbiete, 
Hin zum feindlichen Heer als einſamer Epäher zu wandeln 
Durch Die ambrofifche Nacht; der müßt' ein entjchloffener Mann 
ſeyn! 

Gegen ihn rief antwortend der Völkerfürſt Agamemnon: 
Rath bedürfen wir beide, du Göttlicher, o Menelaos, 
Wohl erſonnenen Rath, der Sicherheit ſchaff' und Errettung 
Argos Volk' und den Schiffen; dieweil Zeus Herz ſich gewandt hat. 
Wahrli zu Hektors Opfer hat mehr fein Herz er geneiget! 
Denn nie ſah ic) vordem, noch höret' ich je nur erzählen, 
Daß Ein Mann der Wunder fo viel am Tage vollendet, 
Ms nun Hektor gethan, Zeus Liebling, am Volk der Adyaier , 
Selber für ſich, obzwar nicht Gott ihn zeugte noch Göttin. 
Aber er that, def wahrlich mit Schmerz die Argeier gebeitfen, 
Spät und lange binfort: jo häuft’ er das Web den Achaiern ! 
Hurtig, den Ajas fogleich und Idomeneus mir zu berufen, 
Lauf zu den Schiffen hinab: weil Ich zum göttlichen Neftor 
Wandl', und aufzuftehn ihn ermuntere; ob er geneigt jey, . 
Hin zur heiligen Schaar der Wächter zu gehn, und zu orbnen. 
Ihm ja gehorchen fie wohl am freudigften ; denn fein Cohn ift, 
Sammt Meriones dort, des Idomeneus tapferem Kriegsfreund, 
Führer der Hut; denn diefen vertraueten wir fie am meiſten. 

Ihm antwortete drauf der Rufer im Streit Dienelaos: 
Was denn ift den Will’, und die Abficht deines Gebotes? 
Bleib’ ich dort mit jenen, und warte dein, bis du hinkommſt? 
Oder lauf’ ich Dir nach, fobald ich's jenen verfündigt ? 

Wiederum antwortete drauf Agamemmon der Herricher: 
Bleibe mir dort, daß nicht in der Dunkelheit wir von einander 
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Irre gehn; denn e8 find viel freuzende Wege des Lagers. 

Auf’ auch, wohin du kommſt, und ermuntere rings zu wachen, 
Seglihen Mann nach Gejchlecht mit Baternamen benennend. 
Jeglichem Ehr’ erweifend, und nicht erhebe Dich vornehm. 

Laß uns vielmehr arbeiten, wie Andere! Alfo ja hat uns 
Zeus bei unferer Geburt Dies laſtende Wehe verhänget! 

Jener ſprach's, und entfanbte den wohl ermahneten Bruder; 
Selbft dann eilt’ er zu Neftor, dem Völkerhirten von Pylos. 
Diefen fand er nunmehr am Gezelt-und dunkelen Schiffe, 
Ruhend im weichen Bett’, und neben ihm prangte die Rüftung: 
Schild und ftrahlender Helm, und zwo erzblinfende Lanzen ; 
Neben ihm prangt’ auch Der Gurt, der künftliche, welcher den Alten 
Gürtete, wann er gewappnet zur mordenden Schlacht einherzog, 
Führend Das Bolt; denn er gab nicht Raum dem traurigen Alter. 
Jetzo erhob er das Haupt, auf den Ellenbogen ſich ftütend , 
Und er begann zum Atreiden, und fragt’ ihn alfo mit Zuruf: 

Wer bift Du, der die Schiffe Des Heers durchwandelt jo einfam, 
Jetzt in der finfteren Nacht, Da andere Sterbliche fchlafen ? 
Ob du einen ber Freund’ umberfuchft, oder ein Maulthier? 
Red’, und nahe mir nicht, ein Schweigenber ! Weffen bebarfft vu ? 

Ihm antwortete drauf der Herrfcher des Volls Agamemnon ! 
Neftor, Neleus Sohn, du erhabener Ruhm der Achaier, 
Kenne doch Atreus Sohn Agamemnon, welchen vor Allen 
Zeus in unendlichen Jammer gefenkt, jo lange der Athem 
Meinen Buſen noch hebt, und Kraft in ben Knieen fich veget. 
So nun irr' ich, dieweil fein ruhiger Schlaf mir Die Augen 
Zujchließt, jondern der Krieg und die Noth der Achater mich 

fümmert. 
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Denn ich forge mit Angft um Die Danger; nicht in der Faſſung 

Blieb mir der Muth, ganz ward ich betäubt; es entfliegt aus 
dem Bufen 

Mein aufflopfenbes Herz, und es zittern mir unten Die Glieder! 

Aber finnft Du auf That, da auch Dir nicht nabet der Schlummer; 

Laß zu den Hütern dort uns hinabgehn, daß wir erfennen, 

Ob fie vielleicht, entlräftet von Kriegsarbeit und Ermüdung, 

Sich zum Schlummter gelegt, und ganz der Wache vergefien. 

Denn das feindliche Heer ift nah ung; Keiner ja weiß es, 

Ob nicht jelbft in der Nacht fie heran fi) wagen zum Angriff. 

Ihm antwortete drauf der gerenifche reifige Neſtor: 

Atreus Sohn, Ruhmvoller, du Völferfürft Agamenınon, 

Nie wird doch dem Hektor ein jeglicher Wunfch von Kronion 

Ausgeführt, den er nun fich erträumete, fondern ihn, hoff’ ich, 

Drängen der Sorgen binfort noch mehrere, wenn nur Achilleus 

Bon dem verberblichen Zorn die erhabene Seele gewendet. 

Gern begleit’ ich Dich jet; Doch laß uns auch Andere wecken: 

Tydeus Sohn, den Schwinger des Speers, und den eblen 
Odyſſeus, 

Ajas den ſchnellen zugleich, und Fyleus tapferen Sprößling. 

Wenn auch Einer geſchwind' hinwandelte, jene zu rufen, 

Ajas, Telamons Sohn, und Idomeneus, Kreta's Beherrſcher; 

Deren Schiffe ja ſtehn am ferneſten, nicht in der Nähe. 

Aber ihn, den geliebten und edelen Freund Menelaos, 

Schelt' ich fürwahr, und ob Du mir eiferteſt, nimmer verberg' ich's, 

Daß er ſchläft, und allein dir zugewendet die Arbeit. 

Ziemt es ihm doch, arbeitend die ſämmtlichen Fürſten Achaia's 

Anzuflehn; denn Die Noth drängt ung gar unerträglich! 


Em. 
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Wiederum antwortete drauf Agamemnon der Herrſcher: 
Greis, zu anderer Zeit verſtatt' ich dir, jenen zu tadeln; 
Denn oft ſäumt mein Bruder, und geht nicht raſch an die Arbeit, 
Weder von Trägheit beſiegt, noch Unverſtande des Geiſtes, 
Sondern auf mich herſchauend, und mein Anheben erwartend. 
Doch nun wacht' er früher vom Schlaf, und beſuchte zuerſt mich; 
Und ihn ſandt' ich umher, daß er foderte, welche du wünſcheſt. 
Gehen wir denn! fie finden gewiß wir dort bei den Hütern 
Außer dem Thor, wo ich ihnen bedeutete fich zu verfammeln. 

Ihm antwortete drauf der gerentfche reifige Neftor: 

So wird feiner ihm zürnen der Dancer, noch ibm mit Unluft 
Folgen, ſobald er Einen mit Ernft antreibt und ermahnet. 

Diefes gejagt, umbüllt’ er die Bruft mit wolligem Leibrod‘; 
Unter die glänzenden Füß' auch band er fich ſtattliche Sohlen ; 
Um ſich fchnallt er Darauf den purpurfchimmernden Mantel, 
Doppelt, und weitgefaltet, umblübt von der Wolle Gekräuſel; 
Nahm auch die mächtige Lanze, geſpitzt mit der Schärfe des Erzes; 
Eilete dann durch Die Schiffe der erzumfchirmten Achaier. 
Jetzo zuerſt den Odyſſeus, an Ratbichluß gleich dem Kronion, 
Weckte der Greis aus dem Schlaf, der gerenifche reifige Neftor, 
Hebend die Stimm', und fogleich an das Herz Drang jenem ber 

Ausruf; 
Und er kam aus dem Zelt, und ſprach zu ihnen die Worte: 

Warum ſo durch die Schiffe des Heers nun irret ihr einſam, 
In der ambroſiſchen Nacht? Was treibt euch jetzo für Noth an? 

Ihm antwortete drauf der gereniſche reiſige Neſtor: 

Edler Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 
Zürne du nicht, denn große Bekümmerniß drängt die Achaie 
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Komm, und wecke mit uns noch Andere, welchen es ziemet, 
Heilſamen Rath zu rathen, der Heimkehr, oder des Kampfes. 
Jener fprach's; da eilt' in's Gezelt der weiſe Odyſſeus, 

Warf den prangenden Schild um die Schulter ſich, folgte dann 
jenen. 

Schnell nun kamen ſie hin, wo Tydeus Sohn Diomedes 

Draußen lag am Gezelt mit den Rüſtungen; auch die Genoſſen 

Schliefen umher, auf den Schilden das Haupt, und Jegliches Lanze 

Ragt' auf der Spitze des Schaftes emporgerichtet, und fernhin 

Strahlte das Erz, wie die Blitze des Donnerers. Aber der 
Held ſelbſt 

Schlummerte, ausgeſtreckt auf die Haut des geweideten Wald⸗ 

ſtiers; 

Auch war unter dem Haupt ein ſchimmernder Teppich gebreitet. 

Dieſen weckte genaht der gereniſche reiſige Neſtor, 

Rührend den Fuß mit der Ferſ', und ermunterte, ſcheltend in's 


Antlitz: 
Wache doch, Tydeus Sohn! Was ſchläfſt du ruhig die Nacht 
durch? s 


Hörteft du nicht, wie Die Troer fid; dort auf dem Hügel des Feldes 

Lagerten, nahe den Schiffen, und weniger Raum fie noch abhält? 
Alfo der Greis; doch jchleunig erftand aus dem Schlaf 

Diomedes ; 

‚Und er begann zu jenem, und ſprach bie geflilgelten Worte: 
Alzu emfiger Greis, du ruhſt auch nimmer von Arbeit! 

Sind nicht andere noch und jüngere Männer Achaia's, 

Welchen es mehr obläge, der Könige jeden zu wecken, 

Rings durchwandernd das Heer? Du bift unbändig, o Alter! 
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Ihm antwortete drauf Der gerenifche reifige Neſtor: 
Wahrlich, o Freund, du haft wohlziemende Worte geredet. 
Selber bab’ ich ja Söhn', und treffliche, hab’ auch der Völker 
Sonſt genug, daß mir Einer umbergehn könnte zu rufen. 
Aber viel zu große Bekümmerniß drängt Die Achaier! 

Denn nun fteht e8 Allen fürwahr auf der Echärfe des Meffers: 
Schmählidher Untergang den Achaiern, oder auch Leben! 
Auf denn, Ajas den fehnellen , und Fyleus tapferen Sprößling, 
Wecke vom Schlaf, du bift ja Der Jüngere, dau'rt dich mein Alter. 
Sprach's, und ſogleich warf jener das Lömwenfell um bie 
Schultern, 
Falb und groß, Das die Knöchel erreicht’, und faßte Die Lanze ; 
Hin dann eilte der Held, und erweckt' und brachte die Andern. 
Als fie nunmehr zu der Hüter verfammelter Schaar fich gejellet, 
Fanden fie auch nicht fchlafen der Nachthut evele Führer; 
Sondern munter und wach mit den Rüftungen faßen fie Alle. 
So wie die Hund’ unruhig die Schaf’ im Gehege bewachen , 
Hörend des Unthiers Laut, des gewaltigen, das aus ber Waldung 
Ankommt durch das Gebirg’, umtönt von lauten Getiimmel 
Treibender Männer und Hund’; entfloben ift ihnen ber 
Schlummer: 
Alto entfloh auch jenen ber füße Schlaf von den Wimpern, 
Da fie die Nacht durchwachten, die ſchreckliche, ftet8 nach dem Felde 
Hingewandt, ob fie etwa den Anlauf merkten der Troer. 
Diefe zu ſchau'n war fröhlich der Greis, und redete Stärkung; 
Und er begann zu ihnen , und fprach die geflügelten Worte : 

Recht, o trautefte Kinder, gemacht jo; Keinen beftege 

Jetzo der Schlaf : daß nicht ein Triumph wir werben den Feinde ' 
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Alſo der Greis, und den Graben durcheilet' er; aber ihm folgten 
Argos Könige nach, ſo viele zum Rath ſich verſammelt. 
Auch Meriones folgt', und Neſtors edeler Sprößling 
Jenen zugleich; denn ſie ſelber beriefen ſie mit zur Berathung. 
Jetzt, nachdem fie den Graben durchwandelten, ſetzten ſich Alle, 
Wo noch rein das Gefild' aus umliegenden Leichen hervorſchien; 
Dort wo der ſtürmende Hektor ſich wendete von der Argeier 
Blutigem Mord’, als ſchon die finſtere Nacht fie umhüllte: 
Allda ſetzten ſich jen', und redeten unter einander. 
Und es begann das Geſpräch der gereniſche reifige Neſtor: 
Freund', o möchte nicht jetzo ein Mann vertrauen der Kühnheit, 
Und dem entſchloſſenen Muth, zu den edelmüthigen Troern 
Hinzugehn? ob er etwa der Aeußerſten Einen erhaſchte, 
Oder vielleicht ein Geſpräch anhörete, unter ben Troern, 
Mas fie jetzo im Rath abrebeten : ob fie gebenfen, 
Fern allbier zu bleiben won Ilios; oder zur Stabt nun 
Heim von den Schiffen zu geh'n, nachdem fie befiegt Die Achaier. 
Diefes erforicht’ er Alles, und Tehrete wieder zu uns dann, 
Unverletzt, groß wäre ber Ruhm ihm unter dem Himmel, 
Kings in der Menfchen Gejchleht, auch lohnt' ihm edele 
Schenfung. 
Denn fo Biel’ in den Schiffen Gewalt ausüben und Herrichaft, 
Jeder umher von Allen verehrt’ ein dunkeles Schaf ihm, 
Sammt dem faugenden Lamm, fein Eigenthum wär’ ihm ver- 
gleichbar ; 
Stets auch käm' er gelaben zu Felt und Freubenbewirthung, 
Jener ſprach's; Doch Alle verftummten umber, und ſchwiegen. 
Jetzo begann vor ihren der Rufer im Streit Diomebes: 





B. WW -—- 248. Zehnter Gefang. 233 


Neftor , mich nun reizet der Muth des entichloffenen Herzens, 
Einzugehn in das Heer der nahe gelagerten Troer. 

Dod wenn mir zum Begleiter ein anderer Mann fich erböte; 

Größere Zuverficht, und mehr Unerſchrockenheit gäb' es. 

Wo zween wandeln zugleich, da bemerkt der Ein’ und ber Andre 

Schneller, was heiljam ſey: Doch Der einzele, ob er bemerket, 

Stets doch ift langfamer fein Sinn, und ſchwach die Ent: 
ſchließung. 

So der Tydeid'; und viel erboten ſich ihm zu Begleitern: 
Willig waren die Ajas zugleich, die Genoſſen des Ares; 
Willig Meriones auch, ſehr willig der Sohn des Neſtor, 
Willig der Atreione, der Schwinger des Speers Menelaos; 
Willig war auch Odyſſeus, der Duldende, unter die Troer 
Einzugehn; denn er trug ein wagendes Herz in dem Buſen. 
Jetzo begann vor ihnen der Bölferfürft Agamemnon : 

Tydeus Sohn, Diomebes, Du meiner Seele Geliebter , 
Selbft uunmehrzum Genoffen erwähle dir, welchen du wänfcheft, 
Unter der Zahl den Beften, dieweil fo viele bereit find. 

Doch nicht täufche Das Herz die Ehrfurcht, daß du den Beſſern 
Mebergebft, und ven Schlecdhtern aus blöder Scheu dir gefelleft, 
Schauend auf ebleren Stanım; und rag’ er an Obergewalt auch. 
Jener ſprach's: denn er forgt’ um den brännlichen Held 
Menelaos. 
Jetzo begann von Neuem ber Rufer im Streit Diomedes: 

Wenn ihr nun ben Genofjen mir ſelbſt heimftellt zu erwählen, 
O mie vergäße Doch Ach des güttergleichen Odyffeus ? 

Dem jo gefaßt und freubig der Muth des entjchloffenen Herzens 
Iſt im jeber Gefahr; denn e8 liebt ihn Pallas Athene. 
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Wenn mich diefer begleitet, fogar aus flammendem euer 
Kehrten wir beide zurück; denn er weiß zu erfinden, wie feiner. 
Ihm antwortete drauf der herrliche Dulder Odyſſeus: 

Tydeus Sohn, nicht Darfft Du fo fehr mich rühmen, noch tabeln ; 

Denn .vor fundigen Männern von Argos redeſt du Solches. 

Geben wir denn! Schnell eilet vie Nacht, und nah’ iftder Morgen. 

Weit ſchon rückten die Stern’, und e8 ſchwand das Meifte Der 
Nacht bin, 

Um zween Theile bereits ; nur ein Drittheil haben wir übrig. 

Dieſes gejagt, verhüllten fich beid' in ſchreckliche Rüſtung. 

Tydeus Sohne nun gab der ſtreitbare Held Thraſymedes 

Sein zweiſchneidiges Schwert; denn das eigene blieb bei den 
Schiffen; 

Auch den Schild; und deckt' ihm das Haupt mit dem Helme von 

Stierhaut, 

Sonder Kegel und Buſch, der auch Sturmhaube genannt wird, 

Und vor Wunden bewahrt der blühenden Jünglinge Scheitel. 

Aber Meriones gab dem Odyſſeus Bogen und Köcher, 

Sammt dem Schwert; und deckte des Königs Haupt mit dem 
Helme, 

Auch aus Leder geformt: inwendig mit häufigen Riemen 

Wölbt' er ſich, ſtraff durchſpannt; und auswärts ſchienen die 
Hauer 

Vom weißzahnigen Schwein, und ſtarreten hiehin und dorthin, 

Schön und künſtlich gereiht; und ein Filz war drinnen befeſtigt. 

Einſt aus Eleon hatt' Autolykos dieſen erbeutet, 

Stürmend den feſten Palaſt des Hormeniden Amyntor; 

Jener gab dem Kytherer Amfidamas ihn gen Skandeia; 
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Aber Amſidamas gab zum Gaftgeichent ihn dem Molos; 
Diefer gab ihn dem Sohne Meriones wieder zu tragen; 
Und nun war er dem Haupt des Odyſſeus fefte Beſchützung. 
Als ſich beide nunmehr im ſchreckliche Rüftung gehüllet, 
Eilten fie fort, und verkießen die ebelen Helden Achaia's. 
Ihnen naht’ ein Reiher, gefandt von Pallas Athene, 
Nechtsher fliegend am Weg’: ihn ſahen fie nicht mit den Augen 
Durch die finftere Nacht, nur ward fein Zonen gehöret. 
Freudig vernahm Odyſſeus deu Flug, und vief zu Athene: 
Höre mich, o Zeus Tochter, des Donnerers, die Du beftändig 
Mic, in allen Gefahren vertheidigeft, und wo ich hingeh, 
Meiner gedenkſt; nun gönne zumeift mir Lieb’, Athenäa! 
Laß uns wohl zu den Schiffen und ruhmvoll wieder gelangen, 
Thäter erhabener That, die Nachweh ſchaffe den Troern! 
Ihm zunächſt auch flehte der Rufer im Streit Diomebes: 
Höre du jet auch mich, o Zeus unbezwungene Tochter ! 
Folge mir, wie dn dem Bater gefolgt, dem göttlichen Tybeus, 
Als er gen Thebe ging , ein Geſendeter von den Adhaiern. 
Sen’ am Ajopos verlaffend, die erzumſchirmten Achaier, 
Bracht' er freundliche Worte den friegrifchen Kadmeionen 
Dorthin; doch umkehrend vollendet’ er ſchreckliche Thaten, 
Mit Dir, heilige Göttin, da Ihm willfährig du beiftanpft. 
So nun wolleft du mir auch beiſtehn, und mich behüten ! 
Div dann opfr’ ich ein jähriges Rind, breitftirnig und fehllos, 
Ungezähmt, das nimmer ein Mann zum Joche gebändigt ; 
Dieſes opfer’ ich Dir, mit goldumzogenen Hörnern. 
Alto fleheten beid’ ; es hörte fie Pallas Athene. 
Dranf, nachdem fie gefleht zu Zeus bes erhabenen Tochter, 
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Gingen fie ſchnell, zween Löwen an Mutb, im nächtlichen Dunkel, 

Ueber Gemord nund Leichen hinweg, durch Waffen und Blut hin. 
Auch nicht Dort ließ Hektor Die edelmüthigen Troer 

Ausruhn, fondern berief die Edeljten rings zur Verſammlung, 

Alle des troiſchen Volks erhabene Fürften und ‘Pfleger; 

Bor den Berfammelten nun entwarf er die weile Berathung : 
Wer doch möchte die That einwilligend jet mir gerwähren , 
Um ein Geſchenk, fo groß, daß ihm e8 zum Lohne genug fey ? 

Einen Wagen verehr’ ich, und zmeen hochhalſige Roffe, 
Welche die edelſten fey'n bei den rüftigen Schiffen Achaia's: 
Wer auch immer e8 wagt, und felber den Ruhm fich erftrebet, 
Nabe zu gehn an die Schiffe Der Danaer, und zu erforichen:: 
Ob fie ſtets noch bewachen die rüftigen Schiffe, wie vormals; 
Ober ob fie vielleicht, von unferen Händen bezähmet, 
Schon die Flucht mit einander befchleunigen, und ſich enthalten, 
Nächtlihe Hut zu verjehn, fraftlos won ber jehredlichen Arbeit. 
Jener ſprach's; doch alle verftummten umber, und ſchwiegen. 
Aber im troifchen Volk war Dolon, erzeugt von Eumedes, 
Edelem Bolfsherold’, an Gold’ und Erze begütert; 
Zwar ein übeler Mann von Geftalt, doch ein hurtiger Läufer, 
Auch der einzige Sohn mit fünf aufwachfenden Schweitern. 
Diejer begann wortretend im Rath der Troer zu Heltor: 
Sektor, mich nun reizet der Muth des entjchloffenen Herzens, 
Nahe zu gehn an die Schiffe der Dancer, und zu erforfchen. 
Aber wohlan, den Zepter erhebe mir, heilig beſchwörend, 
Daß bu jenes Gefpann, und den erzumfchimmerten Wagen, 
Schenken mir willft, das ihn trägt, den untabligen Beleionen. 
Nicht auch werb’ ih umſonſt ausſpähn, noch gegen Erwartung. 
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Denn fo weit durchwandr' ich das Kriegsheer, bis ich erreiche 
Selbft Agamemnons Schiff, wo vielleicht ſeyn werben Die Fürften, 
Heilſamen Rath zu ratben, ber Heimkehr, oder des Kampfes. 
Jener ſprach's; Doch Sektor erhub den Zepter, und ſchwur ihm: 
Höre mid nun Zeus jelber, der bonnernde Gatte der Here! 
Nie foll jenes Geipann ein Anderer lenken der Troer; 
Sondern Dir verheiß' ich daherzuprangen beftänbig ! 
Sprach's, und gelobt’ Unwahres im Schwur, und reizete Jenen. 
Eifend hängt’ er darauf das krumme Geſchoß um die Schulter, 
Hüllete dann fich umber ein graugezotteltes Wolfsfell, 
Fügte den Otterhelm auf das Haupt, und faßte Den WurfipieR, 
Eilete Dann zu den Schiffen der Danaer. Aber ihm warb nicht 
Wiederkehr von den Schiffen ; das Wort zu bringen dem Heftor. 
Als er nunmehr verlaffen der Rojj’ und der Männer Getümmel, 
Ging er ven Weg mit Begier. Jedoch der edle Odyſſeus 
Merkte des Nahenden Gang, und ſprach zum Sohne des Tydeus: 
Siehe, da fommt, Diomedes, ein Mann ans dem Lager 
gewandelt! 
Will er vielleicht ausfundend zu unferen Schiffen herannah'n, 
Oder einen berauben der Leichname bier auf dem Schlachtfeld'? 
Auf, wir laffen zuerft ihn vorübergeh’n im Gefilde, 
Wenig nur; dann ſtürmen wir nach, und erhafchen ben Flüchtling, 
Eilendes Laufs. Doch wenn er mit fchnelleren Füßen zuvorrennt; 
Immer ſodann zu den Schiffen vom Lager hinweg ihn gefcheuchet, 
Mit anftürmendem Speer, daf nicht zu der Stadt er entrinne. 
Alto beiprachen ſich Beid', und bargen fich außer dem Wege, 
Unter den Todten gefchmiegt; und vorbei lief jener bedachtlos. 
Als er fo weit fich entfernt, wie ein Joch Maulthier’ an Des Aders 
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Ende gewinnt; denn ſie gehn vor langſam folgenden Stieren, 

Muthig ein tief Brachfeld mit gefügetem Pflug durchfurchend: 

Schnell num liefen fie nach; under ftand, Das Getöſe vernehmend; 

Denn er vermuthet' im Geiſte, zurück berufende Freunde 

Kämen aus Troja's Volk, ihm nachgeſendet von Hektor. 

Aber ſo weit nur entfernt, wie ein Speerwurf, oder noch minder, 

Kannt' er die Männer als Feind'; und die hurtigen Kniee be⸗ 
wegend, 

Floh er dahin; doch jene verfolgeten angeſtrenget. 

Wie wenn zween ſcharfzahnige Hund', erfahren der Wildjagd, 

Treiben in dringender Eile das Hirſchkalb oder den Haſen, 

Durch dickwaldigen Raum, und voran der quäkende rennet: 

Alſo trieb der Tydeid' und der Städteverwüſter Odyſſeus 

Ihn von den Seinen hinweg, in dringender Eile verfolgend. 

Aber nachdem ſchon Dicht an der Danaer Hut er genaht war, 

Fliehend hinab zueden Schiffen ; mit Zorn nun erfüllt’ Athenäa 

Tydeus Sohn, daß feiner der erzumjchirmten Achaier 

Früheres Wurfs fich rühnmit', und er felbft ein Zweiter nur füme; 

Raſch mit der Lanz’ anftlirmend, bebrobt ihn der Held Dio- 
medes: 

Steh da, oder ich werfe die Lanze dir! Schwerlich vermagſt du 
Lange dem ſchrecklichen Tod' aus meiner Hand zu entfliehen! 
Eprach's, und im Schwung' entſandt' er den Speer, und fehlte 

mit Vorſatz; 

Rechtshin über die Schulter ihm flog des geglätteten Speeres 

Erz in den Boden hinein: und er ſtand nun, ſtarr vor Schrecken, 

Bebend das Kinn, und es klappten ihm laut in dem Munde die 
Zähne, 
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Bla fein Geficht vor Angft. Jetzt nahten fie feuchend, und hielten 

Beid' an den Händen ihn feft; doch Er mit Thränen begann fo: 
Faht mich Lebenden body; und ich löſe mich. Denn mir da⸗ 

heim liegt 

Erz und Goldes genug, und fchöngefchmiedetes Eifen. 

Hievon reicht mein Vater euch gern unendliche Löſung, 

Wenn er mich noch lebend erforfcht bei ven Schiffen Achaia's. 
Ihm antwortete Drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Sey getroft; kein Todesgedank' umſchwebe das Herz bir! 

Aber o jage mir jetst, und verkündige lautere Wahrheit. 

Warum fo zu den Schiffen vom Kriegsheer wandelft du einfam, 

Setzt in der finfteren Nacht, da andere Sterbliche fchlafen ? 

Willſt pur einen berauben der Leichname hier auf den Schlachtfeld ? 

Oper fandte dich Heltor, daß wohl bei den Schiffen du Alles 

Späheteft? Ober bewog dein eigenes Herz Dich zum Ausgang ? 
Ihm antwortete Dolon darauf; und e8 bebten Die Glieder: 

Ach zu Jammer und Weh verleitete Heltor das Herz mir, 

Welcher des tadellojen Achilleus ftampfende Roſſe 

Mir zum Geſchenke verhieß, und den erzumfchinimerten Wagen; 

Und mir befahl, durchwaudelnd der Nacht ftillfliebendes Duntel, 

Nabe zu gehn an die Schiffe der Dancer, und zu erforfchen: 

Ob ihr ſtets noch bewacht die rüftigen Schiffe, iwie vormals; 

Oder ob ihr vielleicht, von unferen Händen bezähmet, 

Schon bie Flucht mit einander beichleuniget, und euch enthaltet, 

Nächtliche Hut zu verſehen, kraftlos von der ſchrecklichen Arbeit. 
Lüchelnd erwiberte drauf ber erfindungsreiche Odyffeus : 

Traum nach großem Gefchent hat dir Die Seele gelüftet, 

Nach des Peleiden Geſpann, des feurigen! Schwer find Die Roffe 
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Jedem ſterblichen Manne zu bändigen, oder zu lenken, 

Außer Achilleus ſelbſt, den gebar die unſterbliche Mutter. 

Aber o ſage mir jetzt, und verkündige lautere Wahrheit. 

Wo verließeſt du Hektor, den Hirten des Volks, da du weggingſt? 

Wo ſind ihm die Geräthe des Kriegs? wo ſtehn ihm die Roſſe? 

Auch die anderen Troer, wie wachen fie, oder wie ruhn fie? 

Sag’ auch, was fie im Rath abrebeten: ob fie gebenfen, 

Fern allhier zu bleiben von Ilios, ober zur Stadt nun 

Hein von den Schiffen zu gehn, nachdem fie befiegt Die Achaier. 
Ihm antwortete Dolon darauf, der Sohn des Euntebes: 

Gern will Ich Dir folches verfündigen , ganz nach der Wahrheit. 

Hektor berief nun alle, Des Heers rathgebende Fürſten, 

Kath mit ihnen zu halten am Mahl des göttlichen Ilios, 

Fern dem Geräuſch. Was aber von Wachen, o Held, du gefraget: 

Keine gejonderte ſchirmet das Kriegsheer , ober beivacht e8. 

Denn wo Troer fih Glut anzünbeten , welchen es Noth ift, 

Diefe warten der Hut, und ermahnen ſich unter einander , 

Wach zu ſeyn. Hingegen die fernberufenen Helfer 

Ruhn im Schlaf; und die Wach’ ift überlafjen ven Troern; 

Denu nicht jenen find Kinder und Gattinnen bier in ber Nähe. 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Wie denn, ewa vermijcht mit Troja’s reifigen Männern 

Schlafen fie, oder getrennt? Dies fage mir, daß ich es wiſſe. 
Ihm antwortete Dolon Darauf, der Sohn bes Eumebes: 

Gern will Ich auch ſolches verfünbigen, ganz nach der Wahrheit. 

Meerwärts ruhn mit den Karen, päoniſche Krümmer des Bogens, 

Leleger auch, Kaukonen zunächſt, und edle Pelasger; 

Lolier ruhn gen Thymbra hinauf, und troige Myſer, 
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Frygia's reifige Schaar, und Mäonia's Roſſebezähmer. 

Aber was fraget ihr mich fo genau nach Allem und Jedem? 

Denn wofern ihr begehrt in Das troiiche Lager zu wandeln; 

Dort am Ende bes Heers find neu ankommende Thrafer , 

Hingeftredit um Rheſos, Eioneus Sohn, den Beherrſcher: 

Defien Roffe die ſchönſten und größeften, die ich geſehen, 

Weißer denn blendender Schnee, und hurtiges Laufs wie bie 
Winde, 

Auch fein Wagen ift köſtlich mit Gold und Silber geſchmücket. 

Rüftungen auch aus Golde, gewaltige, Wunder dem Anblid, 

Zrägt er daher; kaum ziemt es ben fterblichen Erbebewohnern, 

Solches Geräth zu tragen, vielmehr unfterblichen Göttern. 

Doch nun führt mich hinab zu des Meers fchnellmandelnden 
Schiffen; 

Oder laßt mich gebunden allhier in graufamer Feſſel, 

Bis ihr wiebergelehrt, und felber gejehn aus Erfahrung, 

Ob ich gezientende Wort’ euch meldete, oder ob nicht jo. 

Finſter ſchaut' und begann ber ſtarke Held Diomedes: 

Nur nicht Flucht, o Dolon, erwarte mir etwa im Herzen, 

Gabft du auch guten Beſcheid, da in unfere Hände du kameſt! 

Denn vwofern wir anjeßt dich löſeten, oder entließen ; 

Traun du kämſt auch hinfort zu den rüftigen Schiffen Achaia's, 

Sey es umherzufpähn, ſey's öffentlich ung zu befämpfen. 

Doc fo von meiner Hand du befiegt dein Leben verliereft ; 

Rimmermehr dann magft bu verberblich ſeyn den Argeiern. 

Sprach's; und bereit war jener, Das Kinn mit nerwichter 

Hand ihm’ 

Rührend, emporzuflehn ; doch tief in den Naden = ſchwang er 

Homers Werte. 1. 
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Schnell das erhobene — und durchſchnitt ihm beide die 
Sehnen, 
Daß des Redenden Haupt mit dem Staub’ hinrollend vermiſcht 
ward. 
Hierauf nahmen ihm jene den Ötterhelm von der Scheitel, | 
Au fein krummes Geſchoß, den ragenden Speer, und das 
Wolfsfell, 
Alles empor zu Zeus fiegprangender Tochter Athene 
Hub Odyſſeuns der Held, und rief anbetend ben Ausruf: 
Freue dich deß, o Göttin; denn Dich zuerft um Olympos 
Rufen wir an vor allen Unfterblicden! Aber auch jetzo 
Leit’ uns hin zum Lager der thrafifchen Männer und Roffe ! 
Aljo betet’ er laut, und’ Iegete hebend die Rüſtung 
Hoch auf des Felds Tamarisk', und dabei zum deutlichen Merkmal 
Legt’ er gefammeltes Rohr, und brach Zamaristengezweig’ ab; | 
Daß fie des Orts nicht fehlten, zurück Durch Finſterniß kehrend. 
Borwärts gingen fie nun, durch Mord und Waffen und Blut bin ; 
Und fie erreichten in Eile bie Schaar ber thrafifchen Männer. 
Jene fehliefen entnerot von ber Arbeit; aber bei ihnen ' 
Prangten geftredkt zur Erbe bie Rüftungen, ſchön nach der Ord⸗ 
nung, 
Dreifach gereibt ; und bei jedem die ftampfenben Doppelgeipanne. 
Rheſos chlief in der Mitt’, und die hurtigen Roſſe bei jenem 
Standen mit Riemen gehemmt am binterfien Ringe des Wagens. 
Ihn mun zeigte dem Freunde, zuerft wahrnehmend, Odyſſeus: 
Dies ift bir, Diomebes, ber Mann, und biejes die Roffe, 
Welche zuvor uns Dolon bezeichnete, ven wir getöbtet. 
Aber wohlan, nun zeige bie Tapferkeit; denn bir geziemt nicht, 
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Hier unthätig zu ſiehn mit den Rüftungen! Löſe Die Roß' ab; 
Oder bu tödte die Männer, und mir fey bie Sorge der Roffe. 
Sprach's; doch jenen bejeelte mit Muth Zeus Tochter Athene. 
Wild num haut’ er umher; mißtöniges Röcheln erhub fich 
Unter dem morbenden Schwert, und roth war von Blute der 
Boden. 
Sp wie ein Löw’, antreffend das ungehütete Kleinvieh, 
Ziegen oder auch Schafe, mit grimmigem Muth fich hineinſtürzt: 
Alſo die thraliſchen Männer durchwandelte Dort Diomedes, 
Bis er zwölfe gemordet. Allein der kluge Odyſſeus, 
Welchen Mann der Tydeide mit hauendem Schwerte getödtet, 
Solchen zog Odyffeus zurück, am Fuß ihn ergreifend; 
Denn er bedacht' im Geiſt, wie die ſchöngemähneten Roffe 
Leicht hindurch ihm gingen , und nicht anftukend erbebten, 
Ueber Todte zu ſchreiten, noch ungewohnt des Ermorbens, 
Aber nachdem an ben König der Held Diomedes gelangt war, 
Zum breizehnten beraubt’ er auch ihn des erfreulichen Lebens, 
Und fchwer athmet' er auf: ein ſchrecklicher Traum zu dem Haupte 
Stand ihm die Nacht, der öneidiſche Held, durch den Rath der 
Athene. 
Aemſig indeß hatt’ Odyſſeus die ſtampfenden Roffe gelöfet, 
Band fie mit Riemen vereint, und trieb fie hinweg aus dem Haufen, 
Mit dem Geſchoß anfchlagend ; denn nicht Die ſchimmernde Geißel 
Hatt’ er zu nehmen bedacht aus dem künftlichen Seffel Des Wa⸗ 
gens, 
Jetzo pfiff ex lei’, und warnte den Held Diomedes. 
Zener indeß fann bleibend umher, was er Kühneres thäte: 
Ob er den Wagen zugleich, wo die glänzenden Rüftungen lagen. 
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Zög' an der Deichſel hinweg, ob hinaustrüg', hoch ihn erhebend; 
Oder noch Mehreren dort der Thrakier raubte den Odem. 

Als er ſolches im Geiſte bewegete, ſiehe, da naht' ihm 

Pallas Athen', und begann zum edelen Held Diomedes: 

Denke der Wiederkehr, o Sohn des erhabenen Tydeus, 

Zu den geräumigen Schiffen; daß nicht du ein Fliehender 
kommeſt, 
Wenn vielleicht auch die Troer erweckt der Unſterblichen einer! 

Jene ſprach's; da erkannt' er die tönende Stimme ber Göttin. 
Eilend beftieg er ein Roß; da ſchlug mit dem Bogen Obyffeus 
Beid’, und fie flogen daher zu den räftigen Schiffen Achaia's. 

Aber nicht achtlos lauſchte Der Gott des filbernen Bogens. 
Als er ſah, wie Athene zu Tydeus Sohn fich gefellet; 

Zürnend ihr, drang er jofort in bes troifchen Heeres Getümmel, 
Wo er ven Thralierfürften Hippokoon wedte vom Schlummer, 
Rheſos tapferen Sippen. Doch Er, aus dem Lager gerichtet, 
Als er den Ort leer ſah, wo Die hurtigen Roſſe geftanden, 
Und noch zappelnd die Männer in ſchreckenvoller Ermordung ; 
Laut wehllagt’ er, und rief den theueren Namen des Freundes. 
Aber die Troer, mit Lärm und unermeßlichem Aufruhr, 
Stürzten heran, und fchauten erftarrt die entjeßlichen Thaten , 
Was doch die Männer verübt, die entflohn zu den räumigen 
Schiffen. 

AS fie den Ort nun erreicht, wo fie Hektors Späher getöbtet ; 
Hemmte die hurtigen Roffe der Held, Zeus Liebling Odyſſeus; 
Aber zur Erd’ entiprang ber Tydeid', und die blutige Rüſtung 
Reicht’ er Odyffeus Händen, und ftieg auf den Rüden des Roſſes. 
Jener flug mit dem Bogen, und raſch bin flogen bie Roffe 
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Zu ben geräumigen Schiffen ; denn dorthin wünfchten fie herzlich. 
Neftor hörte zuerft die ftampfenden Huf’, und begann fo: 

Freunde, des Bolls von Argos erhabene Fürften und Pfleger, 
Irr' ich, oder ift wahr mein Wort? Doch die Seele gebeut mir’s. 
Schnell antrabender Roffe Geftampf umtönt mir die Obren. 
Wenn doch Odyſſeus jeßt und der ftarfe Held Diomedes 
Hurtig daher von den Troern beflügelten ftampfende Roffe! 
Aber ich ſorg' im Herzen geängftiget, was fie betroffen, 

Argos tapferfte Helden im lärmenden Troergetümmel! 

Noch nicht ganz war geredet Das Wort, da kamen fie jelber. 
Und fie ſchwangen herab auf die Erde ſich; jene nun fröhlich 
Reichten die Hände zum Gruß, und rebeten freundliche Worte. 
Doch vor Allen begann der gerenifche reifige Neſtor: 

Sprich, preisvoller Odyffeus, erhabener Ruhm der Achaier, 
Wie ihr Doch die Roſſe gewannt? ob in’8 Troergewühl ihr 
Eindrangt, ob fie ein Gott, der euch begegnete, Darbot? 
Wunderbar gleihtihr Schimmer den leuchtenden Sonnenftrahlen! 
Zwar bin ftets ich im Troerverkehr, und zaudere, mein’ ich, 
Niemals gern bei ven Schiffen, wiewohl ein grauender Krieger ; 
Solcherlei Roffe jedoch hab’ ich weber gefehn noch bemerfet! 
Aber gewiß hat euch ein begegnender Gott fie verliehen; 

Denn euch beide ja liebt ber Herricher im Donnergewölk Zeus, 
Und des gewaltigen Zeus blauäugige Tochter Athene. 

Ihm antivortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Neftor, Neleus Sohn, bu erhabener Ruhm der Adhaier, 
Leicht kann wahrlich ein Gott noch fchönere Roſſe denn Diefe, 
Wenn's ihm gefällt, darbieten; denn weit Borwaltende find fie! 
Diefe, Greis, wie du fragft, find neun anlommende Roffe 
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Thrakiſche, welchen den Eigner der tapfere Held Diomedes 

Tödtete, zwölf auch umher der edelften Kriegesgefährten. 

Zum breizehnten annoch erfchlugen wir, nahe ben Schiffen, 

Einen fpähenden Mann, der Kundichaft unferes Heeres 

Forfchte, von Hektor geſandt und ben anderen Fürften der Troer. 
Sprach’s, und den Graben hindurch trieb Er die ftampfenben 

Roſſe, 

Jauchzendes Muths; ihm folgten erfreut auch die andern Achaier. 

Als des Tydeiden Gezelt, das ſtattliche, nun ſie erreichet; 

Banden ſie dort die Roſſe mit wohlgeſchnittenen Riemen 

Feſt an die Kripp', allwo die anderen Roſſe des Königs 

Standen, geflügeltes Hufs, mit lieblichem Weizen ſich nährend. 

Aber Odyſſeus legte die blutige Beute des Dolon 

Hinten in’s Schiff, bis fie könnten ein Dankfeſt weihn der Athene. 

Drauf entwuſchen fich beide ven vielen Schweiß, in die Meerflut 

Eingetaucht, von den Beinen, dem Halj’ umber, und den Schen- 

keln. 

Aber nachdem die Woge den vielen Schweiß der Arbeit 

Ganz den Gliedern entſpült, und gelabt ihr muthiges Herz war; 

Stiegen ſie ein zum Bad' in ſchöngeglättete Wannen. 

Beide vom Bad' erfriſcht, und geſalbt mit geſchmeidigem Oele, 

Saßen zum Frühmal jest; und aus vollem Kruge ſich ſchöpfend, 

Goßen fie aus vor Athene bes herzerfreuenden Weines. 
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Inhalt. Am Morgen rüftet fi Agamemnon unb führt zur Schlacht. Hektor 
ihm entgegen. Bor Agamemnons Tapferkeit flichn bie Teoer. Zens dom Iba 
fenbet dem Sektor Befehl, bis Agamemnon verwundet fe, ben Kampf zu vermei⸗ 
ben. Der verwundete Agamemnon entweicht, und Heltor bringt vor. Verwundet 


kehrt Diomebes zu ben Schiffen; dann Obyfieus, von Ajas aus ber Umsingelung - 


gerettet; dann Machaon und Eurypylos. Zu Neftor, der mit Machaon vorbeifuhr, 
fendet Achilleus den Patroklos, zu fragen, wer ber Verwundete ſey. Patroklos, 
kurch Neftors Rede gerührt, begegnet dem Eurypylos, führt ihn voll Diitleib in's 
Zelt und verbindet ihn. 


Eos ftieg aus dem Lager des hochgefinnten Tithonos, 
Daß fie Unfterblichen brächte das Licht und fterblichen Menſchen. 
Zeus nun fandte daher zu der Danaer Schiffen die Eris, 
Welche zu ſchrecklichem Wehe das Kriegsgrauntrug in den Hänben. 
Und fie betrat des Odyſſeus gewaltiges dunkeles Meerſchiff, 
Welches die Mitt’ einnahm, daß beiderfeits fie vernahmen, 
Dort zu Ajas Gegelten hinab, des Telamoniben, 
Dort zu des Beleionen, die beib’ an den Enden ihr Schiffbeer 
Aufgeftellt, hochtrotend auf Muth und Stärke der Hände. 
Allda ftand die Göttin und fehrie, machtvoll und entjetzlich, 
Laut in Achaia’s Heer, und rüftete jegliches Mannes 
Buſen mit Kraft, unläffig zu flreiten im Feld’ und zu fämpfen. 
Allen fofort fchien füßer der Kampf, als wieberzufehren 
In den geräumigen Schiffen zum Tieben Lande der Väter. 
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Atreus Sohn auch rief und ermahnete, ſchnell ſich zu gürten, 
Argos Volk; auch deckt' er ſich ſelbſt mit blendendem Erze. 
Eilend fügt' er zuerſt um die Beine ſich bergende Schienen, 
Blank und ſchön, anſchließend mit ſilberner Knöchelbedeckung; 
Weiter umſchirmt' er die Bruſt ringsher mit dem ehernen 

Harniſch, 
Den einſt Kinyras ihm zum Gaſtgeſchenke verliehen. 
Denn es erſcholl gen Kypros der große Ruf der Achaier, 
Daß fie zum troiſchen Lande hinaufznſchiffen beſchloſſen; 
Darum jchenkt’ er ihm jenen, gefällig zu ſeyn Dem VBeherricher. 
Ringsum wechjelten zehn blauſchimmernde Streifen des Stahles, 
Zwölf aus funfelndem Gold’, und zwanzig andre bes Zinnes; 
Auch drei bläuliche Drachen erhuben fich gegen den Hals ihm 
Beiderfeits, voll Glanz wie Regenbogen, die Kronos 
Sohn in die Wolfe geftellt, den redenden Dienjchen zur Wahrſchau. 
Hierauf warf er pas Schwert um Die Schulterfich: goldene Budeln 
Leuchteten über das Heft; und ringsum hüllte Die Scheibe, 
Silberhell, am Gehenk aus ſtrahlendem Golde befeftigt. 
Drauf den ummölbenden Schild, ven gewaltigen, bub er, ben 
ſchönen, 
Reich an Kunſt: ihm liefen umher zehn eherne Kreiſe; 
Auch umblinkten ihn zwanzig von Zinn aufſchwellende Nabel, 
Weiß, und der mittlere war von dunkeler Bläue des Stahles. 
Auch die Schreckengeſtalt der Gorgo drohete ſchlängelnd, 
Mit wuthfunkelndem Blick, und umher war Graun und Entſetzen. 
Silbern war des Schildes Gehenk'; und gräßlich auf dieſem 
Wand ein bläulicher Drache den Leib; drei Häupter des Scheuſals 
Waren umbergerümmt, aus Einem Halfe fich windenb, 
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Drauf umfchloß er das Haupt mit bes Helms viergipflichter 
Kuppel, 


Bon Roßhaaren umwallt; und filrchterlich winkte der Helmbufch. 
Auch zwo mächtige Lanzen, gefpist mit ver Schärfe des Erzes, 
Faßte der Held, daß ferne das Erz in die Höhe des Himmels 
Strahlt'. Es Donnerten num lauter Athenäa und Here, 
Hoch zu ehren den König der golddurchblinkten Mykene. 

Jetzo gebot ein jeder dem eigenen Wagenlenter , 
Dort am Graben die Roſſ' in georbneter Reihe zu halten. 
Aber die Streiter zu Fuß, mit ehernen Waffen gerüftet, 
Drangen voran ; enblofes Gefchrei Durchhallte Die Damm'rung. 
Bor den Keifigen zogen fie raſch, an dem Graben geordnet; 
Nabe folgeten dann Die Keifigen. Aber Getümmel 
Tobt’ in dem Heer, von Kronion erregt, der hoch aus dem Aether 
Thau mit Blute gefprengt ausjchüttete; denn er befchloß nun, 
Biele tapfere Häupter hinabzufenden zum Als. 

Jenſeits hielten Die Troer geſchaart auf dem Hügel des Feldes; 
Hektor der Große gebot und der edle Polybamas jenen, 
Auch Aeneias, geehrt wie ein Gott im Volke der Troer, 
Polybos auch, und Agenor der Held, und der muthige Süngling 
Alamas, Ewigen gleich, drei tapfere Söhn’ Antenors, 
Heftor trug bei den Exften den Schild von gerlindeter Wölbung. 
Sp wie aus Nachtgewölk ein Stern zum Berberben hervorblidt. 
Strahlenhell; dann. wieder fich taucht in fchattende Wollen: 
Alfo erfchten auch Hektor, anjeßt bei den Borberften wanbelnd, 
Jetzo im Außerften Zug’, und orbnete; ganz in dem Erze 
Leuchtet’ er, ahnlich Dem Strahl des ägiserſchütternden Baters. 

Jene nunmehr, wie Schnitter entgegenftrebend einander 
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Grade das Schwad hinmähn, auf per Flur bes begüterten Mannes, 
Weizen ober auch Gerſt', und Handvoll ſinket an Handvoll: 
Alſo ſtürmten Die Troer und Dancer gegen einander 
Mordend, nicht bier noch dort der verberblichen Flucht fich er- 
innernd; 
Haupt an Haupt Drang Alles zur Felbichlacht ; und wie Die Wölfe 
Tobten fie. Froh nun ſchaute Die jammererregenbe Eris: 
Denn ber Unfterblichen wer fie allein noch unter den Streitern ; 
Und fein anderer Gott miſcht' ihnen fich; fondern gerubig 
Saßen fie all’ in den eignen Behaufungen, bort wo für jeden 
Prangt' ein ſchöner Palaft, auf den fteigenden Höhn des Olympos. 
AU auch tabelten fie den fchwarzummölkten Kronion, 
Weil er dem troifchen Volke befchloß zu verleihen den Stegsruhm. 
Doch nicht achtete Deffen der Donnerer; ferne gefonbert, 
Schied er hinweg von den andern, und ſetzte fich, freudiges Trotzes, 
Wo er die Stabt der Troer umfah, und die Schiffe Achaia's, 
Und hellſtrahlendes Erz, und Wilrgende dort und Erwürgte. 
Weil noch Morgen e8 war, und ver heilige Tag emporftieg ; 
Hafteten jegliches Heeres Geſchoſſ', und es janlen bie Völker, 
Doch wenn ein Mann, bolzhauend im Forft, fein Mahl fich 
. bereitet, 
An des Gebirgs Abhängen, nachdem er die Arme gefättigt, 
Ragende Bäume zu haun, und Unluſt drang in die Seele, 
Und nad erguidender Koft fein Herz vor Berlangen ihm 
ſchmachtet: 
Jetzo mit Kraft durchbrachen die Danaer kühn die Geſchwader, 
Rufend den Freunden umher in den Ordnungen. Sieh', Aga⸗ 
memnon 
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Stilrmte voran, und entraffte ven Böllerhirten Bianor, 

Ihn, und darauf ben Genoſſen, den Wagenlenfer Dileus. 

Diefer ſchwang fich herab vom Wagengeſchirr, und beftand ihn; 

Doch, wie er grad’ anftrebt’, in die Stirn mit fpißiger Lanze 

Stach er ; und nicht fie hemmte der Sturmhaub' eherne Wölbung, 

Sondern Erz und Schädel durchbohrte fie, und das Gehirn war 

Ganz mit Blute vermijcht: fo bändigt’ er jenen im Angriff. 

Sie num Tieß er daſelbſt, der Bölferfürft Agamemnon, 

Nackt die ſchimmernden Brüfte, nach abgehülleten Panzern ; 

Eilte ſodann auf Iſos und Antifos, gierig des Mordes, 

Söhne des Priamos beid', unächt und ehelich, beide 

Fahrend in Einem Geſchirr. Der Baftard lenkte die Zügel; 

Antifos ftand zum Kampfe, ber herrliche: der bie Peleid’ einft 

Auf Anhöhen des Ida mit weibenen Gerten gefeffelt, 

Als er hütend der Schafe fie fand, und befreiet um Löſung. 

Aber er jelbft, Atreus weitherrfchender Sohn Agamemnon, 

Dem nun Über ber Warze durchſchoß er bie Bruft mit der 
Lanze; 

Antifos haut’ er am Ohr mit dem Schwert, und ftürzt ihn vom 
Wagen. 

Eilig entzog er barauf der Getöbteten prangende Rüftung, 

Kennend beib’; er fah fie vordem bei ben rüfligen Schiffen, 

Als fie vom Ida geführt der muthige Renner Achilleus. 

Sp wie ein Leu der Hindin noch unbehillfliche Kinder 

Leicht nach einander zermalmt, mit mächtigen Zähnen fie fafjend, 

Dann er im Lager fie traf, und ihr blühenbes Leben entreißet ; 

Jene, wie nahe fie ift, vermag nicht ihnen zu helfen; 

Denn ihr felbft erbeben von ſchrecklicher Angft die Gebeine; 
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Eilendes Laufs fortſtürmt fie Durch dichtes Geſtäud' und durch 
Waldung, 
Raſtlos, triefend von Schweiß, vor der Wuth des mächtigen 
Raubthiers: 
Alſo konnt’ itzt Keiner des troiſchen Volls vom Verderben 
Jene befrein; auch ſelber vor Argos Söhnen entflohn ſie. 
Doch den Peiſandros anitzt, und Hippolochos, froh des 
Gefechtes, 
Beid' Antimachos Söhne, des Waltenden: welcher am meiſten 
Drang, nom Gold’ Alexandros, den glänzenben Gaben, bethöret, 
Helena nicht zu geben bem bräunlichen Held Menelaos: 
Def zween Söhne nun traf der Völkerfürſt Agamemnon, 
Beid’ auf Einem Gefchirr bie hurtigen Roffe bezähmend , 
Denn es entflohn ben Händen die kunftreich prangenden Zügel, 
Und fie tummelten wild. Da ftürzt’ er heran, wie ein Löwe, 
Atreus Sohn; und fie flehten ihm bingefchmiegt vom Wagen: 
Fah' uns, Atreus Sohn, und nimm vollgültige Löſung. 
Biel Kleinode ja ruhn in Antimachos Haufe verwahret, 
Erz und Goldes genug, und fchöngefchmiebetes Eifen. 
Hievon reicht der Vater dir gern unermeßliche Löſung, 
Wenn er uns noch lebend erforfcht bei den Schiffen Achaia's. 
Alfo fleheten fie mit freundlichen Worten den König 
Weinend an; da erfcholl die unbarmberzige Stimme: 
Hat Antimachos denn, der waltende Helb, euch gezeuget, 
Welcher im Rath einft hieß, daß Troja's Volt Menelaos, 
Als er gejandt hinkam, mit dem göttergleichen Odyſſeus, 
Dort erſchlüg', und fie nicht heimfendete zu den Achaiern; 
Auf, fo büßt mir jetzo des Vaters fchändlichen Frevel. 


—— 
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Sprach's, und ſtürzte Peiſandros vom Wagengeſchirr auf bie 
Erde, 
Werfend den Speer in die Bruſt, daß zurück auf den Boden er 
hinſank. 
Aber Hippolochos ſprang von dem Sitz; da erſchlug er ihn unten, 
Ihm mit dem Schwert abhauend bie Händ’, und das Haupt von 
der Schulter; 
Lie wie den Mörfer ſodann umrollen den Rumpf im Getiimmel. 
Jene verließ er, und bort, wo am bichteften prängten bie 
Haufen, 
Stürzt’ er hinein, begleitet von hellumfchienten Achaiern. 
Fußvolk mordete nun Fußvoll, das gezwungen zuridflob, 
Und Roßlenter die Lenker der Roff’, (und es wallte der Staub hoch 
Aus dem Gefild’, erregt von dem bonnernden Huf der Gefpanne,) 
Todtendes Erz nachſchwingend. Doch Atreus Sohn Agamemnon, 
Immer verflgt’ er mit Mord, und ermahnete laut die Argeier. 
Wie wenn verheerenbes Feuer in niegehauene Waldung 
Fallt, dann wirbelnd der Sturm es umberträgt, und bis zur 
Wurgel 
Stamm’ und Gezweig’ binfinten , gerafft von des Feuerorfans 
Wuth: 
Alſo vor Atreus Sohn Agamemnon ſanken die Häupter 
Fliehender Troer in Staub, und viel hochhalſige Roſſe 
Raſſelten, leer die Geſchirre, dahin durch die Pfade des Treffens, 
Ihrer untadligen Lenker beraubt, die zerſtreut im Gefilde 
Lagen, den Geiern anitzt weit lieblicher, als den Vermählten. 
„ee 309 aus Geſchoffen hinweg Zeus, und aus dem 
Staube 
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Und aus der Männerermorbung, aus Blutſtrom, und aus Ge⸗ 
tünmel, 
Doch ihm folgt’ Agamemnon, mit Macht Die Achnier ermunternd. 
Jene flohn zu dem Male des alten dardaniſchen Ilos, 
Mitten hindurch das Gefild’, an der Feigenhöhe vorüber, 
Sehnſuchtsvoll nach der Stadt; doch ſtets lautſchreiend ver⸗ 
folgt' er, 
Atreus Sohn, mit Blut die unnahbaren Hände beſudelt. 
Als zu dem fläifchen Thore fie jet und der Buche gelanget, 
Dort nun ftanden fie fill, und erwarteten Einer den Andern. 
Stets noch durch das Gefild’ entflohen fie, ſcheu wie Die Rinder, 
Welche der Löwe gefcheucht, in Dimmernder Stunde des Mellens, 
Allzumal; doch der Einen erfcheint itzt grauſes Verberben ; 
Ihr den Naden zerfnirfcht er, mit mächtigen Zähnen fie fafjen, 
Erft, dann fehlürft er das Blut und die Eingeweibe hinunter: 
Alſo verfolgt Atreus weitherrfchender Sohn Agamemnon, 
Immerdar hinftredtend den Aeußerſten; und fie entflohen. 
Bormwärts taumelten Biel’ und rückwärts Viele vom Wagen, 
Unter der Hand des Atreiben ; fo tobt’ er voran mit ber Lanze. 
Aber da bald er munmehr zur Stabt und thürmenden Mauer 
Nahete; fiehe, der Bater des Menfchengefchlechts und der Götter 
Setzte ſich nun auf dem Gipfel des quellenftrömenden Ida, 
Nieder vom Himmel gejenft, den flammenden Strahl in den 
| Händen, 
Schnell dann ſandt' er als Botin bie goldgeflügelte Iris: 
Eile mir, hurtige Iris, das Wort zu verkünden dem Heltor. 
Jetzo fo lang’ er fieht, wie der VBölferfürft Agamenmon 
Tobt in dem Vordergewühl, und austilgt Reiben ver Münner ; 
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Selbft nun weich’ er zurück, doch dem anbern Bolfe gebiet’ er, 
Gegen ven Feind zu kämpfen im Ungeftlime der Feldſchlacht. 
Aber wann jenen ein Speer wo verwundete, ober ein Pfeilichuß, 
Daß er ven Wagen befteigt ; Ihm dann Siegesftärfe gewähr’ ich, 
Niederzuhaun, bis er naht den fchöngeborbeten Schiffen, 
Und abfinfet Die Sonn’, und heiliges Dunkel beraufzieht. 

Alfo Zeus; ihm gehorchte die windſchnell eilende Iris; 
Bon ben ibätfchen Höhn zur heiligen Ilios fuhr fie; . 
Fand des waltenden Priamos Sohn, den göttlichen Heftor, 
Stehn auf roffebefpanntem und wohlgefligetem Wagen; 

Nah’*ikt trat und begann die leichthinſchwebende Iris: 

Gektor, Priamos Sohn, an Rathichluf gleich dem Kronion, 
Zeus entfenbete mich, dir dieſes Wort zu verkünden. 
Jetzo, jo lange bu fiehft, wie der Völlerhirt Agamemnon 
Tobt in dem Borbergewühl, und austilgt Reihen der Männer; 
Selbft nun weiche zurück, Doch dem anderen Volle gebeut du, 
Gegen den Feind zu lämpfen im Ungeftiime der Feldſchlacht. 
Aber warn jenen ein Speer wo vermunbete, ober ein Pfeilichuß, 
Daß er ben Wagen befteigt; dir dann Siegesſtärke gewährt er, 
Niederzuhaun, bis du nahſt ben fchöngeborbeten Schiffen, 
Und abfinket die Sonn', und heiliges Dunkel heraufzieht. 

Alfo ſprach und enteilte Die leichthinſchwebende Iris. 
Heltor vom Wagen herab mit ven Rüftungen fprang auf Die Erbe. 
Schwenkend bie fpiigen Lanzen, durchwandelt' er alle Ge- 

ſchwader, 
Rings anmahnend zum Kampf, und erweckte Die tobende Felb- 
ſchlacht. 

Sie unn wandten bie Stirn’, und begegneten kühn ben Achaiern. 
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Argos Schn’ auch trüben veriärkten die Macht der Geſchwader 

Ren begann das Gefecht: au brangen fie: doch Agamemmon 

Citfirmte voraus ; denn er wollte der Borberfie fampfen vor Allen. 

Eagt mir anikt, ihr Mufen, ofyumpilche Höhen bewohnend: 
Welcher zuerſt doch lam Agamennon® Händen entgegen, 
Unter den Troern felbft, und den rühmfichen Bundesgenoſſen? 
Erſt Antenors Sohn Iſidamas, groß und gewaltig, 

Aufgenährt in Thrale, ber ſcholligen Mutter der Schafe. 

Kiffens hatt’ als Kind ihn genährt in der eigenen Wohnung, 

Er fein Ahn, der gezeugt die rofige Mutter Theano, 

Aber nachdem er das Ziel der rühmlichen Jugend erreichet,, 

Jetzo behielt ihn der Ahn, und gab ihm Die blühende Tochter. 

Neuvermählt dann folgt’ er bem großen Auf ber Achaier 

Aus dem Gemach, mit zwölf fhönprangenden Schiffen bes 
Meeres; 

Und er Tieß in Perkope zurück die ſchwebenden Schiffe; 

Selber fodann fußwandelnd erreicht‘ er Iſios Mauern. 

Diefer begegnete jest des Atreus Sohn Agamemmon. 

Als fie nunmehr fich genaht, die Eilenden gegen einander, 

Jetzo verfehlt’ Agamenmon, und feitwärts flog ihm Die Lanze. 

Aber Ifidamos ftieß auf den Leibgurt, unter dem Panzer, 

Start, und brängete nach, der nervichten Rechte vertrauend. 

Docher durchbohrete nicht Den prangenben Gurt; denn zuvor ihm 

Ward von bem Silber gehemmt, und werbog wie Blei fich die 
Spitze. 

Schleunig ergriff die Lanze der herrſchende Held Agamemnon, 

Zog ſie heran, mit Gewalt, wie ein Berglöw', und aus der 
Hand ihm 
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Riß er fie; ſchwang in den Naden das Echwert, und löste die 
Glieder. 

Alfo ſank er daſelbſt, und fchlief den ehernen Schlummer, 

Mitleivswerth, von der Gattin. getrennt, für die Seinigen käm⸗ 
pfend, 

Eh’ fein jugendlich Weib ihm belohnt die großen Geſchenke: 

Hundert Rinder ſchenkt' er zuerjt, und gelobte Dazu noch 

Tauſend Ziegen und Schaf’ aus feinen unendlichen Heerben. 

Ihn entwaffnete jest des Atreus Sohn Agamemnon, 

Trug dann einber durch Achaiergewühl die prangenbe Rüftung. 

Aber fobald ihn Koon erfah, der gepriejenfte Kämpfer, ' 

Er der ältere Sohn des Antenor ; hüllt' ihm Die Augen 

Ueberichwenglicher Sram um den bingefunfenen Bruber. 

Seitwärts nun mit dem. Speer, unbemerkt vom Held Aga- 
memnon, 

Stad er ihm in die Mitte des Arms, Dicht unter Der Beugung, 

Daß ihn gerade durchdrang die ſchimmernde Spike des Erzes, 

Schauer ergriff urplößlich den herrfchenden Held Agamemnon; 

Dennod raftet’ er nicht vom Kampf und Schlachtengetümmel, 

Sondern er ftürzt! auf Koon mit flurmgenähreter Lanze. 

Er, den Ifidamas dort, den.leiblichen Bruder vom Vater, 

Zog er begierig am Fuß, und rief den Tapferiten allen. 

Doch wie er zog im Gewühl, jchnell unter dem nablichten Schilo’ 
ihm 

Zuckte den ehernen Schaft der Atreib’, und löste die Glieber ; 

Ueber Ifidamas dann enthieb er das Haupt ihm genabet. 

So vom Atreiben befiegt, dem Könige, fanden Antenors 

Beide Söhn’ ihr Verhängniß, und ſanken in Aides Wohnung. 

Homers Werke. 1. 17 
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Er nun wandelte fort Durch andere Reihen der Männer, 
Mordend mit Lanz’ und Schwert und gewaltigen Steinen bes 
Feldes, 
Weil ihm das Blut noch warm aus offener Wunde hervordrang. 
Aber jobald ihm ftodte das Blut in erharfchender Wunde, 
Scharf durchzuckender Schmerz nun faßte den Muth Agamem⸗ 
nons. 
Wie der Gebärerin Seele der Pfeil des Schmerzes durchbohret, 
Herb' und ſcharf, den geſandt hartringende Eileithyen, 
Sie der Here Töchter, von bitteren Wehen begleitet: 
So ſcharfzuckender Schmerz nun faßte den Muth Agamemnons. 
Und er fprang in den Sefjel, dem Wagenlenker gebietend, 
Daß zu den räumigen Schiffen er fehrete ; denn ihn umfing Gran. 
Laut durchdringend erfcholl fein Ruf in das Heer der Achaier: 
Freunde, des Volks von Argos erhabene Fürſten und Pfleger, 
Ihr nun hemmet zurück von den meerdurchwandelnden Schiffen 
Diefen entjetlichen Streit, Da Mir Zeus waltende Borficht 
Jetzo verwehrt, die Troer den ganzen Tag zu befämpfen ! 
Sprach's; da geißelte raſch vie glänzenden Roſſe der Lenker, 
Hin zu. den räumigen Schiffen; und nicht unwillig entflohn fie. 
Beide mit ſchäumender Bruft, und bejprengt von unten mit 
Staube, 
Tragen fie fern aus der Schlacht den bartgequäleten König. 
Aber wie Hektor erſah, daß Atreus Sohn fich entfernte, 
Mabnet’ er Troer zugleich und Lylier, laut ausrufend: 
Troer, und Lykier ihr, und Darbaner, Kämpfer der Nähe, 
Seyd nun — o Freund', und gedenkt einſtürmender Ab⸗ 
wehr! 
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Fern ift ber tapferfte Mann, und Mir gibt herrlichen Siegsruhm 
Zeus ber Kronid’! Auf, grabe gelenkt Die ſtampfeuden Roſſe 
Gegen der Danger Helden, baß höheren Ruhm ihr gewinnet! 
Hektor rief's, und erregte ben Muth und die Herzen der Männer. 
Wie wenn oft ein Jäger die Schaar weißzahniger Hunde 
Reizt auf den grimmigen Eber des Waldthals, oder ben Löwen: 
So auf die Danaer reizte die ebelmüthigen Troer 
Heltor , Priamos Sohn , dein mordenden Ares vergleichbar. 
Selbſt hochtrotzendes Sinns burchwanbelt’ er vorn das Getümmel, 
Stürzete dann in bie Schlacht, wie ein hochherbraufender Sturm- 
wind, 
Der in gewaltigem Sturz blauſchimmernde Wogen emporwühlt. 
Welchen ſtreckte zuerft, und welchen zulett in den Staub bin 
Heltor , Priamos Sohn, da Ihm Zeus Ehre verliehen ? 
Erft Afüos den Held, Autonoos dann, und Opites, 
Dolops, Kiytios Sohn, und Ofeltios, auch Agelaos, 
Oros, Aeſymnos ſodann, und Hipponoos, freudig zur Feld⸗ 
ſchlacht. 
Dieſe Gebieter entrafft' er dem Danaerheer, und darauf auch 
Volk: wie wenn Zefyros oft die Gewölk' auseinander getummelt, 
Vom blaßſchauernden Süd, mit vollem Orkan ſie verdrängend; 
Häufig wälzt hochbrandend die Woge ſich, aber empor ſpritzt 
Weißer Schaum, vor dem Stoße der vielfachzuckenden Winds⸗ 
braut: 
So rings ſtürzten vor Hektor bezwungene Männer des Volkes. 
Setzt wär’ entſchieden der Kampf, und unheilbare Thaten vollendet, 
Und in die Schiffe gedrängt das flieheude Heer der Achaier; 
Hätte nicht den Tydeiden ermahnt der Dulder Odyſſeus: 
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Tydeus Sohn, wie vergeffen wir Doch einftilrnender Abwehr ? 
Auf, tritt näher, mein Freund; fteh’ neben mir! Schande ja 
wär’ es, 
Wenn er die Schiff’ einnähme, der helmumflatterte Heftor ! 
Ihm antwortete drauf der ſtarke Held Diomedes: 
Gerne beharr' ich allhier, und dulde noch; aber nur wenig 
Fruchtet ja unfere Kraft; denn der Herricher im Donnergemölt 
Zeus 
Will die Troer mit Sieg verherrlichen,, nor den Achaiern ! 
Sprach's, und warf Thymbräos vom Wagen herab auf die Erde, 
Linke Durchichmetternd die Bruft mit dem Wurfipieß; aber 
| Odyſſeus 
Traf den edlen Molion, des Königes Wagengenoſſen. 
Die nun ließen ſie dort ausruhn von der kriegriſchen Arbeit, 
Drangen dann Beid' ins Getümmel, und wütheten: wie wenn 
der Eber 
Paar indie Hundeder Jagd hochtrogendes Muthes hineinſtürzt: 
Alfo durchtobten den Feind die Gewendeten; und die Adhaier 
Freuten ſich aufzuathmen, gejcheucht von dem göttlichen Heltor. 
Jetzt war.erhafcht ein Geſchirr; zween tapfere Männer bes 
Volkes 
Truges, von Merops erzeugt, dem Perkoſier: welcher vor Allen 
Fernes Geſchick wahrnahm, und nie den Söhnen geftattet, 
Einzugehn in den Krieg, den verberblichen ; aber fie hörten 
Richt fein Wort, denn fie führte des dunkelen Todes Berhängniß. 
Dieſen kam der Tydeide, der Schwinger des Speers Diomebes, 
Raubete Geift und Leben, und trug Die prangende Rüſtung. 
Doc dem Hippobamas jet und Hypeirochos nahm fie Odyſſeus. 
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Nun Tief ſchweben die Schlacht im Gleichgewichte Kronion, 
Schauend vom Ida herab; und ſie würgten ſich unter einander. 
Siehe, ven Päoniven Agaſtrofos traf Diomedes, 

Stoßend miteherner Lanz’ am Hüftbern; denn das Gefpann war 
Nicht ihm nah’ zu entfliehn: jo groß war des Geiftes Bethörung ! 
Abwärts hielt der Genoß den Wagen ihm; aber er felber 

Tobte zu Fuß durch das Vordergewühl, bis fein Leben dahin war. 

Doch wie fie Hektor erkannt’ Durch Die Ordnungen, ſtürmt' er 
auf jene 

Her mit Gefchrei; und e8 folgten zugleich Heerſchaaren der Troer. 
As er ihn ſah, da ſtutzte der Rufer im Streit Diomedes, 

Und er redete jchnell zu Odyſſeus, der ihm genaht war: 

Schau, dort wälzt das Berberben ſich her, Der gemaltige Heftor ! 
Aber wohlan, hier ftehn wir in feftausharrender Abwehr ! 

Sprach's, und im Schwung entſandt' er die mweithinfchat- 

tende Lanze, 
Traf, und verfehlete nicht, auf das Haupt dem Kommenden 
zielend, 
Oben die Kuppel des Helms; doch prallte das Erz von dem Erze, 
Eh’ es die ſchöne Haut ihm berührt; denn es wehrte der Helm ab, 
Dreifach, länglich gefpitt , ihm gefchenft von Föbos Apollon. 
Hektor flog unermeßlich zurück, in Die Schaaren fich mifchend; 
Und er entjant hinknieend, und ftemmte die nerwichte Rechte 
Gegen bie Erb’, und die Augen umzog bie finftere Nacht ihm. 
Aber inde der Tydeide dem Schwung nacdjeilte des Speeres, 
Fern durch das Vordergewühl, wo er nieder ihm fchoß in ben 
Boden; 
Kehrete Hektors Geiſt, und ſchnell in den Seſſel ſich ſchwingend, 


A 
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Jagt' er hinweg in's Gebräng’, und vermied bas ſchwarze Ver⸗ 
hängniß. 

Doch mit dem Speer anſtürmend, begann der Held Diomedes: 

Wieder entrannſt du dem Tode, du Hund! Traun, nahe 

bereits dir 

Kam das Verderb; und von Neuem entrückte dich Fobos Apollon, 

Den du gewiß anflehſt, in das Speergeraſſel dich wagend! 

Doch bald mein' ich mit dir zu endigen, künftig begegnend, 

Würdiget anders auch mich ein unſterblicher Gott zu begleiten! 

Jetzo eil' ich umher zu den Anderen, wen ich erhaſche! 

Sprach's, und Päons Sohne, dem tapferen, raubt er die 

Rüſtung. 

Aber der Held Alexandros, der lockigen Helena Gatte, 

Richtet’ auf Tydeus Sohn das Geſchoß, ben Hirten der Völker, 

Hinter die Säule gefchmiegt, auf dem männerbereiteten Grabmal 

108 des Darbaniden , des vormals waltenden Greijes. 

Yener entriß bem ftarken Agaftrofos eilend des Panzere 

Kunftgeflecht von der Bruft, und den Schild von den mächtigen 
Schultern, 

Sammt dem getoichtigen Helm. Da zoger ven Bügel des Hornes, 

Schnellt’ und traf, nicht eitles Geſchoß von der Nerve verfendend, 

Ihn in den Plattfuß vechts, und das Erz, durch die Sohle 
gebrungen, 

Bohrt' in den Boden hinab; Doch er mit behaglicher Lache 
Sprang aus bem Hinterhalt, und rief lautjauchzenb den Ausruf: 
Ha das traf! nicht eitel entflog Das Geſchoß! O wie gerne 
Hätt’ ich Die Weiche des Bauchs dir Durchbohrt, und das Leben 

entriffen ! 


ON 
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Danu vermöckten die Troer Doch aufzuathmen von Drangfal, 
Welche du wild fortfcheuchft, wie ein Leu Die meckernden Ziegen! 

Drauf begann unerfchroden ber ftarle Held Diomedes: 
Läfterer, Bogenfchlig, Pfeilprangender, Mädcheubeäugler! 
Wenn du mit offner Gewalt in Rüftungen wider mich fümeft, 
Nichte wohl frommete dir das Geſchoß und Die häufigen Pfeile. 
Setzt da den Fuß mir unten bu rißeteft, prablft bu vergebens, 
Nichts gilt mir's! als träf’ ein Mädchen mich, oder ein Knäblein! 
Kraftlos fpielt das Geſchoß des nichtsgeachteten Weichlings ! 
Tram wohl anders von mir, und ob nur ein wenig e8 fafle, 
Dringt ein ſcharfes Geſchoß, und fofort zu den Todten gefellt es! 
Ihn dann traurt die Bermählte Daheim mit zerriffenen Wangen, 
Ihn auch Die Kinder verwaist; mit Blut Die Erbe befledend 
Modert er; und der Gevögel umſchwärmt ihn mehr, denn ber 

Weiber ! 

Alfo der Selb; Doch Odyſſeus der Lanzenſchwinger, ſich nabend, 
Trat vor ihn; nun ſaß er geſchirmt, und zog ſich den ſchnellen 
Pfeil aus dem Fuß; und Schmerz durchdrang ihm die Glieder 

gewaltſam. 
Und er ſprang in den Seſſel, dem Wagenlenker gebietend, 
Daß zu den räumigen Schiffen er kehrete; denn ihn umfing Gram. 

Einſam blieb nun Odyſſeus der Lanzenſchwinger, und Niemand 
Harrt' um ihn der Achaier, denn Furcht verſcheuchte fie ſämmtlich. 
Unmuthsvoll num ſprach er zu ſeiner erhabenen Seele: 

Wehe, was ſoll mir geſchehu! O Schande doch, wenn ich 

entflöhe, 
Fort durch Menge geſchreckt! Doch entſetzlicher, würd' ich ge⸗ 
fangen, 
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Einſam hier; denn bie Andern der Dancer ſcheuchte Kronion! 
Aber warum doch bewegte das Herz mir ſolche Gedanken ? 
Wohl ja weiß ich, daß Feige zurück fich ziehen vom Kampfe! 
Doch wer ebel ericheint in ber Feldſchlacht, dem iſt durchaus Not, 
Tapfer den Feind zu beftehn, er treffe nun, ober man treff’ ihn! 
Als er ſolches erwog in bes Herzens Geift und Empfindung, 
Zogen bereit8 die Troer heran in gefchilbeten Schlachtreihn; 
Und fie umſchloſſen ihn rings, ihr Unheil felber umzingelnd. 
Wie auf den Eber umber Jagdhund' und blühende Jäger 
Rennen im Sturz; er wanbelt aus tiefoerwachfener Holzung, 
Wetzend den weißen Zahn im zurüdgebogenen Rüffel ; 
Rings nur ftürmen fie an; und wild mit Happenden Hauern 
Wüthet er; dennoch beftehn fie zugleich, wie ſchrecklich er drohet: 
Alfo dort um Odyſſeus, den göttlichen, ſtürzten ſich ringsher 
Troer. Doch jener durchſtach ven untabligen Deiopites 
Erſt, in die obere Schulter, mit fpißiger Lanz’ ihn ereilend; 
Weiter den Thoon darauf und Ennomos ftredt er in Blut bin; 
Auch dem Cherfivamas rannt’ ex, ber jchnell vom Wagen berab- 
ſprang, 
Unter dem bucklichten Schild den ragenden Speer in den Nabel, 
Tief; und er ſank in den Staub, mit der Hand den Boden er⸗ 
greifend. 
Jene verließ er, und Hippaſos Sohn mit der Lanze durchſtach er, 
Charops, den leiblichen Bruder des wohlentſproſſenen Sokos. 
Dem ein Helfer zu ſeyn, wie ein Gott, kam Sokos gewandelt; 
Nahe trat er hinan, und ſprach zu jenem die Worte: 
O preisvoller Odyſſeus, an Liſt unerſchöpft, und an Arbeit, 
Heut iſt dir entweder der Ruhm, daß Hippaſos Söhne 





V. 432— 457. Eilfter Gefang. 265 


Beide du, ſolche Männer, geftredt, und bie Waffen erbentet; 
Oder von meiner Lanze durchbohrt, verhauchſt du das Leben! 

Alfo ſprach er, und ftieß auf Des Schildes geründete Wölbung. 
Sieb, den ftrahlenden Schild Durchfchmetterte mächtig bie Lanze, 
Auch in das Kunftgefchmeibe des Harnifches drang fie geheftet ; 
Ganz dann riß fie Die Haut von den Rippen ihm; aber Athene 
Ließ nicht dringen das Erz in die Eingemweide des Mannes. 
Do wie Odyſſeus erkannt, daß ihm fein Todesgeſchoß kam, 
Wich er ein wenig zurüd, und ſprach zu Sokos die Worte: 

Unglückſeliger, traun ! dich ergreift nun graufes Verderben! 
Zwar mich haft ou gehemmt in des troifchen Volles Bekämpfung: 
Doc Dirmeld’ ich allhier ven Tod und das ſchwarze Berhängniß, 
Diefen Tag dir beſtimmt; von meiner Yanze gebändigt, 

Gibſt du mir Ruhm, und die Seele dem Sporner. der Gaul’ 
Aldoneus. 

Sprach's; und jener, zurück in die Flucht gewendet, enteilte; 
Doch dem Gewendeten ſchoß er den ehernen Speer in den Rücken, 
Zwiſchen der Schulterbucht, daß vorn aus dem Buſen er vordrang; 
Dumpf hin kracht' er im Fall; da rief frohlockend Odyſſeus: 

Sokos, Hippaſos Sohn, des feurigen Roſſebezähmers, 
Siehe, der endende Tod erhaſchte dich, und du eutrannſt nicht! 
Wehe dir, nicht dein Vater daheim und die liebende Mutter 
Drücken die Augen dir zu, dem Sterbenden; ſondern des Raubes 
Bögel zerhacken dich bald, mit den Fittigen froh dich umflatternd! 
Sterb' auch Ich, dann ehren mein Grab die edlen Achaier! 

Sprach's, und die mächtige Lanze, geſchnellt vom feurigen 

Sokos, 
Zog er hervor aus der Wund', und dem hochgenabelten Schilde; 


| 
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Flugs, ber entzogenen nach, ſchoß Blut, und jchwächte das Herz ihın. 
Doch wie die muthigen Troer das Blut dort ſahn des Odyffens, 
Riefen fie laut im Gemwühl, und gegen ihn wandelten Alle. 
Aber zurüd wich jener dem Drang’, und ſchrie zu ben Yreumben. 
Dreimal fohrie er empor, wie bie Bruft aushallet des Mannes; 
Dreimal vernahm das Gejchrei ber ftreitbare Held Menelaos. 
Schnell nun begann er und fprach zu Ajas, der ihm genaht war: 
Ajas, göttlicher Sohn des Telamon , Völlergebieter, 
Eben umſcholl von Odyſſens, dem duldenden, fernes Gefchrei mid), 
Solchem gleich, als drängten ben Einfamen etiwa gewaltfam 
Troer, ven Weg abichneibend im Ungeſtüme der Feldfchlacht. 
Auf, das Getiimmel hindurch! denn auszuhelfen geziemet ! 
Daß nur nichts ihm begegne, dem Einfamen unter ven Troern, 
Stark wie er ſey; und ſchmerzlich der Dancer Volk ihn vermiſſe! 
Sprach's, und ging; ihm folgte ber gütterähnliche Streiter. 
Und fie erreichten Odyſſeus, den herrlichen ! um ihn gebrängt war 
Zroergewilhl: fo wie oft rothgelbe Schafal’ im Gebirgwald 
Um den gehörneten Hirſch, den verwundeten, welchen ein Jäger 
Traf mit ber Senne Geſchoß; dem zwar entrann er im Laufe 
Fliehend, Dieweil warn firdmte das Blut, und bie Kniee fich 
regten; 
Aber ſobald ihn der Schmerz bes geflügelten Pfeiles gebänbigt, 
Dann zerreißen Schalal’ im Gebirg’ ihn, gierig des Fleiſches, 
Tief im fchattigen Hain; Doch ein Leu, den gefenbet ein Dämon, 
Naht grimmooll, es entflicehn die Schafal’, und jener ver- 
fchlingt nun: 
Alſo dort um Odyſſeus, den feurigen Held voll Erfindung, 
Drangen umber viel Troer, und Tapfere. Aber der Held ſchwang 
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Seine Lanz’, und wehrte dem graufamen Tag bes Verderbens. 
Setzt kam Ajas, und, tragend ben Schuld als thürmende Mauer, 
Trat er zu ihn; und die Troer entzitterten dorthin und dahin. 
Senen führt’ an ver Hand ber ftreitbare Held Menelaos 
Aus dem Gewüuhl, bis die Roffe der Wagengenoß’ ihm genäbert. 
Ajas ſprang in die Troer hinein, und entraffte Doryklos, 
Priamos Baftardfohn ; und darauf auch ven Pandokos ftürzt’ er, 
Stürzte Lyſandros dahin, und Pyrafos, und ben Pylartes. 
Wie wenn geſchwollen ein Strom ſich hinab in die Ebene gießet 
Boll Herbfiflut vom Gebirg’, indem Zeus Megen ihn fortbrängt 
Biel der Dorrenden Eichen ſodann, viel Kiefergehölz auch 
Wälzter hinab, und rollt viel trübenden Schlamm in die Salzflut: 
So durchtummelte tobend das Feld der ftrahlende Ajas, 
Bahn durch Männer ſich hauend und Reifige. Diefes vernahm noch 
Hektor nicht; denn er lämpft' an ber linken Seite des Treffens, 
Längs bem Geſtade des Stroms Skamandros: dort wo am meiften 
DAR: in Staub — , und graunvoll brüllte ber 
Schlachtruf, 
Um den Idomeneus her, und den götterähnlichen Neſtor. 
Hektor ſchaltete dort im Gewühl, und ſchreckliche Thaten 
Uebt' er mit Speer und Wagen, der Jünglinge Reihen verwüſtend. 
Doc; nicht wären gewichen die eblen Männer Achaias, 
Hätte nicht Alexandros, der lockigen Helena Gatte, 
Mitten im Streite gehemmt den Völkerhirten Machaon, 
Mit dreiſchneidigem Pfeil ihm rechts Die Schulter verwundend. 
Um ihn waren in Angft die mutbbefeelten Achaier, 
Sorgend, es möchte der Feind in gewendeter Schlacht ihn entraffen. 
Schnell zum göttlichen Neftor begann Idomeneus alfo: 
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Zpradı's, und geifelte rafch das Geipann Ichönmähniger Roſſe 
Mit helllnallendem Schwung; body fie, der Geißel gehorchend, 
Zrugen das ſchnelle Geſchirr durch Troer dahin und Achaier, 
Ziampfenb auf baäͤuchige Schild' und Leichname: unten befubelt 
Trof die Are von Blut, und die zierlichen Ränber des Seſſels, 
WWelchen jet von ber Hufe Geſtampf anfprikten die Tropfen , 
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Jetzt von der Räder Beſchlag. So ftrebte Der Held in der Männer 
Dichtes Gewühl, zu zerftreun, wo er ſtürmete! Graufes Getümmel 
Bracht’ er dem Volk der Achaier, und raftete wenig vom Speere.. 
Er nun wandelte fort durch andere Keihen der Männer, 
Mordend mit Lanz’ und Schwert und gewaltigen Steinen des 
Feldes ; 
Ajas nur vermied er im Rumpf , ven Telamoniben; 
Denn ihm eiferte Zeus, wann den ftärleren Dann er bekämpfte. 
Zeus nun fenbete Furcht, der allmächtige Vater, dem Ajas. 
Starrend ftand und. warf er den laftenden Schild auf die Schulter, 
Flüchtete dann, umſchauend im Männergewühl, wie ein Raub- 
tbier,, 
Rückwärts häufig gewandt, mit langſam wechjelnbden Knieen. 
Wie wenn den funlelnden Leun vom verjchlofjenen Nindergehege 
Oftmals Hund’ abfheuchen und landbewohnende Männer, 
Welche nicht ihm geftatten,, Das Fett der Rinder zu rauben, 
Ganz durchwachend Die Nacht; er dort, nach Fleifche begierig, 
Kennt gradan; Doch er wilthet umjonft, denn häufige Speere 
Fliegen ihm weit entgegen, von muthigen Händen gefchleubert, 
Auch helllodernde Bränd’; und er zudt im ſtürmenden Anlauf; 
Dann in ber Dämmerung fcheidet er weg, mit bekümmertem 
Herzen: | 
So ging Ajas nunmehr mit befümmerten Geift von den Troern, 
Sehr ungern ;. denn er forgt’ angftvoll um der Danaer Schiffe. 
Wie wenn zum Feld’ ein Ejel fich drängt, und Die Knaben be- 
wältigt, 
Träges Gangs, auf dem viel Stecken zerjcheiterten ringsum; 
Jetzt eindringend zerrauft er bie Saat tief; aber Die Knaben 
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Schlagen umher mit Stecken; doch ſchwach iſt Die Stärke ber 
Kinuder, 

Und ſie vertrieben ihn kaum, nachdem er mit Fraß ſich gefättigt: 

Alſo ſchwärmt' um den Held, ben Telamonier Aias, 

Muthiger Troer Gewühl und fernberufener Helfer, 

Die auf den Schild die Lanzen ihm ſchmetterten, inner verfolgent. 

Ajas jedoch, bald dacht’ ex ber rafch einftürmenden Abwehr, 

Wieder das Antlitz gewandt, und zwang bie bichten Geſchwader 

Reifiger Troer zurüd ; balb kehrt’ er von Neuem zur Flucht um, 

Allen indeß verwehrt’ er den Weg zu den rüftigen Schiffen ; 

Denn er felbft, in der Troer und Danacı Mitte ſich ftellend, 

Wilthete; aber die Speer’ aus mutbigen Händen gefchleudert, 

Hafteten theilg anprallend im fiebenhäutigen Stierſchild; 

Biel auch im mitteln Raum, eh’ den jchimnternden Leib fie 

gekoſtet, 

Standen empor aus der Erde, voll Gier im Fleiſche zu ſchwelgen. 
Als ihn Eurypylos jetzt, der glänzende Sohn bes Cuämon, 

Schauete, wie ber Geſchoſſ' unmäßiger Sturm ihn umdrängte: 

Stand er zu jenem genabt, und ſchwang ven blinfenten Wurfſpieß, 

Und traf Faufias Sohn, den Hirten des Volks Apiſaon, 

Unter ber Bruft in die Leber, und firads ihm List’ er bie Knie; 

nel dann fprang ex hinzu, und raubte die Wehr von ben 

Schultern. 

Aber ſobald ihn erjah der göttliche Held Alerandros, 

Wie er die Wehr abnahm dem Getödteten; zog er den Bogen 

Gegen Eurypylos flugs, und fandt’ in den Schenkel den Pfeil ihm, 

Rechts hinein; und das Rohr brach ab, und befchwerte ven 

Sschenkel. 
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Schnell in der Freunde Gebräng’ entzog er ſich, meibenb das 
Schickſal; 
Laut durchdringend erſcholl ſein Ruf in das Heer der Achaier: 

Freunde, bes Volls von Argos erhabene Fürſten und Pfleger, 
Steht, die Stirnegewanbt, und fchirmt vor dem grauſamen Tage 
Ajas, , der hart von Gefchoffen umbrängt wird! Nimmer, ver- 

mutb’ ich, 
Wird er dem Treffen entfliehn, dem entfeßlichen! Aber o ftellt euch 
Gegen ben Feind, um Ajas, den mächtigen Telamoniben! 

&o der verwundete Held Eurypylos; und Die Genoffen 
Stellten ſich nah um ihn, die Schilde gelehnt an Die Schultern, 
Alle die Lanzen erhöht. Daher nun wandelte Ajas, 

Stand dann wieder gewandt, da der Seinigen Schaar er erreichet. 
Alfo kämpften fie dort, wie lodernde Flammen des Feuers. 

Neſtorn aber enttrugen der Schlacht die neleifchen Stuten , 
Echaumend in Schweiß, und brachten den Böllerbirten Machaon. 
Jenen ſah und erlannte der muthige Renner Achilleus ; 

Denn er ftand anf dem Hinterwerbedl bes gewaltigen Dieerichiffs, 
Schauend die Kriegsarbeit, und die thränenwerthe Berfolgung. 
Schnell zu feinem Genoffen Patroflos redet’ er jetzo, 

Zaut zurufend vom Schiff, und Er, im Gezelte vernehmend, 
Kam gleich Ares hervor ; dieß war bes Wehes Beginn ihm. 
Alſo fragte zuerft Mendtios tapferer Sprößling: 

Warum rufeft du mir, o Achilleus! werfen bebarfft bu ? 
Ihm antwortete drauf der muthige Renner Achilleus : 

Edler Menðtiad', o meiner Seele Geliebter , 

Bald wohl nahn, wermuth’ ich, zu meinen Knieen bie Achaier, 
Anzuflehn , denn die Roth umbränget fie, ſchon unerträglich. _ 


“ 


Mi 
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Aber o geh, Patrollos, du Göttlicher, forfche von Neftor, 
Belchen verwundeten Hann er dort aus bem Treffen zurückführt. 
Zwar von hinten erichien dem Machaon ganz die Geftalt gleich, 
Ihm des Asklepios Sohn; allen nicht ſah ich das Antlitz ; 
Denn mir ftürmten die Roffe vorbei, im geflügelten Fortlauf. 
Jener ſprach's; da geborchte dem Freund fein trauter Patroklos, 
Eilt’ umd lief zu den Zelten und rüftigen Schiffen Achaia's. 
Als num jene das Zelt des Neleiaden erreichten, 
Traten fie jelbft vom Wagen zur nahrungfproffenden Erbe; 
Hierauf löste Die Roff’ Eurymedon, Diener des Greiſes, 
Bon dem Geſchirr. Ste aber, ben Schweißer Gewande zu kühlen, 
Stellten fich gegen den Wind am Iuftigen Meergeſtade, 
Singen ſodann in’s Gezelt, und fetten ſich nieber auf Seffel. 
Weinmus mengt’ ist ihnen bie lockige Hekamede 
Die aus Tenedos wählte der Greis, wie Achilleus fie einnahm, 
Tochter des bochgefinnten Arfinoos, die bie Achaier 
Ihm auskoren, dieweil er im Rath vorragte vor Allen. 
Die nun rlidte zuerft bie ſchöne geglättete Tafel 
Mit ſtahlblauem Geftell vor Die Könige; mitten darauf Dann 
Stand ein eherner Korb voll trunfeinladender Iwiebeln, * 
Gelblicher Honig dabei, ſammt heiligem Kerne bes Mehles; 
Auch ein ftattlicher Keldy, den ber reis mitbrachte von Pylos: 
Den rings goldene Budeln umſchimmerten; aber ber Henfel 
Waren vier, und umber zwo pidende Tauben an jedem, 
Schön aus Golde geformt; zwei waren auch unten der Boben. 
Mühſam hob ein Andrer den ſchweren Kelch von ber Tafel, 
Bar er voll; Doc Neftor der Greis erhob unbemüht ihn, 
Hierin mengte das Weib, an Geſtalt Göttinnen vergleichbar, 


’ u N 
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Ihnen des prammifchen Weins, und vieb mit eherner Rafpel 
Ziegenfäfe darauf, mit weißem Diehl ihn beſtreuend, 
Mðthigte dann zu trinken, Da wohl fie bereitet das Weinmus. 
Beide, nachdem fie im Tranke den brennenden Durft fich gelöfchet, 
Freueten fich des Geſprächs, und redeten viel mit einander, 
Jetzo ftand an der Pforte Patroklos, ähnlich Den Göttern. 
Als ihn ſchaute Der Greis; Da fprang er vom ſchimmernden Seffel, 
Führt’ ihn hereinan der Hand, und nöthigte Freundlich zum Site. 
Doc Patroflos verfagt’ e8 dem Greis, und erwieberte alſo: 
Nötbige nicht zum Site, bu göttlicher Alter; ich Darf nicht. 
Ehrfurcht fobert und Scheu, ber mich ausfandte, zu forfchen, 
Welchen Berwunbeten dort du zurückführſt. Aber ich felber 
Kenn’ ihn fchon; denn ich fehe ven Völkerhirten Machaon. 
Jetzo kehr' ich als Bot’, und melde das Wort dem Achilleus. 
Wohl ja kenneſt auch Du, ehrwilrbiger Alter, des Mannes 
Heftigen Sinn, der leicht Unſchuldige ſelber beſchuldigt. 
Ihm antwortete drauf der gerenifche reifige Neftor? 
Was doch filmmern fo fehr des Achillens Herz die Achnier , 
Welche bereits das Gefchoß verwundete? Aber er weiß nicht, 
Welch ein Wehfich erhub Durch Das Kriegsheer ! Alle die Tapfern 
Liegen umher bei ven Schiffen, mit Wurf und mit Stoße ver- 
| wunbet! 
Wund ift vom Pfeil der Tydeide, der ftarke Held Diomedes; . 
Bund von der Lanz’ Odyſſeus, der herrliche, und Agamemmon. 
Dieſen Anderen hier entführt’ ich eben der Feldſchlacht, 
Als der Senne Geſchoß ihn verwundete. Aber Adhilleus 
Hegt, zwar tapfer, mit uns nicht Mitleid oder Erbarmung! 
Harrt er wielleicht, bis erft die räftigen Schiff’ am Geftabe, 
Homers Werke 1. 18 
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Trotz der Achaiermacht, in’ feindlicher Flamme verlobern , 

Und wir felbft binbluten der Reihe nach? Nicht ja befteht mir 
Kraft, wie vordem fie geftrebt in ben leichtgebogenen Gliedern! 
Wär’ ich fo jugenblich noch, und umngefchwächtes Bermögens, 
Wie als einft der Eleier und Pylier Fehde ſich anſpann, 

Ueber den Rinberraub; da Ich ven Itymoneus hinwarf, 
Jenen tapferen Sohn des Hypeirochos, wohnend in Elis, 

Und mir Entſchädigung nahm. Er fteitt, uns wehrend die Rinder; 
Aber ihn traf im Vordergewühl mein ftürmender Wurffpieß , 
Daß er fant, und in Angft fein ländliches Voll ſich zerftreute. 
Biel und reichliche Beute gewannen wir rings aus ben Feldern: 
Fünfzig Heerben ber Rinder umber, ber weibenben Schafe 
Eben fo viel, auch der Schweine fo viel, und ber ftreifenden Ziegen; 
Auch der bräunlichen Roſſe gewannen wir hundert und fünfzig, 
Stuten al’, und viele von faugenden Füllen begleitet, 

Weg nun trieben wir jene, hinein zur neleiſchen Pylos, 

Nachts in die Stadt ankommend; und herzlich freute ſich Neleus, 
Daß mir Jünglinge fchon fo viel Kriegsbeute befchert war. 
Heroldsruf nun tönte, fobald der Morgen emporftieg , 

Jeden herbei, wen Schuld in der heiligen Elis gebührte. 

Aber des Pyliervolls verſammelte Obergebieter 

Theileten aus; denn Bielen gebührete Schuld von Epeiern ; 
Weil wir wenige dort Drangfal ausftanden in Pylos, 

Denn uns drängt’ hinkommend bie hohe Kraft Herafles 
Einige Jahre zuvor, und erichlug die tapferften Männer. 
Siehe, wir waren zwölf untadlige Söhne des Neleus; 

Davon blieb ich allein; Die Anderen ſanken getöbtet. 

Drum verachteten uns die erzumſchirmten Epeier, 


An. 
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Und voll Uebermuthes verübten fie mancherlei Frevel. 

Draus nun wählte der Greis fich eine Heerbe ber Rinder, 

Eine von Schafen gedrängt, brei hunderte, ſammt den Hirten. 

Denn es gebührt’ auch ihm viel Schuld in der heiligen Elis: 

Bier fiegprangende Roffe zufammt dem Wagengeſchirre, 

Zum Wettrennen gefandt; denn ein Dreifuß war zur Belohnung 

Aufgeftellt; da behielt der Böfferfürft Augeias 

Jene zurüd, und entjandte den traurenden Wagenlenker. 

So zum Zorne gereizt dur) Wort’ und Thaten bes Frevels, 

Wäaͤhlte fich Bieles der Greis; und das Andere gab er dem Volke, 

Gleichgetheilt, daß Keiner ihm Teer ausginge des Gutes, 

Alſo vollendeten wir dort Jegliches, und um die Stadt ber 

Weihten wir Opfer des Danks. Doc ſchnell am dritten der Tage 

Kamen die Feind’ unzählig, fie felbft und ſtampfende Roffe, 

Alle geſchaart; auch kamen die zween Molionen gerüftet, 

Kinder anno; und wenig gewandt in ſtürmender Abwehr. 

Eine Stadt Thryoeſſa erhebt fich auf felfigem Hügel, 

Fern am Alfeiosſtrom, und begrenzt die ſandige Pylos: 

Diefe befämpfte ver Feind, fie auszutilgen verlangend. 

Doch wie fie ganz das Gefild’ umſchwärmeten, kam uns Athene 

Nachts vom Olympos gerannt mit der Botfchaft, uns zu be- 

waffnen; 

Und ihr nicht unwillig erbot ſich Pyliervolk rings, 

Sondern mit freudigem Muth zu der Feldſchlacht. Mir nur 
verwehrte 

Neleus, mitzugehn in den Streit, und barg mir die Roſſe; 

Denn noch wähnt' er mich nicht zu Kriegsarbeiten gewitzigt. 

Dennoch ſtrahlt' ich hervor in unſerer Reiſigen Schaaren, 


ei 
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Flugs, Der entzogenen nach, ſchoß Blut, und ſchwächte das Herz ihm. 
Doch wie Die muthigen Troer das Blut dort ſahn des Odyſſens, 
Riefen fie laut im Gewühl, und gegen ihn wanbelten Alle. 
Aber zurück wich jener dem Drang’, und fehrie zu den Freumden. 
Dreimal fehrie er empor, wie die Bruft aushallet des Mannes; 
Dreimal vernahm das Gefchrei der ftreitbare Held Menelaos. 
Schnell num begann er und ſprach zu Ajas, der ihm genabt war: 
Ajas, göttlicher Sohn des Telamon , Völlergebieter, 
Eben umfcholl von Odyffeus, dem duldenden, fernes Geſchrei mich, 
Soldyem glei), als drängten den Einſamen etiwa gewaltſam 
Troer, ven Weg abſchneidend im Ungeftiime ver Felbfchlacht. 
Auf, das Getümmel hindurch! denn auszubelfen geziemet! 
Daß nur nichts ihm begegne, dem Einfamen unter ven Troern, 
Stark wie er ſey; und ſchmerzlich der Dancer Bolt ihn vermiſſe! 
Sprach's, und ging; ihm folgte der götterähnliche Streiter. 
Und fie erreichten Odyffeus, beit herrlichen ! um ihn gebrängt war 
Zroergewühl: jo wie oft rothgelbe Schafal’ im Gebirgmald 
Um den gehörneten Hirſch, den verwunbeten , welchen ein Jäger 
Traf mit der Senne Geſchoß; dem zwar entrann er im Laufe 
Fliehend, Dieweil warın ſtrömte das Blut, und die Kniee ſich 
regten; 
Aber ſobald ihn der Schmerz des geflügelten Pfeiles gebänbigt, 
Dann zerreißen Schafal’ im Gebirg’ ihn, gierig bes Fleifches, 
Tief im fchattigen Hain; doch ein Leu, den gejenbet ein Dämon, 
Naht grimmvoll; es entfliehn die Schafaf , und jener ver 
ihlingt nun: 
Alſo dort um Obyffens, den feurigen Held voll Erfindung, 
Drangen umber viel Troer, und Tapfere. Aber der Held ſchwang 








B. 4844-510. Eilfter Sefang. 267 


Seine Lanz’, und wehrte dem graufamen Tag bes Berberbens. 
Jetzt kam Ajas, und, tragenb den Schild als thürmende Mauer, 
Trat er zu ihm; und die Troer entzitterten dorthin und dahin. 
Senen führt an ber Hand der ftreitbare Held Menelaos 
Aus dem Gewühl, bis Die Roffe der Wagengenoß’ ihm genäbhert. 
Ajas fprang in die Troer hinein, und entraffte Doryklos, 
Priamos Baftarbfohn ; und Darauf auch den Pandokos ftürzt' er, 
Stürzte Lyſandros dahin, und Pyrafos, und ben Pylartes. 
Pie wenn geichwollen ein Strom ſich hinab in die Ebene gießet 
Bol Herbſtflut vom Gebirg’, indem Zeus Regen ihn fortbrängt 
Biel der dorrenden Eichen ſodann, viel Kiefergehölz auch 
Wälzt er hinab, und rollt viel trübenden Schlamm in Die Salaflut: 
So durchtummelte tobend das Feld ber ftrahlende Ajas, 
Bahn durch Männer fich hauend und Reiſige. Diefes vernahm noch 
Hektor nicht; denn er lämpft' an der linken Seite des Treffens, 
Langs dem Geftabe des Stroms Stamandros: dort mo am meiften 
ame in Staub — , unb graunvoll brüllte der 
Schlachtruf, 
Um den Idomeneus her, und den götterähnlichen Neſtor. 
Hektor ſchaltete Dort im Gewühl, und ſchreckliche Thaten 
Uebt' er mit Speer und Wagen, der Jünglinge Reihen verwüſtend. 
Doch nicht wären gewichen die eblen Männer Achaias, 
Hätte nicht Alerandros, der lockigen Helena Gatte, 
Mitten im Streite gehemmt ven Völlerhirten Machaon , 
Mit dreiſchneidigem Pfeil ihm rechts die Schulter verwundend. 
Um ihn waren in Angft die muthbefeelten Achaier, 
Sorgend, es möchte Der Feind in gewendeter Schlacht ihn entraffen. 
Schnell zum göttlichen Neftor beganı Idomeneus alfo: 
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Neſtor, Neleus Sohn, du erhabener Ruhm der Achaier , 
Hurtig, betritt bein Wagengefchirr ; auch betret’ es Machaon 
Neben dir; dann zu den Schiffen gelenkt die ſtampfenden Roſſe 
Denn ein beilender Mann ift werth wie viele zu achten , 
Welcher die Pfeil’ ausfchneidet, und auflegt Iindernden Balſam. 

Sprad’s; und ihm folgete ger der gereniſche reifige Neftor ; 
Schnell betrat er fein Wagengeſchirr; auch betrat e8 Machaon, 
Er Asklepios Sohn, des unvergleichbaren Arztes. 

Treibenb ſchwang er Die Geißel, und raſch bin flogen Die Roffe 
Zu den geräumigen Schiffen ; denn dorthin wünfchten fie herzlich. 

Aber Kebriones jah der troifchen Männer Verwirrung, 
Heltors Wagengenoß, und redete, alfo beginnend: 

Hektor, wir beide find bier mit Dangerſchaaren befchäftigt, 
Fern am Ende der Schlacht, ber entjeßlichen ; aber die andern 
Troer find dort in einander gewirrt, die Geſpann' und fie felber. 
Ajas durchtobt Das Gewühl, der Telamonid’ ; ihn erkenn' ich: 
Denn breit vaget der Schild um bie Schulter ihn. Wenn wir 

denn ißo 
Dortbin Roff’ und Wagen beflügelten,, wo nun am meiften 
Streiter zu Fuß und zu Wagen, im fchredlichen Kampf ſich 
begegnend, 
Rings einander ermorden und graunvoll brüllet ver Schlachtruf! 

Sprach's, und geißelte rafch Das Geſpann ſchönmähniger Hoffe 
Mit hellfnallendem Schwung; buch fie, der Geißel gehorchend, 
Trugen das ſchnelle Gefchirr durch Troer dahin und Achaier, 
Stampfend auf bänchige Schild’ und Leichname: unten befubelt 
Trof die Are von Blut, und die zierlichen Ränder des Seſſels, 
Welchen jet von der Hufe Geftampf anfpriäten bie Tropfen, 
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Jetzt von der Räder Beichlag. So ſtrebte Der Held in der Männer 
Dichtes Gewühl, zu zerſtreun, wo er ftlrmete! Grauſes Getilmmel 
Bracht’ er dem Boll der Achaier, und raftete wenig vom Speere. 
Er nun wandelte fort Durch andere Reiben der Männer, 
Mordend mit Lanz’ und Schwert und gewaltigen Steinen bes 
Feldes; 
Ajas nur vermieb er im — den Telamoniden; 
Denn ihm eiferte Zeus, wann den ſtärkeren Dann er befämpfte. 
Zeus nun fendete Furcht, der allmächtige Bater, dem Ajas. 
Starrend ftand und warf er den laftenden Schild auf Die Schulter, 
Flüchtete dann, umfchauend im Männergewühl, wie ein Raub- 
thier, 
Rückwärts häufig gewandt, mit langſam wechſelnden Knieen. 
Wie wenn den funkelnden Leun vom verſchloſſenen Rindergehege 
Oftmals Hund' abſcheuchen und landbewohnende Männer, 
Welche nicht ihm geſtatten, das Fett der Rinder zu rauben, 
Ganz durchwachend Die Nacht; er dort, nach Fleiſche begierig, 
Kennt graban; doch er wilthet umſonſt, denn häufige Speere 
liegen ihm weit entgegen, von muthigen Händen gefchleubert, 
Auch helllodernde Brand’; und er zuckt im ftürmenden Anlauf; 
Dann in der Dämmerung fcheibet er weg, mit bekümmertem 
Herzen: 
So ging Ajas nunmehr mit bekümmertem Geift von den Troern, 
Sehr ungern; denn er ſorgt' angftvoll um ber Danaer Schiffe. 
Wie wenn zum feld’ ein Ejel ſich drängt, und Die Knaben be- 
wältigt, 
Träges Gangs, auf dem viel Steden zerfcheiterten ringsum ;; 
Jetzt eindringend zerrauft er die Saat tief; aber die Knaben 
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Schlagen umber mit Steden; Doch ſchwach iſt Die Stärke der 
Kinder, 

Und fie vertrieben ihn kaum, nachdem er mit Fraß fich gerättigt: 

Alfo ſchwärmt' um den Held, ben Telamonier Ajas, 

Muthiger Troer Gewihl und feruberufener Helfer , 

Die auf den Schild Die Ranzen ihm fchmetterten, unnter verfolgend. 

Ajas jedoch, bald dacht’ er ber rafch einftürmenben Abwehr , 

Wieder das Antliß gewandt, und zwang bie dichten Geſchwader 

Reifiger Troer zurück; bald kehrt? er von Neuem zur Flucht um. 

Allen indeß verwehrt’ er den Weg zu den rüftigen Schiffen ; 

Denn er felbft, in der Troer und Danger Mitte fich ſtellend, 

Müthete; aber Die Speer’ aus mutbigen Händen gefchleudert, 

Hafteten theils anprallenb im fiebenhäutigen Stierjchilp; - 

Biel auch im mittelen Raum, eh' den ſchimmernden Leib ſie 
gekoſtte, 

Standen empor aus der Erbe, voll Gier im Fleiſche zu ſchwelgen. 

Als ihn Eurypylos jet, der glänzende Sohn des Euämon, 

Schauete, wie der Geichoff’ unmäßiger Sturm ihu umbrängte: 

Stand er zu jenem genaht, und ſchwang den blinkenden Wurfipieh, 

Und traf Fauſias Cohn, den Hirten des Volks Apiſaon, 

Unter ber Bruft in die Xeber, und ftrads ihm loͤst' er bie Knie; 

Schnell dann fprang ev hinzu, und raubte die Wehr von ben 
Schultern. 

Aber fobald ihn erfah der göttliche Held Alerandros, 

Wie er die Wehr abnahm dem Getödteten; zog er den Bogen 

Gegen Eurypylos flugs, und ſandt' in den Schenkel den Pfeil ihm, 

hinein; und das Rohr brach ab, und beſchwerte ben 

Ssẽchenkel. 


—— 
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Schnell in der Freunde Gedräng’ entzog er ſich, meidend das 
Schickſal; 
Laut durchdringend erſcholl ſein Ruf in das Heer der Achaier: 

Freunde, des Volks von Argos erhabene Fürften und Pfleger, 
Steht, die Stine gewandt, und ſchirmt vor dem graufamen Tage 
Aas, ber hart von Gefchoffen umbrängt wird! Nimmer, ver- 

muth' ich, 
Wird er dem Treffen entfliehn, dem entfeßlichen! Aber o * euch 
Gegen den Feind, um Ajas, den mächtigen Telamoniden! 

So der verwundete Held Eurypylos; und die Genoſſen 
Stellten ſich nah um ihn, die Schilde gelehnt an die Schultern, 
Alle die Lanzen erhöht. Daher nun wandelte Ajas, 

Stand dann wieder gewandt, da der Seinigen Schaar er erreichet. 
Alto kaͤmpften fie Dort, wie lodernde Flammen des Feuers. 

Neftorn aber enttrugen der Schlacht die neleifchen Stuten, 
Schäumend in Schweiß, und brachten den Völkerhirten Machaon. 
Senen fah und erfannte der muthige Renner Achilleus ; 
Dennerftand auf dem Hinterverded des gewaltigen Meerſchiffs, 
Schauend die Kriegsarbeit, und die thränenwerthe Verfolgung. 
Schnell zu feinem Genoffen Patroklos redet’ er jeko, 

Zaut zurufend vom Schiff, und Er, im Gezelte vernehmend, 
Kam gleich Ares hervor ; bieß war des Wehes Beginn ihm. 
Alfo fragte zuerft Mendtios tapferer Sprößling: | 

Warum vufeft Du mir, o Achilleus! wefjen bedarfit du ? 
Ihm antwortete drauf der muthige Renner Achillens : 

Edler Menötiad', o meiner Seele. Geliebter, 

Bald wohl nahn, vermuth’ ich, zu meinen Knieen die Achaier, 
Anzuflehn ; denn Die Roth umbränget fie, ſchon unerträglich. _ 
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Aber o geh, Patroffos, du Göttficher, forfche von Neftor, 
Welchen verwurnbeten Dann er bort aus dem Treffen zurückführt. 
Zwar von hinten erfchien dem Machaon ganz die Geftalt gleich, 
Ihm des Asklepios Sohn; allein nicht fah ich das Antlit ; 
Denn mir ſtürmten die Roffe vorbei, im geflügelten Fortlauf. 
Jener ſprach's; Da gehorchte beim Freund fein trauter Patroflos, 
Eilt’ und lief zu den Zelten und rüftigen Schiffen Achaia's. 
Als nun jene das Zelt des Neleiaden erreichten, 
Traten fie jelbft vom Wagen zur nahrungfproffenden Erbe; 
Hierauf löste Die Roff’ Eurymedon, Diener des Greifes, 
Bon dem Geſchirr. Sie aber, ven Schweiß der Gewande zu kühlen, 
Stellten fich gegen ben Wind am Iuftigen Meergeſtade, 
Singen fodann in’s Gezelt, und jeßten fich nieber auf Seffel. 
Weinmus mengt ist ihnen bie lockige Hekamede 
Die aus Tenebos wählte ber Greis, wie Adhilleus fie einnahm, 
Tochter des hochgefinnten Arfinoos, die die Achaier 
Ihm auskoren, bieweil er im Rath vorragte vor Allen. 
Die nun rückte zuerft die ſchöne geglättete Tafel 
Mit ftahlblauem Geftell vor Die Könige; mitten barauf Dann 
Stand ein eherner Korb voll trunkeinladender Zwiebeln, " 
Gelblicher Honig Dabei, fammt heiligem Kerne bes Mehles; 
Auch ein ftattlicher Kelch, den der Greis mitbrachte von Pylos: 
Den rings goldene Budeln umſchimmerten; aber ber Henfel 
Maren vier, und umher zwo pickende Tauben an jebem , 
Schön aus Golde geformt; zwei waren auch unten ber Boden. 
Mühſam hob ein Andrer den ſchweren Kelch von ber Tafel, 
War er voll; doc Neftor der Greis erhob unbemüht ihn. 
Hierin mengte Das Weid, an Geftalt Göttinnen vergleichbar, 


a 
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Ihnen des prammifchen Weine, und rieb mit eherner Raſpel 
Biegenfäfe darauf, mit weißem Mehl ihn beftreuend, 
Möthigte dann zu trinken, da wohl fie bereitet das Weinmus. 
Beide, nachdem fie im Tranke den brennenden Durft fich gelöfchet, 
Freueten fich des Gefprächs , und redeten viel mit einander. 
Jetzo ftand an der Pforte Patroklos, ähnlich Den Göttern. 
Als ihn fchaute der Greis; da fprang er vom ſchimmernden Seffel, 
Führt’ ihn hereinan der Hand, und nöthigte Freundlich zum Site. 
Doc Patroflos verfagt’ e8 dem Greis, und erwieberte aljo: 
Nöthige nicht zum Site, du göttlicher Alter; ich darf nicht. 
Ehrfurdt fodert und Schen,, der mich ausſandte, zu forfchen, 
Welchen Berwunbeten dort du zurückführſt. Aber ich felber 
Kenn’ ihn ſchon; denn ich jehe pen Völlerhirten Machaon. 
Jetzo kehr' ich als Bot’, und melde das Wort dem Achilleus, 
Wohl ja kenneſt auch du, ehrwilrbiger Alter, des Mannes 
Heftigen Sinn, ber leicht Unſchuldige jelber beichuldigt. 
Ihm antwortete drauf ber gerenifche reifige Neftor: 
Was doch kümmern fo fehr des Achillens Herz die Achaier , 
Welche bereits das Geſchoß verwundete? Aber er weiß nicht, 
Welch ein Weh ſich erhub Durch Das Kriegsheer ! Alle die Tapfern 
Liegen umher bei ven Schiffen, mit Wurf und mit Stoße ver- 
wunbet! 
Wund ift vom Pfeil der Tydeide, der ftarle Held Diomedes; 
Wund von der Lanz’ Odyſſeus, ber herrliche, und Agamennon. 
Dielen Anderen bier entführt' ich eben der Feldſchlacht, 
Als der Senne Geſchoß ihn verwundete. Aber Adhilleus 
Hegt, zwar tapfer, mit ung nicht Mitleid oder Erbarmung! 
Harrt er vielleicht, bis erft die rüſtigen Schiff’ g* Geſtade, 
Homers Werke. J. 
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Trotz der Achaiermacht, in” feindficher Klanıme verlodern, 

Und wir felbft hinbluten der Reihe nach? Nicht ja befteht mir 
Kraft, wie vorbem fie geftrebt in ben Teichtgebogenen Gliedern! 
Wär’ ich fo jugendlich noch, und ungefchwächtes Vermögens, 
Wie als einft der Eleier und Pylier Fehde fih anſpann, 

Ueber den Rinderraub; da Ich den Itymoneus binwarf, 
Jenen tapferen Sohn des Hupeirochos, wohnend in Eis, 

Und mir Entſchädigung nahm. Er ftritt, ung wehrend Die Rinder; 
Aber ihn traf im Vordergewühl mein ftürmender Wurfſpieß, 
Daß er ſank, und in Angft fein ländliches Voll fich zerftreute. 
Biel und reichliche Beute gewannen wir rings aus ben Feldern: 
Fünfzig Heerben ber Rinder umher, der weibenden Schafe 
Eben fo viel, auch der Schweine jo viel, und der ftreifenden Ziegen; 
Auch der bräunlichen Roſſe gewannen wir hundert und fünfzig, 
Stuten all’, und viele von faugenden Füllen begleitet. 

Weg nun trieben wir jene, hinein zur neleiichen Pylos, 

Nachts in die Stadt anlommend; und herzlich freute fich Neleus, 
Daß mir Jünuglinge ſchon fo viel Kriegsbeute befchert war. 
Heroldsruf nun tönte, fobald der Morgen emporftieg , 

Jeden herbei, wem Schuld in ber heiligen Elis gebührte. 

Aber des Pyliervoll® verfammelte Obergebieter 

Theileten aus; denn Vielen gebührete Schuld von Epeiern ; 
Weil wir wenige dort Drangfal ausftanden in Pylos. 

Denn uns drängt’ hinkommend die hohe Kraft Herafles 
Einige Jahre zuvor, und erfchlug die tapferften Männer. 
Siehe, wir waren zwölf untadlige Söhne des Neleus; 

Davon blieb ich allein; bie Anderen fanlen getöbtet. 

Drum verachteten uns die erzumſchirmten Epeier, 
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Und voll Uebermuthes verübten fie mancherlei Frevel. 

Draus nun wählte ber Greis fich eine Heerde ber Rinder, 

Eine von Schafen gedrängt, drei hunderte, ſammt den Hirten. 

Denn e8 gebührt’ auch ibm viel Schuld in ber heiligen Elis: 

Bier fiegprangende Roſſe zuſammt dem Wagengefchirre , 

Zum Wettrennen gefandt; denn ein Dreifuß war zur Belohnung 

Aufgeftellt; da behielt der Völkerfürſt Augeias 

Sene zurüd, und entfandte den traurenden Wagenlenter. 

So zum Zorne gereizt Durch Wort’ und Thaten des Frevels, 

Wählte fich Bieles der Greis; und das Andere gab er dem Volle, 

Gleichgetheilt, daß Keiner ihm leer ausginge des Gutes. 

Alſo vollendeten wir dort Yegliches, und um die Stabt her 

Weihteun wir Opfer des Danks. Doch ſchnell am Dritten der Tage 

Kamen die Feind’ unzählig, fie felbft und ſtampfende Roſſe, 

Alle geſchaart; auch kamen die zween Molionen gerüftet, 

Kinder annoch; und wenig gewandt in ſtürmender Abwehr. 

Eine Stadt Thryoeſſa erhebt ſich auf felſigem Hügel, 

Fern am Alfeiosſtrom, und begrenzt die ſandige Pylos: 

Dieſe bekämpfte der Feind, ſie auszutilgen verlangend. 

Doch wie ſie ganz das Gefild' umſchwärmeten, kam uns Athene 

Nachts vom Olympos gerannt mit ber Botſchaft, uns zu be- 

waffnen; 

Und ihr nicht unwillig erbot fi) Pyliervolk rings, 

Sondern mit freudigem Muth zu der Feldſchlacht. Mir nur 
| vermehrte 

Neleus, mitzugehn in ven Streit, und barg mir die Roſſe; 

Denn noch wähnt’ er mich nicht zu Kriegsarbeiten gewibigt. 

Dennoch ſtrahlt' ich hervor in unferer Reifigen Schaaren, 


Pa 
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Ohne Geſpann, auch zu Fuß; ſo trieb in den Kampf mich Athene, 
Dort nun wallet’ ein Strom Minyelos nieder zur Salzflut , 
Dicht an Aren': hier war's, wo ber heiligen Frühe wir barrten, 
Pylos reifige Schaar; und daher floß Menge bes Fußvolks. 
Drauf mit ſämmtlicher Macht in wohlgerüftetem Heerzug 
Kamen wir Mittags bin zum heiligen Strom Alfeios. 

‚Allda brachten wir Zeus dem Allmächtigen prangende Opfer, 
Einen Stier dem Alfetos, und einen Stier dem Poſeidon, 
Eine Kuh von ber Heerbe für Zeus blauäugige Tochter ; 
Spätmahl nahmen wir num durch das Kriegäheer, Haufen bei 

Haufen, . 
Legten uns dann zur Rub’, in eigener Rüftung ein jeber, 
Längs den Fluten des Stroms, Die hochgefinnten Epeier 
Standen bereit8 um bie Stabt, fie binwegzutilgen verlangend ; 

Aber fie fanden zuvor des Ares ſchreckliche Arbeit. 

Denn als Helios leuchtend emporftieg über Die Erbe, 

Rannten wir an zum Gefecht, und fleheten Zeus und Athen’ an. 
Yet da die Schlacht anhub der Pylier und der Epeier, 

Rafft' ich den erften der Feind’, und nahm die ſtampfenden Rofle, 
Mulios, der, jpeerfundig, ein Eidam war des Augeias, 
Seiner älteften Tochter vermählt, Agamede der blonden, 

Die Heilfräuter verftanb, fo viel rings nähret das Erdreich. 
Ihn, wie daher er rannte, durchbohrt' ich mit eberner Lanze; 
Und er entfant in ven Staub; und Ih, in den Seffel nich 

ſchwingend, 
Stand nun im Vordergewühl. Und die hochgefinnten Epeier 
Zitterten ängftlich umber,, da den Mann binfallen fie ſahen, 
Ihn der Reifigen Führer, der weit vorftrebt’ in der Feldſchlacht. 
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Aber ich ftiirmt’ in die Feinde dem büfteren Donnerorkan gleich; 
Fünfzig gewann ich der Wagen, und zween Krieggmänner um 


jeben 
Knirfchten ven Staub mit den Zähnen, von meiner Lanze ge- 
bänbigt. 


Altors Söhn' auch hätt’ ich geſtreckt, Die zween Molionen, 
Hätte nur nicht ihr Vater, der Erberjchüttrer Pofeidon, 
Schnell dem Gefecht fie entrückt, in dunkelen Nebel fie hüllend. 
Jetzo dem Pyliervolte verlieh Zeus herrliche Siegsmacht. 
Denn ſtets folgeten wir durch weitauslaufendes Blachfeld, 
Niederhauend den Feind, und ſtattliche Rüſtungen ſammelnd, 
Dis wir zum Weizengefilde Bupraſion trieben die Roſſe, 
Und zum olenifchen Fels, und mo man Alefions Hilgel 
Namte, von wannen zurück uns wendete Pallas Athene. 
Dort verließ ich den letzten Erſchlagenen; und die Achaier 
Lenkten das fchnelle Geſpann von Buprafton wieder gen Pylos, 
Preifend mit Dank von den Ewigen Zeus, von den Sterblichen 
Neſtor. 
So war Ach (o ih war's!) in der Feldſchlacht! Aber Achilleus 
Hegt der Tugend Genuß fich allein nur! Wahrlich mit Thränen 
Wird er hinfort es bejammern, nachdem bie Achaier vertilgt find! 
Ach mein Freund, wohl bat Dich Mendtios alſo ermahnet! 
Yenes Tags, da aus Fthia zu Atreus Sohn er dich ſandte. 
Denn wir Beibe darinnen , ich ſelbſt und ber edle Odyſſeus, 
Hörten fie al’ im Gemach, die Ermahnungen, die er Dir mitgab. 
Siehe, wir famen dahin zn Peleus ftattliher Wohnung, 
Völker umber aufbietend im fruchtbaren Land’ Achaia's; 
Und wir fanden den Held Menstios dort in der Wohnung, 


278 Ilias. V. 771 — 788 


Dich und Achilleus zugleich. Der alte reiſige Beleus 

Brannte dem Donnerer Zeus die gefetteten Schenkel des Stieres 
In dem umſchloſſenen Hof’, und hielt den goldenen Becher, 
Sprengend ven funkelnden Wein in bie heilige Flamme des Opfers. 
Und ihr orbnetet Beide das Stierfleiſch. Jetzo erjchienen 

Wir an ber Pforte des Hofs; beſtürzt nun erhub fich Achillens, 
Führt’ ung herein an ber Hand, und nöthigte freundlich zum Site, 
Wohl dann bewirthet’ er uns, nach heiliger Sitte des Gaſtrechts. 
Aber nachdem wir der Koft uns gefättiget und des Getränkes, 
Jetzo begann ich die Red’, euch mitzugeben empfehlend; 

Ihr auch wolltet e8 gern, und viel ermahnten die Bäter. 
Peleus, der grauende Held, ermahnete feinen Achilleus, 
Immer der Erfte zu ſeyn, und vorzuftreben vor Andern. 

Dich ermahnete alſo Mendtios, Sprößling des Altor: 

Lieber Sohn, an Geburt ift zwar erhabner Achilleus, 

Aelter dafür bift Du; doch Ihm ward größere Stärke; 

Aber bu bilf ihm treulich mit Rath und Muger Erinn'rung, 
Und fey Lenker dem Freund’; er folgt Dir gerne zum Guten, 
Alſo ermahnte der Greis; du vergaßeft es. Aber auch fetst noch 
Sage doch dies Achilleus, dem feurigen, ob er gehorche. 

Denn wer weiß? vielleicht, Durch göttliche Hülfe, bewegt ihn 
Dein Zuſpruch! Gut immer ift rebliche Warnung bes Freundes. 
Aber wofern in der Seel’ ein Götterbefcheib ihn zuritdichredkt, 
Und ihm Worte von Zeus anfagte die göttliche Mutter; 

Send’ er zum wentigften Dich, und dev Miyrmidonen Geſchwader 
Tolge zugleich, ob du etwa ein Licht ber Dancer werbeft. 

Dir auch geb’ er das Waffengeſchmeid' im Kampfe zu tragen, 
Ob, Dich für Ihn anfehend , vielleicht vom Kampfe Die Troer 
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Abſtehn, und fich erholen die kriegrifchen Männer Achaia's 
Ihrer Angft; wie Hein fie auch fey, Die Erholung des Kampfes. 
Leicht auch könnt ihr Friſchen die matt ſchon werdenden Streiter 
Rückwärts drängen zur Stadt, von ben Schiffen hinweg und 
Gezelten. 
Alſo der Greis, und jenem das Herz im Buſen bewegt’ er. 
Schnell durchlief er die Schiffe zum Aealiden Achilleus. 
Aber nachdem zu ben Schiffen des göttergleichen Odyſſeus 
Laufend Patroflos genabt, wo der Volkskreis und der Gerichtplan 
ar, wo rings auch Altäre, gebaut den unfterblichen Göttern; 
Traf er Eurypylos dort, den glänzenden Sohn des Euämon, 
Welcher hart verwundet Daher, mit dem Pfeil in dem Scheitel, 
nem hinkt’ aus der Schlacht; ihm ftrömete nieber ber Angft- 
ſchweiß 
Haufig von Schulter und Haupt, und hervor aus ſchmerzender 
| Wunde 
Rieſelte ſchwarzes Blut; doch blieb ihm Die Stärke des Geiſtes. 
Mitleidsvoll erblict’ ihn Mendtios tapferer Sprößling; 
Und er begann wehklagend, und ſprach bie geflügelten Worte: 
eh euch, weh! der Achaier erhabene Fürften und Pfleger ! 
Solltet ihr fo, den Freunden entfernt und dem Vatergefilbe, 
Nähren mit weißem Fett in Troja hurtige Hunde? 
Aber verfiindige mir, Eurypylos , göttlicher Kämpfer: 
Ob noch beftehn die Achaier dem libergewaltigen Hektor, 
Oder bereits binfinfen,, von feiner Lanze gebändigt? 
Und der jtändige Held Eurypylos fagte Dagegen: 
Nichts mehr , o Patroflos, du Göttlicher, fchafft den Achaiern 
Heil; Bald iserben fie AI’ um die Duntelen Schiffe geſtreckt jeyn ! 
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Denn fie Alle bereits, die vorbem bie Tapferften waren, 

Liegen umher bei den Schiffen, mit Wurf und mit Stoße ver- 
mwunbet, 

Unter der Hanb der Troer, die ſtets anwachſen an Stärke 

Aber errette bu. mich, zum dunkelen Schiffe mich führend ; 

Schneid’ aus dem Schentel den Pfeil, und rein mit laulichem 
Waſſer 


Spille das ſchwärzliche Blut; auch lege mir lindernde Würz' auf, 


Heilſame, welche du ſelbſt von Achilleus, ſagt man, gelernet, 

Ihm, den Cheiron gelehrt, der gerechteſte aller Kentauren. 

Denn die Aerzte des Heers, Podaleirios und Machaon: 

Einer wird im Gezelt an ſeiner Wunde, vermuth' ich, 

Selber aujetzt bedürftig des wohlerfahrenen Arztes, 

Liegen ; der Andr’ im Gefilde befteht Die wüthende Schlacht noch. 
Ihm antwortete drauf Mendtios tapferer Sprößling:: 

Wie kann folches gefchehn ? was machen wir, Sohn des Euämon? 

Eilend muß ich Achilleus, dem feurigen, melden die Botjchaft, 

Welche mir Neftor befahl, der gerenifche Hort ber Achaier, 

Dennoch werd’ ich nimmer dich bier verlaffen im Schmerze! 
Sprach's, und unter ber Bruft den Völkerhirten umfaſſend 

Führt’ er in's Zelt; ein Genof dort breitete Felle der Stier’ aus. 

Hierauf ſtreckt' ihn derHeld, und fchnitt mit dem Meſſer den ſcharfen 

Schmerzenden Pfeil aus dem Schenkel; auch rein mit laulichem 

Waſſer 
Spült’ er das ſchwärzliche Blut; Dann ſtreut' er die bittere Wurzel 
Drauf, mit ben Händen zermalmt, die lindernde, welche bie 
Schmerzen 
Alle bezwang; und es ftodte das Blut in erharjchender Wunde. 


Bwölfter Gefang. 


F: alt. Künftige Vertilgung ber Mauer. Die Achaier eingetrieben. Hektor, 
wie Pr mas rieth, läßt bie Reifigen abfleigen unb in fünf Orbnungen anrüden. 
Nur A.. vor feiner Schaar fährt im Wanen auf das linfe Thor, welches zween 
Lapither . theibigen. Ein unglüdlicher Vogel erfeheint ben Troern; Pelybamas 
warnt u; delter umſenſt. Zeus fenbet ben Achaiern einen ftäubenten Winb ent- 
gegen. Dar . ftfirmt bie Dauer, unb bie beiben Ajas ermuntern zur GBegenwehr- 
Sarpeben «1 Glaukoq nahn dem Thurme des Meneſtheus, dem Telamons Söhne 
zu Hülfe ds: Glaufoß entweicht verwundet; Sarpebon reißt bie Bruſtwehr herab. 
Waährend bi: : haler abwehren, ſprengt Hektor ein Thor mit einem Steinwurf, 
werauf bie S.. r zugleich über bie Mauer und durch das Thor einbringen. 


Alfo ſorz im Gezelte Menötios tapferer Sprößling, 

Als des Eus: oylos Arzt, des Verwundeten. Aber es kämpften 

Argos Söhn ınd Die Troer mit Heerskraft. Länger ein Schuß 
ſeyn 

Sollte der Da er Graben nicht mehr, noch die ragende Dauer, 

Welche fie brek: m die Schiff aufthürmeten, rings dann bei 
Graben | 

Leiteten: denn a: % brachten fie Feſthekatomben den Göttern, 

Daß die rüftigen Schiffe zugleich mit dem Eiftlichen Kriegsraub 

Schirmi' ihr umm — Werk; nein, trotz den unſterblichen 
Göttern 

Ward e8 gebaut ; 3* — auch ſtand's nicht lang’ unerſchüttert. 
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Denn fie Alle bereits, bie vorbem bie Tapferften waren, 

Liegen umber bei den Schiffen, mit Wurf und mit Stoße ver- 
mwunbet, 

Unter der Hand der Troer, bie ſtets anwachſen an Stärke 

Aber errette du mich, zum dunkelen Schiffe mich führend ; 

Schneid' aus dem Schenkel den. Pfeil, und rein mit laulichem 
Waffer 


Spüle das jchwärzliche Blut; auch lege mir lindernde Würz' auf, | 


Heilſame, welche bu felbft von Adhilleus, fagt man, gelernet, 

Ihm, den Eheiron gelehrt, der gerechtefte aller Kentauren. 

Denn die Aerzte des Heers, Pobaleirios und Machaon: 

Einer wird im Gezelt an feiner Wunde, vermuth’ ich, 

Selber anjetzt bedürftig des wohlerfahrenen Arztes, 

Liegen ; der Andr’ im Gefilde befteht Die wüthende Schlacht noch. 
Ihm antwortete drauf Mendtios tapferer Sprößling : 

Wie kann folches geſchehn? was machen wir, Sohn bes Euämon? 

Eilend muß ich Achilleus, dem feurigen,, melden die Botfchaft, 

Welche mir Neftor befahl, der gerenifche Hort der Achaier, 

Dennoch werd’ ich nimmer dich hier verlaffen im Schmerze! 
Sprach's, und unter der Bruft den Völkerhirten umfafjend 

Führt er in’s Zelt; ein Genoß dort breitete Felle der Stier’ aus. 

Hierauf ftreckt’ ihn derHeld, und ſchnitt mit dem Meſſer den ſcharfen 

Schmerzenden Pfeil aus dem Schenkel; auch rein mit laulichem 

Waſſer 
Spüult' er das ſchwaͤrzliche Blut; dann ſtreut' er bie bittere Wurzel 
Drauf, mit den Händen zermahnt, die lindernde, welche bie 
Schmerzen 
Alle bezwang; und e8 ftodte das Blut in erbarfchender Wunde. 


Bwölfter Gefang. 


Inhalt. Künftige Bertilgung ter Mauer. Die Achaier eingetrieben. Hektor, 
mie Polybamas rieth, Täßt bie Neifigen abfteigen und in fünf Orbnungen anriüden. 
Nur Ufios vor feiner Schaar fährt im Wagen auf das linfe Thor, weiches zween 
Lapithen vertheibigen. Ein unglüdlicher Vogel erſcheint den Troern; Polydamas 
warnt ben Belter umſenſt. Zeus fenbet ben Achaiern einen ftäubenten Winb ent 
gegen. Helter t die Mauer, unb bie beiden Ajas ermuntern zur Gegeniwehr. 
Sarpeben und Glaufog nahn dem Thurme des Mieneftheus, dem Telamons Söhne 
zu Hiülfe eilen. Glaukos entweicht verwundet; Sarpebon reißt die Bruftiwehr herab. 
Währenb bie Achaier abwehren, fprengt Heltor ein Ther mit einem Gteinwurf, 
worauf bie Troer zugleich über bie Dauer unb buch das Thor einbringen. 


Alſo forgt’ im Gezelte Menötios tapferer Sprößling, 
Als des Eurypylos Arzt, des Verwundeten. Aber es fanıpften 
Argos Söhn' und die Troer mit Heersfraft. Länger ein Schub 
ſeyn 

Sollte ver Danaer Graben nicht mehr, noch Die ragende Mauer, 

Welche fie breit um die Schiff’ aufthlirmeten, rings dann ven 
Graben 

Leiteten : denn nicht brachten fie Feſthekatomben den Göttern, 

Daß die rüftigeu Schiffe zugleich mit dem Kftlichen Kriegsraub 

Schirmt' ihr umhängendes Werk; nein, troß dem unfterblichen 
Göttern 

Ward es gebaut; deßwegen auch ſtand's nicht lang’ unerjchlittert. 
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Denn weil Hektor lebend noch war, und zürnet' Achilleus, 
Und unzerrüttet die Stadt des herrſchenden Priamos ragte; 
Nur fo lange beſtand der Dancer große Verſchanzung. 
Aber nachdem geftorben der Troer tapferfte Helben, 
Mancher auch der Argeier vertilgt war, mancher noch Übrig, 
Und nun Priamos Stadt hinſank im zehnten der Jahre, 
Dann bie Argeier in Schiffen zur Heimath wiedergekehret; 
Jetzo befchloß Poſeidaon im Rath und Föbos Apollon , 
Wegzutilgen den Bau, der Ströme Gewalt einlenkend. 
So viel hoch vom Idagebirg' in das Meer ſich ergießen, 
Rhodios und Kareſos, Heptaporos au), und Granikos, 
Rheſos auch, und Aefepos zugleich, und der eble Stamandros, 
Simonis auch, wo gehäuft Stierfchild’ und gelegelte Helme 
Niederſanken in Staub, und Geſchlecht halbgöttlicher Männer: 
Allen geſammt nun wandte die Dündungen 58608 Apollon 
Gegen den Bau; neun Tage beftrömt’ er ihn; während herab 
Ä Zeus 
Regnete, fchneller ins Meer die umflutete Mauer zu wälzen. 
Aber der Erberfchlitterer felbft, in den Händen ben Dreizad, 
Ging voran und ſtürzt' aus der Grundfeft all’ in Die Wogen, 
Blöck' und Steine zugleich, Die gelegt mühſam die Achaier; 
Schleift’ und ebnet’ e8 dann am reißenden Hellespontos, 
Und rings wieder mit Sand umhüllt' er das große Geftabe, 
Wo er die Mauer vertilgt; Dann wanbt’ er zurück in das Flutbett 
Jeglichen Strom, wo zuvor er ergoß fein fchönes Gewäſſer. 
Alſo follte dereinſt Poſeidons Macht und Apollons 
Thaten thun. Doch jeßo war Schlacht und Getümmel entbrannt 
rings 
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Um ben gewaltigen Bau, und der Thürme geworfene Balken 
Dormerten. Argos Boll, von Kronions Geißel gebändigt, 
Drängte ſich eingehegt bei ben ſchwarzen gebogenen Schiffen, 
Bange vor Heltors Wuth, des gewaltigen Schrediengebieters, 
Er dort ftritt, wie zuvor, mit dem Ungeftlim des Orkanes. 
Wie wenn im Kreife der Hund’ und rüftigen Säger ein Walb- 
jchwein 
Ringsher, oder ein Löwe, ſich dreht, wuthfunkelndes Auges ; 
Jene gefainmt, mit einander in Heerfchaar wohlgeorbnet, 
Stehn ihm entgegengeftellt, und e8 fliegen gefehwungene Spieße 
Häufig daher aus den Händen; Doch jein ruhmathmendes Herz 
kennt 
Weder Furcht noch Entfliehn, und Tapferkeit tödtet ihn endlich; 
Vielfach drehet er ſich, die Reihn der Männer verſuchend; 
Und wo er grad' anrennt, da weichen ihm Reihen der Männer: 
So im Gewühl ging Hektor umher ſich wendend, und eifrig 
Hieß er den Graben durchrennen die Seinigen. Aber ihm 
wagt' es 
Kein ſchnellfüßiges Roßgeſpann; ſie wieherten lautauf, 
Stehend am äußerſten Bord; denn zurück dort ſchreckte des 
Grabens 
Breite, der weder zum Sprunge bequem war, weder zum 
Durchgang 
Leichtgebahnt: denn ein jäh abhängiges Ufer erhub ſich 
Rings an jeglicher Seit'; auch war mit ſpitzigen Pfählen 
Obenher er bepflanzt, die Achaia's Söhne geſtellet, 
Dichtgereiht und mächtig, zur Abwehr feindlicher Männer. 
Schwerlich vermocht’ ein Roß, an den rollenden Wagen geſpannet, 
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Ueberzugehn ; Fußvöller nur eiferten,, ob fie vermöchten. 
Aber Polydamas ſprach, dem troßigen Heltor ſich nahend: 
Heltor, und Ihr der Troer Gewaltige, und der Genoffen, 
Thorheit if's, durch ben Graben die hurtigen Roffe zu treiben. 
Biel zu ſchwer ift wahrlich der Weg; denn ſpitzige Pfähle 
Stehn ja daran, und zunächft ber Danaer mächtige Mauer. 
Dort lenkt keiner hinab der Reifigen , feiner befteht anch 
Unten den Kampf; hin fünlen fie all’, in der Enge verwundet. 
Denn wofern ſchon ganz in vertilgendem Zorne fie heimfucht 
Der hochdonnernde Zeus, und den Troern Hilfe gemähret; 
Traum dann wünſcht' ich felber jogleich nun folches vollendet: 
Daß bier ruhmlos ſtürben von Argos fern die Achaier. 
Wenn fie jedoch umkehreten, und Rüdverfolgung begönne 
Her von den Schiffen, Die uns in Die Tief’ eindrängte des Grabens; 
Nimmer, beſorg' ich, Fam’ auch jelbft fein Bote von dannen, 
Wieder gen Troja zurück, vor den umgewandten Achaiern. 
Auf demnach, wie ich rede das Wort, fo gehorchet mir Alle, 
Laßt die Roff’ am Graben, gehenunt von den Wagengenofjen; 
Selbft dann Streiter zu Fuß, mit ebernen Waffen gerüftet, 
Folgen wir alle dent Hektor in Heerſchaar. Doch die Achaier 
Stehn uns nicht, wenn jenen das Ziel herdroht des Verberbens. 
So des Polydamas Rath; den unfchäblichen billigte Hektor. 
Schnell vom Wagen herab mit ben Rüftungen fprang er zur 
Erde. 
Auch nicht biieben in Wagen die anderen Troer verfannnelt; 
Sondern fie ſtürmten herab, da fie fahn ben göttlichen Hektor. 
Jetzo gebot ein Jeder dem eigenen Wagenlenter, 
Dort am Graben die Roff’ in georbneter Reihe zu halten. 
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Selber darauf fich theilend , in flinf Seerfchaaren georbnet, 
Singen fie wohlgereiht, und folgeten ihren Gebietern. 

Heltor felbft und der edle Polydamas führten die Orbnung, 
Welche die Meiften enthielt und Tapferſten, alle begierig , 
Durchzubrechen den Wall, und nah’ um die Schiffe zu kämpfen. 
Auch Kebriones folgte der dritte noch; und dem Geringern 
Blieb, an Kebriones Statt, num Hektors Wagen vertrauet. 
Paris gebot der zweiten; Alkathoos auch, und Agenor. 
Helenos führte Die dritt’, und Deifobos, göttlicher Bildung, 
Beide des Priamos Söhn'; auch Afios führte mit jenen, 
Afios, Hyrtalos Sohn, den Roffe gebracht aus Arisbe, 
Feurige Roff’ und große, vom heiligen Strom Seleis. 

Dann ber vierten gebot Aeneias, er des Anchyfes 

Starker Sohn; fammt diefem Antenors tapfere Söhne, 

Akamas und Archilochos beib’, alltundig des Streites, 

Aber Sarpebon führte die rühmlichen Bundesgenoffen , 

Der fich ven Glaufos gejellt’, und den kriegriſchen Afteropäos: 

Denn fie dlinkten ihm beide Die Zapferften fonder Vergleichung, 

Aller umber, nach ihm felbft; er ragete weit vor den Anbern. 

As fie nunmehr ſich zujammengebrängt mit Schilden von 

Stierhaut; 

Eilten fie freubiges Mutbs auf die Danger, hoffend, nicht obſtehn 

Würden fie noch, nein bald um bie dunkelen Schiffe geſtreckt ſeyn. 
Alle nunmehr, fo Troer wie fernberufene Helfer, 

Waren Polydamas Rathe, bes Tadelloſen, gefolget; 

Nur nicht Afios wollte, des Hyrtakos herrſchender Sprößling, 

Dort verlaffen Die Rofj’ und den wagenlenkenden Diener ; 

Sondern er drang fanınıt feinem Geſpann an bie rüſtigen Schiffe. 
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Thörichter! ha nicht ſollt' er, die grauſigen Keren vermeidend, 
Sammt dem Wagengeſpann in ſtolzem Triumph, von den Schiffen 
Wiederum heimkehren zu Ilios luftiger Höhe; 

Denn ihn umhüllte zuvor das unheilſame Verhängniß 

Unter Idomeneus Lanze, des herrlichen Deukalionen. 

Denn er wandt' in die Schiffe zur Linken ſich, wo die Achaier 
Aus dem Gefild einzogen mit burtigen Roffen und Wagen: 
Dort nun Roff und Wagen hindurch trieb jener, und vor ſich 
Fand er geſtreckt nicht Flügel Des Thors, noch mächtigen Riegel; 
Offen hielten es Männer, und barreten, ob ein Genoß noch 
Käme, dem Treffen entflohn, und Rettung ſucht' in dem Lager. 
Grad’ ein lenkt’ er bie Hoffe, der Wähnende ; Andere folgten 
Nach mit hellem Gefchrei; denn die Danaer würden nicht obftehn, 
Hofften fie nun, nein bald um die dunkelen Schiffe geftredt feyn. 
Thoren! fie fanden alldort zween tapfere Männer am Eingang, 
Edelmüthige Söhne des ſpeergewohnten Lapithen: 

Ihn, des Peirithoos Sohn, den ſtarken Held Polypötes, 

Ihn, den Leonteus auch, dem mordenden Ares vergleichbar. 
Beid’ an dem Eingang dort bes bochgeflügelten Chores 
Stanben fie: alfo ftehn hochwipflige Eichen der Berge, 

Welche ven Sturm ausharren und Regenjchauer befländig, 
Eingefenkt mit großen und Iangausharrenden Wurzeln : 

Alfo die Zween, der Gewalt unbändiger Arme vertrauend, 
Harrten fie aus unerfchroden des mächtigen Aſios Annahn. 
Jene, gerad’ auf Die Mauer, Die troßende, fprengten mit lautem 
Kriegsansruf, und erhoben die trodenen Schilde von Stierhaut 
Um Held Afios her, um Iamenos, und um Orefts, 
Aamas, Afios Sohn, um Denomaos auch, und um Thoon: 


an 


B. 141 — 164. Zwölfter Gefang. 287 


Sie dort hatten zuvor die hellumſchienten Achaier 
Drinnen im Lager ermahnt, zum muthigen Kampf für die Schiffe ; 
Aber fobald zu der Mauer mit Macht anrennen fie ſahen 
Troja’s Söhn', und erfcholl der Danaer Angft und Getiimmel, 
Bor num ſtürzten fie beid’, und Tampfeten Draußen am Eingang, 
Gleich zween grimmigen Ebern an Tapferkeit, Die in dem Bergthal 
Kühn der Männer und Hund’ anwandelnde Heße beftehen; 
Seitwärts nun vorſtürzend, umher durchſchmettern fie Waldung, 
Weg vom Stamme fie mähend, und wild mit Happenden Hauern 
Wüthen fie, bis ein Gefchoß ihr muthiges Leben vertilget; 
Alfo Happt’ auch jenen das ſchimmernde Erz an den Buſen, 
Unter der Feinde Geſchoß; denn fie wehrten mit großer Gewalt ab, 
Oben dem Bolf auf der Mauer, und eigener Stärke vertrauend. 
Jene, mit Steinen herab won ben wohlgebaueten Thürmen, 
Schleuderten , daß fie fich jelber vertheidigten, und bie Gezelte, 
Sammt den Schiffen des Meere. Wie ein Schneegeftöber 
herabfällt, 
Welches ein heftiger Wind, bie ſchattigen Wollen erſchütternd, 
Gießt mit häufigen Floden zur nahrungiproffenden Erde: 
Sold ein Schwall von Geichoffen entftöberte dort der Achnier 
Händen, und dort der Troer; und bumpf rings krachten bie 
Helme, 
Don Mühlftenen umpralit, und ber Schild' hochnablichte 
Wölbung. 
Laut nunmehr wehllagte, vor Schmerz an bie Hüften ſich 
ſchlagend, 
Aſios, Hyrtalos Sohn, und rief, unwilliges Herzens: 
Vater Zeus, traun Du auch erſchienſt nun hold des Betruges 
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Zuſchangen! Nie ja hätt’ ich geglaubt, Die Gelben Achaias 
Büren beftchn vor unfrer Gewalt unb unuahbaren Gänben' 
Doc die, gleich wie die Welpen mit regiamem Leib’, umb bie 
Bienen, 

Weihe das Fetjenneſt fi gebaut am höckricheen Wege, 
Nicht verlaften ihr Haus in den Höhlungen, ſoudern ben Angriff 
Hanbender Jãger befiehn, im muthigen Kampf für Die Kinder: 
&o auch die, nicht wollen vom Thore fie, zweene ſogar nur, 
Abſtehn, bis entweber fie morbeten, ober entrafit find ! 

Afıos rief’s; ihn hört’ unbewegetes Sinnes Kronion; 

Denn ex beichloß im Geifte, dem Heltor Ruhm zu gewähren. 
Andere lampften den Kampf um andere Thore bes Lagers. 
Aber zu ſchwer ift mir’s, wie ein Gott, das Alles zu melben! 
Denn ringeher um ben Wall flieg ſchrecklicher Feuerorkan auf, 
Praſſelnder Stein’ ; unmuthig im Geift, Doch genöthiget, ſchirmten 
Argos Söhne die Schiff ; und es trauerten herzlich die Götter, 

Alte, fo viel den Achaiern im Kampf Dlithelfenbe waren. 
Stürmend begamı der Lapithen Gefecht und Waffenent- 


cceidung. 
Siehe, Peirithoos Sohn, der ſtarke Held Polypötes, 
Schoß auf Damaſos Stirne den Speer, durch Die eherne Kuppel: 
Und nicht hemmte das Erz ben Gewaltigen; fondern binburd 
drang 
Schmetternd die eberne Spitz' in den Schädel ibn, und das 
Gehirn warb 
Ganz mit Blute vermifcht: fo bändigt’ er jenen im Angriff. 
Weiter darauf dem Pylon und Ormenos raubt’ er die Rüſtung. 
Doc ven Hippomachos traf des Ares Eprößling Leontens, 


ln. 





B. 189— 212. Zwölfter Gefang. 289 


Ihn des Antimachos Sohn, mit dem Wurffpieß unten am 
ö Leibgurt. 
Damm aus ber Scheibe ſofort das ſcharfe Schwert ſich entreißend, 
Auf den Antifates rannt' er zuerſt durch das grauſe Getümmel, 
Schwang in der Näh', und hieb, daß zurück auf den Boden er 
hinſank. 
Weiter den Menon ſodann, den Jamenos dann, und Oreſtes, 
Alle fie ſtreckt' er gehäuft zur nahrungſproſſenden Erde. 
- Während fie jen' enthüllten des fchimmernden Waffenge- 
ſchmeides, 
Folgten dem Hektor dort und Polydamas blühende Männer, 
Sie die Meiften an Zahl und Tapferften, Alle begierig, 
Durchzubrechen den Wall, und in Glut zu entflammen die Schiffe. 
Jetzt am Graben verweilten fie noch, unfchläffiges Rathes. 
Denn ein Dogel erichien, da fie iberzugehn fich ermannet, 
Ein hochfliegender Adler, der, linlshin ftreifend das Kriegsheer, 
Eine Schlang’ in den Klauen dahertrug, roth und unendlich, 
Lebend annoch, und zappelnd, noch nicht vergeffenb ber Streitluft. 
Denn dem haltenben Adler durchſtach fie Die Bruft an dem Halfe, 
Rüchwärts drehend Das Haupt; er ſchwang fie hinweg auf die Erbe, 
Hart von Schmerzen gequält; und fie fiel in die Mitte nes Haufens; 
Aber er felbft Iauttönend entflog im Hauche bes Windes. 
Schaudernd fahn Die Troer umber die ringelnde Schlange 
Liegen im Staub, das Zeichen des ägiserjchiltternden Vaters. 
Aber Polydamas ſprach, dem troßigen Hektor fi nahend: 
Hektor, du pflegft mich zwar in Berfammlungen immer zu 
tabeln, 
Red' ich heilfamen Rath; denn traum, e8 geziemet-burchaus nicht, 
Homers Werke. 1. 19 
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Anderer Meinung zu ſeyn, dem Gehorchenden, weder im Rathe, 
Noch in der Schlacht, vielmehr dein Anfehn ftets zu vergrößern: 
Dennoch ſag' ich Dir jeßo, wie mir’s am heilfamiten dünket. 
Laßt nicht weiter und gehn, um der Dancer Schiffe zu läͤmpfen. 
Denn fo wirb, vermuth’ ich, es enbigen, wenn ja den Troern 
Diefer Vogel erfchien , da fie überzugehn ſich ermannet: 
Ein hochfliegender Adler, der, linkshin ftreifend das Kriegäheer, 
Eine Schlang' in den Klauen dahertrug, roth und unendlich, 
Leben ; doch ſchnell ſie entſchwang, eb heim er kam in die Wohnung, 
Und nicht vollends fie brachte, zum Raub den harrenben Kindern. 
Sp auch wir: wo wir anders durch Mauer und Thor der Achaier 
Brechen mit großer Gewalt, und vor uns fliehn die Achaier; 
Kehren wir nicht in Ordnung ben felbigen Weg von den Schiffen; 
Sonbern viel der Troer verlaſſen wir, Die der Achaier 
Hand mit dem Erze getödtet, un muthigen Kampf für Die Schiffe. 
Alfo wird’ ein Seher verlündigen, welcher im Geifte 
Kennte der Zeichen Berftand,, und dem aufhorchten Die Völker. 
Finfter ſchaut' und begann ber helmumflatterte Hektor: 
Keineswegs gefällt mir, Polybamas , was du geredet! 
Leicht wohl könnteft dur fonft ein Beſſeres vathen, denn folches! 
Aber wofern du wirklich in völligen Ernſte gerebet; 
Zraun dann raubeten bir die Unfterblichen jelbft die Befinnung : 
Der du befiehlft, zu wergeffen des Donnerers Zeus Kronion 
Rathſchluß, welchen er felbft mir zugewinft und gelobet. 
Du hingegen ermabnft, ben weitgeflügelten Vögeln 
Mehr zu vertraun. Ich achte fie nicht, noch kümmert mich jolches, 
Ob fie rechts hinfliegen, zum Zagslicht und zu der Soune, 
Ober auch links dorthin, zum nächtlichen Dunkel gewendet. 
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Wir vertrauen anf Zeus, des Hocherhabenen, Rathſchluß, 
Der die Sterblichen all’ und die ewigen Götter beherrſchet! 
Ein Wahrzeichen nur gilt: das Vaterland zu erretten ! 
Doch was zitterft denn Du vor Kampf und Waffenentſcheidung? 
Sänten wir Anderen aud an ben rüftigen Schiffen Achain’s 
Alle getöbtet umher; Dir droht fein Schreden bes Todes! 
Denn dir warb fein Herz, ausharrend ben Feind und bie Kelb- 
ſchlacht! 
Wo du mir aber dem Kampf dich entziehn wirſt, oder der 
Andern 
Einen vom Krieg' ablenken, durch thörichte Worte beſchwatzend; 
Schnell von meiner Lanze durchbohrt, verhauchſt du das Leben! 
Dieſes geſagt, ging jener voran; ihm folgten die Andern 
Mit graunvollem Geſchrei, und der donnerfrohe Kronion 
Sendete hoch vom Idagebirg' unermeßlichen Sturmwind, 
Der zu den Schiffen den Staub hinwirbelte: daß den Achaiern 
Sank der Muth, doch der Troer und Hektors Ruhm ſich erhöhte. 
Jetzo dem Wink des Gottes, und eigener Stärke vertrauend, 
Strebten fie durchzubrechen der Danger große Verſchanzung; 
Riſſen herab die Zinmen der Thürm', und vegten die Bruftwehr, 
Und umwühlten mit Hebeln des Walls vorragende Pfeiler, 
Die man zuerft in bie Erbe gefenkt, zur Befte den Thürmen: 
Diefe wuchtet' ihr-Stoß, und fie hofften der fchütternden Dauer 
Einbruch. Doch nicht wichen Die Danaer dort von ber Stelle; 
Rein mit ftarrenden Schilden die Bruſtwehr rings umzäunend, 
Warfen fie Stein’ und Geſchoß' auf Die mauerſtürmenden Feinde. 
Aber die Ajas beide, das Bolk auf den Thürmen ermahnend, 
Wandelten rings umber, unb erregten ben Muth der Achaier, 
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Den mit freundlicher Red', und ven mit firenger Bebrohung 

Züchtigend, welchen fie ganz im Gefecht nachläffig erblickten : 
Freund’, im Danaervoll wer hervorſtrebt, oder wer mitgeht, 

Auch wer bahintenbleibt ; denn gar nicht gleich mit emanber 

Schaffen die Männer im Kampf: nun zeigt für Alle ſich Arbeit! 

Auch ihr felber fürwahr erklennet es! Nimmer zurüd denn 

Wendet euch gegen bie Schiffe, die Drohungen hörend des 

Trotzers; 

Sondern voran dringt All', und ermahnt euch unter einander! 

Ob ja Zeus vergönne, der Donnergoft des Olympos, 

Daß wir, den Streit abwehrend, zur Stabt die Feinde verfolgen! 
Alſo ſchrieen fie Beid', und erregten ben Kampf der Achaier. 

Dort, gleichwie Schneefloden daher in dichtem Geftöber 

Fallen am Wintertage, wann Zeus der Herricher fih aufmacht, 

Ueber die Menfchen zu ſchnei'n, dev Allmacht Pfeile verjenbend; 

Ruhn dann heißt er Die Wind’ und ergeußt raftlos, bis er einhüllt 

Hochgefcheitelte Häupter der Berg’, und zadige Gipfel, 

Auch die Gefilde voll Klee, und bes Landmanns fruchtbare Aeder; 

Auch des graulichen Meers Borftrand’ und Buchten umfliegt 

Schnee, 

Aber die Wog' anraufchend verfchlinget ihn, Alles umber fonft 

Wird von oben umhüllt, wann gedrängt Zeus Schauer berabfällt: 

Sp von Heere zu Heer flog häufiger Steine Gewunmtel, 

Welche die Troer hier, und die Danaer dort auf die Troer 

Schleuberten ; und um die Mauer erjcholl rings dumpfes Gepolter. 

.. Noch nicht hätten Die Troer anjegt und der ftrahlende Hektor 

Durchgebrochen Die Pforte des Walls und ben mächtigen Riegel: 

Hätte der waltende Zeus nicht feinen Sohn , den Sarpebon, 
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Auf die Argeier gejandt, wie ven Leu'n auf gehörnete Rinder. 
Eifig zum Schirm vor trug er ben Schilb von geründeter Wölbung, 
Schöngehämmert aus Erz, ben prangenden, welchen der Wehr- 
ſchmied 
Hämmerte, wohl inwendig gefügt aus häufiger Stierhaut, 
Stäbe von lauterem Gold, langreichende, rings um ven Rand her: 
Dielen ſich nun vortragend zum Schirin, zween Speere bewegend, 
Eilt' er hinan, wie ein Löwe des Bergwalbs, welcher des Fleifches 
Lang’ entbehrt, und jeto, gereizt von ber muthigen Seele, 
Eindringt, Schafe zu würgen, auch jelbft in ein dichtes Gehege; 
Findet er zwar bei ihnen bie wachfamen Hirten verfammelt, 
Die mit Hımden und Spießen umher die Schafe behüten, 
Doc nicht ohne Verſuch von dem Stall zu entfliehen gebenft er; 
Nein, entweder er raubt, wo er einfprang, oder auch felber 
Wird er verlegt im Empfang von rüftiger Hand mit dem Wurf- 
ſpieß: 
So dort reizte der Muth den göttergleichen Sarpedon, 
Stürmend ber Mauer zu nahn, und durchzubrechen Die Bruſt⸗ 
wehr. 

Schnell zu Glaukos nunmehr, des Hippolochos Sohne, begann er: 
Glaukos, warum doch ehrte man uns vor Anderen immer 
Hoch an Sitz, an Fleiſche des Mahls, und gefülleten Bechern. 

Uns im Lykierlande, wie himmliſche Götter, betrachtenb ? 

Und was baum wir ein großes Gefild' am Ufer des Zanthos , 
Das mit Pflanzungen prangt unb meizenbefäeten Aedern ? 
Darum ziemet ung jett, mit Lykierhelden bes Vorkampfs 
Dazuftehn, und hinein in die brennende Schlacht uns zu ſtürzen; 
Daß man alfo im Volk der gepanzerten Lykier fage: 
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Nicht fürwahr unrlihmlich beherrfchen fie Lykia's Söhne, 

Unfere Könige hier, mit gemäfteten Schafen fich nährenb , 

Und berzftärtendem Wein, bem erlefenen; jondern ihr Muth auch 

Raget empor, denn fie kämpfen mit Lykierhelden des Borlampfs ! 

Trautefter, könnten wir ja, Durch Weigerung dieſes Gefechtes, 

Immerdar fortblühen , unfterblich bei’ und unalternd ; 

Weber ich ſelbſt dann ftelfte mich unter die vorberften Känıpfer, 

Noch auch ſendet' ich Dich zur männerehrenben Seldichlacht. 

Aber da gleichwohl Keren bes ſchrecklichen Todes daherdrohn, 

Taufende, die nicht meibet ein Sterblicher , oder entfliehet; 

Auf! daß Anderer Ruhm wir verherrlichen , oder den unfern! 
Alſo der Held; nicht träge vernahm’s, noch firäubte fich 

Glaukos. 

Gradan drangen ſie beide, die Schaar der Lykier führend. 

Als er ſie ſah, da ſtutzte des Peteos Sohn Meneſthens; 
Denn ihm nahten zum Thurm ſie daher, mit Verderben gerüſtet. 
Rings umſpäht' er den Thurm, ob der Danaerfürften er einen 
Schauete , welcher Die Noth abwehrete feinen Genofjen. 

Jetzo jah er die Ajas, fie beide des Kampfs unerfättlich, 

Daftebn, auch den Tenkros, ber jüngft vom Gezelte zurückkam, 

Nabe ſich, doch nicht konnte jo weit aushallen fein Anruf, 

Durch das Getöfe der Schlacht, es ericholl zum Himmel ber 

Aufruhr; 

Denn rings prallt’ an Die Schild' und Die flatternben Helme Ge- 
| ſchoß ber, 

Und an die Thor’; all’ alle beftlirmte man, und die daraußen 

Stehenden ftrebten mit Macht ſich Durchzubrechen den Eingang. 

Ungefäumt zu Ajas entiandt’ er Thontes den Herold: 
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Laufe mir, ebler Thootes , in Eil', und rufe den Ajas; 
Lieber fie beide zugleich: denn weit das Befte vor Allem 
Wär’ es, dieweil bier bald ein gräßliches Morden bevorfieht! 
Denn bart drängen bie Fürften der Lyklier, welche von jeher 
Ungeftim anrennen in fchredenvoller Entfcheibung ! 
Aber wofern auch Dort die Kriegsarbeit fie befchäftigt; 
Komme doch Ajas allein, des Telamon tapferer Sprößling, 
Und ihm gefellt fey Tenkros der Held, wohlkundig des Bogens! 
Jener ſprach's; nicht träge vernahm die Worte der Herold, 
Hein, er enteilt’ an der Mauer der erzumſchirmten Achaier, 
Stand dem muthigen Ajas genaht, und redete aljo: 
Ajas beid', Heerfllhrer der erzumichirmten Achnier, 
Euch ruft Peteos Sohn, des gottbejeligten Herrichers , 
Daß ihr kommt, dem Geſchäft ein -Weniges zu begegnen ; 
Lieber ihr beide zugleich: denn weit das Befte vor Allen 
Mär’ e8, dieweil dort bald ein gräßliches Morben bevorftebt! 
Denn bart drängen bie Fürſten ber Lykier, welche von jeher 
Ungeftiim anrennen in ſchreckenvoller Entſcheidung! 
Aber wofern auch hier die Kriegsarbeit euch beſchäftigt; 
Komme doch Ajas allein, des Telamon tapferer Sprößling, 
Und ihm geſellt ſey Teukros der Held, wohllundig des Bogens! 
Sprach's; und willig gehorchte der Telamonier Ajas, 
Schnell zu Dileus Sohn die geflügelten Worte begann er: 
Ajas, ihr beid’ allhier, du felbft und der Held Lykomedes, \ 
Stebet feft, und ermahnt Die Danger, tapfer zu ftreiten. 
Ich entwanbere, dort ber Kriegsarbeit zu begegnen ; 
Schnell dann eil’ ich zuräd, warn wohl ich jene vertheibigt. 
Alſo ſprach, und enteilte der Telamonier Aias; 


4 
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Und ihm geſellt ging Teukros, der leibliche Bruder vom Vater; 

Auch Pandion zugleich, der des Teukros krummes Geſchoß trug. 

Als ſie dem Thurm jetzt nahten des hochgeſinnten Meneſtheus, 

Drinnen die Mauer entlang; zu Bedrängeten nahten ſie wahrlich. 

Dort an die Bruſtwehr klommen, dem düſteren Sturme ver⸗ 
gleichbar, 

Jene, des Lykiervolls erhabene Fürſten und Pfleger; 

Tobend begann nun nahes Gefecht, und es hallte der Schlachtruf. 

Ajas ſtreckte zuerſt, der telamoniſche Kämpfer, 

Einen Freund des Sarpedon, den hochbeherzten Epikles, 

Mit ſcharfzackigem Marmor gefällt, der drinnen der Mauer 

Groß an der Bruſtwehr lag, der oberſte. Schwerlich vielleicht 
wohl 

Trüg' ihn mit beiden Händen ein Dann, auch in blühender 
Iugend, 

Wie nun Sterbliche find; Er ſchleuderte, hoch ihn erhebend, 

Brach des Helms viergipflich Gewölb', und zerinirjchte mit Ein- 
mal 

Alle Gebeine bes Haupts; Ex dann, wie ein Taucher von An- 
ſehn, 

Schoß von dem ragenden Thurm, und der Geiſt verließ die Ge⸗ 
beine. 

Teukros traf den Glaukos, Hippolochos tapferen Sprößling, 

Mit dem Geſchoß, da ſtürmend den hohen Wall er hinanſtieg, 

Wo er ihn ſah entblößen den Arm, und hemmte die Streitluſt. 

Jener entfprang von der Mauer geheim, daß nicht ein Achaier 

Ihn den Berwundeten ſchaut', und nachjauchzt' höhnenben 

Ausruf. 
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Schmerz durchdrang dem Sarpebon die Bruft, als Glaufos 
hinwegging, 
Gleich nachdem er gemerkt; doch nicht vergaß er des Kampfes; 
Sondern er traf mit der Lanze den Theſtoriden Allmaon, 
Stieß, und entzog ihm den Schaft; der taumelte, folgend der 
Lanze, 
Borwärts, und ihn umklirrte das Erz der prangenden Rüſtung. 
Doch Sarpebon , mit großer Gewalt auffaffend die Bruftwehr, 
Zog, und gefammt nachfolgend entftürzte fie; aber von oben 
Ward die Mauer entblößt, und öffnete Vielen den Zugang. 
Ajas fofort und Teukros begegneten : ber mit dem Pfeile 
Traf das Riemengelent, das heil umblinkte ven Buſen, 
Am rings dedenden Schild’; allein Zeus wehrte dem Schickſal 
Seines Sohns, daß nicht um die ragenden Steuer er hinſank. 
Drauf ſtach Ajas den Schild anlaufend ibm; aber hindurch Drang 
Schmetternd die eherne Lanz’, und erfchlitterte jenen im Angriff. 
Weg von der Bruftwehr zuckt' er ein Weniges; doch nicht gänzlich 
Wich er, dieweil fein Herz noch erwartete Ruhm zu gewinnen. 
Laut in die göttliche Schaar der Lykier ruft’ er, ſich drehend: 
Lykier, o wie vergeßt ihr der rajch einſtürmenden Abwehr ? 
Mir ja iſt's unmöglich, und wär’ ich Der tapferfte Streiter , 
Durchzubrechen allein, und Vahn zu den Schiffen zu öffnen! 
Auf denn, zugleich mir gefolgt! denn Diehrere fchaffen ja beffer! 
Jener ſprach's; und gejchredit von des Königes fcheltendem 
| Zuruf, 
Rannten fie heftiger an, gebrängt um ben waltenden König. 
Argos Söhn’ auch drüben verftärkten Die Macht ver Gefchwaber, 
Innerhalb ver Mauer; und groß ward ihnen die Arbeit. 
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Weder die Lykier konnten mit Macht ven Danaerhelden 
Je durchbrechen ven Wall, und Bahn zu den Schiffen ſich öffnen; 
Noch auch konnten mit Macht die Dancer Lykia's Söhne 
Wieder vom Wall abdrängen, nachdem ſie ſich eimmal genabet. 
Sondern wie zmeen Lanbmänner die Grenz’ einander beftreiten ; 
Jeder ein Maß in der Hand, auf gemeinfamer Scheide des Feldes, 
en fie auf wenigem Raum, und zanlen fich wegen ber Glei⸗ 
chung: 
Alſo trennt’ auch jene die Bruſtwehr; über ihr kämpfend, 
Haueten wild ſie einander umher an den Buſen die Stierhaut 
Schöngeründeter Schild' und leichtgeſchwungener Tartſchen. 
Viel' auch wurden am Leib vom grauſamen Erze verwundet: 
Einige, wann ſich wendend im Streit ſie den Rücken entblößten 
Durch das Be und Manche fogar durch die Schilde von 
Stierhaut. 
Ueberall von Thürmen und Bruftwehr riefelte rothes 
Blut, an jeglicher Seite, von Troern und von Achaiern. 
Doch nicht fchafften fie Flucht der Danaer ; ſondern fie ſtanden 
Gleich: wie die Wage fteht, wenn einWeib lohnſpinnend und reblich, 
Abwägt Woll’ und Gewicht, und die Schnalen beid’ in gerader 
Schwebung hält, für bie Kinder ben ärmlichen Lohn zu ge- 
winnen: 
Alſo ftand gleichſchwebend die Schlacht der käͤmpfenden Völker; 
Bis nunmehr Zeus ſchenkte der Obmacht Ehre dem Heftor, 
Priamos Sohn, der zuerft einſtürmt' in der Dancer Mauer. 
Laut durchdringend erſcholl fein Ruf in die Schaaren der Troer: 
Auf, ihr veifigen Troer, hinan! und brecht der Argeier 
Mauer hindurch, und werft in die Schiff’ auflodernde Flammen! 
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Alfo ermahnte ver Held; und Aller Obren vernahmen’s. 
Gradan brang zu der Mauer die Heerſchaar; alle begierig 
Klommen empor an die Zinnen, gefchärfete Speer’ in den Händen. 

Heltor trug aufraffend ven Felbftein, welcher am Thore 
Daftand, draußen geftellt, von unten did und von oben 
Zugeſpitzt; nicht hätten ihn zween Kraftmänner des Volles 
Leicht zum Wagen binauf vom Boden gemälzt mit Hebeln, 
Wie nun Sterbliche find ; Doch behend’ ihn ſchwang er allein auch; 
Denn ihm leichterte folchen der Sohn des verborgenen Krono®. 
Wie wenn ein Schäfer behend’ binträgt Die Wolle des Widders, 
Faſſend in Einer Hand, und wenig die Laft ihn befchweret : 
So nahın Heltor und trug gradan zu den Bohlen den Felpftein, 
Welche Das Thor verfchloffen mit Dicht einfugenber Pforte, 
Zweigeflügelt und hoc), und zween fich begegnende Riegel 
Hielten fie innerhalb, mit Einem Bolzen befeftigt. 

Nabe trat er hinan, und geftemmt num warf er die Mitte, 

Weit geſpreizt, daß nicht ein ſchwächerer Wurf ihm entflöge. 

Schmetternd zerbrach er die Angeln umber, und es ftlirzte ber 
Marmor 

Schwer hinein; dumpf krachte das Thor; auch die mächtigen 
Riegel 

Hielten ihm nicht, und die Bohlen zerfpalteten hiehin und dorthin, 

Unter des Steines Gewalt; und es fprang ber erhabene Heftor 

Furchtbar hinein, wie das Grauen der Nacht: er ſtrahlt' in des 
Erzes 

Schredlichem Glanz, das ihn Hille’, und zwo hellblinkende Lanzen 

Schlittelt’ er, Nicht wohl hätt’ ein Begegnender jetzt ihn gehemmet 

Außer ein Gott, da er fprang indas Thor, wuthfunkelndes Auges. 


⸗ 
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Laut nun mahnt er die Troer, umhergewandt im Getümmel, 
Ueber die Mauer zu ſteigen; und ſchnell folgt' Alles dem Aufruf: 
Andere drangen zur Mauer und kletterten, Andere ſtrömten 
Durch die gezimmerte Pforte hinein. Doch es flohn die Achaier 
Zu den geräumigen Schiffen; es tobt' unermeßlicher Aufruhr. 


Dreizehnter Gefang. 


Inhalt. Kampf um bie Schiffe. Poſeibon, von Yeus unbemerkt, kommt bie 
Achaier zu ermuntern. Dem Sektor am Thore des Meneſtheus wiberfiehn vor⸗ 
zügli die Ajas. Zur Linken kämpfen am tapferften Ipomenens und Meriones 
wiber Aeneias, Paris und Andere, Auf Polydamas Rath beruft Helter bie Filrſten, 
bag man vereint fämpfe, ober zurüdziche. Berftäckter Angriff. 


Zeus, nachdem er bie Troer und Heltor bracht’ an bie Schiffe, 
Lie fie nunmehr bei jenen in Arbeit ringen und Elend 
Raſtlos fort; und er wandte zurück bie ftrahlenden Augen, 
Seitwärts bin auf das Land gaultummelnder Thralier ſchauend, 
Auch nahlämpfender Myſer, und trefflicher Hippomolgen , 
Welche bei Milch arm leben, ein Boll der gerechteften Männer. 
Doch auf Troja wandt’ er nicht mehr die ftrahlenben Augen ; 
Denn nicht hofft er im Geift, der Unfterblichen würde noch einer 
Kommen, um Troja's Boll zu vertheibigen , ober Achaia's. 
Aber nicht achtlos lauſchte der Erderſchüttrer Poſeidon. 
Denn er ſaß, anſtaunend den Kampf und die Waffenentſcheidung, 
Hoch auf dem oberſten Gipfel der grümumwaldeten Samos 
Thralia's: dort erſchien mit allen Höhn ihm der Ida, 
Auch erfchien ihm Priamos Stadt, und der Danaer Schiffe. 
Dort, entftiegen dem Meer, ſah jener mit Gram die Achnier 
Fallen vor Troja's Boll, und dem Zeus war er heftig ereifert. 
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Plöglic, ftieg er herab von dem zadigen Felſengebirge, 

Wanbelnd mit hurtigem Schritt; und es bebten die Höhn und 
bie Wälder 
Weit den unflerblihen Füßen des wandelnden Pofeibaon. 
Dreimal ſchwang er ſich fort; und das viertemalftand er am Ziele, 
Aegã: wo ein geprief’ner Palaft in den Tiefen des Sunbes, 
Golden und fehimmerreich, ihm erbaut ward, ſtets unvergänglich. 
Schnell, wie er ankam, ſchirrt' er in's Joch erzhufige Roffe, 
Stürmenbes Flugs, ummallt von golbener Mähne bie Schultern. 
Selber in Golb nun hüllt' er den Leib, und faßte die Geifel, 
Schön aus Golde gewirkt, und trat in ben Seffel bes Wagens, 
Lenkte dann Über bie Flut: Die Ungeheuer des Abgrunds 
Hilpften umber aus den Klüften, den mächtigen Herricher er- 
fennend; 

Freudig trennt’ aus einander die Woge ſich; und wie geflügelt 
Eilten fie, ohne daß unten Die eherne Are genekst warb; 
Und ihn trugen im Sprung zu ber Danaer Schiffen die Roffe. 

Eine geräumige Grott' ift tief in ben Schlünden bes Sumbes, 
Zwiſchen Tenedos Höhn und der raubumftarreten Imbros: 
Dorthin ftellte Die Hoffe der Erderſchüttrer Bofeibon , 
Abgefpannt vom Geſchirr, und reicht! ambroſiſche Nahrung 
Ihnen zur Koft; und bie Füß' umfchlang er mit golbenen Feffeln. 
Unlösbar, unzerbrechlich, Daß feft auf der Stelle fie harrten, 
Bis ihr Herricher gelehrt; dann ging er in's Heer der Achaier. 

Troja's Männer gedrängt, dem Orkan gleich, oder dem Feuer, 
Folgeten Priamos Sohn’, unerfättlicher Gier, inden Kampf hun, 
Braufendes, wüſtesGeſchrei's; benn der DanaerSchiffe zu nehmen 
Hofften fie, und zu ermorben bie Danaer all’ um die Schiffe. 
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Aber der Erderſchüttrer, der Landumſtürmer Pofeibon 
Reizte Den Muth der Argeier, des Meers Abgründen entftiegen, 
Aehnlich ganz dem Kalchas an Wuchs und gewaltiger Stimme. 
Erſt zu ben Ajas begann er , diefelbft ſchon glühten in Kampfluft: 

Ajas beid', Ihr mögt wohl retten das Boll der Achaier , 
Wenn ihr der Stärke gedenkt, und nicht bes flarrenden Zagens. 
Anderswo ſchrecken mich nicht Die unnahbaren Hände der Troer, 
Die hoch Über die Mauer herein fich ſtürzten mit Heersfraft! 
Allen gefammt fchon wehren Die hellumſchienten Adhater. 

Hier nur forg’ ich im Herzen geängftiget , was uns beireffe, 
Wo der Rafende dort, wie ein brennenbes Feuer, voranherricht, 
Heftor , ber fich entfproffen von Zeus dem Allmächtigen rühmet! 
Gäbe boch Euch in die Seel’ ein Unfterblicher diefen Gedanken, 
Selbft entgegen zu ftehn mit Gewalt, und Andre zu reizen! 
Traun, wie eifrig er firebe, hinweg von den Schiffen Achaia's 
Drängtet ihr ihn, wenn gleich ber Olympier felbft ihn erwecket! 
Sprach's; umb beide fofort, der umufernde Rändererfchilttrer, 
Schlug er mit mächtigem Stab’, und erflilite fie tapferes Muthes; 
Leicht auch ſchuf er die Glieder, die Füß' und die Arme von oben. 
Selbſt dann, gleich wie ein Habicht in hurtigem Fluge ſich fort⸗ 
ſchwingt, 

Der, von des Felſengebirgs hochſchwindelnder Jähe gehoben, 
Raſch hinfährt in die Thale, den auderen Vogel verfolgend: 
Alſo eutſchwang ſich jenen der Erderſchüttrer Poſeidon. 
Erſt von beiden erlannt' es der ſchnelle Sohn des Olleus, 
Und zu Ajas ſogleich, dem Telamoniden, begann er: 

Aias, dieweil uns irgend ein Gott von den Höhn bes Olympos, 
Gleich an Geftgltdem Seher, gebeut bei ben Schiffen zu kämpfen: 
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Denn nicht Kalchas war es, ber beutenbe Vogelſchauer; 
Wohl ja bemerkt’ ich von hinten der Füße Gang und ber Schentel, 
Als er hinweg fi) wandte; denn leicht zu erfennen find Götter: 
Jetzo verlangt mir jelber der Muth im innerſten Herzen, 
Stürmifcher aufgeregt, zu kämpfen den Kampf der Entfcheibung; 
Unb mir ftreben von unten die Küß’, und bie Hände von oben. 
Ihm antwortete drauf der Felamonier Ajas: 
So num ftreben auch mix um pen Epeer die unnabbaren Hände 
Ungeftim, und es hebt fich die Seele mir; unten bie Füß' aud 
Fliegen mir beide von felbft; und Sehnfucht fühl’ ich, auch einzeln, 
Heltor, Briamos Sohn, den Stürmer der Schlacht zu befämpfen! 
Alſo redeten jen’ im Wechjelgefpräch mit einander, 
Freudig der Kampfbegier, bieder Gottin ben Herzen entflammet. 
Hinten indeß erregte Die Danaer Poſeidaon, 
Die bei ben rüftigen Schiffen das Herz ſich ein wenig erlabten: 
Welchen zugleich von der Mühe Des Kampfs hinſanken Die Glieder, 
Und au Sram in ber Seel’ obwaltete, weil fie bie Troer 
Sahn hoch über die Dauer herein ſich ſtürzen mit Heerskraft: 
Diefe zu ſchaun, rann ihnen die häufige Thrän’ aus ben 
Wimpern; 
Denn nicht hofften fie Flucht aus den Schreckniſſen. Aber Poſeidon, 
Leicht, in die Meng' eindringend, erreget' er ſtarke Geſchwader. 
Siehe, zu Teukros zuerſt mit Leitos trat er ermahnend, 
Auch zu Peneleos bin, zu Deipyros auch, und zu Thoas, 
Dann zu Dieriones auch, und Antilochos, Helden bes Kampfes; 
Die nun reizte der Gott, und fprach die geflügelten Worte: 
Schanbe doch, Argos Söhn’, ihr Jünglinge! Euch ja ver- 
traut ich, 
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Daß ihr tapferes Armes errettetet unfere Schiffe ! 
Aber wo Ihr der Gefahr euch entzieht des verberblichen Kampfes, 
Dann ift erfchienen ber Tag, da Troergewalt uns bezwinget! - 
Weh mir! ein großes Wunber erblickt’ ich dort mit ben Augen, 
Graumvoll, welches ih nimmer auch nur für möglich geachtet: 
Troer an unferen Schiffen jo nahe nun ! welche vordem ja 
Gleich den Hindinnen waren, den flüchtigen, bie in den Wäldern 
Zehrung find für Schafal’ und reißende Parbel und Wölfe, 
So in die Irre gefcheucht, wehrlos, nicht freudig zum Angriff: 
Alfo wollten die Troer den Muth und Die Kraft der Achaier 
immer vordem ausharren mit Abwehr, auch nur ein wenig. 
Neun iftferneder Stadt beiden räumigen Schiffen ihr Schlachtfeld, 
Durch des Gebieters Bergehn, und Läffigleiten der Völker, 
Die, auf jenen ergrimmt, nicht Fühn zu vertheidigen ftreben 
Unfre gebogenen Schiffe, vielmehr binbluten bei ihnen. 
Aber wird er auch wahrlich mit völligem Rechte beſchuldigt, 
Jener von Atreus Stamm weitherrfchende Held Agamemnon, 
Weil er jchmählich entehrt den muthigen Renner Achilleus ; 
Uns nicht ziemet e8 boch, ſaumſelig zu ſeyn im Gefechte! 
Auf denn, heilen wir uns! heilbar find Herzen der Ebeln. 
Nimmer zur. Ehre’ euch felber vergeßt ihr der ftürmenben Abwehr, 
Ahr die Tapferſten alle per Danaer! Schwerlich ja würd’ ich 
Gegen den Mann auftreten, der wo bem Gefecht fich entzöge, 
Feig' und ſchwach; Euch aber verarg' ich es wahrlich won Herzen! 
Trautefte Freund’, ach bald noch größeres Wehe verfchafft ihr 
Durch fo läffigen Sinn! Wohlauf, und gebenket im Herzen 
Alle der Scham und ber Schand'! Ein gewaltiger Kampf ja 
erhub fich! 
Homers Werke. 1. 20 
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Heltor ftürmt um bie Schiffe, der Aufer im Streit, und be- 
fampft uns, 
Furchtbar an Kraft, ja durchbrach ſchon Thor und mächtigen 
Riegel! 
Alſo rief und erregte die Danaer Poſeidaon. 
Dort um bie Ajas beide geftellt nun, gingen Geſchwader, 
Tapfere, bie felbft Ares untadelig hätte geachtet, 
Auch Athenäg ſelbſt, Die Zerftreuerin. Denn ber Adhaier 
Edelſte harrten der Troer gefaßt, und des göttlichen Heltor! 
Lanz’ an Lanz’ eindrängend, und Schild auf Schild mit einander, 
Tartſch' an Tartiche gelehnt, an Helm Helm, Krieger an Krieger; 
Und bie umflatterten Helme der Nickenden rübrten geengt ſich 
Mit hellſchimmernden Zaden : fo Dichtvereint war bie Heerfchnar ; 
"Aber die Speer’, unruhig in mutbigen Händen beweget, 
Zitterten, graban ftrebten fie all’, und entbrammten in Kampfgier. 
Bor auch drangen die Troer mit Heersfraft; aber voran ging 
Hektor in raſcher Begier: wie ein jchmetternder Stein von dem 
Felſen, 
Den an ber Krone bes Bergs abreißt die ergoſſene Herbſtflut, 
Brechend mit ftürmifchen Regen das Band des entſetzlichen 
: Felſens; 
Hoch nun ſtürzet im Sprung er herab, und zerſchmetterte Walbung 
Kracht; doch ſiets und unhemmbar enttaumelt er, bis er errgichet 
Ebenen Grund; dann rollt er nicht mehr, wie gewaltig er andrang: 
Alſo droht' auch Hektor zuerſt, bis zum Ufer des Meeres 
Leicht hindurchzudringen der Danaer Schiff' und Gezelte, 
Mordend; allein da nunmehr die geſchloſſenen Reihen er antraf, 
Stand er, wie nah' er geſtrebt. Die begegnenden Männer Achaia's, 
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Zudend daher die Schwerter und zwiefachichmeibenden Lanzen, 
Drangten ihn muthig zurück; und er wich voll jäher Bejtürzung. 
Laut Durchbringend erſcholl fein Huf in die Echaaren ber Troer: 
Troer, und Lykier ihr, und Darbaner, Kämpfer der Nähe, 
Haltet euch! Traun nicht ange beftehn fie vor mir, die Adaier, 
Nahen fie gleich mit einander in Heerſchaar wohlgeorbnet ; 
Sondern bald vor dem Speer entweichen fie, wo mich in Wahrheit 
Trieb der erhabenfte Gott, der Donnernde Gatte der Here! 
Hektor rief's, und erregte den Muth und Die Herzen ber 
Männer. 
Aber Deifobos ging hochtrotzendes Sinne in der Heerſchaar, 
Priamos Sehn; vor trug er den Schild von geründeter Wölbung, 
Leife bewegend den Schritt, und unter dem Schild’ anwandelnd. 
Doc Meriones zielte mit blinkender Lanz’ ihm entgegen, 
Schoß, und verfehlte nicht des gewaltigen Schilbes von Stierhaut 
Runden Kreis: nicht diefen Durchbohret’ er, jonbern zuvor ihm 
Brad ber ragende Schaft an den Oehr; Deifobos aber 
Hielt den gewaltigen Schild vom Leibe ſich, weil er im Herzen 
Scheute Meriones Speer, des feurigen Helben; doch jener, 
Schnell in der Freunde Gebräng’ entzog er fich, heftig erbittert, 
Um den verfehleten Sieg, und ven Wurffpieß, welcher ihm abbrach; 
Und er enteilt’ an den Zelten binab und den Schiffen Achaia's, 
Holend ben mächtigen Speer, ber ihm ing Gezelte zurückblieb. 
Aber die Anderen fampften, und graunvoll brüllte ber 
Schlachtruf. 
Teukros der Telamonide zuerſt ſchlug Einen der Tapfern, 
Imbrios, Mentors Sohn, des roſſebegüterten Herrſchers. 
Jener wohnt in Pebaos, bevor die Achaier gekommen, 
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Priamos Nebentochter vermäblt, der Medefilafte. 
Aber nachdem die Achaier in Ruderfchiffen gelandet, 
Kam er gen Ylios wieder, und vagete hoch vor den Troern; 
Auch bei Priamos wohnt’ er, der gleich ihn ehrte den Söhnen. 
Den traf Telamons Sohn jet unter dem Ohr mit des Schaftes 
Stoß, und entzog ihm den Schaft; da taumelt’ er bin, wie bie 
Eiche, 
Die auf Inftigem Gipfel des weitgefehenen Berges, 
Nieder vom Erze gehaun, zur Erb’ ihr zartes Geſproß ſenkt: 
So ſank jener, umklirrt von dem Erz der prangenden Rüſtung. 
Schnell flog Teufros hinan, in Begier ihm zu rauben bie 
Kriegswehr; 
Aber im Flug ſchoß Hektor die blinkende Lanz' ihm entgegen. 
Zwar er ſelbſt vorſchauend vermied ben ehernen Wurfſpieß, 
Kaum; doch Amfimachos, Kteatos Sohn, des Altorionen, 
Traf, da er nahte zum Kampf, der ſtürmende Speer in den Buſen; 
Dumpf hin kracht' er im Fall, und es raſſelten um ihn die Waffen. 
Hektor flog in Begierde, den Helm, der den Schläfen ſich anſchloß, 
Ab von Amfinachos Haupte zu ziehn , des erhabenen Kämpfers; 
Aber im Flug ſtreckt' Ajas die blinkende Lanz’ ihm entgegen. 
Hektors Leib zwar rührte fie nicht; Denn er flarrete ringsum 
Schredlich in ſtrahlendem Erz; doch grade dem Schilb’ auf den 


Nabel 
Stieß er, und drängt’ ihn mit großer Gewalt, daß er eilend 
zurückwich 


Von den Erſchlagenen zween: die zogen hinweg die Achaier. 
Ihn, den Amfimachos trugen Athens ſtreitkundige Fürſten, 
Stichios ſammt Menestheus, hinab in das Heer der Achaier; 


ln. 
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Imbrios trugen die Ajas, entbrannt von ſtürmiſcher Kampfgier. 
Wie zween Löwen die Geis, der Gewalt fcharfzahniger Hunde 
MWeggerafft, forttragen durch dichtverwachſenes Reiſig, 
Hoch empor von der Erd' in blutigen Rachen ſie haltend: 
Alſo hielten empor die zween geharniſchten Ajas 
Jenen, und raubten die Wehr'; und das Haupt vom zarten 
Genick ihm 

Schlug des Oĩleus Sohn, um Amfimachos heftig erbittert, 
Schwang es Darauf wie Die Kugel umhergedreht in's Getümmel; 
Und zu Hektors Füßen entrollete jenes im Staube. 

Heftig im Herzen empört ward Poſeidaon von Unmuth, 
Als ſein Enkel ihm ſank in ſchreckenvoller Entſcheidung; 
Und er enteilt' an den Zelten hinab und den Schiffen Achaia's, 
Trieb die Achaier zum Kampf, und bereitete Jammer den Troern. 
Ihm begegnete jetzt Idomeneus, kundig der Lanze, 
Wiedergelehrt vom Genoſſen, der jüngſt ihm aus dem Gefechte 
Kam, an der Beugung des Knie's mit ſcharfem Erze verwundet. 
Dieſen brachten die Freund', er aber befahl ihn den Aerzten, 
Eilete dann zum Gezelte; denn noch in das Treffen verlangt' er 
Einzugehn. Ihm nahend begann der ſtarke Poſeidon, 
Gleich an tönender Stimm' Andrämons Sohne, dem Thoas, 
Der durch Pleuron umher und Kalydons bergige Felder 
Allen Aetolen gebot, wie ein Gott im Volle geehret: 

Wo iſt, König der Kreter Idomeneus, alle die Drohung 
Hingeflohn, die den Troern Achaia's Söhne gedrohet! 

Aber der Kreterfürſt Idomeneus rief ihm die Antwort: 
Thoas, keiner im Bolt iſt jetzo ſchuldig, fo weit ich 
Sehen kann; denn Alle verſtehn wir den Feind zu belämpfen : 





1 
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Keinen feffelt die Furcht, die entfeelende; Teiner, von Traägheit 
Laß, entzieht den Gefahren der Schlacht fich, ſondern es wird wohl 
Alſo genehm nun feyn dem allnächtigen Sohne Des Kronos, 
Daß bier ruhmlos fterben von Argos fern bie Adhaier. 
Thoas, wohlan! du warft ja vordem ausbarrenbes. Muthes, 
Und du ermahnft auch Andre, wo Jemand ſäumen du fahelt; 
Jetzo denn laß nicht ab, und ermuntere jeglichen Streiter ! 

Ihm antwortete drauf ber Erberfchüttrer Bofeibon : 
Rimmer doch kehre der Mann, Ipomeneus, nimmer von Trom 
Wieder heim, bier werb’ er zerfleifchenden Hunden ein Labſal, 
Welcher an dieſem Tage ben Kampf freiwillig vermeibet ! 
Aber wohl zu ben Waffen, und folge mir! Beiden geblihrt mun 
Thätig zu feyn, ob wir Hülfe vielleicht noch ſchaffen, auch zween mır. 
Wirkt Doch vereinigte Kraft auch wohl von ſchwächeren Männern: 
Und wir find ja kundig mit Tapferen felber zu kämpfen. 

Diefes gejagt, enteilte der Gott in der Männer Getümmel. 
As Idomeneus num zum ftattlichen Zelte gelangt war, 
Hülle er in fchöne Geräthe ven Leib, zwo Lanzen auch faßt’ er, 
Aehnlich dem Blitze ſodann enteilet” er, welchen Kronion 
Hoch mit ber Hand herſchwang vom glanzerhellten Olympos, 
Sterblihen zum Wahrzeichen ; er ftrahlt in blendender Klarheit: 
Alfo blitzte das Erz um die Bruft bes eilenden Königs. 
Aber Meriones fam, fein edler Genoß, ihm entgegen, 
Nah’ annoch dem Gezelt; denn die eherne Lanze ſich holend, 
Lief er hinab; ihm ruft’ Ipomeneus heilige Stärfe: 

Molos rüftiger Sohn Meriones, Tiebfter der Freunde, 
Warum kamſt du, verlaffend Gefecht und Wafferrentfcheidung? 
Traf dich vielleicht ein Geſchoß, und quält dich Die Wunde des Erzes? 
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Oder ſucheſt du mich mit Botfchaft? Selber gewiß nicht _ 

Auszuruhn im Gegelte verlanget mich, ſondern zu kämpfen! 
Und der verftändige Held Meriones fagte Dagegen: 

O Idomeneus, Fürft der erggepanzerten Kreter, 

Sieh’ , ih komm', ob bir etwa ein Speer im Gezelte zurückblieb, 

Daß ich ihn hole zum Kampf; denn, ben ich hatte, zerbrach ich, 

Treffend Deifobos Schild, des übergewaltigen Kriegers, 

Aber der Kreterflirft Idomeneus rief ihm die Antwort: 
Wenn du Speere verlangft, fo findeft Du einen, ja zwanzig, 
Dort in meinem Geelt an ſchimmernde Wände gelehnet, 
Troiſche, die von Erichlag'nen ich beutete. Denn ich bekenne, 
Niemals ferne zu ftehn im Kampf mit feindlichen Männern. 
Darum hab’ ich der Speere genug, und genabelter Schilde, 
Auch der Helm’, und der Banzer, umiftrahlt von freudigem 

Schimmer. 

Und der verflänbige Helb Meriones fagte dagegen: 

Mir auch fehlt's bei meinem Gezelt und dunfelen Schiffe 

Nicht an Raub der Troer, doch fern iſt's, deſſen zu holen. 

Denn ich ſelbſt, wie ich meine, vergaß noch nimmer bes Muthes; 

Sondern zugleich mit den erften in männerehrender Feldfchlacht 

Pfleg’ ich zu ftehn, warn beginnt der blutige Kampf der Ent- 
ſcheidung. 

Manchem Andern wohl der erzumſchirmten Achaier 

Bleib’ ich verborgen im Streit; du kennſt mich lange, vermuth' ich. 

Aber ber Kreterfürft Idomeneus rief ihm die Antwort: 
Deine Tapferkeit kenn’ ich; was brauchft Du folches zu ſagen? 
Würden anjett bei den Schiffen zum Hinterhalte wir Tapfern 


Auserſehn, wo am meiften erfannt wird Tugend der Männer, 
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Wo, wie der furchtſame Darm, auch der muthige deutlich her⸗ 
; oorjcheint: 
(Denn dem Zagenden wanbelt die Farbe fich, anders und anders; 
Auch nicht ruhig zu ſitzen vergönnt ſein wankender Geift ihm: 
Sondern er hodt unftät, auf wechfelnden Knieen fich ſtützend; 
Und ihm Flopfet Das Herz voll Ungeftüms in dem Buſen, 
Ahnend des Todes Graun, und dem Schaubernden Mappen 
die Zähne: 
Doch nie wandelt dem Tapfern die Farbe fich, nie auch erfüllt ihn 
Große Furcht, wann er einmal zum Hinterhalt fich gelagert; 
Sondern er wünſcht, daß er ſchnell eingeh’ in den ſchrecklichen 
Angriff:) 
Keiner ja möchte fobann dein Herz und die Arme bir tabeln: 
Wenn auch fliegenbes Erz dich verwundete, ober gezucktes, 
Doch nicht traf’ in den Naden Geſchoß bir „noch in ben Rücken, 
Sondern ber Bruft entweder begegnet’ e8, ober dem Bauche, 
Weil du gerad’ anftürmteft, hinein in den Wandel des Vorkampfs. 
Auf, nicht Länger allbier im Geſchwätz, gleich albernen Kindern, 
Laß uns ftehn, daß feiner empört auffahre vor Aerger; 
Sonbern bu geh’ in's Gezelt, und nimm dir die mächtige Lanze. 
Sprach's; und Meriones drauf, dem ſtürmenden Ares ver- 
gleichbar, 
Holete fchnell aus dem Zelte herwor bie eherne Lanze, 
Folgt Ipomeneus dann, voll heftiger Gier des Gefechtes. 
Wie wenn Ares zum Kampf eingeht, ber Menſchenvertilger, 
Und ihm der Schreden, fein Sohn, an Kraft und an Muth 
unbezwingbar, 
Nachfolgt, welcher erſchreckt auch den kühnausharrenden Krieger; 


An 
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Beid' aus Thrakia gehn fie zu Efyrerſchaaren gewappnet, 
Oder zum Flegyervolle, dem muthigen: aber zugleich wicht 
Hören fie beiver Gebet, Ein Voll nur verherrlichet Siegsruhm: 
Sp Meriones dort und Idomeneus, Fürſten des Heeres, 
Als in die Schlacht fie gingen, mit ftrahlendem Erze getvappnet. 
Aber zum Könige ſprach Meriones, aljo beginnend: 
Deulalione, wo denkſt bu bineinzugehn in’s Getilmmel? 
Dort zur rechten Seite der Heerſchaar, dort in die Mitte, 
Oder auch dort zur Linken? Denn nirgends fcheinen mir etwa 
Dihrftig des Kampfes zu ſeyn bie hauptumlockten Adhaier. 
Aber der Kreterfürft Idomeneus rief ihm die Antwort: 
Mitten da find fchon andre Vertheibiger unferen Schiffen, 
Ajas beid’, und Teukros, ber fertigfte Bogenfchiite 
Unter dem Bolt, auch tapfer um stehenden Kampf der Entſcheidung: 
Welche genug ihn hemmen, wie rafch zum Gefecht er dahertobt, 
Heltor, Priamos Sohn, und fey er noch fo gewaltig ! 
Schwer wirb’8 wahrlich ihm jeyn, ob ganz er auch glühe vor 
Kampfgier, 
Jener entichloffenen Muth und unmahbare Hände befiegend , 
Anzuzünden die Schiffe; wofern nicht jelber Kronion 
Einen umloderten Brand in die rüftigen Schiffe hineinwirft. 
Aber ein Dann feheucht nimmer ben Telamonier Ajas, 
Wenn er ein Sterblicher ift, und Kern ber Demeter genießet, 
Auch durchdringlich Dem Erz, und mächtigen Steinen des Feldes. 
Selbft vor Achilleus nicht, Dem Zerjcymetterer, möcht’ er weichen, 
Im ſtillſtehenden Kampf; denn im Lauf wetteifert ihm niemand. 
Dorthin ftreb’ uns zur Linken der Heerfchaar, daß wir in Eile 
Sehn, ob Anderer Ruhm wir verherrlichen, ober ben unfern! 
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Sprach's; und Meriones drauf, dem ſtürmenden Ares ver⸗ 
gleichbar, 
Eilte voran, bis ſie kamen zur Heerſchaar, wo er ihn hintrieb. 
Als den Idomeneus jene nun ſahn, der dem Feuer an Kraft 
glich, 
Ihn und ſeinen Genoſſen mit kunſtreich prangender Rüſtung; 
Riefen fie laut im Gewühl, und gegen ihn wandelten Alle. 
Eins num warb das Getilmmel ber Schlacht um die ragenben 
Steuer. 
Wie vor braufender Winde Gewalt Unmetter daherziehn, 
Jenes Tags, wann häufig der Staub ift rings um die Wege; 
Daß fich fofort von dem Staub aufwölkt ein finfterer Nebel: 
So bort ftürmte zufammen bie Schlacht; denn fie ſehnten fich 
herzlich, 
Durch das Gewühl einander mit fpigigem Erze zu morbert. 
Weithin ftarrte Die Schlacht, Die vertilgendbe, raub von Lanzen, 
Lang emporgeftredten , zerfleiichenben; und dem Geficht war 
Blendend der eherne Glanz von ber Helme beſonnetem Spiegel, 
Neugeglättetem Panzergeſchmeid', und leuchtenden Schilden, 
Als fie fi nahten zum Kampf. Der müßt’ ein entſchloſſener 
Mann ſeyn, 
Welcher mit Luft Dort fähe Die Arbeit, und unerſchüttert! 
Beide, gefondertes Sinn’s, Die mächtigen Söhne des Kronos, 
Sannen dem Helbengejchlecht Unheil zu bereiten und Elend. 
Zeus erkannte den Sieg dem troijchen Volt und dem Heltor, 
Peleus rüſtigen Sohn zu verherrlichen ; aber nicht gänzlich 
Wollt’ er Achaia's Macht wor Ilios laffen verberben; 
Thetis verherrlicht' er nur, und ben Sohn hochherziges Muthes, 
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Doch die Argeier durchging und ermunterte Poſeidaon, 
Heimlich den graulichen Fluthen enttaucht; denn er ſahe mit 
Sram fie 
Fallen vor Troja's Bolt, -und dem Zeus war er heftig ereifert. 
Zwar entfproffen fie beib’ aus gleihem Stamm und Gefchlechte; 
Aber Zeus war eher gezeugt, und höherer Weisheit. 
Drum aud fcheute fich jener fie offenbar zu beſchirmen; 
Heimlich ftet3 ermahnt? er Die Ordnungen, , menfchlich gebildet. 
Siehe, des fchredlichen Streits und allverheerenden Krieges 
Fallſtrick' zogen fie beib’, um beiderlei Völker gebreitet, 
Unlssbar, unzerbrechlich, das Biel’ in Verderben hinabriß. 
Jetzo, wiewohl halbgrauend er war, die Achaier ermunternd, 
Stürmt' Idomeneus ein, und trieb die erſchrockenen Troer. 
Denn er erſchlug den edlen Othryoneus, der von Kabeſos 
Neulich dahergekommen zum großen Rufe des Krieges. 
Dieſer warb um Kaſſandra, die ſchönſte von Priamos Töchtern, 
Ohne Geſchenk, und verhieß ein großes Werk zu vollenden, 
Weg aus Troja zu drängen die trotzenden Männer Achaia's. 
Priamos aber, der Greis, gelobete winkend die Tochter 
Ihm zur Eh’: und er kämpfte, des Königes Worte vertrauend. 
Doch Idomeneus zielte mit blinkender Lanz’ ihm entgegen, 
Schoß, wie er hoch anwandelt', und traf; nichts frommte der Panzer 
Schwer von Erz, den er trug; fie Drang in bie Mitte Des Bauches; 
Dumpf hin Tracht’ er im Fall; da rief frohlockend der Sieger: 
Hoch vor den Sterblichen allen, Othryoneus, ſollſt du ge⸗ 
rühmt ſeyn, 
Wenn du gewiß das Alles hinausführſt, was du verheißen 
Priamos, Dardanos Sohne, da dir er gelobet die Tochter. 
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Wir auch hätten bir gern ein Gleiches gelobt und vollendet: 

Siehe, die fhönfte der Töchter von Atreus Sohne gewännft Du, 

Her aus Argos geführt, zum Weibe dir; wenn bu uns hülfeſt, 

Ilios auszutilgen, die Stadt voll prangender Häufer. 

Folge mir, dort bei den Schiffen ber Danaer nehmen wir Abred' 

Ueber die &h’, wir find nicht karg ausftattende Schwäher. 
Sprach's, und zog ihn am Fuß, Denlalions tapferer 

Sprößling, 
Durch das Getümmel ver Schlacht. Doch Aſios kam ihm em 


Bor dem Geſpann herwandelnd, das nah’ ihm fiets an ben 
Schultern 

Schnob, vom Wagengenoffen gelenkt; und er fehnte fich herzlich, 

Wie er Idomeneus träfe: doch ſchnell warf jener den Speer ihm 

Unter dem Kinn in die Gurgel, daß hinten das Erz ihm ber- 
vordrang; 

Und er ſank, wie die Eiche dahinſinkt, oder die Pappel; 

Oder die ftattlihe Tanne, die hoch auf Bergen die Künſtler 

Ab mit gefchliffenen Aerten gehaun, zum Ballen bes Schiffes: 

Alſo lag er geftredit wor dem rofjebefpanneten Wagen, 

Knirſchend in Angft, mit den Händen bes blutigen Stanbes 
ergreifend. 

Aber dem ftarrenden Lenker entſchwand jedwede Beſinnung; 

Nicht einmal vermocht' er, die feindlichen Hänbe vermeibend, 

Umzudrehn das Gefpann: Doch Antilochos, freudig zur Feld⸗ 
ſchlacht, 

Traf mit der Lanz' ihn mitten hindurch; nichts frommte der 
Panzer, 


A. 
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Schwer von Erz,den er trug; fie drang in Die Mitte Des Bauches; 
Und er entſank aufröchelnd dem ſchöngebildeten Seffel. 
Aber der Neftorib’ Antilochos lenkte Die Hoffe 
Schnell aus der Troer Gewühl zu den hellumſchienten Achaiern. 
Siehe, Deifobos fam dem Idomeneus nahe gewandelt, 
Traurend um Afios Yall, und warf die blinkende Lanze. 
Zwar er jelbft vorfchauend vermied den ehernen Wurffpieß, 
Kreta's Fürſt; denn ihn barg des Schilbes gerlindete Wölbung, 
Welchen er trug, aus Häuten der Stier’ und blendendem Erze 
Starfgewölbt, inwenbig mit zwo Querſtangen befeftigt: 
Unter ihn ſchmiegt' er ſich ganz, daß der Wurfipieß über ihn 
hinzog, 
Und mit Geknack ihm der Schild vom ſtreifenden Schwunge des 
Speeres 
Scholl; nicht aber umſonſt entflog ſie der nervichten Rechte, 
Nein des Hippaſos Sohne, dem Vöollerhirten Hypſenor, 
Fuhr in die Leber das Erz, und löst' ihm die ſtrebenden Kniee. 
Aber Deifobos rief den hoch frohlockenden Ausruf: 
Nicht fürwahr ungerächt liegt Afios; fonbern ich meine, 
Wandelnd zu Als Burg mit ftarkverriegelten Thoren , 
Wird er fich freuen im Geift; denn ich gab ihm einen Begleiter. 
Jener ſprach's; da fchmerzte der jauchzende Huf die Achaier; 
Doch dem Antilochos vegt’ er zumeift fein muthiges Herz auf. 
Gleichwohl nicht, auch traurend, verſäumet' er feinen Genoffen, 
Sondern umging ihn in Eile, mit großem Schild’ ihn bedeckend. 
Schnell dann bildten fich Her zween auserwählte Genoffen , 
Echios Sohn Mekiftens zugleich, und der edle Aaftor, 
Die zu ben räumigen Schiffen den ſchwer Aufftöhnenden trugen. 
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Doch war Idomeneus nicht muthlos; noch firebt' er beftänbig, 
Ob er einen ber Troer mit Nacht umhüllte bes Todes, 

Ob er auch jelbft hinkrachte, das Weh der Achaier entfernen. 

Siehe, ben göttergleichen Alkathoos, ven der Gebieter 

Aeſyetes erzeugt: Eidam war ber des Anchiſes, 

Seiner älteften Tochter vermählt, der Hippobameia, 

Die von Herzen der Vater daheim und die zärtlidde Mutter 

Liebeten; weil fie vor allen zugleich aufblühenden Jungfraun 

Glänzt’ an Schönheit und Kunft und Tugenden; darum erkor fie 

Auch der edelfte Mann im weiten Lande der Troer: 

Diefen bezwang nunmehr durch Idomeneus Hand Poſeidaon, 

ZTäufchenb ven hellen Blid, und hemmte bie ftattlichen Glieder. 

Denn nicht rückwärts konnt’ er hinwegfliehn, oder auch feitwärts; 

Sondern gleich der Säul’, und dem hochgewwipfelten Baume, 

Stand er ganz unbewegt; da fließ Idomenens kraftvoll 

Seinen Speer in die Bruft, und zerjchmetterte rings ihm den 
Panzer, 

Der mit ehrnem Geflecht ihn bisher wor Dem Tode geſchirmet; 

Doch rauh tönt’ ex anitt, um Die mächtige Lanze zerberftend, 

Dumpf hin kracht’ er im Fall’, und es ftedte Die Lanz’ in dem 
Herzen, 

Daß von dem pochenden Schlage zugleich ber Schaft an dem Speere 

Zitterte; doch bald ruhte Die Kraft Des mordenden Erzes. 

Aber Idomeneus rief den hoch frohlodenden Ausruf: 

Scheint fie Dir billig zu jeyn, Deifobos, unfere Rechnung, 
Drei für einen erlegt? Denn umjonft nur haft du geprablet, 
Thörichter! Aber wohlen, und ftelle dich ſelbſt mir entgegen , 
Daß das erfennft, weich einer von Zeus Geſchlecht ich daherkam! 


An. 
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Diefer erzeugete Minos zuerft, ben Hüter non Kreta; 

Minos darauf erzeugte Deukalions heilige Stärke; 

Aber Deulalion nich, der unzähligen Menſchen gebietet 

Weit in Kreta’s Gefild'; allein jetzt jegelt’ ich hieher, 

Dir und dem Bater zum Web’, und anderen Söhnen von Troja. 

Alio der Held; da erwog Deifobos wanfendes Sinnes: 
Ob er ſich einen gefellte der evelmüthigen Troer, 

Rückwärts wieder gewandt, ob allein er wagte ben Zweikampf. 
Diefer Gedant’ erſchien dem Zweifelnden endlich der befte, 
Hinzugehn zu Aeneias. Er fand ihn hinter der Heerſchaar 
Stebend; denn inımer annoch dem göttlichen Priamos zürnt’ er, 
Weil er ihn nicht ehrte, den tapferen Streiter des Volkes. 
Nah' itt trat er hinan, und fprach die geflligelten Worte: 

Edler Fürft der Troer, Aeneias, traın dir geziemt num 

Deinen Schwager zu rächen, wofern Dich rührt Die Berwandt- 
haft. 

Komm denn, und räche mit mir Allathoos, welcher vordem ja, 

Deiner Schweiter Gemahl, als Kind dich erzog in der Wohnung; 

Ihn bat Idomeneus dir, der fpeerberlihmte , getötet. 

Sener ſprach's; ihn aber das Herz im Bufen erregt’ er. 
Gegen Idomeneus eilt’ ex, entbrannt in Begierde des Kampfes. 
Doch nicht zagte vor Furcht Idomeneus, gleichwie ein Rnäblein ; 
Sondern er fland, wie ein Eber des Berge, voll trotzender 

Kühnheit, 
Welcher feſt das Gehetz anwandelnder Männer erwartet, 
Dort in einfamer Ded’, und den borftigen Rüden emporfträubt; 
Beid' auch funkeln von Feuer die Augen ibn; aber die Hauer 
Wetzet er, abzuwehren gefaßt, wie Die Hund’, auch Die Jäger: 
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Alſo beſtand der Streiter Idomenens fühn ber Aeneias, 
Welcher zum Kampf anſturmte; doch ruft’ er ſeinen Genoſſen 
Afareus, ſammt Asfalafos dort, und Deipyros ſchauend, 
Auch Meriones dort, und Antilocho®, kundig des Feldrufs; 
Diefe mahnt’ er zum Kampf, und fprach die geflügelten Worte: 
Freunde, heran, und helft mir Einzelnen! Gchreden ergeeif 


mid 
Dort vor dem rafchen Aeneias, dem ſtürmenden, welcher mid 
anrennt; 
Der ein Gewaltiger ift in der Feldſchlacht, Männer zu tödten: 
Auch noch bluͤht ihm Jugend in üppiger Stärke des Lebens. 
Mären wir body an Alter fo gleich uns, wie an Gefinnung; 
Bald wilrd’ Ihn Siegesehre verherrlichen, oder mich felber! 
Alſo der Held; und fie All', einmüthiges Sinnes verfanumnelt, 
Stellten fich nah’ umher, bie Schilde gelehnt an Die Schultern. 
Auch Aeneias indeß ermahnete feine Genoffen, 
Paris, ſammt Deifobos bort, und den edlen Agenor, 
Welche die Troer mit ihm anführeten; aber die Völker 
Folgeten nach: fo folgen Die blödenden Schafe bem Widder 
Hin zur Trank’ aus der Weib’; es freuet ſich herzlich der Schäfer: 
Alfo war dem Aeneins das Herz im Bufen voll Freude, 
Als er die Schnaren des Volks nım fah nachwandeln fich ſelber. 
Zen’ um Allathoos Dort arbeiteten nah’ anſtürmend 
Mit Tangfchäftigen Sperren; ; und rings um bie Bufen ber 
Männer 
Raffelte fchredklich das Erz, von den Zielenden gegen einander 
Dur das Gewühl. an Männer, an Kriegsmuth ragend 
vor Anbern, 
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Beid’, Aeneias der Held und Idomeneus, ähnlich dem Ares ,. 
Strebten mit graufamem Erze den Leib zu verwunden einanber. 
Erſtlich ſchoß Aeneias den Speer auf Idomeneus zielend; 
Jener inbeß vorſchanend vermied den ehernen Wurfipieß, 
Daß Aeneias Geſchoß mit bebendem Schaft in den Boden 
Stürmte, nachdem es umſonſt aus nervichter Hand ihm ent- 
flogen. 
Aber Idomeneus traf Des Denomaos wölbenden Panzer 
Mitten am Bauch, daß ſchmetternd in's Eingeweid' ihm bie 
Spitze 
Taucht'; und er ſank in den Staub, mit der Hand den Boden 
| ergreifend. 
Zwar Idomeneus riß den gewaltigen Speer aus dem Tobten 
Wieder heraus; nicht aber noch andere prangende Rüftung 
Konnt’ er der Schulter entziehn; fo brängeten ihn Die Gefchofie. 
Denn nicht friſch war ber Füße Gelenk dem ftrebenden Kämpfer, 
Weder hinanzufprisigen nach feinem Geſchoß, noch zu weichen. 
Drum in ftehendem Kampf zwar wehrt! er dem graufamen 
Tage; 
Doch zu entfliehn nicht trugen ihn rafch aus Dem Treffen Die 
Schentel. | 
Als er nun langſam wich, da flog des Deifobos Lanze 
Blintend ihm nach, denn er hegt’ ihm Groll fortwährend noch 
| immer. 
Doch verfehlt’ er auch jet; den Askalafos faßte Die Lanze, 
Ihn Enyalios Sohn, daß die Schulter hindurch ihm der Wurfſpieß 
Stürmt’; und er ſank in den Staub, mit der Hand den Boden 
ergreifend. 
Homers Werke. 1. 214 
— 
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Nicht annoch vernahm es der brüllende Wiltherich Ares, 

Daß fein Sohn gefallen im Ungeftüme der Felbichlacht ; 

Nein, auf bem Haupt bes Olympos, durch Zeus allmächtigen 

 Rathichluß, 

Saß er, in golbenen Wolken umſchränkt; dort ſaßen zugleich ihm 

Andre unfterbliche Götter, zurüd von dem Treffen gehemmet. 
Zen’ um Aslalafos nun arbeiteten nah’. anſtürmend. 

Siehe, Deifobos ri von Askalafos. Haupte den blanken 

Helm; Meriones aber, bem tobenben Ares vergleichbar , 

Rannte den Speer in ben Arm des Raubenden, baß aus der 

Hand ihm 

Schnell ver Tängliche Helm mit Getön hinſank auf den Boden. 

Doch Meriones fprang von Neuen hinan, wie ein Habicht, 

Under entriß aus bem Ende des Arms den gewaltigen Wurfſpieß, 

Dann in ber Freunde Gebräng’ entzog er ſich. Aber Polites, 

Seinen verwunbeten Bruber Deifobos mitten umfaſſend, 

Führt’ ihn hinweg aus dem Sturme ber gräßlichen Schlacht zu 

ben Roſſen, 

Welche, gefliigeltes Hufs , ihm hinter dem Kampf und Gefechte 

Stauden, gehemmt vom Lenker am Eunftreich prangenben Wagen. 

Dieſe trugen zur Stabt den ſchwer aufitöhnenden Krieger, 

Matt vor Schmerz; und das Blut entfloß dem verwunbeten Arme. 
Aber die Anderen kämpften, und graunvoll brüllte ber Schlacht. 


ruf. 
Jetzo ſtürzt' Aeneias auf Afareus, Sohn des Kaletor, 
Und in die Gurgel den Speer dem Zugewendeten ftieß er. 
Jenem ſank zur Seite das Haupt, und es folgte der Schilb nach, 
Auch der Helm; und bes Todes entjeelender Schauer umflof ihn. 
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Als Antilochos jetst Den gewendeten Thoon bemerkte, 
Stieß er, im Schwung anrennenb, und ganz die Ader zerfchnitter, 
Welche ven Rüden entlang fortläuft, und den Nacken erreichet: 
Diefe zerfchnitt er ihm ganz, daß er rücklings hinab auf ben Boden 
Taumelte, beide Händ' umber zu den Freunden verbreitend. 
Aber Antilochos eilt’, und entzog den Schultern die Rüftung , 
Mit umſchauendem Blick; denn rings anſtürmende Troer 
Trafen den breiten Schild, den gewendigen; aber hindurch nicht 
Konnten ſie ihm nur ritzen die Haut mit grauſamem Erze, 
Neſtors glänzendem Sohn: denn der Erderſchüttrer Poſeidon 
Deckt' Antilochos rings vor dem mächtigen Sturm der Geſchoſſe. 
Denn nie wär er ber Feind’ entlediget, ſondern verkehrte 
Durch das Gewühl; nie ruhte der Speer ihm, ſondern beſtändig 
Bebt’ er geſchwungen umher; und ermwählete, muthiges Herzens, 
Bald dem Wurfe das Ziel, und bald dem ftümmenden Anlauf. 

Wohl nahın Adamas jetzo des Zielenden wahr im Getümmel, 
Afios Sohn, und traf mit fpitigem Erze den Schild ihm, 
Nahe daher fich ſtürzend; Doch Fraftlo8 machte Die Schärfe 
Der ſchwarzlockige Herrfcher des Meers, fein Leben verweigernd: 
Dort blieb ſtecken ein Theil, wie ein Pfahlin der Flamme gehärtet, 
Auf des Antilochos Schild', und der Andere lag an ber Erbe. 
Schnell in der Freunde Gebräng’ entzog er ſich, meidend das 

Schickſal. 
Aber Meriones folgt’, und ſchoß Die Lanze dem Flüchtling 
Zwiſchen Scham und Nabel hinein: wo am meiften empfindlich 
Naht der blutige Mord den unglückſeligen Menſchen: 
Dort durchdrang ihn das — daß er, folgend dem Stoß, um 
die Lanze 





v 
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Zappelte, gleich wie ein Stier, ben im Bergwald weibenbe 
Männer, 
Wie er fich ſträubt, fortziehen durch Zwang bes Ruthengeflechtes : 
Alfo zappelt’ im Blut er ein meniges, aber nicht lange ; 
Denn ihm nahte ber Helb Meriones, welcher dem Leibe 
Mächtig die Lanz’ ausriß; und Nacht umhüllt' ihm die Augen. 
Jetzt dem Deipyros nah’ hieb Helenos Über die Schläfe 
Mit dem gewaltigen Thralierfchwert, und den Helm von bem 
Haupte 
Schmettert’ er, baß er entfernt hintaumelte; und ein Achaier, 
Als vor der Streitenden Füß' er rollete, hob ihn vom Boden; 
Doch Ihm hüllte Die Augen ein mitternächtliches Dunkel. 
Schmerz ergriff ben Atreiben, den Ruferim Streit Menelaos; 
Schnell mit furchtbarem Drohn auf Helenos eilt’ er, den Herricher, 
Zuckend ben ehernen Speer; ber zog ben Bügel des Horns an. 
Alſo nabten fie beib’, er hier den gefpiketen Wurffpieß 
Fortzufchnellen gefaßt, und jener den Pfeil von der Senne. 
Priamos Sohn itzt traf ihm über der Bruft mit dem Pfeile 
Grad’ auf das Panzergewölbe; doch flog das herbe Geſchoß ab. 
Wie von ber breiten Schaufel herab auf geräumiger Tenne 
Hüpfet der Bohnen Frucht, der gefprentelten, oder ber Erbſen, 
Unter des faufenden Windes Gewalt, und dem Schwunge bes 
Worflers: 
Alſo vom Panzer herab dem herrlichen Held Menelaos 
Prallte mächtig zuriid das herbe Geſchoß, und entflog weit. 
Nun traf jener die Hand, der Rufer im Streit Menelaos, 
Welche den Bogen noch hielt, den geglätteten; und in den Bogen 
Stürmte, die Hand burchbohrend, hinein bie eherne Lanze: 
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Schnell in der Freunde Gebräng’ entzog er ſich, meidend das 
Schickſal, 
Mit hinhangender Hand, und ſchleppte den eſchenen Speer nach. 
Dieſen zog aus der Hand der hochgeſinnte Agenor; 
Dann verband er ſie ſelbſt mit gedreheter Flocke des Schafes, 
Einer Schleuder, die dort ein Genoß trug jenem Beherrſcher. 
Aber Peiſandros rannt' auf den herrlichen Held Menelaos 
Ungeſtüm; denn ihn führte zum Tod' ein böſes Verhängniß, 
Dir, Menelaos, zu fallen in ſchreckenvoller Entſcheidung. 
Als ſie nunmehr ſich genaht, die Eilenden gegen einander; 
Schoß er fehl, der Atreid', und ſeitwärts flog ihm die Lanze. 
Aber Peiſandros ſtieß dem herrlichen Held Menelaos 
Kräftig den Schild; doch konnt' er hindurch nicht treiben Die Spitze; 
Denn ſo hemmte der Schild, daß ab an dem Oehre der Schaft ihm 
Brach: ſchon freute ſich jener im Geiſt, und erwartete Siegsruhm; 
Doch der Atreid', ausziehend das Schwert voll ſilberner Buckeln, 
Sprang auf Peiſandros hinan: Der hob die ſchimmernde Streitart 
Unter dem Schild, die ehrne, mit hanblichem Stielevon Delbaum, 
Der lang ragt’ und geglättet; zugleich num rannten fie beib’ an. 
Diefer baut’ ihm den Kegel bes fchweifumflatterten Helmes 
Oben dicht an dem Busch: Doch Er des Nahenden Borhaupt 
Ueber der Naſ': e8 zerkrachte ven Knochen ihm, aber Die Augen 
Fielen ihm blutig hinab vor die Füß' auf den fiaubigen Boben; 
Und er entſank ſich windend. Da ftenumt’ er die Ferſ' auf die 
Bruft ihm, 
Raubte das Waffengefchmeib’ , und rief froblodend den Ausruf: 
So body endlich verfaßt ihr ber reifigen Danaer Schiffe, 
Ihr unmenſchlichen Troer, des ſchrecklichen Streita unerfättlich ! 


Pr 


3% Ilias. V. 2 — 64 


Die ihr auch andere Schmach unb Beleivigung nimmer ge: 
ſpart habt: 

Wie ibe [handlichen Hunde mich ſchinãhetet, ohne zu fürchten 

Zeus ſchwertreffenden Zorn, bes Donnerers, welcher das Gaſtrecht 

Heiliget, und austilgen euch wirb bie erhabene Beſte! 

Die mein jugendlich Weib und viel der reichen Beſitzung 

Frech ihr von bannen geführt, nachdem fie euch freundlich be- 

wirthet! 

Und nun möchtet ihr gern in die meerdurchwandelnden Schiffe 

Werfen verberbliche Shut, und Achaia's Helden ermorben ! 

Aber ihr ruht wohl endlich, wie fehr ihr tobt in der Kriegsmwuth! 

Bater Zeus, man fagt ja, bu feyft vorwaltend in Weisheit 

lieber Menfchen und Götter; doch warft Du Stifter des Alles; 

Wie du anjebt willfahreft den übermüthigen Männern 

Zroja’s, welchen, vor Troß und Ueppigleit, nunmer Das Herz füch 

Eättigen kann am Streite bes allverderbenben Krieges ! 

Alles wird man ja fatt, des Schlafes fogar und ber Liebe, 

Auch des füßen Gefangs, und beivunberten Reigentanzes : 

Welche doch mehr anreizen bie fehnfuchtsvolle Begierde, 

Als der Krieg; doch Die Troer find niemals fatt des Gefechte! 
Alfo ſprach er, und raubte Die blutigen Waffen dem Leichnam, 

Die er den Seinigen gab, ber untablige Held Menelaos ; 

Aber er felbft Drang wieder hinein in das Vordergetümmel. 
Siehe, Pylämenes Sohn Harpalion wüthete jetzo 

Gegen ihn an, ber gefellt dem theueren Vater, gen Troja 

Kam in den Krieg, allein nicht wieberfehrte zur Heimath. 

Der nun traf dem Atreiden gerade den Schild mit ber Lanze, 

Nahe geftellt ; doch konnt’ ex hindurch nicht treiben Die Spike: 


«A. 
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Schnell in der Freunde Gebräng’ entzog er fich, meibenb Das 
Scidjal, 
Rings umſchauend, ob Einer den Leib mit dem Erze berüihrte. 
Aber Meriones ſchoß, wie er floh, ihm den ehernen Pfeil nach, 
Welcher rechts am Gefäß ihn verwundete, daß ihm Die Spike 
Born,die Blafedurchbohrend,am Schambein wieder hervordrang. 
Hingeſetzt auf der Stelle, den Fiebenden Freunden im Arme, 
Matt deu Geift ausathmend, dem Wurme gleich, auf der Erde 
Lag er geſtreckt; ſchwarz ftrömte das Blut, und neßte den Boden. 
Ihn umeilten geichäftig die paflagonischen Kämpfer, 
Die, in den Wagen gelegt, ihn zur heiligen Ilios brachten , 
Wehmuthsvoll; auch folgte der Bater ihm, Thränen vergießend ; 
Doch nicht konnt’ er rächen den Tod des lieben Sohnes, 
Jetzt ward Paris im Geift um den Fallenden beftig erbittert, 
Welcher ihm Gaftfreund war im paflagonifchen Bolte; 
Des nun zürnete ber, und fchnellte den ehernen Pfeil ab. 
Einer hieß Euchenor, ein Sohn Polyidos des Sehers , 
Reich an Hab? und ebel, ein Haus in Korinthos bewohnend, 
Der, wohl kundig des Trauergefchids, un Schiffe daherkam. 
Denn oft jagt’ ihm folches der edele Greis Polyidos, 
Sterben würd? er zu Haus an peinlich ſchmachtender Krankheit, 
Oder bei Danaerjchiffen erlegt vom Volle der Troer; 
Darum mied er fowohl der Danaer fchmähliche Strafe, 
Als der Krankheit Graun, daß nicht ihn quälte bie Nachreu. 
Diefen am Obr und Baden durchbohret' ex, daß aus ben Gliedern 
Schnell der Geift ihm entflob ; und Graun bes Todes umhüllt' ihn. 
Alſo fampften fie dort, wie Jobernde Flammen des Feuers, 
Doch nicht Heltor vernahm, ber göttliche, oder erlannt’ es, 


328 Ilias. V. 675 — 700. 


Daß zur Linken der Schiffe die Seinigen würden getödtet 

Unter der Danaer Hand, und bald ſich des Siegs die Achaier 

Freueten: alſo trieb ber Geftadumftürmer Poſeidon 

Argos Söhne zum Kampf, auch ſelbſt mit Stärke beſchirmt er: 

Sondern er hielt, wo zuerſt durch Mauer und Thor er herein⸗ 

ſprang, 

Dichte Reihn durchbrechend geſchildeter Männer von Argos; 

Dort wo Ajas die Schiff' an den Strand und Proteſilaos 

Langs dem grauen Gewäſſer emporzog; aber die Dauer 

Baueten dort Die Achaier am niebrigften, wo vor den Audern 

Ungeſtüm anftrebten zum Kampf fie ſelbſt und Die Roſſe. 
Siehe, Boten zugleich, und in langem Gewand’ Jaonen, 

Lokrer, und Fthia’s Söhn', auch hochberühmtte Epeier, 

Hemmeten faum von ben Schiffen den Stürmenben; und fie 

vermochten 

Richt hinweg zu Drängen bie flammende Stärke bes Heltor ; 

Auch der atheniſchen Männer erlefene ; deren Gebieter 

Wandelte Peteos Sohn Menestheus; und ihm gefellt war 

Feidas, und Bias der Held, und Stichios. Bor den Epeiern 

Ging der Fyleid’, Held Meges; mit Dralios, und mit Amfion. 

Medon führte die Fthier, zugleich der tapf’re Podarles. 

Sener war unehlich erzeugt von dem edlen Dileus, 

Medon, bes Ajas Bruder, des Heineren; aber er wohnte 

Ferne vom Baterland’ in Fylake, weil er im Jähzorn 

Einft den Vetter erichlug des Oflens Weib’ Eriopis; 

Aber gezeugt war Podarkes vom Fylafiden Ifſiklos. 

Dieje, voran gewappnet vor Fthia's muthiger Jugend, 

Kämpften, der Danaer Echiffe vertheibigend, nächft den Böoten. 
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Ajas wollte fich nie, der raſche Sohu des Olleus, 
Fernen, auch nicht ein wenig, von: Telamonier Ajas ; 
Sondern wie zween Pflugftiere den ſtämmigen Pflug durch ein 

Brachfeld, 
Schwaͤrzlich und gleich an Muthe, daherziehn, und an den Stirnen 
Ringsum häufiger Schweiß vorquillt um Die Wurzel der Hörner; 
Beibe von Einem Joch, dem geglätteten, wenig gefondert, 
Schneiden fie emfig die Furche hinab zu dem Ende des Feldes: 
Alſo halfen fich Beib’, und wanbelten Dicht an einander. 
Aber Telamons Sohn begleiteten viel’ und entichloffne 
Männer zum Streite gefellt, die feinen Schild ihm enthoben, 
Tann ihm die Kriegsarbeit und der Schweiß zu ben Knien 
hinabdrang. 

Doch nicht folgten die Lokrer dem muthigen Sohn des Oileus: 
Denn nicht duldet' ihr Herz im ſtehenden Kampfe zu lämpfen; 
Denn nicht hatten fie Helme von Erz mit wallendem Roßſchweif, 
Auch nicht Schild' in Ründe gewölbt, und efchene Lanzen; 
Sondern mit Bogen allein und gebreheter Flode des Schafes 
Zogen fie voll Zutranns gen Jlios, fchnelleten hiermit 
Dichte Geſchoſſ', und brachen die troifchen Kriegesgefchwaber. 
Jene nunmehr voran, in kunſtreich prangenber Rüftung, 
Kämpften mit Troja’3 Boll und dem erzumſchimmerten Hektor: 
Diele, von fern herſchießend, werbargen fich; aber ber Streitluft 
Dachten bie Troer nicht mehr; fo brachten Die Pfeil’ in Verwirrung. 

Schmachvoll wären anjett von den Schiffen Daher und Gezelten 
Troja’ Söhne gelehrt zu Ilios Inftiger Höhe; 
Hätte Polydamas nicht zum troßigen Heltor geredet: 

Hektor, du bift hartherzig, auf warnende Rebe zu horchen. 
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Weil Dir ein Gott vorzüglich des Kampfs Arbeiten verliehn hat. 
Darım willit vu an Rath auch kundiger ſeyn vor den Audern? 
Aber du kannt unmöglich Doch Alles zugleich erwerben. 
Anderen ja gewährte der Gott Arbeiten des Krieges; 
Anderen legt’ in den Bufen Berftand Zeus waltende Borficht, 
Heilfamen, deß auch Biel’ im Menjchengeichlecht ſich erfreuen, 
Der auch Städte beſchirmt; Doch zumeift er ſelber genießt fein. 
Drum will Ich bir fagen, wie mir’s am beften erfcheinet. 
Rings ja droht Dir umher die umzingelnde Flamme des Krieges. 
Doc die mutbigen Troer, nachdem fie die Mauer erftiegen, 
Fernen fich theils von Gefecht mit den Rüftungen; Andere 
kämpfen, 
Mehreren Wenigere, ringsum durch Die Schiffe zerftreuet. 
Weiche demnach, und berufe die Edelſten alle des Volles; 
Daß wir vereint für Alles entjcheivenden Rath ausdenken: 
Ob wir hinein uns ftürzen in's Heer vielrudriger Schiffe, 
So uns ein Gott willfährig den Sieg ſchenkt; ober ob jetzo 
Heim von den Schiffen wir ziehn, unbejchädiget! Denn ich beforge 
Traun, daß zurüd fich wägen bie geftrige Schuld Die Achaier 
Reichlich, dieweil bei ben Schiffen der unerfättliche Krieger 
Harrt, ber ſchwerlich hinfort wohl ganz fich enthält des Gefechtes. 
So des Polydamas Rath; ven unjchäblichen billigte Heltor. 
Und er begann zu jenem, und ſprach die gefligelten Worte: 
Sammle, Polydamas, hier die Edelſten alle des Volles. 
Dorthin gehe ich felber, ver wüthenden Schlacht zu begegnen; 
Aber ich kehre fofort, nachdem ich Alles geordnet. 
Sprach's, und ftlrmte hinweg wie ein Schneegebirge von 
Anjehn, 
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Lautes Rufs, und er flog durch Troer hinein und Genoſſen. 
Schnell zu Polydamas nun, des Panthoos ftreitbarem Sohne, 
Eilten die Edelſten alle, da Hektors Auf fie vernahmen. 
Nur den Deifobos noch, und des herrfchenden Helenos Stärte, 
Adamas, Aſios Sohn, aud) Afios, Hyrtakos Sproßling, 
Ging er umher ausforjchend im Vorkampf, ob er fie fände. 
Doch nicht fand er fie AU’ unbejchädiget, noch ungetöbtet: 
Einige lagen bereit8 um die ragenden Steuer von Argos, 
Unter der Danger Hand der muthigen Seelen beraubet ; 
Andere waren daheim, von Geſchoß und Lanze verwundet. 
Ihn nun fand er zur Linken der jammerbringenden Feldichlacht, 
Alerandros den Held, der lodigen Helena Gatten, 
Welcher mit Muth aufregtedie Freund’, und ermahntezu fämpfen. 
Nahe trat er hinan, und rief die beſchämenden Worte: 
Paris, nur Held an Geftalt, mweibjlichtiger, ſchlauer Berführer! 
Wo Deifobos Doch, und des herrſchenden Helenos Stärke, 
Adamas, Afios Sohn, auch Afios, Hyrtalos Sprößling? 
Auch Othryoneus wo? Nun ſank fie herab von dem Gipfel, 
Ilios thürmende Stadt: nun naht bein graujes Verhängniß! 
Im antwortete drauf der göttliche Held Alerandros: 
Heltor, Dieweil bein Herz Unfchuldige jelber beſchuldigt; 
Eher möcht? ich vielleicht ein andermal läſſig im Kampfe 
Scheinen; auch mich ja gebar nicht ganz unkriegrifch Die Mutter! 
Denn ſeitdem bei den Schiffen zur Schlacht Du erregteft bie 
Freunde, 
Seitdem ſtreben wir hier im Schaarengewühl der Achaier 
Sonder Verzug! Doch die Freund' entſchlummerten, welche du 
forſcheſt; 
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Zween, Deifobos nur, und bes berrfchenben Helenos Stärfe, 
Schieden hinweg, verwunbet mit langgefchafteten Lanzen , 
Beib’ an der Hand; doch ben Zod entfernete Zeus Kronion. 
Führe nunmehr, wohin bein Herz und Muth e8 gebietet: 
Wir mit freubiger Seele begleiten dich; nimmer auch follft du 
Unſeres Muths vermiffen, fo viel Die Kraft nur gewähret ; 
Ueber die Kraft kann Keiner, wie fehr er auch eifere,, Fünupfen! 
Alto ſprach, und lenkte des Bruders Herz Alexandros. 
Schnell nun eilten fie bin, wo am heftigften Kampf und Ge⸗ 
fecht war, 
Um ben Kebriones dort, und Polybamas heilige Stärke, 
Falles, Orthäos zugleich, und den göttlichen Held Polypötes, 
Palınys, Askanios au, und Morys, Hippotions Söhne: 
Die aus dem fcholligen Land’ Aslania kamen zum Wechiel 
Früh am vorigen Tag’; jetzt trieb in die Schlacht fie Kronion. 
Diefe raufchten einher, wie der Sturm unbändiger Winde, 
Der vor dem vollenden Wetter des Donnerers über das Feld 
braust,. 
Graunvoll dann mit Gets in die Flut einftürzt, und enporbäumt 
Biel lautklatſchende Wogen bes mweitaufraufchenden Meeres, 
Krummgewölbt und beſchäumt, vorn Andr', und Andere hinten: 
So auch die Troer gebrängt, vorn Andr’, und Anbere hinten, 
Schimmernd im ebernen Glanz, nachfolgeten fie den Gebietern. 
Heltor ftrablte voran, dem morbenden Ares vergleichbar, 
Priamos Sohn; vor trug er ven Schild von geründeter Wölbung, 
Dicht aus Häuten gefllgt, unb umlegt mit ftarrendem Erze; 
Und um des Wandelnden Schläfen bewegte ſich ſtrahlend ber 
Helmſchmuck. 
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Ringsumber verfucht’ er mit kühnem Gang die Gefchwaber, 
Ob fie vielleicht ihm wichen, wie unter dem Schild’ er dahertrat; 
Doch nicht ſchreckt' er den Muth in der männlichen Bruft ber 
Achaier. 
Ajas nahte zuerſt, und foderte, mächtiges Schrittes: 
Komm, Unglücklicher, komm! Warum doch ſchreckteſt du alſo 
Argos Volk? Nicht wahrlich des Kampfs Unkundige ſind wir, 
Sondern Zeus, mit der Geißel des Wehs, bezwang die Achaier. 
Sicherlich wohl im Herzen erwarteſt du auszutilgen 
Unſere Schiffe; doch raſch ſind uns auch Hände zur Abwehr! 
Traun weit eher vielleicht wird eure bevölkerte Veſte 
‚Unter unſeren Händen beſiegt und zu Boden getrümmert! 
Auch dir ſelbſt verkünd' ich den nahenden Tag, ta bu fliehend 
Wirt aufflehen zu Zeus und allen unfterblicden Göttern, 
Daß noch ſchneller wie Fallen die fchöngemähneten Roſſe 
Eey’n, bie zur Stabt dich tragen, in ftäubenber Flucht Durch 
| bie Felder, 
Alfo vebete jener, ba flog vechtäher ihm ein Vogel, 
Ein hochſchwebender Adler; und lautauf jchrien Die Achaier, 
Durch dies Zeichen geſtärkt. Doch e8 rief der ſtrahlende Hektor: 
Ajas, was planberft du da, großprahlender, eiteler Schwätzer? 
Wenn ich doch fo gewiß Zeus Sohn des Aegiserfchilitrers 
Wär’, ein unfterblicher Gott von der Herricherin Here geboren, 
Ewig geehrt, wie geehrt Athenäa wird und Apollon: 
Als der heutige Tag ein Unheil bringt den Argeiern 
Allen; du ſelbſt auch liegſt ein Erſchlagener, wenn du es wageft, 
Meinen gewaltigen Speer zu beitehn! Er zerreißt bir ben 
zarten 


334 Ilias. V. 829 — 835. 


Leib; dann fättigeft Du der Troer Hund’ und Gevögel 
Deines Fettes und Fleiſches, geftreckt bei den Schiffen Achaia’s! 
Alfo rief der Herricher, und führete; jene num folgten 
Mit grauenvollem Gefchrei, und laut nach jauchzten die Völker. 
Laut auch ſchrien Die Argeier Daher, unläffiger Abwehr 
Eingebent, und beftanben die nabenden Helden von Troja. 
Zwiefach fcholl ihr Gefchrei zu den Glanzhöhn Zeus ın Den 
Aether. 
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Inhalt. Neftor, ber ben verwunteten Machaon bewirthet, eilt auf bas 
@etöfe hinaus und fpähet. Ihm begegnen Agamennon, Diemedes und Otyfieus, 
vie, matt von Wunden, das Treffen zu fchaun fommen. Agamemnons Gedanken 
an Rückzug tabeft Obuffeus. Nah Tiomebes Vorſchlag gehn fie, tie Achaier zu 
ermuntern, und Poſeidon tröftet den AUgamenmnen. Here, mit Afrebite'd Gürtel 
geſchmückt, fehläfert ten Zeus auf Ida ein, daß Pofeiden noch mächtiger helfe. 
Seltor, ven Ajaë mit dem Steine traf, wirb ohnmächtig aus der Schlacht getragen. 
Die Troer fliehn, indem Mas, Oileus Schn, ſich auszeichnet. 


Neſtor vernahm das Gefchrei nicht achtlos, fiend am Trunk zwar; 

Schnell zu Astlepios Sohn die geflügelten Worte begann er: 
Denke doch, edler Machaon, wohin fich wende die Sache! 

Lauter hallt um die Schiffe der Ruf von blühenden Streitern! 

Aber bleib’ du fiten, und trinf des funkelnden Weines, 

Bis Dir ein warmes Bab die Iodige Hekamede 

Wärmt, und rein bie Glieder vom blutigen Etaube dir babet. 

Ich will indeß hineilen, und ſchnell von der Höhe mich umfehn. 
Sprach's, und den fünftlichen Schild des ebelen Sohnes er- 

griff er, 

Der im Gezelt dalag dem reifigen Held Thraſymedes, 

Ganz von Exze beftrahlt: der ging mit dem Schilde des Vaters. 

Faſſend die mächtige Lanze, gefpikt mit ber Echärfe bes Erzes, 
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Stell!’ er fich außer dem Zelt, und ſchaut' unerfreuliche Thaten: 
Diefe dahergeſcheucht, und jen’ im Tumulte verfolgend, 
Troja’s muthige Söhn’; auch geftlirzt war der Danaer Mauer. 
Wie wenn dunkel das Meer aufwallt mit ſtummem Gemoge, 
Noch vorahnend der Wind’ im Gefauf’ anftürzenden Wandel, 
Unbeftimmt, und weder fich dorthin wälzet, noch dorthin , 
Bis in entſchiedenem Gang’ abfteigt von Kronion ein Fahrwind: 
Alfo erwog unruhig der Greis in der Tiefe des Herzens, 
Zwiefach: ob er in's Heer gaultummelnder Dancer ginge, 
Oder zu Atreus Sohn, dem Hirten des Volls Agamemnon. 
Diefer Gedank' erichien dem Zweifelnben endlich der befte, 
Hin zum Atreiden zu gehn. Dort würgten fle Einer den Andern, 
Kämpfend in Wuth; und e8 krachte das ftarrende Erz um bie 
Leiber 
Unter dem Stoß der Schwerter und zwiefachichneidender Lanzen. 
Neftorn begegneten nun Die gottbefeligten Herrſcher, 
Wiedergekehrt von den Schiffen, die jüngſt Dem Erze geblutet, 
Tydeus Sohn, und Odyſſeus, und Atreus Sohn Agamemmon. 
Weit dort ftanden vom Treffen entfernt die gereiheten Schiffe 
An dem Geftabe des Meers. Denn bie erfigelandeten 309 man 
Felbwärts auf, und erhub an den Steuerenden die Mauer. 
Nimmermehr ja konnte, wie breit e8 war, das Geftabe 
Alle Schiff’ einfchlieen des Heers; und es engte bie Böker: 
Darum z0g man geftuft fie empor, unb erfüllte des Ufers 
Weite Bucht, Die begrenzt von den Vorgebirgen umherlief. 
Drum nun, begierig zu ſchau'n ber ‚Schlacht Ausruf und 
Getümmel, 
Kamen, auf Lanzen geſtützt, die Verwundeten; und von Betrübniß 
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Schwoll in ven Bufenibr Herz. Es begegnete jenen Der Greis nun, 
Neſtor, und macht’ binftarrend das Herz der eblen Acheier. 
Ihn anredend begann der herrichende Held Agamemnon: 

Neſtor, Neleus Sohn, bu erhabener Ruhm der Achnier, 
Barum kommſt du daher, das würgende Zreffen verlaffend ? 
Ach ich forg’, e8 vollende das Wort der ſtürmende Heftor, 
Wie er vordem mir gebroht im Rath der verfammelten Troer: 
Eher nicht von den Schiffen gen Ilios wieberzufehren, 
Eh er in Glut die Schiffe verbrannt, und getötet fie felber. 
Alfo redete jener; und nun wird Alles vollendet. 
Götter, gewiß fie alle, Die hellumfchienten Achaier, 
Hegen mir Groll im Herzen, und haſſen mich, gleich wie Achilleus; 
Daß fie dem Kampf fich entziehn um die ragenden Steuer ber 

Schiffe! 

Ihm antwortete drauf der gerenifche reifige Neſtor: 
Dieß warb Alles vollbracht und gefertiget: nimmer vermöcht' auch 
Selbft der Donnerer Zeus es umzufchaffen von Neuem ! 
Denn fchon ſank die Mauer in Schutt, die ganz unzerbrechlich, 
Zraueten wir, ſich erhub, uns jelbft und den Schiffen zur Abwehr. 
Zen’ um bie rüftigen Schiff’, unermeßliche Kämpfe beftehn fie, 
Raſtlos; nicht ja erlenneft bu mehr, wie fcharf du umberjähft, 
Welcherſeits die Achaier im tobenden Schwarme fi) tummeln: 
So ift vermifcht das Gemorb’, und Kriegeruf hallt zu dem 

Simmel. 

Uns nun laßt erwägen, wohin fich wende Die Sache, 
Wenn ja Berftand noch Hilf. Nur nicht in das Zreffen er- 


mahn' ich 
Einzugehn; denn e8 taugt ber Verwundete nimmer zu ſtreiten. 
Homers Werke. J. 22 
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Ihm antivortete brauf ber Herricher bes Volls Agamemnon: 
Neſtor, dieweil fchon wilthet der Kampf um dieragenben Steuer, 
Und nichts frommte der Mauer gewaltiger Bau, nochder Graben, 
Was mit Müh’ ung Achaiern gelang, und ganz unzerbrechlich, 
Traueten wir, ſich erhub, uns jelbft und den Schiffen zur Abwehr ; 
Alſo gefällt’s nun wohl dem bocherhabnen Kronion, 

Daß hier ruhmlos fterben von Argos fern Die Achaier. 

Wußt' ich e8 Doch, als Zeus huldvoll die Achaier befchirmute ; 

Und weiß jetst, Daß er Jene zur Herrlichkeit fefiger Götter 

Auserwählt, uns aber den Muth und die Hänbe gefefielt. 

Auf demnach, wie ich rebe das Wort, fo gehorchet mir Alle. 

So viel Schiffe zunächſt am Rande des Meers wir geftellet, 

Nehmen wir al’, und ziehn fie hinab in bie heilige Meerflut, 

Hoch auf der Flut mit Ankern befeftigend, bis ung herannaht 

Debe Nacht, ob dann auch zurück fich hält nom Gefechte 

Troja’ Volk; drauf ziehn wir die ſämmtlichen Schiff’ in die 
Wogen. 

Nicht ja Tadel verdient's, der Gefahr zu entrinnen, bei Nacht auch. 

Beſſer, wer fliehend entrann der Gefahr, als wen ſie ereilet! 

Finſter ſchaut' und begann ber erfindungsreiche Odyſſeus: 
Welch ein Wort, o Atreid', iſt dir aus den Lippen entflohen? 
Schrecklicher! daß du vielmehr ein anderes feigeres Kriegsvoll 
Führeteſt, nur nicht uns obwalteteſt, welchen fürwahr Zeus 
Früh von der Jugend gewährt', auch ſpät in's Alter zu dauern 
Unter des Kriegs Drangſalen, bis tobt hinſinket ein Jeder! 

Alſo gedenkſt du im Ernft, von ber weitdurchwanderten Troja 
Heimzufliehen, um welche des Leids wir gebulbet jo Vieles? 
Schweig, damit fein Andrer in Argos Volk es vernehme , 
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Diefes Wort, das jchwerlid ein Dann mit ven Lippen nur 
ausfpricht, 

Welcher die Einficht hat, anftändige Dinge zu veben, 

Wenn er, geſchmückt mit dem Zepter, jo mächtige Bölker be- 
herrſchet, 

Als dir, König, daher aus Argos Städten gefolgt ſind! 

Jetzo tadl' ich dir gänzlich den Einfall, welchen du vorbringſt! 

Mitten in Schlacht und Getümmel die ſchöngebordeten Schiffe 

Nieder in's Meer zu ziehen, ermahneſt du: daß noch erwünſchter 

Ende der Troer Geſchick, die ſo ſchon ſiegen an Obmacht, 

Und uns Tod und Verderben zerſchmettere! Denn es beſtehn 
nicht 

Argos Söhne die Schlacht, ſo die Schiff' in das Meer kurt 
binabztehn : 

Sondern in Angft umfchauend, vergefjen le alle der Etreitluſt! 

Traun dann wäre dein Rath uns fürchterlich, Völkergebieter! 

Ihm antwortete drauf der Herrſcher des Volls Agamemnon: 

Tief in die Seele fürwahr, Odyſſeus, drang dein Verweis mir, 

Schreckenvoll! Doch fodr' ich ja nicht, daß wider ihr Wollen 

Argos Söhn' in das Meer die gebogenen Schiffe hinabziehn. 

Komme nunmehr, wer uns mit beſſerem Rathe belehret, 

Jüngling oder auch Greis; mir kommt er ein herzlich erwünſchter! 

Jetzo begann vor ihnen der Rufer im Streit Diomedes: 

Hier der Mann! Was ſuchen wir länger ihn? wenn ihr gehorchet 

Gutem Rath, und nicht ihn verſchmäht, unwilliges Herzens, 

Drum weil ich an Geburt ber jüngere bin von euch Allen, 

Aber ich rühme mich ſtolz nicht wertiger edles Geſchlechtes, 

Tydeus Sohn, den in Thebe gehligelte Erde bebedet! 
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Drei untablide Söhne bes Portheus Iebeten vormals, 
Welche Pleuron bewohnt, und Kalydons bergige Selber: 
Agrios, und Held Melas, und dann ber reifige Deneus, 
Tydeus Vater, mein Ahn, ruhmvoll vor jenen an Tugend. 
Der nun weilte bafelbft; doch es zog mein Bater gen Argos, 
Lange verirrt: jo orbnet’ es Zeus und die anderen Götter. 
Einer Tochter vermählt des Abraftos, wohnt’ er im Haufe, 
Reich an Lebensgut; auch genug ber Weizengefilbe 
Hatt’ er, und viel Fruchtgärten, von Baum und Rebe befchattet, 
Biel auch bes weidenden Viehs; und an Lanzenkunde befiegt’ er 
Alles Boll. Doch fiher vernahmt ihr's, fo wie es wahr iſt. 
Drum nicht wähnet mich feiges und unwehrhaftes Geichlechtes, 
Noch verachtet den Rath, ben ich frei vortrage zur Wohlfahrt. 
Hurtig, wir gehn zu dem Treffen, obgleich verwundet, ba 
Noth iſt! 
Dort dann wollen wir zwar uns ſelbſt enthalten bes Kampfes, 
Aus dem Geſchoß, daß nicht uns Wund' auf Wunde verleke; 
Do ermahnen wir Andre zur Tapferkeit, welche zuvor ſchon, 
Ihrem Muth willfahrend, zurückflohn, müde des Kampfes. 
Alfo der Held, da hörten fie aufmerkſam, und geborchten. 
Eilend folgten fte jetzt dem Herricher des Volle Agameımnon, 
Aber nicht achtlos lauſchte ver Erderſchüttrer Pofeibon ; 
Sondern er trat zu ihnen, ein alternder Krieger von Anfehn; 
Faßte die rechte Hand dem Herricher bes Volls Agamenmon, 
Redete drauf zu jenem, und fprach bie geflügelten Worte: 
Atreus Sohn, nun wallt des Achillens graufames Herz mohl 
Hoc vor Freud’ in der Bruft, Das Gewürg' und Die Flucht ber 
Achaier 
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Anzuſchaun; denn ihm fehlt auch die mindeſte gute Befinmung. 
Dod der fahr? in Berberb, und ein Himmlifcher zeichne mit 
Schand' ihn! 
Noch find Dir nicht ganz bie feligen Götter gehäffig ; 
Sondern gewiß der Troer erhabene Fürſten und Pfleger 
Füllen noch weit das Gefilbe mit Staub, und bu fieheft noch 
einmal 
Heim fie entfliehn in die Stadt, von den Schiffen hinweg und 
Gegelten. 
Sprach's, und mit lauten Gefchrei durchwandelt' er raſch 
das Gefilde. 
Wie wenn zugleich neuntaufend daherſchrien, ja zehntauſend 
Küftige Männer im Streit, vol Wuth anvennend und Mordluft: 
Solde Stimm’ enthallte des exrberjchlitternden Königs 
Starter Bruft in das Heer, und rüftete jegliches Mannes 
Buſen mit Kraft, unläffig zu ftreiten im Feld’ und zu kämpfen. 
Here fchauete nun, die goldenthronende Göttin, 
Stehend, vom Gipfel Daher des Olympos; und fie erlannte 
Schmell den Schaltenden bort in der männerehrenden Felbichlacht, 
Ihn, der Bruder und Schwager ihr war; und fie freute ſich 
herzlich, 
Auch den Zeus auf der Höhe des quellenfirömenden Ida 
Schauete fie, wie er faß, und zürnt' ihm tief in ber Seele. 
Jetzo fann fie umher, die hoheitblickende Here, 
Wie fie täufchte den Sinn bes Agiserfchütternden Gottes. 
Diefer Gedankt’ erjchien der Zweifelnben enblich der befte: 
Wohl zu ſchmücken fich ſelbſt, und hinzugeben auf Ida; 
Ob vielleicht er begehrte, von Lieb’ entbrannt zu umarmen 
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Ihren Reiz, und fie ihm einfchläfernde holde Betäubung 
Göſſ' auf die Augen herab, und das Herz voll ſpähendes Geiftes. 
Und fie enteilt’ in’s Gemach, das der Sohn, ihr trauter Hefäftos, 
Schön ihr gebaut, und bie Pforte voll Kunft an die Pfoften ge- 
füget, 
Deren verborgenes Schloß Fein anderer Gott noch geöffnet. 
Dort nun ging fie hinein, und verfchloß die glänzenden Flügel. 
Jetzt entwuſch fie zuerft in Antbrofia jede Befledung 
Ihrem reizenden Wuchs, und falbt’ ihn mit Iauterem Oele, 
Fein und ambroftjcher Kraft, von würzigem Dufteburchbalfamt : 
Welches, nur eben bewegt im ehernen Haufe Kronions, 
Erbe jogleih und Himmel mit Wohlgerlichen umbauchte: 
Hiermit falbte fie rings Die ſchöne Geftalt, auch) das Haupthaar 
Kämmt' und ordnete fie, und flocht Die glänzenden Loden, 
Schön und ambroftaduftend,, umher der unfterblichen Scheitel ; 
Hüllte fich drauf in’s Gewand, Das ambrofifche , welches Athen’ ihr 
Zart und künſtlich gewirkt, voll mancherlei Wunbergebilbes ; 
Und mit goldenen Spangen verband fie es über dent Buſen; 
Und dann fchlang fie den Gürtel, mit hundert Duäften ınnborbet. 
Jetzo fligte fie auch Die ſchönen Gehäng' in die Ohren, 
Dreigeftirnt, bellfpielend; und Anmuth leuchtete ringsum. 
Auch ein Schleier umbüllte das Haupt der erhabenen Göttin, 
Lieblich und neunollendet ; er ſchimmerte, hell wie Die Sonne; 
Unter die glänzenden Füß’ auch band fie fich ftattliche Sohlen. 
Als fie nunmehr vollkommen den Schmud um bie Glieder ge- 
ordnet, 
Eilte ſie aus dem Gemach; dann rief ſie hervor Afrodite, 
Bon ben verſammelten Göttern entfernt, und redete alſo: 
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Mẽchteſt du jet willfahren, o Tüchterchen , was ich begehre; 
Oder vielleicht e8 verfagen, mir Groll drum hegend im Herzen, 
Weil ich felbft die Achaier, und du die Troer beſchützeſt? 

Ihr antwortete drauf Die Tochter Zeus Afrobite: 

Here, gefeierte Göttin, erzeugt vom gewaltigen Krones, 
Nede, mas du verlangft; mein Herz gebeut mir Gewährung, 
Kann ich nur e8 gewähren, und ift e8 jelber gewährbar. 

Drauf mit fiftigem Muthe begann die Herricherin Here: 
Gib mir den Zauber der Lieb’ und Sehnfucht, welcher bir alle 
Herzen unfterblicher Götter bezähmt, und fterblicher Menfchen. 
Denn ich gehe zur ſchaun der nährenden Erde Begrenzung, 
Auch den Ofeanos, unfre Geburt, und Tethys die Mutter; 
Welche beid’ im Palafte mich wohl gepflegt und erzogen, 
Ihnen von Rhela gebracht, da der waltende Zeus den Kronos 
Unter die Erde verſtieß, und die Flut des verödeten Meeres. 
Diefe geh’ ich zu ſchaun, und den heftigen Zwiſt zu vergleichen. 
Denn langwierige Zeit ſchon meiden fie unter einander 
Hochzeitbett und Umarmung, getrennt Durch bittere Feindſchaft. 
Könnt’ ich jenen das Herz Durch freundliche Worte bewegen, 
Wieder dem Bette genaht zu vereinigen Lieb’ und Umarmung; 
Stets dann würd’ ich die theure geehrtefte Freundin genennet. 

Ihr antwortete drauf die holdanlächelnde Kypris: 

Nie wär's recht, noch geziemt' e8, bir folches Wort zu ver: 
weigern; 
Denn bu rubft in den Armen bes hocherhabnen Kronion. 

Sprach's, und Iöste vom Buſen den wunderföftlichen Gürtel, 
Buntgeftict: Dort waren Die Zauberreize verfammelt; 

Dort wer ſchmachtende Lieb’ und Sehnfucht, Dort das Getändel, 
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Dort die jchmeichelnde Bitte, bie oft auch den Weifen bethöret. 
Den nun reichte fie jener, und rebete, alfo beginnend: 

Da, verbirg’ in dem Bufen ben buntdurchſchimmerten Gltrtef, 
Wo ich die Zauberreize verſammelte. Wahrlich du kehrſt nicht 
Sonder Erfolg von bannen, was bir bein Herz auch begehret. 

Sprach's; ba lächelte janft Die hoheitblidende Here; 

Lächelnd drauf verbarg fie den Zaubergürtel im Bufen. 

Jene nun ging in ben Saal, die Tochter Zeus Afrodite. 

Here verließ im Schwunge das felfige Haupt des Olympos, 

Trat auf Pieria dann, Emathia's liebliche Bergflur, 

Dann zu ben ſchneeigen Höhn gaultunmelnder Thraler ent- 

floh fie, 

Ueber bie äußerften Gipfel, im Gang nie rührend das Erdreich: 

Dann von dem Athos fchritt fie herab auf Die wogende Dieerflut ; 

Lemnos erreichte fie dan, Die Stabt des göttlichen Thoas. 

Dort nun fand fie den Schlaf, pen leiblichen Bruder des Todes, 

Faßt' ihm freundlich die Hand, und redete, aljo beginnend: 
Mächtiger Schlaf, der die Götter und Sterblicyen alle be- 

berrichet, 

Wenn du je mir ein Wort vollendeteſt, o jo gehorch’ auch 

Jetzo mir gern; ich werde bir Dank es willen auf ewig. 

Schnell die leuchtenden Augen Kronions unter den Wimpern 

Schläfre mir ein, ſobald uns gefellt hat Lieb’ und Umarmung. 

Dein auch harrt ein Geſchenk, ein jchöner unaltender Seffel, 

Strahlend von Gold: ihn foll mein hinkender Sohn Hefäftos 

Wohl ausbilden mit Kunft, und ein Schemel fey unter ben 

Süßen; 
Daß du behaglich am Mahl die glänzenden Füße dir ausruhſt. 
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Und der erquickende Schlaf antwortete, folches erwiebernd: 
Here, gefeierte Göttin , erzeugt vom gewaltigen Kronos, 
Heben anderen leicht der ewigiwaltenben Götter 
Schläfert’ ich ein, ja felhft des Okeanos wallende Fluten, 
Jenes Stroms, der Allen Geburt verliehn und Erzeugung. 
Nur nicht Zeus Kronion, dem Donnerer, wag’ ich zu nahen, 
Oder ihn einzufchläfern , wo nicht er jelber gebietet. 

Einft ſchon wißigten mich, o Königin, deine Befehle, 

Jenes Tags, da Zeus hochherziger Sohn Heralles 

Heim von Zlios fuhr, der verwilfteten Befte der Troer, 

Denn ich betäubte den Sinn bes ägiserfchätternben Gottes , 

Sanft mich ſchmiegend umber; doch Du ſannſt jenem ein Unheil, 

Veber das Meer aufftürmend die Wuth unbändiger Winde, 

Und bu verfchlugft ihn darauf in Kos volfblühenbes Eiland, 

Reit von den Freunden entfernt. Ernun, ber Erwachende, zürnte, 

Schleubernd umher die Götter im Saal; mich aber vor Allen 

Sudt’ er, und hätt’ austilgend vom Aether in's Meer mich ge- 
ſtürzet; 

Nur die Pacht, bie Bändigerin der Götter und Menſchen, 

Nahm mich Fliehenden auf: da ruhete, wie er auch tobte, 

Zeus; denn er mochte ja nichts der fehnellen Nacht zum Ber- 
druß thun. 

Und num treibſt du mich wieder, ein heillos Werk zu beginnen! 

Ihm antwortete drauf bie hoheitblickende Here: 

Schlaf, warum doch folches in deiner Seele gebentft bu ? 

Meinft du vielleicht , die Troer vertheibige jo der Kronibe , 

Wie um Herafles vor Zorn, um feinen Sohn, er entbrannt war ? 

Auf nur, komm; ich will auch der jlingeren Chariten eine 
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Dir zu umarmen verleihn,, daß bir fie Ehegenoffin 
Heiße, Paſithea ſelbſt, nach welcher du ſtets Dich gejehnet. 
Here ſprach's; und der Schlaf antwortete freudiges Herzens: 
Nun wohlan, mir beſchwör' es bei Styr wehdrohenden Waffern, 
Rührend mit einer Hand bie nahrumgiproffende Erbe, 
Und mit der andern das ſchimmernde Meer; daßallefie uns nun 
Zeugen fey'n, die um Kronos verfammelten unteren Götter: 
Ganz gewiß mir verleihn der jüngeren Chariten eine 
Willſt Du, Paſithea felbft, nach welcher ich ftets mich gefehnet. 
Sprach's; und willig gehorchte die lilienarmige Here, 
Schwur, wie jener begehrt, und rief mit Namen bie Götter 
AM im Tartaros unten, die man Titanen benennet. 
Aber nachdem fie gelobt, und ausgefprochen ven Eidſchwur, 
Gingen fie Lemnos beid’ und Imbros Stadt zu verlaſſen, 
Eingehilllt in Nebel, den Weg in Eile vollendend. 
Ida erreichten fie nun, den quelligen Nährer des Wildes, 
Lelton, wo erſt dem Meer fie entwandelten; dann auf der Befte 
Schritten fie; und es erbebte vom Gang hochwipfliche Waldung. 
Dort nun weilte der Schlaf, bevor Zeus Augen ihn fahen, 
Hoch auf die Tanne gefett, Die erhabene, welche des Ida 
Höchfte nunmehr durch trübes Gebüft zum Aether entporftieg : 
Allda ſaß er von Zmeigen umhüllt voll ftachlicher Tangeln, 
Gleich dem tönenden Bogel, der Nachts Die Gebirge durchflattert, 
Chaffis von Göttern genannt, und Nachtaar unter ven Menſchen. 
Here mit hurtigem Gang’ erftieg des Gargaros Gipfel, 
Ida's Höh; und fie fahe der Herricher im Donnergewöll Zeus, 
So wie er ſah, fo umhüllt' Inbrunſt fein waltendes Herz ihm, 
Jener gleich, da zuerſt ſich beide gejellt zur Umarmung, 
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Nahend dem bräutlicden Lager, geheim wor den liebenden Eltern. 
SHr num trat er enigegen, und vebete, alfo beginnend: 

Here, wohin bein Weg, da bu hierher fommft vom Olympos ? 
Auch nicht haft du Die Roſſ' und ein ſchnelles Gefchirr zu befteigen. 
Drauf mit liftigen Muthe begann die Herricherin Here: 

Zeus, ich gebe zu ſchaun der nährenden Erde Begrenzung, 
Auch den Okeanos, unfre Geburt, und Tethis die Mutter, 
Welche beid’ im Palaſte mich wohl gepflegt und erzogen; 
Dieſe geh’ ich zu ſchaun, und den heftigen Zwift zu vergleichen. 
Denn langwierige Zeit ſchon meiden fie unter einander 
Hochzeitbett und Umarmung, getrennt durch bittere Feindſchaft. 
Aber Die Roff’, am Saume des quellenftrömenden Ida 
Steben fie, mich zu tragen durch trockenes Land und Gewäfler. 
Deinethalb nun lenkt’ ich den Weg hieher vom Olympos, 
Daß nicht etwa dein Herz mir eiferte, wandelt' ich heimlich 
Zu des Okeanos Haufe, des tiefhinftrömenden Herrfchers. - 
Ihr antwortete drauf der Herricher im Donnergewöll Zeus: 
Dorthin kannſt du, o Here, nachher auch betreiben die Ausfahrt. 
Komm, wir wollen in Lieb’ uns vereinigen, fanft gelagert. 
Den fo fehr bat feine der Göttinnen, ober der Weiber, 
Je mein Herz im Bufen mit mächtiger Glut mir bewältigt: 
Auch nicht, als ich ‚ entflammt von Irions Ehegenoffin, 
Einft den Peirithoo8 zeugt, an Rath den Unfterblichen ähnlich; 
Noch da ich Danae liebt’, Akrifios veizende Tochter, 
Welche ven Perfeus gebar, den berrlichften Kämpfer der Vorzeit; 
Noch auch Fönir Tochter, des ferngepriejenen Königs, 
Welche mir Minosgebar, und ben göttlichen Held Rhadamanthys; 
Noch da ich Semele liebt', auch nicht Allmene von Thebe, 
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Welche zum Sohne mir gab ven hochgeſinnten Heraklles; 
Semele aber gebar der Sterblichen Luft Dionyfos; 

Noch da ich einft die erhahne, die ſchͤngelockte Demeter, 

. Ober die herrliche Leto umarmete, ober bich felber: 

Als ich anjetzt bir glühe, burchbebt von füßem Berlangen ! 

Drauf mit luftigem Muthe begann bie Herricherin Here: 
Welch ein Wort, Kronion, du Schredlicher,, haft Du gerebet ! 
Wenn bu jet in Liebe gejellt zu ruhen begebreft 
Oben auf Ida's Höhn, wo umber frei Alles ericheinet; 

D wie wär's, wenn uns einer ber ewigwaltenden Götter 
Beib’ im Schlummer erblickt’, und ben Himmliſchen allen es 

eilenb 

Meldete? Traun nie lehrt? ich hinfort zu deinem Palaſte, 
Aufgeftanden vom Lager; denn unanftändig ja wär es! 

Aber wofern bu wilft, und dir e8 im Herzen genehm ift; 
Siehe, du haft ein Gemadh, das der Sohn, bein trauter Hefäftos, 
Schöndirgebaut, und bie Pforte voll Kunft an die Pfoften gefliget: 
Dorthin gehn wir zu ruhn, iſt dir ja gefällig das Lager. 

Ihr antwortete drauf ber Herricher im Donnergewöll Zeus: 
Here, weder ein Gott, o vertraue mir, weder ein Menſch auch 
Wird uns ſchaun: denn ein ſolches Gewöll verbreit’ ich um- 

ber dir, 
Strahlend von Gold; nie wird’ uns binburch [pin Helios felber, 
Der doch ſcharf vor Allen mit firahlenden Augen daherblickt. 

Alſo Zeus, und umarmte voll Inbrunft feine Gemahlin, 
Unten die heilige Erd’ erzeugt’ aufgrünende Kräuter, 

Lotos mit thauiger Blum’, und Krokos, ſammt Hyalinthos, 
Dicht und Ioder gefchwellt, Die empor vom Boden ſie trugen: 
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Hierauf ruheten Beib’, uub hülleten fich ein Gerwslt um, 
Schön und firahlend von Gold; und es thauete nieber mit 
Glanzduft. 

Alſo ſchlummerte ſanft auf Gargaros Höhe der Vater, 
Trunken von Schlaf und Lieb’, und hielt in Den Armen bie Gattin. 
Doch der erquickende Schlaf eilt? hin zu den Schiffen Achaia's, 
Botfchaft anzufagen dem Erderſchüttrer Poſeidon; 

Nahe trat er hinan, und ſprach bie geflligelten Worte: 

Jetzo mit Ernſt, Poſeidon, geftrebt fir Die Männer Achaia's! 
Ihnen verleib’ ist Ruhm, zum wenigften, weil noch Kronion 
Schläft ;ich ſelber umhüllt' ihn mit fanft betäubendem Schlummer, 
Als ihn Here betbört zu holder Lieb’ und Umarmung. 

Dieſes gefagt, entflog er zu rühmlichen Menſchengeſchlechtern. 
Doch Ihn reizt’ er noch mehr, dem Danaervolte zu helfen. 
Schnelltin das Borbergetiimmelfich weit vorſtürzend ermahnt’ er: 
Laffen wir, Argos Söhne, den Sieg auch jetzo dem Hektor, 
Priamos Sohn, daß er nehme die Schiff’ , und Ruhm fich gewinne ? 
Aber er wähnt zwar alfo, und frohlockt, weil noch Achilleus 
Bei ben geräumigen Schiffen verweilt mit zürnendem Herzen. 
Dennoch vermifjen wir Sein nicht fonderlih, wenn nur wir 

Andern, 
Muthiger angeſtrengt, uns vertheidigen unter einander! 
Auf demnach, wie ich rede das Wort, ſo gehorchet mir Alle. 
Jetzt die gewaltigſten Schild' und bie größeſten unſeres Heeres 
Angelegt, und die Häupter in weithinſtrahlende Helme 
Eingehülit,, in den Händen bie mächtigften Lanzen bewegend , 
Wollen wir gehn, ich felber voran; und fchwerlich befteht uns 
Heltor, Priamos Sohn, wie ungeftiim er baberftrebt ! 
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Iſt mo ein ſtreitbarer Mann, ber mit kleinerem Schilde fich Dedie, 
Reich’ er dem ſchwächeren Krieger ihn Dar, und nehme den größern! 
Alfo der Gott; da hörten fie aufmerkſam, und gehordhten. 
Aber die Könige felbft, die verwundeten, ftellten in Ordnung, 
Tydeus Sohn, und Odyſſeus, und Atreus Sohn Agamenmon, 
Gingen umber, und vertaufchten Die Kriegsgeräthe ber Männer: 
Starte bekam der Starke, dein Schmächeren gaben fie ſchwache. 

Drauf, nachdem fie den Leib mit biendendem Erze gehüllet, 

Drangen fie vor, anflihrte der Erderſchüttrer Pofeibon , 

Tragend ein Schwert, entjeßli und lang, in ber nervichten 
Rechte, 

Gleich dem flammenben Blitz; ihm wagt’ Niemand zu begeguen 

In der vertilgenden Schlacht ; auch die Furcht ſchon hemmet bie 
Krieger. 

Troja’s Söhn’ auch ftellte der ſtrahlende Heftor in Ordnung. 

Siehe, zu fehrediicher Wuth nun firengten den Kampf ber 
Entſcheidung 

Der ſchwarzlockige Herrſcher des Meers, und der ſtrahlende Hektor, 

Er für die Troer mit Macht, und er für die Danaer ſtrebend. 

Hoch auf wogte das Meer an der Danaer Schiff’ und Gezelte, 

Heftig empört; und fie rannten mit Wuthausruf an einander. 

Nicht das Gewoge des Meers hallt ſolcherlei Hall an ben Fels- 
ftrand, 

Aufgeregt aus der Tiefe vom ſchrecklichen Hauche Des Nordwinds; 

Nicht fo praffelt das Feuer heran mit faufenben Flammen 

Durch ein gefrümmt Bergthal, warn ven Wald zu verbrennen 

es auffubr ; 
Nicht der Orkan Durchbraufet die hochgewipfelten Eichen 


—— 


B. 39-141. Vierzehnter Gefang. 351 


So vol Wuth, wann am meiften mit großem Getds er dahertobt: 

Als dort fholl von der Troer und Danger Volke der Ausruf, 

Da fie mit graufem Geſchrei anmwlütheten gegen einanber. 

Jetzo zielt’ auf Ajas zuerft ber ſtrahlende Heltor, 

ALS er fich gegen ihn wandt', und nicht verfehlt’ ihn die Lanze: 

Dort wo ihm zween Riemen fich breiteten über den Buſen, 

Diefer vom Schild’, und jener vom fülbergebudelten Schwerte, 

Traf er; doch beide beſchirmten ben Leib. Da zürnete Hektor, 

Daß fein ſchnelles Geſchoß umfonft aus ber Hand ihm ent- 
flohn war; 

Und in der Freunde Gebräng’ entzog er fich, meidend das Schichſal. 

Aber den Weichenden traf der Telamonier Ajas 

Schnell mit dem Stein; denn viele, die räumigen Schiffe zu 
ftügen, 

Lagen gewälzt vor ben Füßen ber Kämpfenben: ben nunerhebend, 

Warf er über dem Schilde bie Bruft ihn, nahe dem Halfe; 

Jenen fhwang, wie den Kräufel, der Wurf, und er taumelte 
ringsum; 

Wie vor dem fehmetternden Schlage bes Zeus ber entiwurzelte 
Eihbaum 

Niederkracht, und entjetglich ber Dampf des brennenden Schwefels 

Dampft aus dem Stamm; muthlos und betäubt ſteht, welcher 
es anjchaut, 

Nabe dem Ort; denn ſchwer trifft Zeus des allmächtigen Donner: 

Alſo ftlrzt in den Staub bie Gewalt des göttlichen Hektor. 

Schnell entſank die Lanze der Hand, e8 folgte der Schild nach, 

Auch der Helm ; ihn umklirrte das Erz der prangenben Rilftung. 

Laut vor Freud’ aufjauchzend, beſtürmten ihn Männer Achaia's; 
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Hoffend ihn wegzuziehn, und häufige Speer’ aus ben Händen 

Warfen fie; dennoch traf den Böllerhirten nicht Einer, 

Weber mit Stoß noch Wurf; denn bie Tapferften nahten um⸗ 
wanbelnd, 

Held Aeneias, Bolybamas auch, und der edle Agenor, 

Auch Sarpebon,, ber Lylierfürft, und ber trefffiche Glaufos ; 

Auch der Anderen feiner verfäumt’ ihn, fonbern fie hielten 

Wohlgeründete Schild’ ihm zur Abwehr. Doch ihn erhebend 

Zrugen bie Freund’ auf ben Armen aus Kriegsarbeit zu den 
Roſſen, 

Welche, geflügeltes Hufs, ihm hinter dem Kampf und Gefechte 

Standen, gehemmt vom Lenker am kunſtreich prangenden Wagen; 

Die nun trugen zur Stadt ben ſchweraufſtöhnenden Krieger. 

Als fie nunmehr an die Fuhrt bes ſchönhiuwallenden Zanthos 

Kamen, des wirbeinben Stroms, ben Zeus der unfterbliche zeugte; 

Legten fie dort vom Geſchirr ihn zur Erd’, und fprengeten Waſſer 

Ueber ihn ber: bald athmet' er auf, und blidte gen Himmel; 

Hingekniet bar faß er, und [pie ſchwarzſchäumendes Blut aus; 

Aber zurück nun ſank er zur Erd' hin, und es umhüllte 

Finftere Nacht ihm die Augen; denn noch betäubte der Wurf ihn, 

Argos Söhn’, als jetzo fie Heltor ſahen hinweggehn, 

Rannten noch heftiger gegen ben Feind, unb gedachten ber 
Streitluft. 

Siehe, zuerft traf Ajas, ber rafche Sohn des Olleus, 

Satnios, nahe daher mit ſpitziger Lanze fich ſchwingend, 

Enops Sohn ; ihn gebar dem rinberweibenden Enops 

Eine jchöne Najad’ an Satniols grünenben Ufern: 

Dieſen traf anvennenb ber ftreitbare Sohn des Olleus 
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Tief in die Weiche des Bauchs, daß er taumelte; und ihn um: 
drängten 

Troer zugleich und Achaier, gemifcht zu graufer Entſcheidung. 

Aber der Lanzenfchwinger Polydamas kam ihm ein Rächer, 

Banthoos Sohn, und ſchoß Prothoänor rechts in die Schulter, 

Areilylos Sohn, daß hindurch der ſtürmende Wurffpieß 

Fuhr; und er ſank in den Staub, mit der Hand den Boden er- 
greifend, 

Hoch frohlodte darob Polydamas, laut ausrufend: 

Nicht ift jest, wie ich meine, dem muthigen Panthoiden 
Aus der gewaltigen Hand umfonft entiprungen ber Wurffpieß; 
Sonbern ihn trägt im Leib ein Dancer, welcher vermuthlich 
Nun, auf den Stab fich ftliend, in Aides Wohnung hinabgeht! 
Jeuer ſprach's und e8 fehmerzte der jauchzende Ruf die Achaier; 
Aber dem Ajas regt’ er zumeift fein muthiges Herz auf, 

Ihm, des Telamon Sohn; denn nah ihm ſank Prothoenor. 
Schnell, dem Weichenden nach, entſandt' er die blinkende Lanze. 
Zwar Polydamas ſelber vermieb das fchwarze Verhängniß, 
Seitwärts hurtig gewandt ; Doch Archilochos, Sohn bes Antenor, 
Fing den. Wurf; ihn weihte der Ewigen Rath dem Berderben. 
Diefem flog das Geſchoß, wo Haupt und Naden fich füget, 
Dben am Wirbel hinein, und durchſchnitt ihm beide Die Sehnen; 
Daß ihm eher das Haupt mit Mund und Nafe das Erdreich 
Rühreten, ebe hinab die Knie’ und Schenkel ihm fanten. 

Laut rief Ajas nunmehr zu Panthoos trefflichem Sohne: 

Sinne, Polydamas, nach, und fage mir lautere Wahrheit! 
Bar nicht biefer ein Mann, Prothoenors wegen zu fallen, 
Wiürdig genug? Kein Niedrer erfcheint er mir, oder von Niedern; 
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Sondern ein leiblicher Bruber bes reifigen Heldeu Antenor , 
Oder ein Sohn; ihm muß an Gefchlecht er nahe verwandt feyn. 
Ajas rief's, wohl fundig; und Schmerz erfüllte die Troer. 

Mamas ftieß mit dem Speer ben Böotier Promachos nieder, 

Treu ben Bruber umwanbelnd, ba ber an ben Füßen ihn wegzog 

Hoch frohlockte darob Held Alamas, laut ausrufend: | 
Argos Bolt, pfeilfühne, der Drohungen ganz unerfättlich! 

Nicht uns wahrlich allein wird Kriegsbrangfal und Betrübniß 

Stets; euch felber auch wohl ift fo zu fallen georbnet ! 

Denkt, wie Promachos euch, von meiner Lanze gebändigt , 

Ruhig ſchläft, daß nicht Die ſchuldige Rache Des Bruders 

Rang’ euch bleib’ unbezahlt! So wünfcht auch ein anderer Dann 

wohl 

Einen Verwandten im Hauſe, des Streits Abwehrer, zu laſſen! 
Jener ſprach's; und es ſchmerzte der jauchzende Ruf die Achaier. 

Doch dem Peneleos regt' er zumeiſt ſein muthiges Herz auf. 

Wild auf Akamas ſprang er; und nicht ſtund jener des Königs 

Heftigem Sturm; doch ihn, den Ilioneus ſtreckt' er danieder, 

Forbas Sohn, des heerdebegüterten, welcheu Hermeias 

Mehr als andere Troer geliebt, und mit Habe geſegnet; 

Dem nun hatte ſein Weib den Ilioneus einzig geboren: 

Unter der Brau' ihm ſtach er die unterſte Wurzel des Auges, 

Daß ihm der Stern ausfloß, und der Speer, durch das Auge 

gebohret, 

Hinten den Schädel zerbrach; und er ſaß ausbreitend die Hände 

Beide. Peneleos drauf, das geſchliffene Schwert ſich entreißend, 

Schwang es gerad’ in den Nacken, und ſchmetterte nieder zur Erde 

Sammt dem Helme das Haupt; noch war bie gewaltige Lanze 
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Ihm durch Das Auge gebohrt; dann Hub er es, ähnlich dem 
Mohnhaupt, 
Zeigt’ e8 dem Troervolk, und rief lautjauchzend den Ausruf: 
Meldet mir dieß, ihr Troer, Slionens Bater und Mutter, 
Daß fie den glänzenden Sohn leidvoll im Palaſte betrauern! 
Auch nicht Promachos Weib, des edelen Sohns Alegenors, 
Grüßt ja den trauten Gemahl mit Freudigfeit, wann wir aus 
Troja 
Heim einft kehren in Schiffen, wir blühenden Männer Achaia's! 
Jener ſprach's; und Allen erzitterten unten die Glieder, 
Zeglicher ſchaut' umher, zu entfliehn dem graufen Berberben. 
Sagt mir anikt, ihr Mufen, olympiiche Höhen bemohnend, 
er der Achaier zuerft bluttriefendes Heldengeräth fich 
Raubte, nachdem er gewendet bie Schlacht, ber gewaltige 
Meergott. 
Ajas, Telamons Sohn, ſtieß erft den Hyrtios nieder, 
Gyrtias Sohn, den Orbner der troßigen Myſerſchaaren; 
Auch Antilochos nahm des Mermeros Wehr, und des Falles; 
Aber Meriones warf den Hippotion nieder, und Morys; 
Teufros darauf entraffte den Prothoon, und Perifetes; 
Atreus Sohn auch ftach dem Hirten des Bolfs Hyperenor 
Tief indie Weiche bes Bauchs, und Die Eingeweide durchdrang ihm 
Schneidend das Erz; daß Die Seel’ aus der klaffenden Todeswunde 
Schleunig entflob; und die Augen umzog ihm nächtliches Duntel. 
Doc ſchlug Ajas die Meiften, der rafche Sohn des Olleus; 
Denn ibın gleich war Keiner, in hurtigem Lauf zu verfolgen 
Bitternder Männer Gewühl, wenn einmal Zeus Schrecken erreget. 


| 
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Inhalt. Der erwachte Zeus bedroht Here, und gebeut, ihm Iris und Apollon 
vom Olympos zu rufen, daß jene ben Poſeidon aus der Schlacht gehen Heiße, die⸗ 
fer ben Hektor berftelle, und bie Achaier ſcheuche, bie Achillens ben Patroflos fenbe. 
Es geſchieht. Hektor mit Apollon ſchreckt die Achaier, deren Helben allein twiber- 
ſtehn, in ba® Lager zurüd, unb folgt mit ben GStreitwagen über Graben unt 
Mauer, wo Apollon ihm bahnt. Den Kampf hört Patroklos in Eurypylos Yelt, 
und eilt ben Achilleus zu erweichen. Die Achaier ziehn ſich von ben vorderen 
Schiffen zurüd. Was, Telamons Sohn, Fämpft von ben Verdecken mit einem 
Schiffſpeere und vertheibigt bes Proteſilaos Schiff, das Heltor anzündben will. 


Aber nachdem fie Die Pfähle hindurch und den Graben geeilet, 
Fliehendes Laufs, und Mancher geftürzt vor der Danger Händen; 
Jetzo hemmeten jene fich dort bei ben Wagen beharrend, 

Blaß ihr Geflcht vor Angft, bie Erſchrockenen. Doch e8 erwachte 
Zeus auf Ida's Höhn bei der goldenthronenben Here. 

Schnell nun fand er empor, und umſah die Achaier und Troer: 
Diefe dahergeſcheucht, und jen’ im Tumulte verfolgend, 

Argos Sohn’, und mit ihnen den Meerbeherricher Poſeidon. 
Heltor auch fah er im Felde, ven liegenden; und bie Genoffen 
Saßen umher; und beflemmt aufathmet’ er, ohne Bewußtfeyn, 
Und fpie Blut; denn ihn traf fein ſchwächerer Mann ber Adhaier, 
Mitleidsvoll erblidt’ ihn der Menſchen und Ewigen Vater; 
Drobend zur Here begann er, und ſprach mit finfterem Antlit : 


. 
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Traun, bein böfer Betrug, argliftige, tüdifche Here „ 
Hemmte den göttlichen Heltor vom Streit, und erfchredte bie 
Böker! 
Doch wer weiß, ob nicht wieder des fchlauerfonnenen Frevels 
Erfte Frucht du genießeſt, von meiner Geißel gezlichtigt ! 
Denkſt bu nicht, wie du hoch herſchwebeteſt, und an die FÜR’ ich 
Zween Amboffe gehängt, und ein Band um die Hände gefchlirzet, 
Golden und unzerbrechlih? Aus Aetherglanz und Gewöll her 
Schwebteft du ; ringsum traurten Die Ewigen durch den Olympos; 
Doch nicht wagte zu löſen ein Nahender: wen ich erhafchte, 
Schleubert’ ich mächtig gefaßt von ber Schwell’ ab, daß er hin⸗ 
unter 
Fuhr zu der Erd’ ohnmächtig; auch fo verließ mirden Geift nicht 
Endlos tobender Schmerz um den göttergleichen Herakles, 
Den mit dem Boreas du, des Orkans Göttinnen erregend, 
Senbeteft durch Einöden des Meers, argliftiges Herzens, 
Und ihn endlich in Kos volfbllihende Inſel verichlugeft; 
Doc ihn führt’ ich von bannen zurück, und bracht’ ihn in Argos 
Roſſenährendes Land , nach mancherlei Kämpfen des Elends. 
Deſſen erinner’ ich Dich, daß hinfort Du entjageft dem Truge, 
Bis du erfannt, ob frommen bir mög’ Umarmung umb Lager, 
Dem du, von Göttern entfernt, bier nabeteft, und mich be- 
thörteft! 
Alto Zeus; da ſtuzte Die hoheitblickende Here; 
Und fie begann dagegen, und fprach Die geflligelten Worte: 
Zeuge mir jeßo die Erd’, und der wölbende Himmel von oben, 
Auch die ſtygiſche Flut, die hinabrollt: welches der größte 
Eidſchwur und furchtbarfte ja ift den feligen Göttern: 
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Auch dein heiliges Haupt, und unferer blühenden Jugend 
Hochzeitbett, bei welchem ich nie falſch wagte zu ſchwören: 
Daß nicht meines Geheißes der Erberfchlittrer Poſeidon 
Troja's Söhn' und Heltor verlegt, und jene befchirmet ; 
Sondern vielleicht fein Herz aus eigener Regung ihn antreibt, 
Weil er in Noth bei den Schiffen Die Danaer fah mit Erbar- 
mung! 
Eher ja möcht’ ich ihm jelbft ein rathiames Wort zuveben , 
Daß er wandle, wohin, Schwarzwolliger, du es gebieteft! 
Sprach's; da lächelte fanft der Menfchen und Ewigen Bater: 
Und er erwieberte drauf, und ſprach Die geflügelten Worte: 
Denn nur Du binfliro , du hoheitblickende Here, 
Gleich mir felhft an Gefinnung um Rath der Unfterblichen fäßeft; 
Wahrlich Poſeidon würde, wie fehr er auch anderswohin ftrebt, 
Bald umlenken den Sinn, nach deinem Herzen und meinem. 
Aber wofern ja im Ernft und täufchungslos Du geredet; 
Wandele nun zu der Götter Gefchlecht, und rufe mir eilig 
Zris daherzugehn, und den bogenberühmten Apollon: 
Daß fie ſchnell in das Heer ber erzumfchirnten Achaier 
Niederfteig’, und verkünbe dem Meerbeherrſcher Poſeidon, 
Abzulafjen vom Kampf, und heim zum Balafte zu kehren ; 
Aber den Hektor zur Schlacht aufmuntere Föbos Apollon , 
Wiederum ihn befeele mit Kraft, und zähme bie Schmerzen, 
Die nun ſchwer fein Herz ihm ängftigen ; dann bie Achaier 
Mieber zur Flucht umwend', ohnmächtiges Schreden ervegend, 
Daß die Fliehenden bang’ in des Peleiaden Achilleus 
Ruderſchiffe fich ſtürzen. Er heißt dann feinen Patroflos 
Aufftehn ; doch ihn erlegt mit dem Speer ber ſtrahlende Hektor, 
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Nahe vor Ilios Mauern, nachdem er ber Jünglinge viele 

Ausgetilgt, auch meinen erhabenen Sohn Sarpebon. 

Ihn dann rächend, erfchlägt den göttlichen Hektor Achilleus. 

Sieh, alsdann von Neuem verhäng’ ih Flucht und Verfolgung 

Stets von den Schiffen hinweg, unmwanbelbar , bis die Achaier 

Ilios Höhn einnehmen, durch weifen Rath der Athene. 

Eher werb’ ich den Zorn nicht mäßigen, ober ber andern 

Ewigen Einem geftatten, die Danaer bort zu befchirmen ; 

Ehe dem Beleionen erfüllt ift, was er werlanget: 

Wie ich zuerft ihm verhieß, mit gemährendem Winle des Hauptes, 

Jenes Tags, als Thetis die Kniee mir flehend umfaßte, 

Huren Sohn zu ehren, den Städteverwüſter Achilleus. 
Sprach's; und willig gehorchte die lilienarmige Here, 

Eilte vom Idagebirg', und fuhr zum hohen Olympos. 

Wie der Gedanke des Mannes umberfliegt, ber, da er vieles 

Land ber Erbe durchging, nachdenkt im jpähenben Geifte: 

Dorthin möcht’ ich, und bort; und mancherlei Pfade beichließet: 

Alfo durchflog hineilend den Weg die Herricherin Here. 

Als fie zum hohen Olympos gelangt war, fand fie verfammelt 

AU im Saale des Zeus, die Unfterblichen. Jene, fie ſchauend, 

Sprangen empor von den Sitzen, und grüßten fie Alle mit 

Vechern. 

Aber ſie ließ die Andern, und nahm der roſigen Themis 

Becher allein; denn zuerſt entgegen ihr kam ſie gewandelt, 

Redete freundlich ſie an, und ſprach die geflügelten Worte: 
Warum kommſt du, o Here? Du ſcheinſt wie erſchrocken im 

Antlitz. 
Sicherlich hat dein Gemahl, des Kronos Sohn, dich geängſtet. 
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Ahr antwortete Drauf bie lilienarmige Here: 
Frage mich nicht, o Themis, du göttliche; jelber ja weißt du, 
Wie unfreunblich er ift, und übermüthiges Herzens, 


Aber beginn mit den Göttern im Saal das gemeinfame Gaft- 


mabl; 
Dann zugleich ſammt allen Unfterhlichen follft bu vernehmen, 
Welcherlei Gräuel uns Zeus ankündiget. Nimmer, vermuth' ich, 
Freut fih allen das Herz, ben Sterblichen , ober den Göttern; 
Hat auch Mancher bisher in bebaglicher Ruhe gefchmaufet. 
Alſo ſprach, und fette fich hin, die Herricherin Here. 
Kings nun traurten im Saal die Unfterblicden. Sie mit den 
tippen 
Lächelte, Doch nicht wurde die Stirn’ um bie bunlelen Brauen 
Aufgeklärt; und zu Allen mit zürnender Seele begann fie: 
Thörichte, die wir dem Zeus fo unbefonnen ereifern, 
Oder fein Thun zu fiören uns abmühn, nahend mit Worten, 
Oder mit Macht! Er fißet von fern, unbeliimmert um uns bier, 
Und unbeforgt; denn er dünkt fich vor allen unfterblichen Göttern 
Weit an Kraft und Gewalt den Erhabenften ſonder Bergleichung. 
Duldet denn, was er auch immer bes Unheils jegliche fenbet. 
Eben ja ward, ich meine, dem Ares Sammer bereitet; 
Denn Astalafos ſank, fein trautefter unter ven Männern, 
Dort in der Schlacht, fein Sohn, wie er Sagt, der ſtürmende Ares. 
Here ſprach's; Doch Ares, die nervichten Hüften ſich ſchlug er 
Selbſt mitder Fläche der Händ’, und rief wehllagend ven Ausruf: 
Nicht mir verarget e8 jet, olympifcher Höhen Bewohner, 
Geh’ ich, den Mord zu rächen bes Sohnes, zu ben Schiffen 
Achaia's; 
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Sen mir beftimmt auch das Roos, von des Donnerers Strahle 
zerichmettert, 

Unter den Tobten zugleich in Blut und Staube zu liegen! 

Jener ſprach's; und die Roffe gebot er dem Graun und Ent- 

ſetzen 

Anzuſchirren, und zog hellſtrahlendes Waffengeſchmeid' an. 

Jetzo fürwahr noch größer und ſchreckenvoller denn jemals 

Waäre den Göttern entbrannt der Zorn und bie Rache Kronions; 

Wäre nicht Athenäa , beforgt um die Ewigen alle, 

Schnell aus der Pforte geeilt, ben Thron, wo fie ruhte, ver- 
laffend. 

Ihm d vom Haupt entriß fie ben Helm, und ven Schild von den 
Schultern ; 

Auch die eberne Lanz’, aus ftarker Hand ihm entreißend, 

Stelite fie bin, und fchalt den ungebändigten Ares: 

Rafender, bu, Sinnlofer, du rennt in Verderben! Umfonft 

denn 

Haft du Obren zu bören, und hegſt nicht Scham noch Befinnung ? 

Höreft Du nicht, was fie faget, die lilienarmige Here, 

Die nun eben von Zeus, dem Olympier, wieder zurückkam? 

Willſt du vielleicht, ſelbſt füllend das Maß des unendlichen 
Jammers, 

Heim zum Olympos kehren, obzwar mit Verdruß, doch ge⸗ 
nöthigt; 

Und uns anderen allen des Jammers Fülle bereiten ? 

Denn alsbald von der Troer und Danaer muthigen Völkern 

Wandelt er ber, uns dringend Berderben und Graus zum 


Olympos, 
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Und ergreift nach einander, wer ſchuldig tft, oder wer ſchuldlos! 

Drum nun, vath’ ich, entjage dem Zorn ob des Sohnes Er- 
morbung. 

Mancher bereits, und befier an Kraft und Armen denn jener, 

Sant, und ſinkt noch binfort ein Erfchlagener. Iſt's Doch un⸗ 
möglich, 

Alter ſterblichen Menſchen Gefchlecht vom Tode zu retten. 

Alto ſprach fie, und fett’ auf den Thron den ftlirmenden Ares. 
Here nunmehr berief den Apollon aus dem Gemache, 

Kris zugleich, die Verkündigerin unſterblicher Götter; 
Und fie begann zu ihnen, und fprach die geflgelten Worte: 

Zeus befieblt, daß ihr beide zum Ida kommt unverzüglich. 
Aber nachdem ihr kommend gefchaut bes Donnerers Antlig , 
Thut dann, was er auch unmer mit dringendem Ernſte gebietet. 

Alſo ſprach, und kehrte zurück, Die Herrfcherin Here, 

Setzte ſich dann auf ben Thron. Doch jen’ entſchwangen fich eilend, 
Bis fie den Ida erreicht, den quelligen Nährer des Wildes, 
Und fie fanden ben waltenden Zeus auf Gargaros Gipfel 
Hingeſetzt; ihn barg die duftende Wollenumbüllung. 

Als fich beide genaht dem Wolkenſammler Kronion, 

Standen fle; und nicht war des Schauenben Seele voll Zornes, 
Weil fie ſchleunig gehorcht dem Befehl der trauten Gemahlin. 
Drauf zur Iris zuerft Die geflügelten Worte begann er: 

Eile mir, hurtige Iris, zum Meerbeherricher Pofeibon , 
Alles verkiind’ ihm genau, und fey nicht täufchende Botin. 
Ausruhn heiß’ ihn jeßo von Kampf und Waffenenticheibung , 
Und hingehn in die Schaar der Unfterblichen, oder zur Meerflut. 
Wenn er nicht das Gebot mir befchleuniget, ſondern verachtet; 


—— 
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Dann erwäg’ er binfort in des Herzens Geift und Empfindung, 
DB er nicht, wie mächtig er ſey, mich Nahenden ſchwerlich 
Möchte beftehn; denn ich dünke mich weit erhabner an Stärke, 
Aelter auch an Geburt; und michts Doch achtet fein Herz es, 
Gleich ſich Mir zu währen, vor dem auch Anderen grauet. 

Alſo Zeus; ihm gehorchte die windſchnell eilende Iris; 

Bon ben idäifchen Höhn zur heiligen Ilios fuhr fie. 

Wie werm der Schnee aus Wollen daherfliegt, ober ber Hagel, 
Kalt und gefchnellt vom Stoße des hellanwehenden Norbwinds : 
Alſo durchflog hineilend den Weg die geflügelte Iris; 

Nahe geftellt nun ſprach fie zum Erderſchüttrer Pofeidon: 

Eine Verkündigung dir, ſchwarzlockiger Erdumftürmer , 
Bring’ ich, dahergeſendet von Zeus dem Aegiserfchlittrer. 
Ausruhn heißt er Dich jego von Kampf und Waffenentſcheidung, 
Und hingehn in die Schaar der Unfterblichen, oder zur Meerflut. 
Wenn du nicht das Gebot ihm befehleunigeft, ſondern verachteft ; 
Selber droht er ſodann, zu ſchrecklichem Kampfe gerüftet, 
Wider dich herzukommen: Doch warnet er Dich, zu vermeiden 
Seinen Arm; denn er dünke fich weit erhabner an Stärfe, 
Aelter auch an Geburt; und nichts Doch achtet dein Herz es, 
Gleich Dich Ihm zu wähnen, vor dem auch Anderen grauet. 

Unmuthsvoll nun begann der erberfchlütternde Herricher : 
Traun das heißt, wie mächtig er jey, hochmüthig geredet: 
Dir, der an Würd’ ihm gleicht, mit Gewalt den Willen zu 

hemmen! 
Denn wir find Drei Brüder, Die Kronos zeugte mit Rheia: 
Zeus, ich felbft, und Als, der unterirdiſche König. 
Dreifach theilte fich Alles, und jeglichem warb von der Herrfchaft: 


Mi 
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Mich nun traf's, auf. immer das graue Meer zu bewohnen, 
Als wir gelost; den Aldes traf das nächtliche Dunkel; 
Zeus dann traf ber Himmel umher in Aether und Wollen ; 
Aber die Erd' ift Allen gemein, ımb ber hohe Olympos. 
Nimmer folg’ ich denmad Zeus Fügungen; fondern geruhig 
Bleib’ er, wie ſtark er auch ift, in feinem befchiebenen Dritttheit. 
Nicht mit Den Armen fürwahr, wie den Zagenden, ſchrecke mich 
jener ! 
Seine Töchter vielleicht und Söhn' auch möcht’ er mit Anſtand 
Durch hochfahrende Worte bedräun, die er felber gezeuget; 
Denn fie werben aus Zwang auf jebes Gebot ihm gehorchen ! 
Ihm antwortete drauf Die windſchnell eilende Zris: 
Völlig fo, wie du fagft, ſchwarzlockiger Erdumſtürmer, 
Bring’ ich dein Zeus die Rebe, fo ungeſtüm, und fo trotig ? 
Ober wenbeft du noch? Gern menden ſich Herzen der Edeln. 
Weißt du doch, daß Aelteren ftets die Erinnyen beiftehn. 
Wieder begann dagegen der Erberfchlittrer Poſeidon: 
Iris, du Haft, o Göttin, verftändige Worte gerebet, 
Out ift wahrlich auch das, wenn ein Meldender Schickliches 
einſieht. 
Aber der bittere Schmerz hat Seel’ und Geift mir durchdrungen, 
Wenn, wer gleich ihm an Würd', und ähnlichem Schickſal be- 
ſtimmt ift, 
Den er zu fchelten gedenkt mit wild anfahrenden Worten. 
Dennoch möcht’ ich für jest, obzwar unwillig, ihm weichen. 
Aber ich ſage Dir an, und beſchließ' im Herzen bie Drohung: 
Wo er, getrennt von mir felbft, und der Beuterin Pallas Athene, 
Auch von Hermes, und Here zugleich, und dem Herricher Hefäftos, 


X 
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Ilios Veſte verfchont, die Erhabene, und die Bertilgung 
Nicht befchleußt, noch ſchenket Die Obergewalt den Achaiern ; 
Wiſſ' er dann, daß ewig unheilbarer Zorn uns entflammet ! 
Diefes gejagt, verließ der Dancer Heer Poſeidaon, 
Ging und taucht’ in die Fluten, vermißt von ben Helden Achaia's. 
Jetzo begann zu Apollon ber Herrfcher im Donnergewölk Zeus: 
Fobos, geh’, o Geliebter , zum erzgepanzerten Heftor ; 
Denn bereit ja entwich der Erberfchlittrer Poſeidon 
Wieder in's heilige Meer, den verberblichen Grimm zu ver- 
meiden 
Unferes Zorne. Wohl hätten den Kampf auch Andre gehöret, 
Selbſt die Unfterblichen unter der Erd’, um Kronos verfammelt! 
Aber ſowohl für mich weit heilſamer, als für ihn felber, 
War's, daß jener zuvor, obzwar unwillig, enteilte 
Meinem Arm; nicht wär’ ohn' einigen Schweiß e8 geendigt! 
Auf, due nimm in die Hände die quaftumborbete Aegis; 
Diefe mit Macht herſchütternd, erjchrede das Herz der Adhaier. 
Aber beforge du felbft, Ferntreffer, ben ftrahlenden Heltor: 
Denn fo lang’ erheb’ ihm den Muth hoch, bis die Achaier 
Fliehend daher die Schiff’ und den Hellespontos erreichet. 
Hierauf den?’ ich felber mit Wort und That e8 zu ordnen, 
Daß fich wieder erholen der Kriegsarbeit die Achnier. 
> Sener ſprach's; und dem Vater war nicht unfolgfam Apollon. 
Schnell von dem Idagebirg’ entſchwang er fich, gleich wie der 
Habicht, 
Stürmend zum Taubenmord, ber gefchwindefte aller Gevögel. 
Priamos Sohn nun fand er, den heldenmüthigen Heltor, 
Sitzend; er lag nicht mehr, und erfrifcht vont kehrenden Leben 
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Kannt' er die Seinigen rings; des Athems Schwer' und der 
Angftſchweiß 

Ruhete, weil ihn erweckt des Aegiserſchütterers Rathſchluß. 

Nahe trat und begann der treffende Föbos Apollon: 

Hektor, Priamos Sohn, warum fo entfernt von den Andern 
Sitzeſt Du kraftlos hier? Hat etwa ein Leib Dich getroffen? 
Wieder begann ſchwachathmend dev helmumflatterte Heftor: 
Wer bift Du, o befter ber Himmliſchen, welcher mich fraget? 
Hörteft du nicht, Daß Dort um die ragenden Steuer von Argos, 
Wo ich die Frennd' ihm vertilgte, mich warf der gewaltige Ajas 
Mit dem Gefein an bie Bruft, und hemmt' im ftlicntifchen 

Be Angriff? F 
Glaubt' ich doch bie Geifter der Tief’ und Aides Wohnung 
Diefen Tag noch zu ſehn; denn ſchon mein-Leben verhaucht' ich. 

Ihm antwortete drauf ber treffenbe Herrſcher Apollon: 

Sey getroſt; ſolch einen gewalligen Retter entſendet 
Zeus vom Ida daher, dir beizuſtehn und zu helfen, 
Mich den Föbos Apollon mit goldenen! Schwert, der zuvor auch 
Schirmte dich ſelber zugleich, und Ilios thäigmende Veſte. 
Jetzo wohlan, ermahne die reiſigen Schaaren der Krieger, 
Auf die gebogenen Schiffe die huttigen Roſſe zu lenlen. 
Aber ich felbft nun wandle voran, und ebne den Roſſen 
Ganz ven Weg, und wende zur Flucht die Helden Achaia's. 

Alſo der Gott, und befeelte mit Muth den Hirten der Böller. 

Wie wenn, genährt an ber Krippe mit reichlichem Futter, ein 
. Stallroß 

Muthig die Halfter zerreißt, und ſtampfendes Laufs in Die Felder 

Eilt, zum Babe gewöhnt des lieblichwallenden Stromes, 


V. 266 — 200. Bünfzehnter Gefang. 367 


Trotzender Kraft; Hoch trägt es das Haupt, und rings an ben 
| Schultern 

Stiegen bie Mähnen inter: doch ſtolz auf den Adel der Jugend, 
Tragen die Schenkel es leicht zur bekannteren Weide der Fluten: 
Sp auch Hektor, in Eile Die Knie’ und bie Schenkel beivegend, 

Trieb er ber Reiſigen Schaar, da des Gottes Stimm’ er ver- 
nommen. 

Dort, wie wenn ein Gewilb, ben Kronhirſch oder ben Geisbock, 
Jagende Hund hinſcheuchten und landbewohnende Männer; 
Jenen bann des Gebirgs Felshaupt und ſchattiges Dickicht 

Rettete; denn ihn verfagte dad Schickſal noch den Verfolgern; 
Doch auf Das laute Getümmeel erfchten ein bärtiger Löwe 
az am Weg’, und verſcheuchte die Strebenden alle mit 

einmal: 

So die Achaier zuerſt, in Schlachtreihet folgten fie immer, 
— daher die Schwerter und zwiefach ſchneidenden Lanzen; 
Doch wie fie Hektor gefehen Die Männerſchaaren umwandeln, 
Standen fie ftarr, und Allen entſank vor die Füße der Muth bin. 

Sie nun mahnete Thoas, der tapfere Sohn Andrämons, 
Edel im Bolt der Aetoler, ein kundiger Held mit dem Wurfſpieß, 
Auch im ftehenden Kampf ; ben Redenden aber befiegten 
Wenige, wann um ihr Wort Achaia's Jünglinge ftritten; 
Diefer begann wohlmeinend, und redete vor der Verſammlung: 

Weh' mir ! ein großes Wunder erblic? ich ort mit den Augen ! 
Wie Doch von Neuem erftand, den graulichen Keren entronnen, 
Heltor! Eben nur hofft’ in ſicherem Herzen ein jeber, 

Daß er von Ajas Händen geitlirzt, bes Telamoniben. 
Aber ein Gott bat wieder emporgeftellt und errettet 
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Hektor, der ſchon vielen ber Danaer ste bie Kuiee: 
Welches auch jest, vermuth' ich, m. Schwerlich ja 
te 

Ohne ben Donnerer Zeus fo freudiges Muths in dem Vorkampf. 

Auf demnach, wie ich rebe das Wort, fo gehordhet mir Alle. 

Heißt die Menge des Volls zu unferen Schiffen zurückziehn; 

Selbſt nur, fo viele wir uns die Tapferften rühmen bes Heeres, 

Laßt uns ſtehn, um zuerft mit Abwehr ihm zu begegnen, 

Alle Die Lanzen erhöht. Ich meine ja, wie er auch antobt, 

Wird er im Herzen fich fcheun, ber Danger Schaar zu durch⸗ 
brechen. 


Alfo der Held; da hörten fie aufmerkſam, und gehorchten. 
Schnell um die Ajas beid’ und Idomeneus ber, ben Beherrſcher, 
Auch um Meriones, Teukros zugleich, und den friegrifchen Dieges, 
Ordneten jene die Schlacht, bie ebelften Helben berufend, 
Gegen der Troer Gewalt, und Heltors; aber von hinten 
Zog bie Menge des Bolls rückwärts zu ben Schiffen Achaia's. 

Bor nım drangen die Troer mit Heerskraft; Heltor voran ging 
Mächtigen Schritt; vor ihm felbft dann wandelte Föbos Apollon, 
Eingehüllt in Gewölk, und trug bie ftürmifche Aegis, 
Graunvoll, raubumfäumt, hochfeterlich : welche Hefäſtos 
Schmiebet’, und Zeus zu tragen empfing zum Entfegen ber 

Männer: 
Diefe trug in den Händen der Gott, und führte die Völler. 

Argos Söhn’ auch harrten gebrängt dort; und ein Gefchrei ſtieg 
Laut aus beiberlet Heer; von ven Sennen gefchnellete Pfeile 
Sprangen; und häufige Speer’, aus mutbigen Hänben ge- 

ſchleudert, 
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Hafteten theils anprallend im Leib der blühenden Kämpfer; 

Viel' auch im mittelen Raum, eh' den ſchimmernden Leib ſie 
gekoſtet, 

Standen empor aus der Erde, voll Gier im Fleiſche zu ſchwelgen. 

Weil noch ſtill die Aegis einhertrug Föbos Apollon, 

Hafteten jegliches Heeres Geſchoſſ', und es ſanken die Völler. 

Aber ſobald er fie gegen ber reiſigen Danaer Antlitz 

Schüttelte, aut aufjchreiend und fürchterlich; jetzo verzagte 

Ihnen im Bufen das Herz, und vergaß einftärmender Abwehr. 

Schnell, wie Die Heerb’ entweder des Hornviehs, oderder Schafe, 

Zwei Raubthiere zerſtreun, in dämmernder Stunde des Melkens, 

Kommend in fohleuniger Wuth, wann nicht der Hüter dabei ift: 

Alto entflohn die Achaier, wie kraftlos, ganz von Apollons 

Schreden betäubt: denn die Troer und Heltor ehrt’ er mit 
Siegsruhm. 

Nun flug Mann vor Mann, im zerftreueten Kampf der 

Entſcheidung. 

Hektor, den Stichios erſt und den Arkeſilaos erſchlug er, 

Dieſen der erzumſchirmten Böotier ordnenden Führer, 

Jenen des hochgeſinnten Meneſtheus treuen Genoſſen. 

Auch Aeneias entraffte des Jaſos Waffen und Medons: 

Dieſet war unehlich erzeugt von dem edlen Olleus, 

Medon, des Ajas Bruder, des kleineren; aber er wohnte 

Ferne vom Vaterland' in Fylake, weil er im Jähzorn 

Einſt den Better erſchlug des Olleus Weib’ Eriopis: 

Jaſos war zum Führer der Athenäer geordnet, 

Sfelos Sohn im Volke genannt, des Bukolionen. 

Auch dem Polydamas ſank Mekiſteus, auch a = 

Homers Werke. 1. 
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Echios vorn im Gefecht, und Klonios ſank dem Agenor. 
Paris durchſchoß rückwärts dem Deiocho® oben Die Schulter, 
Als er im Vorkampf floh, daß vorn hindurch ihm das Erz Drang. 
- Während fie jen’ entblößten der Rüftungen, flohn Die Achaier, 
Und auf Graben und Pfähle Dahergeftürzt in Verwirrung , 
Bebten fie dorthin und dort, und tauchten aus Zwang im Die 
| -Mauer. 
Sektor aber gebot mit hallendem Rufe den Troern: 
Grad’ auf Die Schiffe geiprengt, und laßt Die blutige Rilftung! 
Wen ich vielleicht von den Schiffen entfernt wahrnehme wo anders, 
Gleich den Tod auf der Stelle bereit’ ich ihm! Keine Berwandt- 
ſchaft 

Folgt dann, Männer und Fraun, zum Todtenfeuer dem Leich⸗ 
nam; 

Sondern er liegt, von Hunden zerfleifcht,, vor Iſios Mauern! 

Sprady’s, und trieb Das Gefpann, und geifelte über die 

Schultern, 
Lautes Rufs anmahnend die Ordnungen. Alle an 
Lenkten fie, wild aufjchreiend , die wagenbeflügelnden Roſſe, 
Mit graunvollem Getöſ'; und der führende Föbos Apollon 
Stürzete Leicht mit den Füßen die ragenden Ufer des Grabens 
Stampfend hinab in die Mitt’, und brückte den Pfad hinüber, 
Lang zugleich und breit, fo fern ber geichwungene Wurfſpieß 
Hinfliegt, welchen ein Mann, die Kraft zu verjuchen, entjendet. 
Dort nun ſtrömten fie vor in geichloffener Schar, und Apollon 
Born, von der Aegis umftrablt ; Hin ftürgt’er ber Danaer Mauer, 
Leicht, wie etwa den Sand ein Knab’ am Ufer bes Meeres, 
Der, nachdem er ein Spiel aufbaut’ in Eindifcher Freude, 
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Wieder mit Hand und Fuße die Hänflein fpielend verfchüittet: - 
So , ferntreffender Föbos, werjchlitteteft Du Der Achaier 
Müuh' und peinlicheSorg’, und in Flucht die Erſchrockenen triebft du. 

Jetzo hemmeten jene fich Dort bei den Schiffen bebarrend, 
Und fie ermahnten einander, und rings mit erhabenen Hänben 
Betete laut ein Jeder zu allen unfterblichen Göttern. 

Neftor vor Allen ver Greis, der gerenifche Hort der Achaier, 
Tiehete, ftredend bie Hände zum Sterngemölbe des Himmels: 

Bater Zeus, fo dir Einer in Argos Weizengefild’ einft 
Fette Schenkel des Stiers anzlinbete, oder des Widders, 
Flehend um Wiederkehr, und Du ihm winkend gelobteft ; 
Den!’ uns deß, und fleur’, Olympier, folchem Verderben! 
Laß nicht jo hinſinken vor Troja's Macht die Achaier ! 

Alfo fleht’ er empor; da donnerte Zeus Kronion 
Laut, das Gebet annehmenb des neleiadifchen Greiſes. 

Troja's Sohn’, als fie hörten des Aegiserjchlitterers Rathſchluß, 
Mehr in die Danaer drangen fie ein, und gedachten der Streitluft. 
Dort wie die mächtige Woge des weitburdhgängigen Meeres 
Ueber den Borb des Schiffes hinabftürzt, warın fie verfolget 
Wuth des Orkans, die am meisten den Schwall der Gemäfler 

emportbürmt: 
Alfo ftürzten die Troer mit Wuthausruf von der Mauer, 
Lenkten die Roſſe hinein, und fampfeten wilb um die Steuer 
Mit zweifchneidigen Lanzen, die Nahenden: fie von den Wagen; 
Jene hoch vom Verdeck, bie dunkelen Schiffe beſteigend, 
Mit langragenden Stangen, die dort auf den Schiffen zum 
Meertampf 
Lagen, zufammengefügt, und vorn mit Erze gerüftet. 
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+» Aber der Held Patroklos, indeß Die Achaier und Troer 
No umkämpften den Wall, auswärts von den rüftigen Schiffen, 
Saß noch ſtets in des edlen Eurypylos ſchönem Gezelte, 
Ihn mit Worten erfreuend, und fügt' auf die ſchmerzende 
Wund' ihm 
Lindernde Heilungsfäfte, die dunkele Qual zu bezähmen. 
Aber ſobald zur Mauer mit Macht anrennen er hörte 
Troja's Söhn', und erjcholl der Danaer Angft und Getümmel: 
Laut nun jammert’ er auf, und beide Hüften ſich fchlug er 
Selbft mit der Fläche der Hand’, und rief wehllagend deu Ausruf: 
Nein, ich kann nicht länger, Eurypylos, barfft du auch Meiner, 
Hier verweilen bei dir; zu laut ſchon hebt fich der Aufruhr! 
Drum bein Waffengenoß vergnüge dich; aber ich felber 
Eile zu Peleus Sohn, ihn aufzuregen zur Feldſchlacht. 
Denn wer weiß? vielleicht Durch göttliche Hülfe bewegt ihn 
Mein Zufpruch! Gut immer ift vebliche Warnung des Freundes. 
Kaum gejagt, jo enttrugen die Schenkel ihn, Dort die Achaier, 
Feſt vor der Troer Gewalt beftanden fie; Doch es gelang nicht, 
Jene, die Minberen zwar, hinweg von den Schiffen zu Drängen. 
Nicht auch den Troern gelang’s, der Danaer dichte Geſchwader 
Trennend, bindurchzubrechen in Rubderſchiff' und Gezelte. 
Sondern gleich, wie die Schnur abmißt den Ballen bes Schiffes 
Unter bes Zimmerers Hand, des erfahrenen, welcher Die Weisheit 
Aller Kunft durchdachte, gelehrt von Pallas Athene: 
Alſo ftand gleichichwebend die Schlacht der kämpfenden Bölter ; 
Ringsher kämpften fie Kampf um die Meerſchiff', Andre bei 
Andern. 
Hektor erfchten wor Ajas, dem ruhmverklärten, ein Gegner. 
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Beid’ um eines der Schiff’ arbeiteten ; aber nicht konnte, 
Weder er ihn austreiben, und Glut in den Schiffen entflaınmen, 
Noch ihn jener verdrängen, nachdem ihn genähert ein Dämon. 
Ajas der Held ſchoß jetzo des Kiytios Sohne Kaletor 
Seinen Speer in die Bruft, da er Glut zum Schiffe dahertrug. 
Dumpf hin Fracht’ er im Fall, und der Brand entjtürzte der 
Rechten. 
Aber wie Hektor erſah, daß ibm fein tapferer Vetter 
Niederſank in den Staub, am dunkelen Schiffe des Meeres; 
Mahnet’ er Troer zugleich und Lykier, laut ausrufend: 
Troer, und Lykier ihr, und Dardaner, Kämpfer ber Nähe! 
Nimmermehr doch entmweichet Des Kampfes graunvollem Ge⸗ 
drang’ hier; 
Sondern errettet ven Sohn des Klytios, daß bie Achaier 
Nicht ihm die Wehr abzieh'n, der im Kreis der Schiffe dahinjant. 
Alfo der Held, und auf Ajas entichwang er bie blinfende Lanze. 
Zwar ihn felbft verfehlt’ er; Doch Maftros Sohne Lykofron, 
Ajas Genoffen im Streit, dem Kiytberier , welcher bei jenem 
Wohnete, feit er um Mord wegfloh aus ber edlen Kythere: 
Diejem traf er in's Haupt mit dem Wurfipieß über dem Ohre, 
Dicht wie an Ajas er ftand; und rildlings herab auf Die Erbe 
Sant er vom$interverbed inben Staub es erſchlafften dieGlieder. 
Ajas ſchaute beftürzt, und fogleih zum Bruber begann er: 
Teukros, o Trautefter, fiehe, da ſank ein treuer Gefährt’ ung, 
Maſtros Sohn, den wir beibe, ſeitdem er fam von Kythere, 
Werth wie Bater und Mutter in unferem Haufe geachtet! 
Ihn ſchlug Heltor anitzt, der gewaltige! Wo die geſchwinden 
Todesgefchoff’ und der Bogen, den Dir gab Föbos Apollon ? 





je 
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Jener ſprach's; doch der Bruder vernahm's, und naht’ ihm 
.in Eile, 
Haltend zugleich in der Hand das fchnellende Horn, und ben 


i ' 

Boll der Geſchoſſ'; und fehleunig entjendet’ er Pfeile ben Troern. 

Kleitos zuerft nun traf er , den blühenden Sohn Peijenors, 

Ihn des Polydamas Freund, bes gefeierten Panthoiden, 

Welchem die Zügel er lenkt’; er war um bie Rofje gefchäftig , 

Lenkend dahin, wo vor Allen am bichteften tobten die Schlacht- 
reihn, 

Heltorn und ben Zroern gefällig zu ſeyn: Doch fofort ihm 

Nahte Das Web, dem ihn keiner entriß der fterbenben Freunde. 

Denn ibm fuhr von binten der fchmerzende Pfeil in den Nacken; 

Und er entjant dem Geſchirr; und zurüd ihm zuckten die Roſſe, 

Leer das Geſchirr binrafjelnd. Polydamas aber erfannt’ es 

Schnell, und eilte zuerft den flüchtigen Roffen entgegen. 

Drauf dem Aſtynoos gab er fie bin, dem Sohn Protiaons, 

Welchen er jehr anmahnte, die Roſſ' ihm nahe zu halten, 

Schauend auf ih; dann eilt’ er, und drang in Das Vorder⸗ 
getümmel. 

Teukros, ein andres Geſchoß auf den ſtrahlenden Hektor er⸗ 

greifend, 

Zielt'; und er hätte gehemmt den Kampf bei den Schiffen Achaia's, 

Hätt’ er den tapferſten Held mit treffendem ‘Pfeile getödtet. 

Doch nicht feiner vergaß der waltende Zeus; er befchirmte 

Hektor, und raubte den Ruhm dem Telamonier Teukros. 

Siehe, die Schnur vom ſtarken Geflecht am untabligen Bogen 

Brad er dem Ziehenben dort; und feitwärts flog ihm verirrend 
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Sein erzichweres Geſchoß, und der Bogen entſank aus ber Linken. 
Teukros fchaute beftürzt, und fogleich zum Bruber begann er: 
Wehe mir! traum es vereitelt ein Gott uns jeglichen Vorſatz 
Unferes Kampfs, ber den Bogen aus meiner Hand mir hin- 
wegichlug, 
Und mir die Senne zerriß, Die neugeflochten ich umbanb 
Früh, daß fie wohl aushielte Die Meng' abjpringenber Pfeile. 
Ihm antwortete drauf der Telamonier Ajas: 
Trautefter , laß ben Bogen doch nur und die häufigen Pfeile 
Ruhn, nachdem ihn zernichtet ein Gott, der Die Dancer neibet. 
Yetzo den ragenden Speer in der Hand, und den Schild auf 
| ber Schulter, 
Kämpfe mit Troja's Boll, und ermahn' auch andere Schaaren: 
Daß fie nicht arbeitlos, und fiegten fie gleich, fie erobern 
Unfre geborbeten Schiffe! Wohlauf, wir gedenken der Streitfuft ! 
Jener ſprach's; und den Bogen verwahrte Teukros im Zelte; 
Dann um die Schulter ſich warf er den Schild vielfältiger 
Ä Schichtung; 
Auch das gewaltige Haupt mit ſtattlichem Helme bedeckt' er, 
Bon Roßhaaren umwallt: und fürchterlich winkte ver Helmbufch; 
Nahım auch Die mächtige Lanze, gefpitst mit Der Schärfe des Erzes; 
Eilete dann, und ſtellt' ungefäumt fich neben ben Bruber. 
Heltor,, jobald er gefehn, daß Teukros Bogen verlegt war, 
Mahnet' er Troer zugleich und Lylier, laut ausrufend: 
Troer, und Lylier ihr, und Darbaner, Kämpfer der Nähe! 
Seyd nun Männer, o Freund', und gedenkt einftilrmender 
Abwehr 
Um die gebogenen Schiffe! Denn ſchon mit den Augen erſah ich 
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Einem tapferen Danne verletzt das Geſchoß ven Kronion. 

Leicht ja erkannt wird Zeus obwaltender Schuß von den Menſchen, 

Jenen fowohl, die er hoch mit glänzendem Ruhme verberrlicht, 

ALS die er niebergebeugt, und nicht zu vertheidigen achtet : 

Wie nun Argos Völker er beugt, uns aber beichirmet. 

Auf, zum Kampf, um die Schiffe mit Heerskraft! Welcher von 
euch num 

Tod und Schidfal erreicht, mit Wurf und mit Stoße verwundet, 

Sterb’ er! Nicht ihn entehrt es, im muthigen Kampf für die 
Heimath 

Sterben; zurüd auch läßt er in Wohlfahrt Gattin und Kinder, 

Und fein Haus und Erb’ unbejchädiget, warın die Adhaier 

Heimgelehrt in den Schiffen zum lieben Lande der Väter! 

Hektor rief’8, und erregte den Muth und die Herzen der Männer. 
Ajas indeß auch drüben ermunterte feine Genoſſen: 

Schande do, Argos Boll! Nun gilt's, entweder zu fterben, 
Oder uns Heil zu ſchaffen, und unferen Schiffen Errettung ! 
Hofft ihr vielleicht, wenn die Schiffe gewwinnt der gewaltige Heftor, 
Daß dann jeder zu Fuß heimkehr' in der Väter Gefilde? 

Höret ihr nicht, wie laut er die feindlichen Schaaren ermuntert, 
Hektor, ber ſchon die Schiffe mit Glut zu verbrennen baberftiirmt ? 
Nicht zum Tanze fürwahr ermahnet er, ſondern zum Kampfe! 
Kun ift nirgend für uns ein befjerer Rath und Entjchluß mehr, 
Ws mit gewaffneter Hand vorwärts in die Feinde zu ſtürzen! 
Beſſer, die Wahl des Todes bejchleunigen, oder des Lebens; 
Als fo lang hinſchmachten in fchredenvoller Entſcheidung, 

So umfonft bei den Schiffen, vertilgt von fchlechteren Männern ! 

Ajas rief's, und erregte ben Muth und Die Herzen der Männer, 
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Hektor erſchlug den Schebios nun, den Sohn Perimedes, 
Der den Fokäern gebot ; doch Ajas ſtreckte des Fußvolks 
Führer Laodamas hin, den glänzenden Sohn Antenors. 

Auch Polydamas nahm dem Kyllenier Otos Die Rüftung, 
Welcher, des Meges Genoß, vorfchritt muthvollen Epeiern. 
Rächend flog ber Fyleide hinan; doch Polydamas wich ihm 

Seitwärts aus: ihn ſelbſt nun verfehlet' er, weil ihm Apollon 
Weigerte, Panthoos Sohn im Vorderkampf zu bezwingen; 
Aber dem Krösmos rannt' er gerad' in den Buſen die Lanze; 
Dumpf hin kracht' er im Fall, und jener entzog ihm die Rüſtung. 
Gegen ihn flog nun Dolops heran , wohlkundig der Lanze, 
Lampos Sohn, ven Lampos, der tapferjte Kämpfer, gezeuget, 
Er Laomedons Eohn, den fundigen Stürmer der Feldſchlacht: 
Diefer durchftach dem Fyleiden die Mitte des Schilds mit der Lanze, 
Nabe daher ſich ftürzend; allein ihn ſchirmte der Panzer, 

Dicht und ſtark mit Gelenken befeftiget: welchen noch Fyleus 
Mit aus Efyre brachte, vom heiligen Strom Selleis; 
Denn fein Gaftfreund ſchenkt' ihm, der Völkerfürſt Eufetes, 
Solchen im Streit zu tragen , zur Abwehr feindlicher Männer: 
Der ihm auch jet vom Leibe des Sohns abhielt das Verberben. 
Ihm nun traf der Fyleide des fehweifumflatterten Helmes 
Oberfte Wölbung von Erz, mit dem Stoß ber fpitigen Lanze; 
Daß der gemähete Bufch ihm abbrach; ganz dann zur Erbe 
Sant er nieder in Staub, noch neu geröthet von Purpur. 
Während er den anlämpfend beftand, und hoffte den Siegsruhm, 
Kam ihm plößlich ein Helfer, der ftreitbare Held Menelaos. 
Seitwärts trat er geheim mit dem Speer, und bie Schulter von 
hinten 
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Warfer, daß vorn aus der Bruſt bie ſtürmende Spike bervorbrang, 
Ungeftüm fortftrebend; ba taumelte der auf das Antlitz , 

Beide nun ſprangen hinzu, Die eherne Wehr von den Schultern 
Abzuziehn. Doch Heltor gebot den Berwandten und Brüdern 
Allen umber; vor Allen den evelen Sohn Hiketaons 

Straft’er, den Held Melanippos: der einft ſchwerwandelnde Rinder 
In Perkote geweibet, ba fern noch waren die Feinde; 

Aber nachdem bie Achaier in Ruderſchiffen gelandet, 

Kam er gen Ilios wieber, und vagete hoch vor den Troern; 
Auch bei Priamos wohnt’ er, der gleich ihn ehrte den Söhnen. 
Diefen ftraft’ ist Hektor, und laut ausrufend begann er: 

Alfo jet, Melanippos, verfaumen wir? Wendet auch dir nicht 
Mildes Erbarmen das Herz, da tobt bein Retter dahinſank ? 
Siehſt du nicht, wie jehr fte um Dolops Rüftung ſich abmühn? 
Folge mir! Jetzo gilt's, nicht fern von den Söhnen Achaia's 
Kampfend zu ftehn! Entweder wir morben fie, oder vom Gipfel 
Stürzen fie Ilios Befte herab, und ermorden die Bürger ! 

Sprach's und eilte voran; ihm folgte der göttliche Streiter. 
Argos Söhn' auch ermahnte der Telamonier Ajas: 

Seyd nun Männer, o Freund’, uud Scham erfüll’ euch die 

Herzen ! 
Ehret euch jelbft einander im Ungeſtüme ber Feldfchlacht ! 
Denn wo ſich ehrt ein Bolt, ftehn mehrere Männer, denn fallen ; 
Aber nem Fliehenden hebt nicht Ruhm ſich empor, noch Errettung! 

Alſo der Held; und jene, zur Abwehr felber entflammt ſchon, 
Faßten AU in die Herzen das Wort; fie umzäumten bie Schiffe 
Weit mit ehrnem Gehege, woran Zeus ſtürmte Die Troer. 

Jetzt den Antilochos veizte der Rufer im Streit Menelaos: 
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Nicht iſt jünger denn Du, Antilochos, ſonſt ein Achaier, 
Weder geſchwinder im Lauf, noch tapfer wie du in der Feldſchlacht; 
Wenn du hervor doch ſpringend erlegeteſt einen der Troer! 

Alſo ſprach er, und eilte zurück, und reizete jenen; 

Und er entſprang dem Gewühl, und warf die blinkende Lanze, 

Mit umſchauendem Blick; und es flohn aus einander die Troer, 

Als hinzielte der Mann: doch umſonſt nicht fandt’ er die Lanze, 

Sondern dem Held Melanippos, dem muthigen Sohn Hiketaons, 

Welcher Bu Kampf anfchritt, durchſchoß er die Bruft an ber 
Warze: 

Dumpf hin kracht’ er im Fall, und es rafjelten upn ihn Die Waffen. 

Aber Antilocho8 ſprang, wie wenn hurtig der Hund aufdes Rehes 

Blutendes Kalb anftärzt, das, weil aus bem Lager e8 auffuhr, 

Schnell der laurende Jäger durchſchoß, und die Slieber ihm 
löste: 

So, Melanippos, auf dich ſprang Neftors kriegriſcher Sohn ikt, 

Abzureißen die Wehr. Ihn jah der göttliche Heftor, 

Welcher entgegen ihm lief, durch Kampf und Waffenenticheidung, 

Doch, wie tapfer er war, nicht ſtand Antilochos jenem; 

Nein er entflüchtete, gleich dem Gewild, ba8 Böſes gethan hat, 

Das, da ven Hund um die Rinder e8 mordete, oder den Hirten, 

Wegflieht, ehe Die Schaar verfammelter Männer herandringt: 

So des Antilochos Flucht; nach rannten Die Troer und Hektor 

Mit graunvollem Getös, und ſchütteten herbe Gejchoffe; 

Doch num ftand er gewandt, da ber Seinigen Schaar er erreichet. 

Troja's Boll, blutgierig, wie raubverfchlingende Löwen, 
Stürzte hinein in Die Schiffe, Des Zeus Aufträge vollendend: 
Der fie mit höherem Mutb ftets Fräftigte, Doch den Argeiern 
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Schwächte das Herz, und des Ruhms fie beraubt’, anreizent 
bie Troer. 
Denn dem Heftor bejchlof fein Rathſchluß Ruhm zu gewähren, 
Priamos Sohn’, auf daß er die ſchreckliche Flamme des Feuers 
Würf' in die prangenden Schiff’, und ganz ausführte der Thetis 
Unbarmherzigen Wunfch: drum harrete Zeus Kronion, | 
Eines entflammeten Schiffs aufleuchtende Lohe zu jehen. 
Denn alsdann verhängt’ er den Troern Flucht und Verfolgung 
Immerdar von den Schiffen, und bort Siegsruhm den Achaiern. 
Alſo geſinnt, erregt’ er, der Danaer Schiffe zu ftürmen, 
Hektor, Priamos Sohn, der felbft ſchon glühte von Eifer. 
Wuthvoll tobt’ er, wie Ares mit raffendem Epeer, und wie Feuer 
Schrecklich Die Berge durchtobt, in verwachſener Tiefe des Waldes. 
Siehe, der Schaum umftand Die Lippen ihm, während Die Augen 
Unter den düfteren Augen ihm funtelten; und um die Schläfen 
Wehte der Mähnenbufch von dem Helm des kämpfenden Heltor 
Fürchterlih! Selbſt war Ihm aus des Aethers Höhn ein Be- 
ſchirmer 
Zeus, der jenem allein in mächtigen Schaaren der Männer 
Preis und Herrlichkeit gab: denn wenige Tage nur waren 
Ihm gewährt; ſchon lenkt' ihm das finſtere Todesverhängniß 
Pallas Athene daher durch ſiegende Macht des Achilleus. 
Er nun ging zu durchbrechen die Ordnungen, rings verſuchend, 
Wo den dichteſten Haufen er ſah, und die trefflichſten Waffen: 
Dennoch verſucht' er umſonſt Einbruch, wie gewaltig er andrang; 
Denn ſtets hemmte die Schaar der Geſchloſſenen: gleich wie ein 
Felſen, 
Hochgethürmt und groß, an des bläulichen Meeres Geſtade, 
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Welcher beſteht der Orkan' im Geſauſ' anſtürzenden Wandel, 
Und die geſchwollene Fluth, die gegen ihn brandend emporrauſcht: 


 &o vor ben Troern beftanb der Danaer Boll, und entfloh nicht. 


Er, ben ftrablendes Feuer umleuchtete, fprang auf die Heerſchaar, 

Und ftürzt’ ein, wie die Wog' in das rüftige Schiff ſich hinein- 
ſtürzt, 

Ungeſtüm aus den Wolken vom Sturme genährt; es bedeckt ſich 

Ganz mit Schaume das Schiff, und fürchterlich ſauſt in dem Segel 

Oben die Wuth des Orkans; und es bebt den erſchrockenen 

Schiffern 

Bange das Herz; weil wenig vom Tode getrennt ſie entfliegen: 

Alſo empört’ Unruhe das Herz der edlen Achaier. 

Aber der Held, wie ein Löwe voll Wuth einbringt in Die Rinder, 

Die in gemäfferter Aue des mächtigen Sumpfes umhergehn, 

Tauſende; nur ein Hirt begleitet fie, wenig geilbt noch, 

Ein krummhorniges Rind zu vertheidigen wider ein Raubthier; 

Amar bei ben vorberften bald, und bald bei ven äußerſten Rindern, 

Wanbelt er ängftlich umher; doch er, in die Mitte fich ſtürzend, 

Morbet den Stier, und ſaͤmmtlich entfliehen fie: fo bie Achaier, 

Grammbetäubt nun entflohn fie vor Heltors Macht und Kroniong, 

Alle; doch Einen erjchlug er, Mylenes Held Berifetes, 

Kopreus Sohn, bes berühmten, ber einft des Königs Eurpftheus 

Botichaft pflag zu bringen ber hoben Kraft Herafles: 

Ihm ein befjerer Sohn, dem ſchlechteren Vater, gezenget 

War er in jeglicher Tugend, im rüftigen Lauf, und im Kampfe, 

Auch an Verftand mit den Erften im Rath ver Mykener gepriefen; 

Der nun ſank vor Heltor, und gab ihm höheren Siegsruhm, 

Denn wie berum er fich drehte, da ftieß er fich unten am Schilbe, 
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Der, die Gefchoff’ abwehrend, ihm tief an bie Knöchel hinabhing 
Er, verwidelt daran, ſank rückwärts, und um die Schläfen 
Tönte mit furchtbarem lange der Helm des fallenden Kriegers. 
Hektor bemerkt’ e8 fofort, und eilendes Laufs ihm genahet, 
Bohrt’ er die Lanz’ in die Bruft, ihn Dicht bei den lieben Genoffen 
Mordend: fie fuchten umfonft, obzwar ben Genoffen betraurent, 
Rettung; jelbft ja erbebten vor Angft fie dem göttlichen Sektor. 
Bor fich hatten fie fchon, und umher die Außerften Schiffe, 
Die man zuerft aufzog; und herein noch ſtürzten die Troer. 
Argos Söhn' itt wichen gendthiget zwar von ben vordern 
Schiffen zurück; bort aber beharrten fie bei den Gezelten 
Schaarweis, nicht fich zerftreuend das Lager hindurch; Denn es 
hielt fie 
Scham und Furcht; fie ermahnten ſich unabläffig einander. 
Neftor vor Allen der Greis, der gerenifche Hort ber Achaier, 
Flehete jeglihem Manne, bei Stamm und Gefchlechte be- 
ſchwörend: 
Seyd nun Männer, o Freund', und Scham erfülle das Herz 
euch / 
Scham vor anderen Menſchen! Noch mehr erinn’re ſich jeder 
Seines Weibs, und der Kinder, des Eigenthums, und der Xeltern, 
Welchem fie leben ſowohl, als welchen bereits fie geftorben ! 
Ihrenthalb, der entfernten ; beſchwör' ich jetzo euch flebend, 
Tapfer ven Feind zu beſtehn, und Niemand wenbe zur Flucht um! 
Neftor rief's, und erregte den Muth und die Herzen ber 
Männer. 
Allen nunmehr von ben Augen entnahın Athene des Dunkels 
Hehres Gewölk; und Licht umftrahlte fie Hiehin und dorthin, 
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Gegen die Schiff’, und zur Seite des allverheerenden Krieges. 

Hektor fahn fie, den Rufer im Streit, und fahn die Genoffen, 

Jene fowohl, die zurück fich entferneten, müde des Kampfes, 

Als die dort bei den Schiffen den Kampf noch fämpfeten muthig. 
Nicht mehr jeßo des Ajas erhabenem Muthe geflel es, 

Dort in der Ferne zu ſtehn mit den anderen Söhnen Achaia’s ; 

Sondern der Schiffe Berbed’ ummwandelt’ er, mächtiges Schrittes, 

Und er bewegt’ in den Händen: die mächtige Stange des Meer- 

kampfs, 

Stark mit Ringen gefügt, von zwei und zwanzig Ellen. 

So wie ein Mann, mit Roſſen einherzureiten verſtändig, 

Der, nachdem er aus vielen ſich vier Reitroſſe vereinigt, 

Raſch aus dem flachen Gefilve zur großen Stadt fie beflügelt, 

Auf dem gemeinfamen Weg’; und viel anftaunend ihm zujchaun, 

Männer und Weiber umber ; denn in Eins fort, immer unfehlbar, 

Springt er vom anderen Roß auf Das andere; und fie entfliegen: 

So dort Ajas, auf vieler gerifteten Schiffe Getäfel 

Wandelt’ er mächtigen Schritt; e8 erſcholl fein Auf in den Aether. 

Stets mit ſchrecklichem Laute dem Bol der Achaier gebot er, 

Daß fie Schiff’ und Gezelte vertheibigten. Aber auch Hektor 

Weilete nicht im Haufen der dichtumpanzerten Troer; 

Nein, wie ein funtelnder Adler auf mweitgeflügelter Vögel 

Schaaren daher ſich ſtürzt, Die weibend am Strom fich gelagert, 

Kraniche, oder Gänſ', und das Volk Ianghalfiger Schwäne: 

So brang Heltor gerab’ anf ein ſchwarzgeſchnäbeltes Meerſchiff 

Im anſtürmenden Lauf; ihn ſchwang von hinten Kronion 

Fort mit gewaltiger Hand, und zugleich ihm trieb er die Heer- 

ſchaar. 
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Wiederum erhub ſich ein bitterer Streit bei den Schiffen; 
Gleich als ob unermüdlich und ganz unzwingbares Muthes 
AU’ im Gefecht anſtrebten: fo eifrig warb da gekämpfet. 
Diefer Gedankt’ entflanımte die Streitenben: fie, Die Achaier 
Dachten nicht zu entfliehn vor den Schredniffen; ſonderu, zu 

ſterben; 
Aber den Troern hofft' ein Jeglicher, muthiges Herzens, 
Anzuzünden die Schiff', und Achaia's Helden zu morden. 
Solcher Geſinnungen voll, an drangen ſie gegen einander. 

Hektor faßte nunmehr das Steuerende des Meerſchiffs, 
Das, leichtſegelnd und ſchön, den Proteſilaos gen Troja 
Hergeführt, allein nicht wiederbrachte zur Heimat. 

Um dies Schiff nun kämpften die Danaer dort und Die Troer, 
Wild durcheinander gemengt, und mordeten. Keiner erjchien ibt, 
Welcher auf Bogenfchuß fern barrete, oder auf Speerwurf; 
Nein ganz nahe zufammengedrängt, einmütbiges Herzens, 
Schwangen fie feharfe Beil’ und hauende Aext' auf einander, 
Auch gewaltige Schwerter, und zwiefach jehneidende Tanzen. 
Manches ftattliche Schwert mit ſchwarzumwundenem Hehe 
Stürzte dort aus ber Sand in ben Etaub, und dort von den 
Schultern 
Streitender Männer herab; und Blut umftrömte das Erdreich. 
Hektor, nachdem er das Schiff anrührete, ließ es durchaus nicht, 
Felt den Knauf in den Händen gefaßt, und ermahnte die Troer: 

Feuer ber, und erhebt in ſtürmendem Drange den Schlachteuf! 
Uns nun fendete Zeus ben Tag, ber alle vergütet: 

Daß wir die Schiff’ einnehmen, die troß den Unfterblichen landend, 
Uns jo viel Unheiles gebracht, durch der Aelteften Zagheit, 
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Welche, fo oft zu kaͤmpfen ich ſtrebt' um die ragenden Steuer, 
Hammer mich [elbft abhielten,und auch mir hemmten das Kriegsvolt. 
Doch hat damals noch fo bethört Zeus waltende Borficht 
Unſeren Sim; jetzt wahrlich ermahnet er felbft und gebietet! 
Heltor ſprach's; und fie ſtürmten noch heftiger auf Die Achaier. 
Aias beftand nicht fürder, ihn drängten zu ſehr Die Gefchoffe; 
Sondern entwich ein wenig, da Tobesgraun er zuvorſah, 
Hoch auf des Steuerers Bank, vom Verdeck des ſchwebenden 
Schiffes. 
Dort geftellt num ſpäht' er umher, mit der Lanze bie Troer 
Stets von denSchiffen entfernend, wer loderndes Feuer herantrug; 
Stets auch mit ſchrecklichem Laute dem Volk der Achaier gebot er: 
Freund’, ihr Helden des Danaerftamms, o Genoffen des Ares! 
Seyd nun Männer, o Freund’, und gedenkt einftürmender Abwehr! 
Wähnen wir denn, uns ftehn noch tapfere Helfer dahinten ? 
Oper ein ftärkerer Wall, der das Weh abwehre den Männern ? 
Keine Stadt ift nahe, mit thürmender Mauer befeftigt, 
Welche vertheidigen könnt', abwechjelndes Voll uns gewährend ; 
Sondern ja bier im Felde der dichtumpanzerten Zroer 
Liegen wir nahe dem Meer , entfernt vom Lande ber Bäter! 
Drum in dem Arm’ ift Heil, und nicht in der Laue des Kampfes. 
Sprach's, und jchaltete wüthend Daher mit der ſpitzigen Lanze. 
Nahm dann irgend ein Troer zu räumigen Schiffen den Anlauf, 
Flammende Glut in der Hand, zur Gunft dem ermahnenden 
| Hektor; 
Dieſen verwundete Ajas, mit langem Speer ihn empfangend. 
Zwölf mit ſtürmender Hand vor Achaia's Schiffen erlegt' er. 
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Inhalt. Dem Patroklos erlaubt Achtllens, in feiner Nüſtung zur Berthei⸗ 
digung ber Schiffe, aber nicht weiter, ausznzichn. Ajas wird überwältigt, umt 
das Schiff brennt. Achillens treibt ben Patrolles, ſich zu bewafinen, und cexkae 
Die Schaaren. Patroflos vertreibt die Troer, erft von brennenden Schiffe, dann 
völlig. Verfolgung und Abſchneibung ber Aenßerſten. Sarpetone Tob. Patrokleé 
erfieigt die Dauer, wirb aber von Apollon gehemunt. Helter führt gegen Patrokles 
zurück, ber feinen Wagenlenker Kebriones töbtet. Den tapferen Patroklos macht 
Apollon betäubt unb twehrles; worauf ihm Euferbes ten Rüden, dann Selter den 
Bau durchbohrt. Seinen Gencfien Automedon verfefgt Helter. 


Alſo kaͤmpften fie dort um das fchöngeborbete Meerſchiff. 
Aber Patroklos trat zum Böllerhirten Achilleus , 
Heiße Thränen vergießend,, der finfteren Quelle vergleichbar, 
Die aus jähem Geklipp vorgeußt ihr dunkles Gewäſſer. 
Mitleidsvoll erblickt? ihn der muthige Renner Achilleus; 
Und er begann zu jenen, und fprach die geflügelten Worte: 
Darum alfo geweint, Batroffeus? gleich wie ein Mägplein, 
Klein und zart, das die Mutter verfolgt, und: nimm’ mich! 
fie anfleht, 
An ihr Gewand fich ſchmiegend, den Lauf der Eilenden hemmet, 
Und mit thränenden Augen emporblidt, bis fie e8 aufhebt: 
So auch dir, Patroklos, entrinnt das tröpfelnde Thränlein. 
Bringt du den Myrmidonen Berkündigung , oder mir felber ? 


V. 13 — 8. Sechzehnter Geſang. 387 


Haft du etwa allein Botſchaft aus Fthia vernommen? 
Siehe, noch lebt, wie fie fagen, Menötios, Sprößling des Aftor ; 
Auch noch lebt in dem Volke der äakidiſche Peleus: 
Welche zween wir am meiften betrauerten, wenn fie geftorben. 
Oder um Argos Bolt wehllageit du, wie e8 verderbt wird 
An den geräumigen Schiffen, zum Lohn bes eigenen Frevels? 
Rede heraus, nichts hehlend; bamit wir e8 beide wiſſen. 
Schwer auffeufzend erwiberteft vu, Gaultummler Patroflos: 
Peleus Sohn, Achilleus, erhabenfter Held der Achaier, 
Zürne mir nicht;.zu ſchwer ja belaftet ver Gram die Achaier ! 
Denn fie alle bereits, die vorbem die Zapferften waren, 
Liegen umber bei den Schiffen, mit Wurf und mit Stoße 
verwundet : 
Wund ift vom Pfeil der Tydeide, der ftarfe Held Diomedes; 
Wund von der Lanz’ Odyſſeus, Der herrliche, und Agamemnon ; 
Auch den Eurypylos traf ein fliegender Pfeil in den Schenfel. 
Diefer pflegen umber viellundige Aerzte mit Heilung, 
Lindernd die Qual. Du aber, unbiegfam bift Du, Achilleus! 
Möge doch nie der Zorn mid) bewältigen, welchen du hegeft, 
Starker zu Weh! Wie genießt denn ein Anderer bein in der 
Zukunft, 
Wenn du nicht Die Argeier vom fchmählichen Jammer erretteft? 
Sraufamer ! Nicht dein Vater war traum ber reifige Beleus, 
Noch auch Thetis die Mutter; Dich ſchuf die finftere Meerflut, 
Dich hochftarrende Felſen: da Dir unfreundlich das Herz ift! 
Aber wofern in ber Seel’ ein Götterbeſcheid Dich zurückſchreckt, 
Und dir Worte von Zeus anfagte bie göttliche Mutter; 
Sende zum wenigften mich, und dev Myrmibonen Geſchwader 
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Folge zugleich, ob ich etwa ein Licht ber Danaer werde. 
Gib mir auch um die Schulter die Rüftungen, welche du trägeftt: 
Ob, mich für Dich anſehend, vielleicht vom Kampfe Die Troer 
Abſtehn und fich erholen bie kriegrifchen Männer Achaia's 
Ihrer Angft, wie Hein fie auch ſey die Erholung des Kampfes. 
Leicht auch können wir Friſchen Die matt jchon werbenden Streiter 
Rückwärts drängen zur Stadt, von ben Schiffen hinweg und 
Selten. 

Alfo ſprach er flehend, der Thörichte! Siehe fich ſelber 
Sollt’ er jeto den Tod und das fchredliche Schickſal erflehen ! 
Unmuthsvoll nun begann der muthige Renner Achilleus: 

Wehe mir, ebeler Held Patrokleus, welcherlei Rebe! 

Weber ein Götterbefcheid macht Sorge mir, welchen ich wahrahm; 
Noch hat Worte von Zeus mir gefagt die göttliche Mutter. 
Nur der bittere Schmerz, durch Geift und Seele mir dringt er, 
Wenn ben Gleichen nunmehr ein Mann zu berauben gebentet, 
Und fein Ehrengefchent zu entziehn, da an Macht er vorangeht! 
Bitterer Schmerz ift mir's; denn ich trug unendlichen Sırınmer! 
Die zum Ehrengeichen? mir die Danaer wählten, die Jungfrau, 
Und mit der Lanz’ ich gewann, die thlirmende Veſte gerflörend, 
Sie nun rafft’ aus den Händen der Völferfürft Agamemnon, 
Atreus Sohn, als wär’ ich ein ungeachteter Fremdling 

Aber vergangen ja fey das Bergangene ! Nimmer auch war mir 
Raſtlos fort zu zürnen ber Vorſatz; denn ich beichloß zwar 
Eher nicht den Groll zu befänftigen, aber ſobald nun 

Mir zu den Schiffen gelangetder Schlacht Ausruf und Getümmel. 
Du dem hülle die Schulter in meine gepriefene Rüftung; 
Führ’ auch das ftreitbare Volk der Myrmidonen zum Kampfe: 


— 
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Dort wo mit büfterem Gram ber Troer Gewöll fich umherzog, 
‚Segen bie Schiff’ anftürmend; und jen’, an der wogenden 
Meerflut 
Eingezwängt, nur wenig des ſchmalen Raums noch behaupten, 
Argos Sohn’, und der Troer geſammtes Reich auf fie einbringt, 
Trotziglich; denn nicht jehn fie von meinem Helme die Stirne 
Nah herſtrahlen mit Glanz! Bald hätten fie fliehend die Sturzbäch’ 
Angefüllt mit Todten, wenn Dir Agamemnon der Herricher 
Billigleit hätte gewährt; nun kämpft um das Lager ihr Angriff! 
Denn nicht Tybens Sohn Diomebes ſchwingt in den Hänben 
Seinen wüthenden Speer, der Danger Schmach zu entfernen; 
Nicht auch von Atreus Sohne vernehm' ich den tönenden Ausruf 
Aus dem verhaßten Mund: doch Heftors Auf, des Erwilrgers, 
Welcher die Troer ermahnt, umfchmettert mich! Jene mit 
Kriegsgefchrei 
Decken das ganze Gefllb’, und befiegen im Kampf die Achaier ! 
Dennoch jet, o Patroflos, das Weh von den Schiffen entfernend, 
Stürz’ in die Troer mit Macht; daß nicht in flammendem Fener 
Jene die Schiff’ anzlinden , und rauben die fröhliche Heimkehr. 
Aber vernimm, wie dir's mit umfaffendem Wort ich gebiete: 
Daß du mid mit Ruhm und glänzender Ehre verherrlichſt 
Bor den Adhaiern gefammt, und fle das roſige Mägblein 
Wieder zurück mir geben, und Löftliche Gaben hinzuthun: 
Treib’ aus den Schiffen fie weg, und wende dich! Ob dir viel- 
leicht auch 
Ruhm zu gewinnen verleiht der donnernde Gatte der Here; 
Doch nicht ohrie mich ſelbſt verlange du fie zu bekämpfen, 
Troja’s ftreitbare Söhne : denn weniger ehrte mid) ſolches. 
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Anderen raube bie Wehr; nur von Hektor halte die Hänb’ ab. 

Auch nicht üppiges Muthes im Streit und Waffengetümmel 

Führe Du, morbend die Troer, das Volk vor Jſios Mauern; 

Daß nicht her vom Olympos ber ewigwaltenden Götter 

Einer dir nah’; es liebt fie der treffende Föbos Apollon: 

Sondern zurüd dich gewandt, nachdem bu den Schiffen Errettung 

Schufft, und die Anderen laß im Gefild’ umber fich ermorden. 

Wem doch, o Bater Zeus, und Pallas Athen’, und Apollon, 

Auch fein einziger Troer fid) rettete, aller bie da find, 

Auch der Danaer keiner; und Wir num entflöhn der Bertilgung; 

Daß wir allein abriffen die heiligen Zinnen von Troja ! 

Alſo vebeten jen’ un Wechjelgefpräch mit einander. 

Ajas beftand nicht fürder; ihn brängten zu jehr Die Gefchoffe. 

Denn ihn bewältigte Zeus Rathſchluß, und die muthigen Troer, 

Werfend Geſchoß; daß ſchrecklich ber blinfende Helm um bie 
Schläfen, 

Rings umpralit von Geſchoß, aufraffelte; denn es umprallt’ ihm 

Stets das gebudelte Erz; und links erflarrte Die Schulter , 

Stets vom Schilde beichwert, dem gemwendigen: dennoch ver- 
modht’ ihn 

Keiner umber zu erſchüttern, wie viel des Gejchofjes herandrang 

Häufig indeß und ſchwer aufathmet’ er, und es entfloß ihm, 

Nings von den Gliedern herab, der Angftihweiß; nimmer Er- 
bolung 

Ward ihm vergönnt; ringsher ward Graun an Graun ibm 
gereibet. 

Sagt mir anigt, ihr Muſen, olympiiche Höhen bewohnend, 
Wie nun Feuer zuerft einfiel in der Danger Schiffe. 


An. 
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SHeltor, heran fich ſtürzend auf Ajas eſchene Lanze, 
Schwang das gewaltige Schwert, umd Dicht an dem Debre bes 
Erzes 
Schmettert’ er grade fie Durch; und der Telamonier Ajas 
Zudt’ umjonft in der Hand den verftiimmelten Schaft, da ge- 
ichleubert 
Fern bie Spike von Erz mit Getön hinſank auf den Boden. 
Ajas erfannte nunmehr, in erhabener Seel’ auffchauenn , 
GSöttergewalt, daß gänzlich des Kampfs Anfchläge vereitle 
Der bochbornnernde Zeus, und den Troern gönneden Siegsruhm; 
Und er entwic) dem Geſchoß. Jetzt mächtige Flamm' in das 
NMeerſchiff 
Warfen fie; und urplötzlich unlöſchbar lodert' umher Glut. 
Alſo ergoß um das Steuer die Flamme ſich. Aber Achilleus 
Schlug ſich die Hüften vor Schmerz, und redete ſo zu Patrokleus: 
Hebe dich, edeler Held Patrokleus, reiſiger Kämpfer! 
Denn ich ſeh' an den Schiffen der feindlichen Flamme Gewalt ſchon! 
Daß ſie nicht nehmen die Schiff', und gehemmt ſey jeglicher 
Ausweg! 
Hüll' indie Waffen dich raſch; Ich gehe das Volk zu verſammeln! 
Sener ſprach's; und Patroklos umſchloß fich mit blendendem 
Erze. 
Eilend fügt’ er zuerſt um die Beine ſich bergende Schienen, 
Blank und ſchön, anfchließend mit filberner Knöchelbedeckung. 
Weiter umfchirmt’ er die Bruft ringsher mit dem ehernen Harnifch, 
Künftlich und ſternenhell, des äakidiſchen Renners; 
Hängte ſodann um die Schulter das Schwert voll filbernerBudkeln, 
Eherner Kling’; und darauf ben Schild auch, groß und gediegen. 





392 3lias. B. 128 — 182. 


Auch das gewaltige Haupt mit ftattlichen Helme bebedit? er, 

Bon Roßhaaren umwallt: und fürchterlich wintte ber Helmbufch; 

Auch zwo mächtige Lanzen, gerecht in ben Händen, ergriff er. 

Nur nicht nahın er den Speer bes untabligen Peleionen, | 

Schwer und groß und gediegen; es konnt’ ihn der Danaer feiner 

Schwingen, allein vermocht' ihn umherzuſchwingen Achilleus : 

Belions ragendbe Eiche, die Eheiron jchenkte dem Vater, 

Pelions Gipfel enthaun, zum Mord den Heldengefchlechtern. 

Aber Automedon hieß er in Eil' anſchirren Die Rofſe, 

Ihn den trauteflen Freund nach dem Schlachtreihnbrecher 
Achilleus , 

Der ibm bewährt war vor Allen, im Kampf zu befteben ben 
Hohnruf. 

Und Automedon führt' in das Joch die hurtigen Rofje 

Xanthos und Balios beide, die vafch binflogen wie Winde: 

Diefe gebar dem Zefyros einft Die Harpye Podarge, 

Weidend auf grafiger Wief an Ofeanos firömenden Waffern. 

Rebengeipannt dann ließ er den muthigen Pedaſos wandeln, 

Den aus Eätions Stadt fiegreich einft führer” Achilleus, 

Der , zwar fterblich gezeugt, mit unfterblichen Roſſen einherlief. 

Aber die Myrmidonen bewaffnete wandelnd Achilleus 

Rings durch alle Gezelte mit Rüſtungen. Jene, wie Wölf' ikt, 

Schlingende, denen das Herz voll ift unermeßlicher Kühnheit, 

Welche den mächtigen Hirſch mit Geweih, den fie würgten im 
Bergwald, 

Freffend umſtehn, fie alle von Blut um die Baden geröthet; 

Jetzo gehn fie geſchaart, und am finfteren Sprubel Des Quelles 

Lecken fie, dünn die Zungen geſtreckt, das dunkle Gewäſſer 
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Obenhin, ausſpeiend ben blutigen Mord; und unzähmbar 
Trotzt indem Bufen ihr Herz, und gebehnt find allen bie Bäuche: 
Alfo der Myrmidonen erhabene Fürſten und Pfleger, 
Wild um den eblen Genoffen des äalidiſchen Renners 
Stirmten fie; aud in der Schaar ftand Friegrifchen Muthes 
Achilleus, 
Laut anmahnend die Roſſ', und die ſchildgewappneten Männer. 
Fünfzig waren der Schiffe, die, hurtiges Laufs, dem Achilleus 
Einſt gen Troja gefolgt, Zeus Lieblinge; aber in jedem 
Waren fünfzig Männer, die Ruderbänke bedeckend. 
Dieſen ordnet' er fünf Kriegsoberſten, welchen er traute, 
Vorzuſtehn; und er ſelber gebot obwaltend den Herrſchern. 
Eine der Ordnungen führte Meneſthios, raſch in dem Panzer, 
Er ein Sohn Spercheios, des himmelentſproſſenen Stromes: 
Ihn gebar Polydora, des Peleus liebliche Tochter, 
Seiner Kraft, des Spercheios, das Weib zum Gotte gelagert; 
Doch als Vater genannt ward Boros, der Sohn Perieres, 
Welcher fie öffentlich nahın nach unenblicher Bräutigamsgabe. 
Drauf die andere führt! Euboros, jener beberzte 
Sungfraunfohn, den die Schönfte zu Reigentanz Polymele., 
Fylas Tochter, gebar: denn ber mächtige Argoswürger 
Liebte fie, als er im Chor der Sängerinnen fie wahrnahm 
Tanzend an Artemis Feſt, der Göttin mit goldener Spindel: 
Eilend ftieg er zum Söller empor, und umarmte fie heimlich, 
Hermes, ber Retter aus Roth ; und den glänzenden Sohn Eudoros 
Trug ihr Schooß, der im Laufe fo rafch war, und in ber Felb- 
| ſchlacht. 
Aber nachdem ihn jetzo die ringende Eileithya 
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Vorgeſandt an bas Licht, unb Helios Glanz er geſchauet; 

Führete jen' Echelles, der mächtige Sohn bes Altor, 

Heim in jenen Palaft, nach unendlicher Bräutigamsgabe; 

Fylas der Greis inbeffen erzog den Knaben, und pflegt’ ihn 

Mit treuherziger Lieb’, als wär’s fein leibliches Söhnlein. 

Dann der dritten gebot der ftreitbare Held Peiſandros, 

Mämalos Sohn, ber berühmt vor Den myrmidoniſchen Kümpfern 

Strebt’ an Kunde des Speers, nach Adhillens Freunde Patrollos. 

Dann bie vierte verfah der graue reifige Fönir; 

Dann die fünfte der Held Allimedon, Sohn bes Laerkes. 

Aber nachdem fie Alle, zufamt ben Gebietern, Achilleus 

Wohl gereibt und geftellt, jetzt rief er ben-ernften Befehl aus: 
Keiner, o Myrmidonen, vergeffe mir alle Die Drohung, 

Die bei ven rüftigen Schiffen ihr angedrobt den Troern, 

Stets dieweil ich gezürnt; und wie ſehr mich jeder beſchuldigt: 

Sträflicher Beleusfohn, ja mit Gall’ erzog Dich Die Mutter! 

Graufamer, ber an ben a mit Zwang bie Genoffen zu- 

rückhält! 

Heimwärts laß uns vielmehr in rüſtigen Schiffen bes Meeres 

Ziehn, da Dir doch alfo von böfem Zorne das Herz tobt! 

Oft jo rebetet ihr in Verſammlungen. Endlich erfchien num 

Jenes Gefechts Großthat, nach welcher fo lang’ ihr geſchmachtet! 

Yet, wem das muthige Herz es gebeut, der befämpfe die Troer! 
Sener ſprach's, und dire ben Muth und die Herzen Der 

Männer; 

Enger noch jchloffen Die Reihn, nachdem fie vernommen ven König. 

Wie wenn die Mauer ein Dann feft fügt aus gebrängten Steinen. 

Einem erhabenen Haufe, bie Macht der Winde vermeibend: 
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Alto fügten fih Helm’ und genabelte Schild’ an einander, 
Tartſch' an Zartiche gelehnt, an Helm Helm, Krieger an Krieger; 
Und die umflatterten Helme der Nickenden rlihrten geengt fich 
Mit hellſchimmernden Zaden: fo dicht war beifammen bie 
Heerſchaar. 
Vornan gingen dem Zuge die wohlgewappneten Krieger 
Beide, Batroflos der Held und Automedon, muthiges Herzens, 
Einzuhau'n vor der Schaar Nacheifernder. Aber Achilleus 
Eilte zurück in das Zelt, und hob den Deckel des Kaſtens, 
Welchen, ſo ſchön und künſtlich, die ſilberfüßige Thetis 
Ihm mitgab in das Schiff, ganz voll Leibröcke gedränget, 
Auch dickwolliger Decken, und windabwehrender Maͤntel. 
Drinn auch lag ihm ein Becher, an Kunſt reich: nimmer aus 
dieſem 
Hatt' ein anderer Mann des funkelnden Weines getrunken, 
Noch er einem geſprengt der Unſterblichen, außer Kronion. 
Den nun hob aus dem Kaſten und reinigte jener mit Schwefel 
Erſt, und wuſch ihn darauf in lauteren Fluten des Waſſers; 
Wuſch dann ſelber die Hand’, und ſchöpfete funkelndes Weines; 
Trat in die Mitte des Hofs, und betete, fprengte den Wein dann, 
Schauend gen Himmelempor, und nicht unbemerkt von Kronion: 
Zeus, dodoniſcher König, pelasgifcher, der du entfernt wohnt, 
Herrſcher im froftigen Hain Dodona's, wo bir die Seller 
Reden vom. Geift, ungewaſchen die Füß', auf Erbe gelagert! 
Denn du bereit vormals mich höreteft, warn ich dich anrief, 
Und mir Ehre verliehſt, und furchtbar fchlugft Die Achaier; 
Auf, auch nun von Neuem gewähre mir diefes Verlangen! 
Selbft zwar bleib’ ich allhier , im- Kreis der Schiffe beharrend; 
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Aber ben Freund entſend' ich mit häufigen Myrmidonen 
Hin zur Schlacht. O gefell’ ihm Siegsruhm, Ordner ber Welt 
Zeus! 

Stärke fein Herz im Bufen mit Tapferkeit, daß nun auch Heltor 

Lernen mög', ob, allein auch, ven Kampf zu tragen verftehe 

Unfer Waffengenoß, ob nur dann die unnahbaren Händ’ ihm 

MWüthen, warın Ich ihm zugleich eingeh’ in’s Getümmel Des Ares! 

Aber fobald von den Schiffen er Streit und Getöſe verbränget; 

Unverletzt mir alsdann in bie rüſtigen Schiffe gelang’ er, 

Sammt dem Waffengeſchmeid' und den nah’ anſtürmenden 
Freunden! 

Alfo flehet’ er laut; ihn hörete Zeus Kronion. 

Doch) ein Anderes gab ihm der Gott, ein Andres verfagt’ er: 

Weg von ben Schiffen zu Drängen ben Streit und das Krieges- 

getöſe, 

Gab er, allein verſagte, geſund aus dem Streite zu kehren. 

‚Seo, nachdem er geſprengt, und Zeus dem Vater geflehet, 

Eilt' er zurück in das Belt, und legt’ in den Kaſten den Becher, 

Kam dann wieder, und fand vor dem Zelt; noch wünfcht er im 
Herzen, 

Anzuſchaun der Troer und Danaer blutige Feldſchlacht. 

Jene, zuſammt Patroklos, dem muthigen, wohlgerüſtet, 
Zogen einher, in die Troer mit trotziger Kraft ſich zu ſtürzen. 
Schnell wie ein Schwarm von Weſpen am Heerweg, ſtrömten 

ſie vorwärts, 
Die muthwillige Knaben erbitterten nach der Gewohnheit, 
Immerdar ſie reizend, die hart am Wege gebauet, 
Thörichte! denn fie bereiten ja Vielen gemeinſames Uebel 
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Jene, jobald einmal ein wandernder Mann im Borbeigehn 
Abfichtlos fie erregt, fchnell tapferes Muthes zu Abwehr 
Fliegen fie Alle hervor , ihr junges Gefchlecht zu beichirmen : 
Alfo Die Myrmidonen, von tapferem Muthe befeelet, 
Strömten fie vor aus den Schiffen; und graunvoll brüllte der 
Schlachtruf. 
Aber Batroflos gebot mit ballendem Ruf den Genoffen: 
Myrmibonen, Ermählte des Peleiaden Achillens, 
Seyb nun Männer, o Freund’, und gedenkt einſtürmender 
Abwehr: 
Daß wir Peleus Sohn verherrlichen, ihn, der voranftrebt 
Allen in Argos Bolt, dem ftürmen zum Kampf bie Genoſſen; 
Und er auch ſelbſt, Atreus weitherrſchender Sohn Agamemnon, 
Kenne die Schuld, da den beſten der Danger nichts er geehret! 
Jener ſprach's, und erregte den Muth und die Herzen der 
Männer. 
Wild eindrang in die Troer die Heerſchaar; und in ben Schiffen 
Donnerte, dumpf nachhallend, ver Wuthausruf der Achnier. 
Doch wie die Troer erfahn Mendtios tapferen Spröfling, 
Ihn, und feinen Genoffen, in ſtrahlendem Waffengeichmeibe ; 
Regte fi) La das Herz, und es ſchwaukten verwirrt Die Ge- 
ſchwader, 
Wähnend, es hab’ an den Schiffen der muthige Renner Achilleus 
Seinen Groll aus der Seele verbannt, und erforen bie Freund⸗ 


ſchaft; 
Jeglicher ſchaut' umher, zu entfliehn dem grauſen Verderben. 
Aber Patrollos zuerſt entſchwang bie blinkende Lanze, 
Grad' indie Mitte hinein, wo am dichteſten ſchwoll das Getümmel, 
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Hinten am dunkelen Schiff des erhabenen Protefllaos ; 

Und er traf den Pyrächmes, der reifiges Bolt ber Päonen 

Führt’ aus Amybon ber, von bes Arios breitem Gemwäffer : 

Rechts war die Schulter durchbohrt; und rüdlings bin auf ben 

Bo 

Taumelt' er, laut wehllagend ; und rings bie päoniſchen Freunde 

Flüchteten, alle von Schrecken betäubt, vor bem eblen Batroflos, 

Als den Gebieter er ſchlug, den Tapferften einft in der Feldſchlacht 

Jener vertrieb von ben Schiffen, und löſchte bie lodernde 

| Flamm' aus, 

Halbverbrannt blieb ftehen das Schiff; und mit grauſem Ge 
tümmel 

Flohn die Troer in Angſt; nach ſtürzten die Danaerhaufen 

Durch die geräumigen Schiff’; und es tobt’ unermeßlicher Aufruhr. 

Wie wenn einſt von des großen Gebirgs hochragendem Felshaupt 

Dickes Gewöll fortdrängte der Blitzaufreger Kronion; 

Hell ſind alle die Warten der Berg', und die zackigen Gipfel, 

Thäler auch; aber am Himmel zertheilt endlos ſich der Aether: 

So, da hinweg ſie gedrängt die feindliche Glut von den Schiffen, 

Athmeten auf die Achaier; doch nicht war Ruhe der Feldſchlacht. 

Denn nicht flohn die Troer vor Argos kriegriſchen Männern, 

Schon die Rüden gewandt, von ben dunkelen Schiffen des 
Meeres; 

Nein, noch boten fie Troß, und wichen aus Zwang von ben 
Schiffen. 

‚Nun ſchlug, Mann vor Mann, im zerftreueten Kanıpf ber 

Entſcheidung, 

Jeglicher Fürſt: doch zuerſt Meuötios tapferer Sprößling 





B. 300 — 3343. Sechzehnter Gefang. 399 


Echnell, wie jener ſich kehrte, durchſchoß Arellikos Schenkel 


| Mit ſcharfſpitziger Lanze, daß grad’ hindurch ihm Das Erz drang; 
Ä Krachend zerbrach das Gebein, und vorwärts hin auf den Boden 
Taumelt' er. Doch Menelaos, der Triegrifche, bohrte dem Thoas 
- Neben dem Schild in die Blöße der Bruft, und löste bie Glieder. 


— ne — 


Fyleus Sohn, den Amfiklos, der wild anrannte, bemerkend, 

Zuckt ibm entgegen die Lanz' in das obere Bein, wo am bidften 

Strotzt Die Wade des Menfchen vom Fleiih; es zerriß ihm die 
Sehnen 

Kings das durchbohrende Erz, und die Augen umfchattete Dunkel. 

Neftors Söhn': auf Atymnios raſch mit der ſpitzigen Lanze 

Fuhr Antilochos an, und durchſtieß ihm bie Weiche des Bauches; 


. Und er entſank vorwärts; da ſchwang mit der Lanze ſich Maris 


Nah an Antilochos her, voll Zorns um den leiblichen Bruder, 


Vor den Erſchlagnen geftellt: Doch der göttliche Held Thraſimedes 


Streckte den Speer, eh’ jener verwundete; nicht ihn verfehlt’ er; 


Schulter ſogleich und Ende des Arms aus zeriprengeten Muskeln 


Riß mit dem Erze der Speer, und ben Knochen zerfchmettert’ 
. er völlig; 

Dumpf bin kracht’ er im Fall, und die Augen umfchattete Dunkel. 

Alfo dort, zween Brüder gebänbiget, gingen die Brüder 

Beid’ in des Erebos Nacht, Sarpebons tapfre Genofien, 

Lanzenfundige Söhn' Amiſodaros, der die Chimära 

Nährte, das Ungeheuer, das viel hinraffte der Menfchen. 

Ans, Ofleus Sohn, fprang vor, und ergriff Kleobulos 

Lebend , indem das Gedräng' ihn hinderte; aber fofort ihm 

Lost’ er Die Kraft, einhauend Das mächtige Schwert in ben Nacken: 

Ganz warb warm die Klinge vom fprigenden Blut; und Die Augen 


Mi 
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Nahm der purpurne Tod in Beſitz, und das grauſe Verhängniß 
Siehe, Penelos rannt' und Lykon zugleich an einanber ; 
Denn mit Zanzen verfehlten fie beid’, und warfen vergebens; 
Setzt mit dem Schwert einander beſtürmten fie: Lykon zuerſt nım 
Traf den gelegelten Helm an dem Roßbufch, aber am Hefte 
Sprang ihm vie Mingezertnickt ; doch unter ben Ohr in den Radar | 
Hieb Peneleos ein, ganz tauchte das Echwert, daß bie Saut mın 
Hing, und feitwärts ſchwebte das Haupt; es erichlafften hir 
lieber. 
Aber ven Alamas hafchte Meriones hurtiges Laufes, 
Als er den Wageır beftieg, und flach ihm rechts in Die Schulter: 
Und er entfank dem Geſchirr, und Nacht umhüllte Die Augen. 
Aber Idomeneus traf in Erymas Mund mit des Erzes 
Stoß; und es drang aus dem Naden bie eherne Lanze durchbohrend 
Unter dem Hirne hervor, und zerbrach Die Gebeine bes Hauptes; 
Und ihm entſtürzten die Zähn’, und Blut erfüllte die Augen 
Beid’, auch athmet' er Blut aus dem offenen Mund' und der Naſe 
Röchelnd enipor, und des Todes umnachtende Wolfe bedeckt' ihn. 
Diefe Danaerfürften ermordeten, jeder ben feinen. 
Die wenn Wölf’ in Lämmer fich ftilrzeten,, oder in Ziklein, 
Grimmvoll, weg fie zu rauben aus weibenber Heerb’ im Gebirge, 
Welche vom Hirten verfaumt fich zerftreuete; jen’, e8 erſehend, 
Nah’n in Eil’, und durchwürgen die muthlos bebenben Thierlein: 
So in die Troer nım flürzten bie Danaer, nur bes Entfliehene 
Dachten fie, und bes Geſchreis, und vergaßen ber ftirmenben 
Abwehr. 
Ajas, der größere, ftrebte den erzumſchimmerten Hektor 
Stets mit ben Speer zu erreichen ; doch Er voll Kriegeserfahrung, 
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Vom flierledernen Schilde gedeckt um die mächtigen Schultern, 
Rahm in Acht der Pfeile Gefchwirr und das Saufen der Lanzen. 
Zwar bereits erfannt’ er der Schlacht umwechſelnden Siegsruhm; 
Aber auch fo noch weilt’ er, und rettete theure Genoflen. 

Wie vom Olympos daher ein Gewölt den Himmel ummanbdelt, 
Ans Hellftrahlendem Aether, wann Zeus Sturmwetter verbreitet: 
So von den Schiffen zurüd war Angft und Gefchrei und Ber- 

folgung. 
Nicht in geordneten Zuge durchdrangen fie. Hektorn enttrug zwar 
Sein ſchnellfüßig Gefpann mit den Rüſtungen; aber zurück blieb 
Troja's Boll, da mit Zwang bie gegrabene Tiefe fie hemmte. 
Biel’ in dem Graben umher der wagenbeflügelinben Rofje 
Ließen zerichellt an der Deichſel zurück die Gefchirre der Eigner. 
Aber Patrollos verfolgte, mit Macht Die Achaier ermunternd, 
Unglück drohend dem Feind’, und rings mit Gefchrei und Ge- 
tiimmel 
Fülkten fie jeglichen Weg, Die Zerftreueten ; hoch zu ben Wollen 
Wirbelte finfterer Staub; und e8 fprengten bie ftampfenden Roſſe 
Langgeftredt nach der Stadt, von den Schiffen hinweg und Ge- 
u zelten. 
Er, wo der dichteſte Schwarm bintummelte, fprengte Patroklos 
Nach mit tönendem Ruf; und es flürzeten unter Die Räder 
Häuptfings Die Männer herab, und zerrüttelte Seffel erfrachten. 
Ueber den Graben hinweg nun fprang der unfterblichen Roffe 
Schnelles Geipann, die dem Peleus die ehrenden Götter gefohentet, 
Bormwärts eilend im Sturm; benn auf Hektor reizte der Muth ihn, 
Daß fein Speer ihn ereilte, ber ſchnell mit den Roſſen dahinflog. 
Wie wenn ſtürmiſcher Regen das dunkele Land ringsum deckt, 
Homers Werte. 1. 26 
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Am nachherbftlichen Tage, warn reißenbe Waffer ergießet 
Zeus, beimfuchend im Zorn bie Frevelthaten ber Männer, 
Welche gewaltfam richtend im Boll die Geſetze verbreben, 
Und ausftoßen das Recht, forglos um die Rache der Götter: 
Ihnen nunmehr find alle die flutenden Ströme gedrängt voll, 
Biel — auch verſchwemmen die ſchroff aushöhlenden 
⸗ Waſſer; 
Und in das purpurne Meer mit lautem Geräuſch ſich ergießend, 
Taumeln die Höhn ſie herab; und verheert ſind Werke der 
Menſchen: 
Alſo die troiſchen Roſſe, da laut mit Geräuſch fie dahinflohn. 
Doch wie Patroklos nunmehr abſchnitt die nächſten Ge- 
ſchwader, 
Wieder zurück zu den Schiffen verſcheucht' er ſie, und zu der 
Stadt nicht 
Ließ er die Sehnſuchtsvollen hinaufziehn; ſondern im Mittel 
Dort der Schiff' und des Stromes, und dort der erhabenen 
Mauer, 
Mordet' er ſtürmend umher, und ſchaffte ſich viele Vergeltung 
Siehe, den Pronoos warf er zuerſt mit blinkender Lanze 
Neben dem Schild' in die Blöße der Bruſt, und löste Die Glieder; 
Dumpf hin kracht' er im Fall. Dann Enops Sohne, dem Theſtor, 
Nahend mit großer Gewalt: der ſaß in dem zierlichen Seſſel, 
Eingeſchmiegt; denn die Angſt betäubte ſein Herz, und den 
Händen 
War das Gezäum entfunten: ba ftieß ihm jener ereilend 
Rechts in den Baden den Speer, unb ganz bie Zähne durch⸗ 
bohrt' ex; 
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Weber den Rand bann zog er am Schaft ihn: gleich wie ein 
Fiſcher, 

Auf vorragender Klippe geſetzt, den gewaltigen Meerfiſch 

Aufwärts hebt aus den Fluten an Schnur und eherner Angel: 

So an blintender Lanze den Schnappenben z0g er vom Seffel, 

Schüttelt! ihn dann auf das Antlig; ber Fallende bauchte den 
Geift aus, 

Er nun warf Eryalos, der gegen ihn lief, mit dem Steine 

Grad' auf die Mitte des Haupts; und ganz von einander zer⸗ 
barft es 

Unter dem laftenden Helm, und vorwärts bin auf den Boben 

Zaumelt’ er; aber des Todes entfeelender Schauer umfloß ihn. 

Weiter den Erymas dann, und Amfoteros, und ben Epaltes, 

Pyres, und Echios dann, und Tiepolemos, Sohn des Damaftor, 

Sfeus dann, und Euippos, und Argens Sohn Polymelos, 

Alle fie ſtreckt' er gehäuft zur nahrungfproffenden Erde. 

Setzt wie Sarpebon erfah die blechlospanzrigen Freunde 

Unter Patroflos Hand, des Menötiaden , gebändigt ; 

Laut ermahnt’ er und fehalt der Lykier göftliche Heerſchaar: 

Schande Doch, Lykia's Volk! mo entflieht ihr? Rüſtig er- 
fcheint nun! 

Denn Ich will ihn entgegen, dem Manne da; daß ich erfenne, 

Wer da einher fo ſchaltet, und fchon viel Böſes den Troern 

Stiftete ; weil er vieler und tapferer Kniee gelöfet | 

Sprach's, und vom Wagen herab mit den Rüftungen ſprang 

er zur Erde, 

Auch Patrollos, ſobald er ihn ſchauete, ſprang aus dem Sefſſel. 

Beide den Habichten gleich, ſcharfllauigen, krummes Gebiſſes, 
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Die auf Iuftigem Fels mit tönendem Schrei ſich befämpfen : 
So mit lautem Getön nun ftürzten fie gegen einander. 
Jene jah mit Erbarmen der Sohn bes verborgenen Kronos; 
Und zur Here begann er, ber leiblichen Schweiter und Gattin: 
Wehe mir, wenn das Geſchick Sarpebon, meinen Geliebten, 
Unter Patroflos Hand, bes Menötiaben, mir bänbigt ! 
Zwiefach forfchet den Rath mein finnendes Herz im Bufen: 
Ob ich ihn Vebend annoch aus der thranenbringenden Feldſchlach 
Stelle binweggerafft in Lyfia’s fruchtbare Fluren; 
Oder ihn unter der Hand des Menötiaden bezwinge. 
Ihm antwortete drauf die hoheitblickende Here: 
Welch ein Wort, Kronion, du Schrecklicher, haft bu geredet? 
Einen fterbliden Mann, ber beftimmt längft war dem Ber: 
| hängniß, 
Denkft bu anitt von des Tobs graunvoller Gewalt zu erlöjen? 
Thu's! Doch nimmer gefällt e8 dem Rath ber anderen Götter! 
Eines verkünd' ich dir noch, und Du bewahr’ e8 im Herzen. 
Wenn ihn lebend du führt in feinen PBalaft ven Sarpebon ; 
Daun erwäg’, ob nicht ein anderer Gott auch begehre, 
Seinen Sohn zu entführen der fchredlichen Waffenentjcheibung. 
Denn nody viel umlämpfen des herrſchenden Priamos Befte, 
Sohn’ unfterblicher Götter; die trügen Dir heftigen Groll nad). 
Auf denn, wofern du ihn liebt, und beine Seel’ ihn betrauert; 
Siehe fo Taf ihn zwar im Ungeſtüme ber Feldſchlacht 
Sterben, befiegt von ber Hand des Mendtiaben Patroklos ; 
Aber jobald ihn verlafien der Geift und ber Odem bes Lebens, 
Sieb ihn hinwegzutragen dem Tod’ und dem ruhigen Schlafe, 
Bis in des Lykiervolkes gebreitete Flur fie gelanget: 
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‚Wo ihn rühmlich beftatten bie Freund' und leiblichen Brüder 
Mit Grabhügel und Säule; denn das ift die Ehre der Tobten. 
Here ſprach's; ihr gehorchte der Menfchen und Emigen Bater. 
ı Blutige Tropfen herab nun träufelt’ er auf Das Gefilve, 
Ehrend den theueren Sohn, den bald ihm follte Patroklos 
Tilgen in Troja's Lande, dem fcholligen,, fern von der Heimat. 
Als fie nunmehr ſich genaht, die Eilenden gegen einander; 
Jetzo traf Batroflos den herrlichen Held Thraſymelos, 
Der ein tapfrer Genoß Sarpebons war, bes Gebieters ; 
Diefem durchbohrt' er unten ben Bauch, und löste die Glieder. , 
Auch Sarpebon verfehlt’ Ihn zwar mit der blinkenden Lanze, 
Schwingend den anderen Stoß; doch dem Beiroß Pebafos 
ftürmt’ er 
Rechts in die Schulter den Speer; und es röchelte ſchwer auf- 
athmend, 
Stuͤrzete d dann in den Staub mit Geſchrei, und das Leben ent⸗ 
flog ihm. 
Scheu zerſtoben bie Zween, und es knarrte das Joch, und die Zügel 
Wirrten ſich, als in dem Staube das Nebenroß ſich herumwarf. 
Aber der Lanzenſchwinger Automedon ſteurte dem Unheil: 
Sein langſchneidiges Schwert von der nervichten Hüfte ſich 
reißend, 
Naht’ und zerhieb er den Strang des Getödteten, nicht unent⸗ 
ſcheidend; 
Und nun ſtellten ſich beid', und zogen gerad' in den Strängen. 
Wieder bekämpften ſich jen’ im vertilgenden Kampfe des Todes. 
Doch Sarpedon verfehlt' auch jetzt mit der blinkenden Lanze; 
Denn links über bie Schulter Patroklos ſtürmt' ihm des Erzes 
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Schärf', und verwundete nicht. Nun ſchwang ber eble Pr 
troflos 

Seinen Speer; nicht eitel entflog das Geſchoß aus der Rechten 

Sondern es traf, mo um's Herz bes Zwerchfells Hülle fich windet: 

Und er fan, wie Die Eiche dahinſinkt, oder Die Pappel , 

Ober bie ftattliche Tanne, die hoch auf Bergen die Künſtler 

Ab mit gefchliffenen Aerten gehaun, zum Ballen des Schiffes: 

Alfo lag er geftredtt vor dem roffebefpanneten Wagen , 

Knirſchend in Angft, mit den Händen des bintigen Staubes er 
greifend. 

Sp wie den Stier ermorbet ein Löw’, in Die Heerde ſich ftilrzent, 

Ihn, der fenrig und ftolz vorragt | hwerwandelnden Rindern: 

Doch dumpf unter dem Rachen des Dlalmenden ftöhnt er den 
Geift aus: 

So dem Patroflos erlag der gefchilbeten Lylier Heerfürft , 

Mutbigen Geift ausathmend, und rief dem theuren Genoffen: 

Glaukos, o Freund, du des Kampfes Gewaltiger, jeto ge 

bührt dir, 

Lanzenſchwinger zu ſeyn, und unerfchrodener Krieger ! 

Jetzo feyn dir erwünſcht Kriegsjchredinifje, wenn du beberzt bift! 

Erft ermuntere nun der Lylier edle Gebieter, 

Wandelnd um jegliche Schaar, zu wertheidigen ihren Sarpebon ; 

Aber ſodann auch felber fiir nıich mit dem Erze gelämpfet! 

Denn dir werd’ ich binfort zur Schmach und daurenben Schande 

Senn durch alle Gefchlechter in Ewigleit, wo die Achaier 

Mir die Waffen entziehn, der im Kreis der Schiffe dahinſank! 

Auf denn, heran mit Gewalt, und ermuntere jeglichen Streiter ! 

Als er dieſes geredet, umfchloß der endende Tod ihm 
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Augen und Naſ'. Er aber, die Ferſ' auf den Buſen geſtemmet, 
Zog aus dem Leibe die Lanz': es folgt' ihr die Hülle des Herzens; 
Alfo entriß er die Seele zugleich, und die Schärfe des Speeres. 


. Myrmidonen nun hielten dafelbft die ſchnaubenden Roffe, 
"Welche zur Flucht ſich empörten, der Eigener Wagen verlaffend. 


Glaukos Seele durchdrang Wehmuth bei der Rebe bes 
Freundes; 
Und ihm ftürmte das Herz, Daß nicht er vermochte zu helfen. 
Faffend drückt' er den Arın mit der Hand; denn e8 quälte bie 
Wund’ ihn 
Heftig, Die Tenkros ihm, dem Stürmenden, fchoß mit bem Pfeile, 
Als er Der rugenden Mauer Bertheidigung fchaffte den Freunden. 
Laut num fleht’ er empor zum treffenden Föbos Apollon : 
Herrſcher, vernimm; ob vielleicht du in Lykia's fruchtbarem 
Sande 
Biſt, ob in Troja vielleicht: du kannſt aus jeglichem Ort ia 
Hören ben leidenden Dann, wie anjelst mich Leiden umdränget! 


Dieſe Wund' bier trag' ich, Die ſchreckliche! Ganz wird der Arm mir 


Bon tiefbrennenden Schmerzen gepeiniget, nicht auch zu benmen 

Iſt Das quellende Blut, und ſchwer mir ftarret Die Schulter ! 

Nicht den Speer zu halten vermag ich noch, ober zu kämpfen, 

Unter die Feinde gemengt: und der tapferfte Mann, Sarpedon 

Starb, Zeus Sohn! der nicht auch des eigenen Kindes fich an- 
nimmt! 

Hilf denn Du, o Herricher, die ſchreckliche Wunde mir heilend! 

Schläfere ein Die Schmerzen, und ſtärke mich: Daß ich Die Männer 

Lykia's rufend umber aufmuntere, tapfer zu ftreiten ; 

Und auch felbft um die Leiche des Abgefchiedenen kämpfe! 
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Alſo fleht’ er laut; ihn hörete Föbus Apollon. 
Plötlich ftillt’ er die Schmerzen, und hemmt’ in der ſchrecklichen 
Bunde 
Sein ſchwarzrinnendes Blut, und haucht' ihm Muth in Die Seele. 
Glaukos aber erkannt' es im Geift, und freute ſich herzlich, 
Daß fo ſchnell fein Flehen der mächtige Gott ihm gewähret. 
Erft ermuntert’ er nun ber Lykier edle Gebieter, 
Wandelnd um jegliche Schaar, zu vertheidigen ihren Sarpeboı. 
Aber ſodann aud) die Troer durchwandelt' er mächtiges Schrittes, 
Suchend Polydamas, Panthoos Sohn, und den edlen Agenor, 
Auch den Aeneias darauf, und den erzumſchimmerten Sektor ; 
Nahe trat er zu ihnen, und fpradh die geflügelten Worte: | 
Hektor, fo ganz nunmehr vergaßeft du deiner Berufnen, 
Welche für dich, den Freunden entfernt und dem Batergefilbe, 
Hier aushauchen den Geift; Du aber verfagft die Beſchirmung! 
Siehe, Sarpebon ſank, der gefchildeten Lykier Heerfürft, 
Welcher Lykias Heil Durch Gerechtigkeit und Durch Gewalt hob; 
- Unter Patroflos Lanze bezwang ihn der eherne Ares. 
Eilet hinzu, ihr Geliebten, und nehmt zu Herzen Die Kränkung, 
Wenn ihn die Myrmidonen entwaffneten, wenn fie den Leichnam 
Schändeten, über dent Tod der Danaer aller erbittert, 
Die um die burtigen Schiffe wir ausgetilgt mit den Lanzen ; 
Glaukos ſprach's; und die Troer umſchlug fchwerlaftender 
Kummer, 
Ungeſtüm, unerträglich; denn eine Säule der Stadt war 
Yener, wiewohl aus fremdem Geſchlecht: viel tapferes Volles 
Führt’ er daher, er felbft Der tapferfte Held in ber Heerſchaar. 
Gradan drangen fie wild in die Dancer; aber voran ging 
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Hektor, von Eifer entbrannt um Sarpedon. Auch die Achaier 

Trieb des Mendtiaden Patroklos männliches Herz an. 

Erſt zu den Ajas begann er, die ſelbſt ſchon glühten in Kampfluſt: 
Ajas ihr, nun müſſe der Feind’ Abwehr euch erwünſcht ſeyn, 

So wie vordem mit Männern ihr ſchaltetet, oder noch tapfrer! 

Seht, er liegt, der zuerſt einſtürmt' in der Danaer Mauer, 

Er Sarpebon der Held! O daß wir entftellten ven Leichnam, 

Daß wir die Wehr von der Schulter ihm raubeten, und ber 

Genoſſen 

Manchen im Streite für ihn mit grauſamem Erze bezähmten! 

Jener ſprach's; und fie waren zur Abwehr ſelber entbrannt 
ſchon. 

Aber da beiderſeits ſie die Macht der Geſchwader verſtärket, 

Troer und Lykier dort, hier Myrmidon' und Achaier; 

Rannten fie an, um bie Leiche des Abgeſchiednen zu käͤmpfen, 

Mit graunvollem Geichrei; und e8 rafjelten Waffen der Männer. 

Zeus mit gräßlicher Nacht umzog das Getümmel des Mordes, 

Daß um den theueren Sohn noch gräßlicher wäre Die Kriegswuth. 
Troja’s Söhn’ it drängten Die freubigen Krieger Achaia's: 

Denn es ſank nicht der Feigfte der myrmidoniſchen Männer. 

Er vom Held Agalles erzeugt, der edle Epeigeus: 

Welcher mit Macht gewaltet im wohlbewohnten Bubeion 

Ehmals; aber nachdem er den trefflichen Better getöbtet, 

Sucht’ er bei Peleus Schuts und der fülberfüßigen Thetis; 

Die mit Adhillens dann , dem Schlachtreibnbrecher , ihn ſandten 

Gegen Ilios Befte, zum Kampf mit den reifigen Troern. - 

Der num faßte ben Todten; da warf der firablende Heltor 

Ihm mit dem Steinedas Haupt ; und ganz von einander zerbarft es 
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Unter dem laftenden Helm, und vorwärts bin auf ben Leichnam 

Taumelt' er; aber des Todes entfeelender Schaner umfloß ihn. 

Schmerz ergriff den Patroflos, da tobt fein Freund ihm Dabinfant. 

Gradan ſturmt' er durch Borbergewühl, mit der Schnelle Des 
Habichts, 

Welcher den flüchtigen Schwarn ber Staar’ und Dohlen ver- 
folget: 

So in der Lylier Schaar, Patroklens, veifiger Kämpfer , 

Stürmteft du ein, und der Troer; es zürnte das Herz um ben 
Freund Dir, 

Sieh, er traf Sthenelaos, Zthämenes Sohn, an den Naden 

Mit dem gewaltigen Stein, und zerfchmetterte ganz ihm bie 
Sehnen. 

Rüdwärts wichen bie Erften des Kampfs, und ber ſtrahlende 
Sektor. 

Weit wie Die Lanz’ im Schwunge, die Ianggefchaftete, hinfliegt, 

Wenn fie ein Mann ausfenbet mit Kraft, entweder im Kanıpffpiel. 

Oper im Schlachtgefilbe, vor mordandrohenden Feinden: 

So meit wichen Die Troer, gedrängt von den Söhnen Achaia's. 

Glaukos aber zuerft, der gejchildeten Lyklier Heerfürſt, 

Wandte fih um, und erfchlug den großgefinnten Bathykles, 

Chalkons trefflihen Sohn, der, ein Haus in Hellas bemohnend, 

Reich an Gut und Habe vor Miyrmibonen bervorjchien: 

Diefem nunmehr ftieß Glaukos die Lanz’ in Die Mitte des Bufens, 

Gegen ihn plößlich gewandt, als jchon ihn ereilt der Verfolger; 

Dumpf hin Fracht’ er im Fall, Da ergriff Wehmuth die Achaier, 

Als der Tapfere ſank; Doch die Troer freuten ſich herzlich; 

Und fie umftanden gedrängt den Liegenben : auch den Achaiern 
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War nicht ſäumig der Muth, vorbrangen fie grad’ in Die Heer- 
ſchaar. 
Aber Meriones traf den Laogonos unter den Troern, 
Den ſtreitfertigen Sohn des Onetor, welcher ein Prieſter 
War des idaiſchen Zeus, mie ein Gott im Volle geehret: 
Den am Baden undOhr durchſchmettert' er, Daß aus den Gliedern 
Schnell der Geift ihm entfloh ; und graufiches Dunkel umfing ihn. 
Gegen Meriones ſchwang den ehernen Speer Aeneias; 
Denn er hofft’ ihn zu treffen, wie unter bem Schild’ er daher trat. 
Jener indeß vorſchauend vermied den ehernen Wurfipieß, 
Vorwärts niebergebildt; da flog der gewaltige Speer ihm 
Ueber das Haupt in die Erde, daß hinten ber Schaft an dem 
Speere 
Zitterte; doch bald ruhete die Kraft des mordenden Erzes. 
Deſſen ergrimmt’ Aeneias im muthigen Geift, und begann fo: 
Bald, o Meriones, hätte, wie jehr als Tänzer du vorragft, 
Dich mein Speer auf immer beruhiget, hatt’ ich getroffen. 
Aber der Lanzenjchwinger Meriones rief ihm die Antwort: 
Schwer wird dir's, Aeneias, wie jehr als Kämpfer du vorragit, 
Aller Dienichen Gewalt zu bändigen, wer auch entgegen 
Komme zur Abwehr dir ; denn ein Sterblicher wuchſeſt ja du auch. 
Wenn Ich nun Dich träfe, gefaßt mit der Schärfe bes Erzes; 
Bald ja, wiewohl jo tapfer du bift, und den Händen vertrauend, 
Gäbſt du mir Ruhm, und die Seele dem Sporner der Gaul’ 
Aldoneus! 
Jener ſprach's; da ſtraft' ihn Menötios tapferer Sprößling : 
Barum , Edler im Streit, Meriones , ſchwatzeſt du aljo ? 
Trautefter , nie ja werben vor ſchmähenden Worten die Troer 





Mi 
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Weichen vom Tobten zurück, eh’ manchen noch decket das Erdreich. 
Denn im Arm ift Enticheibung bes Kriegs, und des Wortes im 
Rathe. 
Drum nicht Rebe zu häufen gebührt uns, aber zu kämpfen! 
Sprach's, und eilte voran; ihm folgte der göttliche Streiter. 
Jetzo wie laut das Getös holzhauender Männer emporfteigt 
Aus des Gebirge Waldthal, und fern in Die Rund’ e8 gehört wird: 
So dort ftieg ein Getön von der weitummwanderten Erde, 
Erzes zugleich und Leders und wohlbereiteter Stierhaut, 
Unter dem Etoß der Schwerter und zwiefachjchneidenden Ranzen. 
Kein auch achtfamer Mann wär’ ist, ber den eblen Sarpebon 
Kennete; fo mit Geſchoſſen, mit Blut ringsher, und mit Staube 
War er vom Haupte bedeckt bis hinab zu ben Außerften Sohlen. 
Und noch ftets den Erfchlagnen umſchwärmten fie: gleich wie 
die Fliegen | 
Sumfen im Meiergehöf’ um bie milchvoll ftehenden Eimer 
Im anmutbigen Lenz, warn Milch von den Butten berabtrieft: 
Alſo dort ben Erfchlagnen umjchwärmten fie. Aber Kronion 
Wendete nie vom Getümmel der Schlacht die ftrahlenden Augen: 
Sondern ſchaut' auf Die Streiter hinab, und Bieles. im Herzen 
Dacht’ er Über den Tod des Patrofleus, tiefnachfinnend: 
Ob fchon jet auch jenen, in ſchreckenvoller Entſcheidung, 
Dort um ben hohen Sarpedon die Kraft des ftrahlenden Heltor 
Tilgte mit morbendem Erz, und raubte die Wehr von ben 
Schultern; 
Oder ob Mehreren noch er fchwer anhäufte bie Mühſal. 
Diefer Gedank' erjchien dem Zweifelnden endlich der befle: 
Daß ber tapfre Genoß des Peleiaden Achilleus 


. 
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Wieder der Troer Bolt und den erzumfchimmerten Heltor 
KRüdwärts drängte zur Stabt, und vielen noch raubte Das Leben. 
Heltorn fandt’ er zuerft kleinmüthige Furcht in die Seele; 
Und er fprang in den Seffel, und flüchtete, mahnend bie andern 
Troer zur Flucht; denn er kannte Kronions heilige Wage. 
Auch nicht Lykia's Helden vermeileten, ſondern geſcheucht flohn 
Alle, nachdem fie den König gejehn, ber verwundetes Herzens 
Dalag unter dem Leichengewühl, denn Biel’ um ihn felber 
Sanken in Blut, da ben heftigen Streit anfirengte Kronion. 
Sen’ entzogen nunmehr von Sarpedons Schulter die Rüftung, 
Aus hellſchimmerndem Erz, und hinab zu den Schiffen zu tragen 
Gab fie den Kampfgenofjen Menötios tapferer Sprößling. 
Doch zu Apollon begann der Herricher im Donnergewölk Zeus: 
Föbos, geh’, o Geliebter, vom dunkelen Blute zu faubern, 
Außer dem Kriegesgefchoß, pen Sarpedon, trage Darauf ihn 
Fern hinweg an ven Strom, und ſpül' ibn vein im Gewäſſer; 
Auch mit Ambroſia falb’, und Hl’ ihm ambrofifch Gewand um. 
Denn ihn wegzutragen vertrau bu den jchnellen Geleitern. 
Beiden dem Schlaf und dem Tode, den Zwillingen, welche 
ſofort ihn 
Stellen in’s weite Gebiet des fruchtbaren Lylierlanbes: 

Wo ihn rlühmlich beftatten die Freund’ und leiblichen Brüder 
Mit Grabhligel und Säule; denn das ift Die Ehre der Todten. 
Alfo Zeus; und dem Vater war nicht unfolgjam Apollon. 

Eilend fuhr er vom Idagebirg' in die ſchreckliche Feldſchlacht; 

Außer dem Kriegesgeichoß den Sarpebon bob er, und trug ihn 
Fern hinweg an ben Strom, und ſpült ihn vein im Gewäffer ; 
Auch mit Ambroſia falbt’ er, und hüllt' ihm ambroſiſchGewand um. 
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Dann ihn wegzutragen vertrau' bu ben ſchnellen Geleitern, 
Beiden dem Echlaf und dem Tode, den Zwillingen, welche fofort ihn 
Stellen in's weite Gebiet des fruchtbaren Lylierlandes. 

Aber Patroflos, die Roff’ und Automebon laut ermahnend, 
Yagte den Zroern nach und Lykiern, vennenb in Unheil: 
Thörichter ! Hätt’ er das Wort des Peleiaden beiwahret , 
Traun er entrann dem böfen Geſchick des bunfelen Todes. 
Doch ftets mächtiger ift ja Zeus Rathſchluß, denn der Menſchen: 
Der auch den tapferen Mann fortfcheucht, und den Sieg ihm 

entwenbet , 
Sonder Müh; Dann mieber ihn ſelbſt antreibt zum Gefechte: 
Er, der jenem auch nun fein Herz im Bufen entflammte. 

Welchem zogft du zuerft, und welchen zuletzt das Geſchmeid' ab, 
Als dich, Menötios Sohn, zum Tod’ ikt riefen bie Götter ? 

Ihn den Adſtraos zuerft, Autonoos dann, und Echeklos, 
Perimos, Megas Sohn, und Epiftor, ſamt Menalippos, 
Weiter den Elafos drauf, und Mulios, auch ven Pylartes , 
Rafft' er hinweg; doch die Andern, zur Flucht hin bebten fie alle. 

Jetzt hätt’ Argos Volk die thürmende Troja erobert, 

Unter Patroflos Hand; jo tobt?’ er voran mit der Lanze: 

Wenn nicht Föbos Apollon auf feftgebauetem Thurme 

Daftand ® ihm das Verderben erſann, und befchirmte die Troer. 

Dreimal ftieg zur Edle der ragenden Mauer Batroflos 

Kühn hinan, und dreimal verdrängt’ ihn mächtig Apollon, 

Gegen ven leuchtenden Schild mit unfterblichen Händen ihm 
ſtoßend. 

ALS er das viertemal drauf anſtürmete, ſtark wie ein Dämon; 

Graunvoll drohte Daher der treffende Föbos Apollon: 
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Weiche mir, ebeler Held Patrofleus! Nicht ja verhängt ift - 


Dir mit dem Speer zu verwüften die Stadt hochherziger Troer; 
Nicht dem Adhilleus einmal, ber weit an Kraft Dir vorangeht ! 
Alfo der Gott; da entwich mit eilenden Schritte Patroflos, 
Scheuend den furchtbaren Zorn des treffenden Föbos Apollon. 
Hektor am fläifchen Thor hielt noch die ſtampfenden Roſſe; 
Denn er ſann, ob er kämpfte, zurüd in’s Getiimmel fie treibend. 
Oper bem Boll in die Mauer fi) einzufchließen geböte. 
Als er ſolches erwog, da nahete Föbos Apollon, 
Gleich ari Geftalt, wie ein Mann in blühender Stärke ver Jugend, 
Afios, welcher ein Ohm des roffetummelnden Heltor 
War , der Hekabe Bruber, und Sohn des trefflichen Dymas, 
Welcher in Frygia wohnt! an Sangarios grünenden Ufern; 
Deſſen Geftalt nachahmend, begann ist Föbos Apollon : 
Heltor, warum entziehft du dem Kampfe dich? Wenig geziemt 
bir’s! 
Möcht' ich, wie weit ich Dir folge, jo weit an Stärke vorangehn; 
Bald dann wärft du zum Graun hinweg aus bem Kampfe 
gewichen ! 
Aber wohlan , auf Patrollos gelenkt die ſtampfenden Roſſe; 
Ob du vielleicht ihn erlegſt, und Ruhm dir gewähret Apollon! 
Diejes gefagt, enteilte der Gott in der Männer Getümmel. 
Und dem Kebriones rief der heimumflatterte Heltor , 
Daß er die Roſſ' in die Schlacht angeifelte. Aber Apollon . 
Drang in die Schaaren hinein, und empört’ in graufer Ber- 
wirrung 
Argos Volk; doch die Troer und Heltor ſchmückt' er mit 
Siegsruhm. 
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Hektor vermied fonft alle die Danaer, keinen ermordend; 
Nur auf Patroklos lenkt' er Die machtvoll ſtampfenden Roffe. 
Auch Patroklos Dagegen entiprang vom Gefchirr auf Die Erde, 
Trug in der Linken den Speer, und faßt' in die echte ben 
Marmor, 
Slänzendweiß, raubzadig, den eben die Fauſt ihm umſpannte 
Angeftrengt num warf er; und nicht flog ſäumig zum Mann bin. 
Oder verirrt, das Geſchoß; den Wagenlenter des Heltor 
Traf er, Kebriones, ihn des Priamos muthigen Baftarb, 
Wie er die Zügel gefaßt, an ber Stirn mit dem zadigen Steine. 
Beide zermalmt’ ibm die Brauen der Fels, deun bes er 
Gebein nicht 
Widerftand, und die Augen entfloffen zur Erd' in ben Staub im, 
Dort vor die Füße hinab; vorwärts, wie ein Taucher von Anfehn, 
Schoß er vom prangenden Sit, und der Geift verlieh Die Gebeint. 
Kränlenden Spott nun riefft du daher, Gaultunmier Batrofios: 
Wunder, wie ift er bebende, der Mann! wie leicht er hinab 
taucht! 
Uebt' er die Kunft einmal in des Meers fiichreichen Gewäſſern: 
Biele ja füttigte wahrlich der Mann mit gefangenen Auftern, 
Hurtig vom Borb’ abfpringend, wie hohl auch ftürme bie 
Brandung: 
So wie jet im Gefild' er behenb’ aus dem Wagen binabtaudht! 
Traun, auch im troifchen Volk find unvergleichhare Taucher! 
Alfo ſprach er, und rafch auf Kebriones ftürzt’ er, den Helben, 
Aehnlich dem Löwen an Muth, der ländliche Hürden veröbend, 
Yet, ein Geſchoß in der Bruft, hinfinkt durch eigene Kühnheit: 
So auf Kebriones dort, o Patrokleus, fprangft bu begierig. 


——_—_ 
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Hektor auch Dagegen entſprang vom Gefchirrauf Die Erde. 

Beid’ um Kebriones fümpften, wie zween blutgierige Löwen, 

Die auf den Höh’n des Gebirge um eine getödtete Hinbin, 

Beide von Hunger gequält, hochtrotzendes Muths fich bekämpfen: 

So um Kebriones dort die zween ſchlachtkundigen Männer, 

Er Patroflos, Mendtios Sohn, und der ſtrahlende Heftor, 

Strebend, mit grauſamem Erze den Leib zu verwunden einander. 

Heltor, nachden er das Haupt anrührete, ließ es durchaus nicht ; 

Senfeits hielt Patroklos am Fuß ihn; und auch die andern 

Troer umber und Achaier vermifchten den Kampf der@ntfcheibung. 

Wie wenn der Oft und der Süd fich zugleich anftrengen im 

Wettſtreit, 

An des Gebirgs Abhange den tiefen Wald zu erſchüttern, 

Buch' und erhabene Eſch' und zähnumwachsne Kornelle; 

Daß ſie wild an einander die ragenden Aeſte zerſchlagen 

Mit graunvollem Getös', und der Sturz der zerbrochnen um⸗ 
berfradht: 

Alto ftürmten Die Troer und Danaer gegen, einander, 


Mordend, nicht bier noch dort ber verberblichen Flucht fich er- 


innernd. 
Biel erzblinkende Speer' um Kebriones ſtarrten geheftet, 
Auch gefiederte Pfeile, geſchnellt von der Senne des Hornes; 


Und viel mächtige Stein’ erſchütterten krachende Schilde 
. Kämpfender Männer umber; er lag int Gewirbel des Staubes, 
Groß, auf großem Bezirk, der Wagenkunde vergeffend. 


Weil nun Helios noch an dem Mittagshimmel einherging; 
Hafteten jegliches Heeres Gefchoff’, und e8 fanten die Völker. 
Aber ſobald die Sonne zum Stierabfpannen fich — 

Homers Werte. 1. 
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Jetzt ward gegen das Schickſal die Obergewalt den Achaiern: 

Denn ſie entriſſen den Held Kebriones aus den Geſchoſſen, 

Und aus der Troer Geſchrei, und raubten die Wehr von den 
Schultern. 

Aber Patroklos ftürzte mit feindlicher Wuth in die Troer. 
Dreimal ſtürzt' er hinein, dem ſtürmenden Ares vergleichbar, 
Mit graunvollem Getön; dreimal neun Männer erſchlug er. 
Als er das viertemal drauf anſtürmte, ſtark wie ein Dämon; 
Jetzt war dir, Patroklos, genaht das Ende des Lebens. 

Denn dir begegnete Föbos im Ungeſtüme der Feldſchlacht 
Fürchterlich. Doch nicht merkt! er den Nahenden Durch das 
Getümmel; 
Denn in finſterer Nacht Umnebelung kam er gewandelt. 
Hinten geftellt ſchlug Rüden zugleich und mächtige Schultern 
Er mit der Fläche der Hand; da ſchwindelten jenem Die Augen. 
Auch vorm Haupte den Helm entichlug ihm 50608 Apollon ; 
Der nun vollte dahin, und erflang von den Hufen der Roſſe 
Hell, ber gelegelte Helm; und befubelt war ihm der Haarbuſch 
Ganz in Blut und Staube. Zuvor war nimmer e8 denkbar, 
Daß der umflatterte Helm befubelt wird’ in dem Staube; 
Sondern dem göttlichen Dianne das Haupt und die Stirne voll 
Anmuth 
Deckt' er, dem Peleionen: allein Zeus gab ihn dem Hektor 
Jetzt auf dem Haupte zu tragen; Doch nah’ ihm war das Berberben. 
Auch in den Händen zerbrach ihm die weithinſchattende Lanze, 
Schwer undgroß und gediegen, die eherne; und von den Schultern 
Sant der Schild mit dem Riemen, ber langausreichende, nieder. 
Auch ven Harnijch löst' ihm der herrichende Föbos Apollon. 
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Graun nun tänbtefein Herz, und ftarr an den blühenden Gliedern, 

Stand er erftaunt, Dochvon hinten die ſpitzige Lanz’ in den Rüden 

Bohrete zwiichen die Schultern genaht ein dardaniſcher Krieger, 

Banthoos Sohn, Euforbos, der vor ben Genofien ber Jugend 

Prangt' an Lanz’, an reifiger Kunft, und an hurtigen Schenleln: 

Denn ſchon zwanzig vordem der Kämpfenben ftürzt’ er vom 
Wagen, 

Als er zuerſt im Geſchirre daherflog, lernend die Feldſchlacht. 

Dieſer warf dir zuerſt ein Geſchoß, Gaultummler Patroklos; 

Doch bezwang er dich nicht: dann eilt' er zurück in die Heerſchaar, 

Als er gerafft aus der Wunde den eſchenen Speer, und beſtand nicht 

Vor Patroklos, entblößt wie er war, in der ernſten Entſcheidung. 

Jener, vom Schlag des Gottes gebändiget, und von der Lanze, 

Raſch in der Freunde Gebräng’ entzog er fich, meidend Das 
Schickſal. 

Hektor, ſobald er ſahe den hochgeſinnten Patroklos 

Wieder dem Kampf ſich entziehn, vom ſpitzigen Erze verwundet, 

Nahe kam er gerannt durch die Ordnungen, ſtieß ihm den 
Speer dann 

Tief in die Weiche des Bauchs, daß hinten das Erz ihm her⸗ 
vordrang: 

Dumpf hin kracht' er im Fall, und erfüllte mit Gram die Achaier. 

Wie dem gewaltigen Eber der Löw' obſieget im Angriff, 

Wann ſie am Haupt des Gebirgs hochtrotzendes Muths ſich be⸗ 
kaͤmpfen 

Nahe dem winzigen Born; denn ſie ſehnen ſich beide zu trinken; 

Aber der ſchnaubende ſtürzt, der Gewalt des Löwen gebändigt: 

Alfo bezwang den Würger , Mendtios tapferen Sprößling , 
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Alio prach er vielleicht, und bewog des thörichte Gerz bir! 
Echwaches Lauts antwortete da, Genttummier PBatrofloe: 
Kun denn Helior, mach Bu froplode bu! Dir ja gewährte 
Ziegsruhm Zeus ber Kronib’ unb Apollen, die mich bewältigt, 
Sonter Milh'; denn fie felber entzogen bie Wehr vom ben 
Scuitern. 
Sole wie du, wenn mir auch zwanzige wären begegnet, 
Alle fie lägen geſtreckt, von meiner Lanze gebänbigt ! 
Di hat bbſes Geſchick, und ber Letoſde getöbtet, 
Und von den Menſchen Euforbos; du britter nur raubſt mir bie 


Rüftung. 
Eines verklind' ich dir noch, und Du bewahr' es im Herzen. 
Selbſt nicht wirſt du noch lang' einhergehn, fondern bereits bir 
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Nahe ftebt zur Seite der Tob und das graufe Berbängniß, 
Daß vor Achilleus du finfft, dem untabligen Aealiden. 
Acls er folches geredet, umfchloß der endende Tod ihn; 
Aber die Seel’ aus den Gliedern entflog in die Tiefe des Ag, 
Klagend ihr Jammergeſchick, getrennt von Jugend und Mannkraft. 
Auch dem Geftorbenen noch rief jet ber ftrahlende Hektor: 
Was weiſſageſt du mir, Patroflos, graufes Berberben? 
Wer doch weiß, ob Achilleus der Sohn der lockigen Thetis, 
Nicht von meiner Lanze durchbohrt fein Leben verhauche ? 

Alſo rufte der Held, und den ehernen Speer aus der Wunbe 
 3og er, die Fer’ anftemmend, und rüdlinge ſchwang er vom 

Speer ibn. 

Schnell mit Dem Speere fobann zu Automebon kam er gewandelt, 
Ihm dem eblen Genoffen des äalidiſchen Renners, 
Sehnſuchtsvoll ihn zu treffen ; jedoch bie unfterblichen Roffe 
Retteten ihn, die dem Peleus die ehrenden Götter gejchentet. 
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Siebzehnter Gefang. 


Inhalt. Streit um Patroklos. Euforbos von Menelaos eriegt. Helin 
von Autemedon fi) wentent, raubt tem Patroklos die Rüftung,, che Ajas, Te 
mon® Sohn, ihn verſcheucht. Drauf in Achillens Rüſtung verſtärkt ex den Uni 
auf den Seichnam, dem mehrere Achaier zu Hülfe eilen. Hartnädiger — be 
wechfelnden Glück. Die teauernden Moffe bes Achilleus, bie Zeus geftärkt, 
Kutomebon in bie Schlacht, den Genofien Mitimeben aufnehmend, mo Geftor ir | 
Weneiad umfonft ihn angreifen. Um Patrollos wankender Sig. Menelaos ſendet 
ten Antilochos mit der Nachricht zu Achillens. Ex felbft und Meriones tragen ker 
Leichnam, indeß beite Aas abwehren. 


Nicht unbemerkt dem Atreiven, bem frieg’riichen Seit 

Menelaos, 

War's, wie Batroffos den Troern erlag in der grimmigen Feld⸗ 
ſchlacht. 

Raſch Durch das Vordergewühl, mit ſtrahlendem Erze gewappnet, 

Kam und umwandelt' er ihn, wie ihr Kalb die blöfende Stärke, 

Die ihr erftes gebar ‚noch neu den Sorgen der Mutter: 

Alfo umging ben Patroflos der bräunliche Held Menelaos, 

Bor ihn ſtreckt' er die Lanz’, und den Schild von geründeter 
Wölbung, 

Ihn zu erſchlagen bereit, wer nur annahete jenem. 

Auch nicht Panthoos Sohn, der ſpeerberühmte, war achtlos 

Um den gefall'nen Patroklos, den herrlichen; ſondern genaht ihm 

Stand er, und rief, anredend den ſtreitbaren Held Menelaos: 
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Atreus Sohn, Menelaos, du Göttlicher, Böllergebieter , 
Weiche zurüd vom Todten, und laß mir die blutige Ritftung ! 
Keiner zuvor ja der Troer und rühmlichen Bundesgenoffen 
Hat den Patroklos verlekt mit Geſchoß in der ernften Ent- 

ſcheidung: 
Drum laß Mich Siegsehre verherrlichen unter den Troern, 
Eh' ich dich treff', und hinweg dein ſüßes Leben dir raube! 

Unmuthsvoll nun begann der bräunliche Held Menelaos: 
Vater Zeus, nicht ziemt es, fo trotzige Worte zu rufen! 

Nie doch trotzt ein Pardel fo fürchterlich, nie auch ein Löwe, 

Noch der Eber des Waldes, der grimmige, welchen vor allen 

Großer Zorn im Bufen mit drohender Stärke daherſchnaubt, 

Als ich Panthoos Söhne, Die Lanzenſchwinger erheben ! 

Doc nicht hatte fürwahr der veifige Held Hyperenor 

Seiner Jugend Genuß, da der Schmähende wiber mich auftrat! 

Diefer Täfterte mich den verworfenſten Krieger Achaia’s ; 

Aber ich mein’, er kehrte mir nicht mit eigenen Füßen 

Heim, der liebenden Gattin zur Freud’, und den würdigen Eltern. 

So traun werd’ ich auch Dir auflöfen Die Kraft, wo du näher 

Gegen mich kommſt! Wohlan denn, ich rathe Dir, weiche mir eilig 

Unter die Menge zurück, und fcheue dich, mir zu begegnen; 

Eh’ dich ein Uebel ereilt! Was gefchehn ift, fennet der Thor auch! 
Alto der Held; doch Er unbewegt antwortete alfo: 

Nun flrwahr, Menelaos, du Göttlicher, ſollſt du mir büßen, 

Daß du den Bruder erſchlugſt, und rühmend der That dich er⸗ 

hebeſt, 
Daß du zur Wittwe gemacht ſein Weib in der bräutlichen Kammer, 
Und unnennbaren Gram den jammernden Aeltern bereitet! 
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| Haſcht aus weibenber Heerde bie Kub, bie am fhönften hervor- 

| dien; 

Ihr den Naden zerknirſcht er, mit mächtigen Zähnen fie faſſend, 

Erſt, dann fohlürft er das Blut und die Eingeweide himunter, 

_ Und zerfleifcht; rings ſtehen Die Hund’ und bie Männer bes 

| Hirten, 

- Häufig und viel ausfchreiend von fernher, aber auch feiner 
Wagt ihm entgegen zu geh'n; fo faßte fie bleiches Entſetzen: 
Alfo wagt’ auch Keinem das mutbige Herz in dem Bufen, 
Dort ihm entgegen zu geh'n, dem rühmlichen Held Dienelaoe. 
Leicht enttrüg er nunmehr Euforbos prangende Rüftung, 
Atreus Sohn, wenn nicht ihn neibete Föbos Apollon, 

Der ihm den Heftor erregt’, in der Kraft des ſtürmenden Ares: 
Denn er erfchien wie Mentes an Wuchs, der Kilonengebieter ; 
Und er begann zu jenem, und ſprach Die geflügelten Worte: 
Heltor , du rennft nun aljo einher, Unerreichbares fuchend , 
Nach des Beleiven Geſpann, des feurigen! Schwer find Die Hoffe 
Jedem ſterblichen Manne zu bändigen, oder zu lenken, 
Außer Adhilleus felbft , den gebar die unfterbliche Mutter. 
Aber indeß hat Atreus erhabener Sohn Menelaos, 
Als er Patroflos umging, dir ben tapferften Troer ermordet, 
Panthoos Sohn, Euforbos, ben ftürmifchen Muth ihm bezähmend, 
Diefes gejagt, enteilte der Gott in der Männer Getümmiel. 
Heltors finfteres Herz umfing unermeßliche Wehmuth. 
Ringsum fchaut’ er fodann durch die Ordnungen; plößlich er- 
kannt' er 
Ihn, der Die prangenbe Wehr fich erbeutete, ihn auf ber Erde 
Ausgeftvedt, dem das Blut aus offener Wunb’ hervorrann. 
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Raſch durch das Vordergewühl mit ſtrahlendem Erze gewappnet 
Eilt' er, und ſchrie lautauf, wie Die lodernde Glut des Hefäftes, 
Ungeftiim. Wohl hörte den fchmetternden Ruf der Atreibe; 
Unmuthsvoll nun fprach er zu feiner erhabenen Seele: 

Wehe mir! wenn ich anjeßt verlaffe Die prangenbe Rüſtung, 
Sammt Patroklos, der bier, mein Ehrenretter, dahinſank; 
Eifern wird mir jeder der Danger, welcher mich anfchaut! | 
Wenn ich aber allein mit Hektor kaͤmpf' und den Troern, | 
Rave bie Schmach; dann, forg’ ich, umringen mich Ein- 

zelen Diele; 
Ale j ja führt die Troer daher der gewaltige Heftor. 
Aber warum Doch bewegte das Herz mir folche Gedanken ? 
Waget e8, troß dem Dämon, ein Dann, mit dem Helben zu 
fümpfen, 
Den ein Himmliſcher ehrt: bald rollt auf das Haupt ihm ein Unheil. 
Darum eif’re mir feiner der Danaer, welcher mid) fiebet 
Weichen vor Hektors Macht; denn er fümpft in göttlicher Obhut. 
Wenn ich indeß nur Ajas, den Rufer im Streit, wo vernähme: 
Beide wir kehreten dann, des freubigen Kampfes gedenkend, 
Selbſt dem Dämon zum Troß, ob entziehn wir möchten ben 
Leichnam 
Fir den Peleiden Achilleus ; denn Befferung wär’ es dem Unglüd. 

Als er folches erwog in des Herzens Geift und Empfindung; 
Nahten bereits die Troer in Schlachtreib’n,, folgend dem Sektor. 
Jetzo wich Menelaos hinweg, und verließ den Erfchlagnen, 
Rüdwärts häufig gewandt: wie ein bärtiger Löwe des Bergwalds, 
Welchen Hund’ und Männer hinweg vom Gehege verſcheuchen 
Rings mit Speer und Gefchrei; fein muthiges Herz in bem Buſen 
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, Schaubert ihm, und unwillig vom ländlichen Hof’ entweicht er: 
Alſo ging von Batrollos der bräunliche Held Menelaos; 
Stand dann wieder gewandt, ba der Seinigen Schaar er erreichet, 
- Rings nach Ajas ſchauend, dem mächtigen Telamoniben. 

. Diefen erkannt' er fofort linkshin im Gemenge der Feldſchlacht, 
Wo er mit Muth aufregte bie Freund’, und ermahnte zu kämpfen; 
- Denn unermeßliche Schredten erregete 53608 Apolion. 

Eilend lief er dahin, und bald ihm genahet begann er: 

Ajas, her, o Geliebter ! zum Kampf um den tobten Patroffos 
Eilen wir; ob ja die Leiche zu Peleus Sohne wir bringen, 
Nackt wie er ift; denn die Waffen entzog der gewaltige Heftor. 

Alfo der Held, und erregte Das Herz dem feurigen Ajas. 
Schnell durch die Borberften ging er mit Atreus Sohn Menelaos. 
Heltor , nachdem er Patroflos beraubt der prangenden Rüftung, 
30g ihn, das Haupt von der Schulter zu hau'n mit ſchneiden⸗ 

bem Erze, 
Und den gefchleiften Rumpf vor Die troiſchen Hunde zu werfen. 
Ajas nahete jetst, und trug den thilrmenden Schild vor. 
Schnell dann flüchtete Hektor zurück in Die Schaar ber Genoffen, 
Sprang in den Seffel empor, unb gab bie prangende Rüftung 
Freunden zu tragen zur Stadt, daß fie Denkmal wäre des 
Ruhms ihm. 
Ajas mit breitem Schild den Mendtiaden bedeckend, 
Stand vor ihm, wie ein Löwe vor feine Jungen fich barftellt; 
Bäterlich führt er Die Schwachen einher, ba begegnen ibm plötzlich 
Jagende Männer im Forſt; und er zürnt, wuthfunkelndes Blickes, 
Zieht die gerunzelten Brauen herab, und deckt ſich die Augen: 
Alſo erſchien dort Ajas, den Held Patrollos umwandelnd. 


Mi 
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Jetzt ward gegen das Schickſal die Obergewalt den Achaiern: 

Denn ſie entriſſen den Held Kebriones aus den Geſchoſſen, 

Und aus der Troer Geſchrei, und raubten die Wehr von den 
Schultern. 

Aber Batroffos ſtürzte mit feindlicher Wuth in Die Troer. 
Dreimal ſtürzt' er hinein, dem ſtürmenden Ares vergleichbar, 
Mit graunnollem Getön; dreimal neun Männer erſchlug er. 
Als er das viertemal drauf anftilrmte, ftark wie ein Dämon; 
Jetzt war dir, Patroflos, genabt das Ende des Lebens. 

Denn dir begegnete Föbos im Ungeftüme der Feldſchlacht 
Fürchterlich. Doch nicht merkt! er den Nahenden durch das 
Getümmel; 
Deun in finfterer Nacht Umnebelung kam er gewandelt. 
Hinten geftellt ſchlug Rüden zugleich und mächtige Schultern 
Er mit der Fläche der Hand; da ſchwindelten jenem Die Augen. 
Auch vom Haupte den Helm entſchlug ihm Föbos Apollon ; 
Der nun rollte dahin, und erklang von den Hufen der Roffe 
Hell, der gefegelte Helm; und befubelt war ihm ber Haarbuſch 
Ganz in Blut und Staube. Zuvor war nimmer es benfbar, 
Daß der umflatterte Helm beſudelt würd' in dem Staube; 
Sondern dem göttlichen Manne das Haupt und die Stirne voll 
Anmuth 
Dedt’ er, dem Beleiouen: allein Zeus gab ihn dem Hektor 
Jetzt auf dem Hauptezu tragen ; doch nah’ ihm war Das VBerberben. 
Auch in den Händen zerbrach ihm die weithinfchattende Lanze, 
Schwerundgroßundgediegen, bie eherne ; und von den Schultern 
Sanl der Schild mit dem Riemen, der langausreichenbe, nieber. 
Auch den Harnifch löst' ihm der herrſchende Föbos Apollon. 
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Sraun num tänbtefein Herz, und ftarr an ben blühenden Gliedern, 

Stand er erftaunt. Doch von hinten die fpigige Lanz’ inden Rüden 

Bohrete zwiichen die Schultern genaht ein Darbanifcher Krieger, 

Panthoos Sohn, Euforbos, der vor den Genoffen der Jugend 

Brangt’ an Lanz’, an reifiger Kunft, und an hurtigen Schenteln: 

Denn fchon zwanzig vordem der Kämpfenden ftürzt’ er vom 

Wagen, 

Als er zuerſt im Geſchirre daherflog, lernend die Feldſchlacht. 

Dieſer warf dir zuerſt ein Geſchoß, Gaultummler Patroklos; 

Doch bezwang er dich nicht: dann eilt' er zurück in die Heerſchaar, 

Als er gerafft aus der Wunde den eſchenen Speer, und beſtand nicht 

Vor Patroklos, entblößt wie er war, in der ernſten Entſcheidung. 

Jener, vom Schlag des Gottes gebändiget, und von der Lanze, 

Raſch in der Freunde Gedräng' entzog er ſich, meidend das 
Schickſal. 

Hektor, ſobald er ſahe den hochgeſinnten Patroklos 

Wieder dem Kampf ſich entziehn, vom ſpitzigen Erze verwundet, 

Nahe kam er gerannt durch die Ordnungen, ſtieß ihm den 
Speer dann | 

Tief in Die Weiche des Bauchs, daß hinten das Erz ihm her⸗ 
vordrang: 

Dumpf hin Fracht’ er im Fall, und erfüllte mit Sram die Achaier. 

Wie dem gewaltigen Eber Der Löw' obfleget im Angriff, 

Wann fie am Haupt des Gebirgs hochtrotzendes Muths fich be- 
kämpfen 


Nahe dem winzigen Born; denn ſie ſehnen ſich beide zu trinken; 
Aber der ſchnaubende ſtürzt, Der Gewalt des Löwen gebändigt: 
Alto bezwang den Würger , Mendtios tapferen Sprößling, 
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Sektor, Briamos Sohn, und entriß mit dem Speer ihm Das 
Leben. 


Laut frohlockend nunmehr, die geftügelten Worte begann er: 

Ha! Patroklos, Du dachteſt in Schutt ja zu werfen die Stabt ums, 

Auch die troifchen Weiber, beranbt ber heiligen Freiheit, 

Weg in Schiffen zu führen zum lieben Lande ver Väter ! 

Thörichter ! jenen zum Schutz find Hektors hurtige Roffe 

Angeftrengt zu durchjagen vie Feldfchlacht; ſelber auch ſtreb' ich 

Unter den troifchen Helden voran mit der Lanz’, und entferne 

Ihnen der Knechtfchaft Tag! Dich bier num freffen bie Geier! 

Elender! nichts Hat, ſtark wie er if, dir geholfen Achillens, 

Welcher gewiß bort bleibend Dir gehenden Mancherlei auftrug: 

Kehre mir ja nicht eher, Patrokleus, veifiger Kämpfer, 

Zu ben gebogenen Schiffen, bevor bes morbenben Heltor 

Blutiges Panzergeflecht ringsher um die Bruft du zerriffen! 

Alſo fprach er vielleicht, und bewog das thörichte Herz bir! 
Schwaches Lauts antworteteft du, Gaultummler Patroklos: 

Run denn Heltor, nach Luft frohlode bu! Dir ja gewährte 

Siegsruhm Zens der Kronid’ und Apollon, die mich bewältigt, 

Sonder Müh’; denn fie felber entzogen die Wehr von ben 

Schultern. 

Sole wie du, wenn mir auch zwanzige wären begegnet, 

Alle fie lägen geftredlt, von meiner Lanze gebändigt ! 

Mich bat böfes Geſchick, und der Letoide getöbtet, 

Und von den Menfchen Enforbos; du dritter nur raubſt mir Die 

Rüftung. 
Eines verkünd' ich Dir noch, und Du bewahr' es im Herzen, 
Selbſt nicht wirft Du noch lang’ einhergehn, fonbern bereits bir 
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Nabe fteht zur Seite der Tob und das graufe Berhängniß, 
Daß vor Achillens du finfft, dem untabligen Aealiden. 

Als er folches gerebet, umfchloß ber endende Tod ihn; 
Aber die Seel’ aus ben Gliebern entflog in die Tiefe des Als, 
Klagend ihr Jammergeſchick, getrennt von Jugend und Manntraft. 
Auch dem Geftorbenen noch rief jeßt ber ſtrahlende Hektor: 

Was weiſſageſt du mir, Patroflos, granfes Verderben? 
er doch weiß, ob Adhilleus der Sohn der lockigen Thetis, 
Nicht von meiner Lanze burchbohrt fein Leben verhauche? 

Alfo rufte der Held, und den ehernen Speer aus der Wunde 
Zog er, bie Ferſ' anſtemmend, und rüdlings ſchwang er vom 

Speer ibn 
Schnell mit dem Speere ſodann zu Automebon fam er gewandelt, 
Ihm dem eblen Genoffen bes äalidiſchen Renners, 
Sehnſuchtsvoll ihn zu treffen; jedoch die unfterblichen Roſſe 
Retteten ihn, bie bem Peleus bie ehrenden Götter gejchenfet. 
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Siebzehnter Gefang. 


Inhalt. Streit um Patroklos. Euforbo® von Dienelaod erlegt. Hekter 
von Autemeten fi wentent, raubt bem Patroklos die Müftung, che Ajas, Tela- 
mond Sohn, ihn verſcheucht. Dranf in Achilleus Niüftung verſtärkt ec ben Wugrifl 
auf ben Leichnam, dem mehrere Achaier zu Hülfe eilen. Hartnädiger Kampf bei 
wechſelndem Glück. Die trauernden Rofie des Achilleus, bie Zeus geftärkt, lenkt 
Automebon in bie Schlacht, den Genofien Allimebon aufnehmen, wo Geltor unt 
Aeneias umſonſt ihn angreifen. Um Patrofles wankender Sieg. Dienelaos ſendet 
ten Antilochos mit ber Nachricht zu Achillens. Er felbft und Meriones tragen ten 
Leichnam, inbeß beite Ajas abwehren. 


Richt unbemerkt dem Atreiden, bem krieg'riſchen Held 

Menelaos, 

War's, wie Patroffos den Troern erlag in der grimmigen Feld⸗ 
ſchlacht. 

Raſch durch das Vordergewühl, mit ſtrahlendem Erze gewappnet, 

Kam und umwandelt' er ihn, wie ihr Kalb die biöfende Stärke, 

Die ihr erftes gebar ‚ noch neu den Sorgen ber Mutter: 

Alfo umging ben Patroflos der bräunliche Held Menelaos. 

Bor ihn ſtreckt' er bie Lanz’, und den Schilb von gerünbeter 
Wöolbung, 

Ihn zu erſchlagen bereit, wer nur annahete jenem. 

Auch nicht Panthoos Sohn, der ſpeerberühmte, war achtlos 

Um den gefall'nen Patroklos, den herrlichen; ſondern genaht ihm 

Stand er, und rief, anredend den ſtreitbaren Held Menelaos: 


—XE 
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Atreus Sohn, Menelaos, du Göttlicher, Bölkergebieter , 
Leiche zurück vom Todten, und laß mir die blutige Riftung! 
Keiner zuvor ja der Troer und rühmlichen Bundesgenoffen 
Hat den Patroklos verlekt mit Geſchoß in der ernften Ent- 

ſcheidung: 
Drum laß Mich Siegsehre verherrlichen unter den Troern, 
Eh’ ich dich treff', und hinweg dein füßes Leben bir raube! 

Unmuthsvoll nun begann der bräunliche Held Menelaos: 
Vater Zeus, nicht ziemt es, fo troßige Worte zu rufen! 

Nie doch troßt ein Pardel fo fürchterlich, nie auch ein Löwe, 
Noch der Eber des Waldes, der grimmtige, welchem vor allen 
Großer Zorn im Buſen mit drohender Stärke daherſchnaubt, 
Als fih Panthoos Söhne, die Lanzenfchwinger erheben ! 

Doc nicht hatte fürwahr ber reifige Held Hyperenor 

Seiner Jugend Genuß, ba der Schmähende wider mich auftrat! 
Diefer Täfterte mich den verworfenften Krieger Achaia's; 

Aber ich mein’, er Lehrte mir nicht mit eigenen Füßen 

Heim, der liebenden Gattin zur Freud’, und den würdigen Eltern. 
So traum werd’ ich auch dir auflöfen die Kraft, wo du näher 
Gegen mich kommſt! Wohlan denn, ich rathe Dir, weiche mir eilig 
Unter die Menge zurück, und fcheue dich, mir zu begegnen; 
Eh’ Dich ein Uebel ereilt! Was gefchehn ift, fennet der Thor auch ! 

Alſo der Held; doch Er unbewegt antivortete alfo: 

Run firwahr, Menelaos, du Göttlicher, follft Du mir büßen, 

- Daß bu den Bruder erfchlugft, und rühmend der That dich er- 
hebeſt, 

Daß du zur Wittwe gemacht fein Weib in der bräutlichen Kammer, 

Und unnennbaren Gram den jammernden Aeltern bereitet! 


— 


424 Ilias. B. 8-6. 


Ach den Elenden würb’ ich des Grams Erleichterung fchaffen, 

Wenn ich zurlid bein Haupt und bie biutigen Rüftungen trüge, 

Und in Panthoos Hände fie reicht’ und der göttlichen Frontis; 

Doch nicht länger annoch fey unverjucht uns Die Arbeit, 

Und nicht leer Der Entfcheidung, ber Tapferleit und des Entſetzens 

Alfo ſprach er, und rannt' auf den Schilb von geründeter 

Wölbung; | 

Doch nicht brach er das Erz; Denn rückwärts bog fich Die Spike 

Auf dem gebiegenen Schild. Nun erhob aud jener die Lanze, 

Atreus Sohn Menelaos, und betete laut zu Kronion; 

Ihm, wie zurüd er zudte, gerad’ in die Wurzel des Schlundes 

Stieh er, und dräugete nach, der nervichten Rechten vertrauend; 

Daß von hinten die Spi’ aus dem zarten Genid ihm hervor⸗ 
drang: 

Dumpf bin kracht' er im Fall, und e8 raffelten um ihn Die Waffen. 

Blutig troff ihm das Haar, wie der Huldgöttinnen Gekräuſel, 

Schöngelodt, und zierlich mit Gold und Silber durchringelt. 

Gleich dem ftattlihen Sprüßling des Delbaums , welchen ein 
Landmann 

Nährt am einfamen Ort, wo genug vorquilli des Gewäſſers; 

Lieblich fproßt er empor, und janft bewegt ihn Die Kühlung 

Aller Wind’ umber, und ſchimmernde Blüthe bededt ihn; 

Aber ein Sturm, ber ſich plöglich erhebt mit gewaltigen Wirbeln, 

Reift aus der Grube den Stamm, und ſtreckt ihn lang auf bie 
Erde: 

Alfo ſchlug den Euforbos, den panthoidifchen Kämpfer, 

Atrens Sohn Mienelaos, und raubt’ ihm Die prangende Xüſtung. 

Jet wie ein Löw’, im Gebirge genährt, volltrogender Kühnheit, . 


0. 
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Haſcht aus weibender Heerbe die Kuh, die am jchönften hervor⸗ 
ſchien; 
Ihr den Nacken zerknirſcht er, mit mächtigen Zähnen ſie faſſend, 
Erſt, dann ſchlürft er das Blut und die Eingeweide hinunter, 
Und zerfleiſcht; rings ſtehen die Hund’ und die Männer bes 
Hirten, 
Häufig und viel ausfchreiend von fernher, aber auch keiner 
Wagt ihm entgegen zu geb’n; fo faßte fie bleiches Entſetzen: 
Alfo wagt’ auch Keinem das muthige Herz in dem Bufen, 
Dort ihm entgegen zu geh'n, dem rühmlichen Held Menelaos. 
Leicht enttrüg er nunmehr Euforbos prangende Rüſtung, 
Atreus Sohn, wenn nicht ihn neibete Föbos Apollon, 
Der ihm den Heltor erregt’, in der Kraft bes ſtürmenden Ares: 
Denn er erichien wie Dientes an Wuchs, der Kilonengebieter ; 
Und er begann zu jenem, und ſprach bie geflügelten Worte: 
Heltor, du rennſt nun alfo einher, Unerreichbares fuchend . 
Nach des Peleiven Geſpann, bes feurigen! Schwer find die Roſſe 
Jedem fterblihen Manne zu bändigen, oder zu lenken, 
Außer Achilleus ſelbſt, den gebar die unfterbliche Mutter. 
Aber indeß bat Atreus erhabener Sohn Menelaos, 
Als er Patroflos umging, dir den tapferften Troer ermordet, 
Panthoos Sohn, Euforbos, den ſtürmiſchen Muth ihm bezähmend, 
Diejes gejagt, enteilte der Gott in der Männer Getümmel. 
Heltors finfteres Herz umfing unermeßliche Wehmuth. 
Ringsum fchaut’ er ſodann durch die Ordnungen; plötzlich er- 
kannt' er 
Ihn, der die praugende Wehr fich erbeutete, ihn auf der Erbe 
Ausgeftvedt, dem Das Blut aus offener Wund' hervorrann. 
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Raſch Durch das Vordergewühl mit ſtrahlendem Erze gewappnet 
Eilt' er, und ſchrie lautauf, wie Die lodernde Glut des Hefäſtos, 
Ungeſtüm. Wohl hörte den ſchmetternden Ruf der Atreide; 
Unmuthsvoll nun ſprach er zu ſeiner erhabenen Seele: 

Wehe mir! wenn ich anjetzt verlaſſe die prangende Rüſtung, 
Sammt Patroklos, der hier, mein Ehrenretter, dahinſank; 
Eifern wird mir jeder der Danaer, welcher mich anſchaut! 
Wenn ich aber allein mit Hektor kämpf' und den Troern, 
Meidend die Schmach; dann, ſorg' ich, umringen mich Ein⸗ 

zelen Biele; 
Ale; ja führt Die Troer Daher Der gewaltige Hektor. 
Aber warum doch bewegte das Herz mir ſolche Gedanken? 
Waget e8, trog ben Dämon, ein Dann, mit dem Helden zu 
kämpfen, 
Den ein Himmliſcher ehrt: bald rollt auf das Haupt ihm ein Unheil. 
Darum eif're mir feiner der Danaer, welcher mich ſiehet 
Weichen vor Hektors Macht; denn er fümpft in göttlicher Obhut. 
Wenn ich indeß nur Ajas, den Rufer im Streit, wo vernähme: 
Beide wir kehreten dann , des freubigen Kampfes gedenkend, 
Selbft dem Dämon zum Trotz, ob entziehn wir möchten ben 
Leichnam 
Für den Peleiden Achilleus ; denn Befferung wär’ es dem Unglüd. 

Als er ſolches erwog in des Herzens Geift und Empfindung; 
Nahten bereits bie Troer in Schlachtreih’n,, folgend dem Sektor. 
Jetzo wich Menelaos hinweg, und verließ ben Erfchlagnen, 
Rüdwärts häufig gewandt: wie ein bärtiger Löwe des Bergwalds, 
Welchen Hund’ und Männer hinweg vom Gehege vericheuchen 
Rings mit Speer und Gefchrei; fein muthiges Herz in dem Bufen 
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‚ Schaubert ihm, und unwillig vom ländlichen Hof entweicht er: 
Alſo ging von Patroflos der brüunliche Held Mienelaos; 
Stand dann wieder gewandt, da der Seinigen Schaar er erreichet, 
Rings nach Ajas fchauend, dem mächtigen Telamoniden. 

‚ Diefen erlannt’ er fofort linkshin im Gemenge ber Felbichladht, 
, Wo er mit Muth aufregte die Frennd', und ermahntezufämpfen ; 
Denn unermeßliche Schreden erregete 53608 Apollon. 
Eiilend lief er dahin, und bald ihm genahet begann er: 

Ajas, ber, o Geliebter ! zum Kampf um ben todten Patroklos 
Eilen wir; ob ja die Leiche zu Peleus Sohne wir bringen, 
Nackt wie er ift; denn die Waffen entzog ber gewaltige Heltor. 

Alfo der Held, und erregte das Herz dem feurigen Ajas. 
Schnell durch die Vorderſten ging er mit Atrens Sohn Menelaos. 
Heltor , nachdem er Batroflos beraubt der prangenden Rüftung, 
30g ihn, das Haupt von der Schulter zu hau'n mit ſchneiden⸗ 

dem Erze, 
Und den geſchleiften Rumpf vor die troiſchen Hunde zu werfen. 
Ajas nahete jetzt, und trug den thürmenden Schild vor. 
Schnell dann flüchtete Hektor zurück in die Schaar der Genoſſen, 
Sprang in den Seſſel empor, und gab bie prangende Rüftung 
Berunben zu tragen zur Stadt, daß fie Denkmal wäre des 
Rubms ihm. 
Ajas mit breitem Schild den Menötinden bebedfend , 
Stand vor ihm, wie ein Löwe vor feine Jungen ſich barftellt; 
Bäterlich Führt er Die Schwachen einher, da begegnen ihm plötzlich 
Jagende Männerim Forſt; und er zent, wuthfunkelndes Blickes, 
Zieht die gerungelten Brauen herab, und deckt fich die Augen: 
Alto erſchien dort Ajas, den Held Patroflos ummanbelnd. 
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Atreus Sohn auch drüben, der ſtreitbare Held Menelaos, 
Stellte ſich dar, fein Herz von unendlichem Grame belaſtet. 
Glaukos nun, des Hippolochos Sohn, ber Lylier Heerfürſt, 
Schauete finfter auf Heltor, und fteaft’ ihn mit heftiger Rede: 
Heltor, an Schönheit ein Held, ber Tapferkeit mangelt bir 
Vieles! 
Traun umſonſt hebt hoch dich der Ruf, dich zagenden Flüchtling 
Sinn’ itzt nach, wie du ſelber Die Burg und die Veſte vertheidigſt 
Du allein mit dem Boll, das in Ilios heimiſch emporwuchs! 
Denn der Lylier Teiner befämpft die Danaer künftig , 
Euere Stabt zu befchirmen; bieweil ja nimmer ein Dank war, 
Raſtlos fortzulämpfen den Kampf mit feindlichen Männern! 
Welchen geringeren Dann vertheibigft du wohl in ber Heerſchaar, 
Sträflicher, da bu Sarpebon, der Gaftfreunb bir und Genoß war 
Ließeft dem Danaervolle zu Raub und Beute geſtrecket ? 
Der fo oft dir Nuten gefchafft, wie der Stadt fo dir felber, 
Weil er gelebt? Doch jetzt ihm die Hund’ auch zu fcheuchen ver: 
zagft du! 
Drum, wo einer mir noch ber Iyfifchen Männer gehorchet, 
Kehren wir heim, und für Zroja erfchein? itzt grauſes Verderben! 
Denn wenn Muth noch die Troer befeelt’, und entichloffene 
Kühnbeit, 
Unverzagt, wie Männer fie träftiget, die für Die Heimat 
Gegen feindliche Männer des Kriegs Arbeiten erdulden; 
Würden wir bald Patroklos in Ilios Mauern Hineingiehn, 
Und wenn biefer nur erſt in des herrichenden Priamos Vefte 
Käme, ber tobt hinſank, und wir ihn entzögen bem Angriff; 
Würden ja bald die Argeier Sarpebons prangende Rüftung 
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Löſen, auch führeten wir ihn ſelbſt in Ilios Veſte. 
Denm es ſank der Genoß des Gewaltigen, welcher voranſtrebt 
Allen in Argos Bolt, dem ſtürmen zum Kampf bie Genoffen. 


Doch Du mwageteft nicht, vor dem heldenmüthigen Ajas 


Feſt mit geheftetem Blicke zu ftehn in der Feinde Getiimmel, 

Noch gradan zu lämpfen; denn weit an Tapferfeit ragt er! 
Finfter Schaut’ und begann ber helmumflatterte Heltor: 

Glaukos, wie haft bu, ein foldyer, ſo übermüthig geredet? 

Wahrlich, mein Freund, ich glaubte, du wärft verfländig vor 

| Andern, 

Welche durch Lykia rings hochſchollige Aecker bewohnen. 

Jetzo tadl' ich dir gänzlich den Einfall, welchen du vorbringſt; 

Der du ſagſt, nicht ſteh' ich dem überwältigen Ajas. 

Niemals gab Mir Grauen die Schlacht und das Stampfen der 
Rofſe! 

Doch ſtets mächtiger iſt ja Zeus des Donnerers Rathſchluß: 

Der auch den tapferen Mann fortſcheucht, und den Sieg ihm 

entwendet, 

Sonder Muh'; dann wieder ihn ſelbſt antreibt zum Gefechte. 

Aber wohlan, tritt näher, mein Freund, und ſchaue mein Thun an: 

Ob ich den ganzen Tag fo verzagt ſey, wie du gerebet; 

Ob auch der Danaer manchen, wie eifriges Muths er daherſtrebt, 

Hemmen ich werde vom Kampf um den hingeſunknen Batroffos! 
Diefes gefagt, ermahnt' er mit hallendem Rufe bie Troer: 

Troer, und Lylier ihr, und Darbaner, Kämpfer ber Nähe, 

Seyd nun Männer, o Freund', und gedenkt einſtürmender Abwehr; 

Bis ich mir ſelbſt anlege des tadelloſen Achilleus 

Schönes Geräth,, das Patroklos vertilgeter Kraft ich geraubet. 
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Alſo rief, und enteilte, der helmumflatierte Heltor, _ 
Aus der erbitterten Schlacht, und erreicht' im Lauf die Genoſſen 
Bald, nicht ferne davon, mit hurtigen Füßen verfolgend, 
Welche zur Stadt hintrugen die herrliche Wehr des Achilleus. 
Jetzo entfernt vom Jammer der Feldſchlacht, taufcht’ er Die Waffen: 
Gab dann feine zu tragen in Ilios heilige Veſte 
Troja's kriegriſchen Söhnen, und zog die unfterbliche Wehr an, 
Sein bes Peleiden Adhilleus , Die göttliche Uranionen 
Peleus dem Vater gefchenkt; ber reichte fie wieder dem Sohne, 
Altend ; Doch nicht alt wırrde der Sohn in ven Waffen des Baters, 
Als fo entfernt ihn ſchaute der Herrſcher im Donnergewölk Zeus, 
Wie er Achillens Waffen, des Göttergleichen, ſich anzog ; 
Ernft bewegt’ er das Haupt, und Sprach in ber Tiefe bes Herzens: 
Ach du Armer, auch nichts vom Tode noch ahnet das Herz bir, 
Der ſchon nahe dir geht! Dur zeuchft Die unfterhliche Wehr an, 
Sein bes erhabenen Mannes, vor dem auch Andere zittern ! 
Ihm den Genoſſen erſchlugſt du, fo fanftgefinnt und jo tapfer; 
Auch Die Wehr, nicht der Ordnung gemäß, von Haupt ihm und 
Schultern 
Raubteft du! Doch will jetzo ich Dir Siegesehre verleihen, 
Dep zum Vergelt, weil nicht Dir Kehrenden aus dem Gefechte 
Grüßend Andromache löst? Die gepriefene Wehr des Achilleus! 
Alfo ſprach, und winkte mit ſchwärzlichen Brauen Kronion. 
Heltors Leib umjchloffen die Rüſtungen; und e8 durchdrang ihn 
Ares kriegriſcher Geift, und innerlich ſtrozten die Glieder 
Ihm voll Kraft und Gewalt. Zu den rühmlichen Bunbesgenoffen 
Ging er mit lautem Gefchrei ; und Allen erſchien er wie ähnlich, 
In der umftrablenden Wehr des erbabenen Peleionen. 
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Setzo ermahnt’ er jeden, Die Schaar durchgehend , mit Zuruf: 
Meſthles dort, und Glaukos, Therſilochos auch, und Mebon, 
Auch Deijenor, Hippothoos auch, und Afteropüos, 
Chromios aud, und Forkys, und Ennomos, kundig der Vögel; 
Alle fie mahnt’ er zum Kampf, und ſprach die geflügelten Worte: 

Hört, unzählbare Stamm’ ummwohnenber Bunbesgenoffen ! 
Nicht weil Menge des Volks ich verlangete oder entbehrte, 
Sab’ ih rings euch daher aus eueren Stäbten verſammelt; 
. Nein daß Troja’s Weiber und noch unmündige Kinder 
Freudiges Muths ihr ſchirmtet vor Argos kriegrifchen Völkern. 
Deſſen beforgt, erſchöpf' ich mit Kriegesfteuer und Zehrung 
Unfer Boll, euch Allen ven Muth zu erhöhen verlangend. 
Drum nun grade hinein euch gewandt, und entweber gejtorben, 
Oder Heil euch erfämpft! denn das ift der Wandel des Krieges! 
Wer jedoch den Patroflos, auch nur den erjchlagenen, gleichwohl 
Her zu ben reiſigen Troern mir zieht, und ben Ajas zurüd- 

drängt; 
Dem ertheil' ich die Hälfte ver Beut’, und bie Hälfte behalt' ich 
Selbft mir: dann wird Ruhm ihn verherrlicden, groß wie ber 
meine. 
Heltor ſprach's; und gerad' in bie Danaer drangen fie 
machtvoll, 

Alle die Lanzen erhöht, und getroſt im Herzen von Hoffnung, 
Wegzuziehn den Todten dem Telamonier Ajas: 
Thörichte! Vielen umher auf dem Leichnam raubt' er das Leben. 
Jetzo redete Ajas zum Rufer im Streit Menelaos: 

Trauteſter, o Menelaos, bu Göttlicher! nimmer, erwart' ich, 
Freuen wir noch uns beide der Heimlehr aus dem Gefechte! 
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Nicht fo Fehr nun forg’ ich um umferen tobten Patroflos, 

Der wohl fättigen muß ber Troer Hund’ und Gevögel; 

Als um mein eigenes Haupt ich beforgt bin, was es betreffe, 
Und um beine! da des Krieges Gewöll rings Alles umdunkelt 
Hektor, und uns mit Schrecken daherdroht graufes Verderben! 
Auf denn, und rufe Die Helden der Danaer, ob man es höre! 
Sprach's; und willig gehorchte der Rufer im Streit Dienelaos: 
Laut durchdringend erfcholl fein Ruf in das Heer der Adhaier: 

Freunde, des Bolls von Argos erhabene Fürſten und Pfleger, 
Die ihr um Atreus Söhn' Agamenmon und Menelaos 
Trinkt vom Weine des Bolls, und Gebot austheilet, ein jeber _ 
Eigenem Boll, von Zeus mit Ruhm nnd Ehre gefegnet! 

Do mir iſt's unmöglich berauszufpähen bie Führer, 
Jeden im Heer; zu heftig entbrannt ift Die Flamme des Krieges! 
Komme denn jeber von felbft, und fühledie Schmach in der Seele, 
Daß Batroflos liege ben troifchen Hunden ein Labſal! 

Jener ſprach's; wohl hört’ ihn der ſchnelle Sohn des OYleus, 
Diefer zuerft kam näher, im Lauf Durch die Waffenentfcheibung: 
Dann Idomeneus felhft, und Idomeneus Kriegesgenoß auch, 
Held Meriones, gleich dem männermorbenden Ares. 

Doch der Anderen Namen, wer könnt’ im Geifte fie nennen, 

Aller , Die dort im Gefolg’ aufregten bie Schlacht der Achaier? 

Bor nun drangen bie Troer mit Heereskraft, folgend bem 
Hektor. 

Laut, wie wenn vor der Mündung bes himmelentſproſſenen 

Stromes 

Anbraust großes Gewog' an den Ausfluß; rings um die Bor- 

firand’ 
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Hallt das Geflipp auftofend,, es fprigt aus der Tiefe ver Salz- 
ſchaum: 

Alſo der Troer Getön, da ſie wandelten. Doch die Achaier 

Standen feſt um Mendtios Sohn, einmüthiges Herzens; 

Und erzſtarrende Schild' umzäunten ſie. Ihnen umher nun 

Weber die leuchtenden Helme verbreitete nächtliches Duntel 

Zeus: nie hatt’ er zuvor Menötios Sohn ja gehaffet, 

Weil er lebt’, ein Genoß des Anfibifchen Renners; 

Auch ein Gräuel ihm war's, Daß troifchen Hunden zum Raube 

Läge der Held: drum ihm zur Bertheidigung regt’ er Die Freund’ 
auf. 

Trojats Söhn’ ikt drängten die freubigen Krieger Achaia's, 
Daß fie verließen die Leich', und entzitterten; keinen indeß auch 
Raffte der muthigen Troer Geſchoß, wie ſie ſtrebten in Kampfgier. 
Aber fie zogen den Todten; doch wenige Friſt nur eutfernt ihm 
Sollten die Danaer feyn: denn fogleich hatt’ Alle gewendet 
Ajas, der hoch an Geftalt, und hoch an Thaten hervorſchien 
Rings im Danaervolf , nach dem tadellojen Achilleus. 

Gradan ftärmt’ er Durch Vordergewühl, wie ein troßenber Eber 
Einbricht, der im Gebirg Jagdhund' und rüftige Jäger 
Leicht auseinander zerftreut, ringsher Durch Die Thale fich drehend: 
Alfo Telamons edles Gefchlecht, der ftrahlende Ajas, 

Leicht, in Die Meng’ eindringend, zerftreuet’ er Schaaren ber 

Troer, 

Die rings dort den Patrollos umwandelten, gieriges Herzens, 
Ihn zur eigenen Veſte zu ziehn, und Ruhm zu gewinnen. 

Siehe, Hippothoos nun, der Sohn bes pelasgiſchen Lethos, 
Zog am Fuß ihn hinweg durch ſchreckliches u 
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Denn er umbanb mit dem Riemen bie Sehnen ihm unter am 
Kuöchel, 
Heltorn und den Troern gefällig zu feyn; doch jofort ihm 
Nahte das Weh, dem ihn keiner eutriß der firebenden Freunde 
Denn der Telamonide, babergeftürmt durch den Aufrubr , 
Schlug ihm nahe den Speer durch des Helms erzwangige Kuppel: 
Und es zerbarft der umflatterte Hehn um die Schärfebes Speers 
Durch von ber mächtigen Lanze gehaun und der nervichten Rechte; 
Siehe, da iprang das Gehirn an ber Röhre bes Speers aus 
ber Wunbe 
Blutig hervor, ſchnell Iösten Die Kräfte fich; und aus den Händen 
Ließ er Patroflos Fuß, des hochgeſiunten, zur Erb’ hin 
Sinten: zunächſt ihm ſank er auch jelbft vorwärts auf den 
Leichnam, 
Weit entfernt von Lariffa, ber jcholligen; aber den Xeltern 
Lohnet' er nicht Die Pflege; denn kurz nur blühte das Leben 
Ihm, da vor Ajas Speer, des muthigen Helden, er hinſank. 
Hektor zielt! auf Ajas, und warf die blinkende Lanze. 
Zwar er felbft vorfchauend vermied den ehernen Wurfſpieß, 
Kaum; doch Schedios traf er, des muthigen Ifitos Sprößling, 
Ihn des folüifchen Volkes Gewaltigften, der in der ruchtbarn 
Panopeus Häufer bewohnte, mit Macht viel Männer beberrichend : 
Mitten am Schlüffelbein erzielt’ er ihn, daß ihm hindurch ganz 
Stürmend die eherne Spitz' an der unteren Schulter herborbrang ; 
Dumpf bin tracht’ er im Fall, und e8 raffelten um ihn Die Waffen. 
Ajas, dem Forkys genaht, dem fertigen Sohne des Fänops, 
Der um Hippothoos kämpfte, vurchftieß ihm ben wölbenben 
Panzer, 


En. 





J 
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Mitten am Bauch, daß fchmetternd in’s Eingeweib’ ihm die Spike 

Taucht'; und er fank in den Staub, mit der Hand den Boden 
ergreifend. 

Rückwärts wichen die Erften des Kampfs, ımb der ſtrahlende 
Hektor. 

Aber die Danaer ſchrien lautauf, und entzogen den Forkys 

Sammt bes Hippothoos Leich', und löſten die Mehr von den 
Schultern. 

Bald nun wären die Troer vor Argos kriegriſchen Söhnen 
Ilios zugeflohn, durch Ohnmacht alle gebändigt; 

Und Ruhm hätten gewonnen die Danaer, gegen das Schickſal 
Zeus, durch eigene Kraft und Gewalt. Doch felber Apollon - 
Trieb den Aeneias zum Kampf, dem Perifas ähnlich erſcheinend, 
Epytos Sohn, der ihm bei dem grauenden Vater als Herold 
Grau geworben im Dienft, liebreich und verfländiges Herzens: 
Deſſen Geftalt nachahmend, begann der Herricher Apollon: 

D wie ſchüft ihr, Aeneias, auch troß den Unfterblichen Rettung 
Ilios thürmender Burg? wie ich andere Männer geſehen, 
Eigener Kraft und Gewalt und männlichen Muthe vertranend, 
Und zahllojem Gefolge der furchtverachtenden Völker! 

Uns ja bier gönnt Zens weit günftiger‘, als den Achaiern, 
Siegsruhm; doch ihr felber entbebt ſcheu, ohne zu kämpfen! 

Sprach's; und Aeneias erkannte des treffenden Föbos Apollon 
Angeficht, da rief er zu Hektor mächtig den Ausruf: 

Heltor , und ihr, der Troer Gewaltige, und der Genoffen, 
Schande fürwahr nun wär’ e8, vor Argos kriegriſchen Söhnen 
Ilios zuzufliehn , durch Ohnmacht alle gebändigt ! 

Aber es jagt auch zugleich ein Unfterblicher, neben mir ftehend, 
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Zeus, der Ordner der Welt, ſey uns Mithelfer des Kampfes! 

Drum in die Danaer dringt grabein! nicht müffen fie ruhig 

Dort den Schiffen fich nahn mit dem Leichnam ihres Batroflos! 
Sprach's; und weit vorfpringend den Borberften, ftanb er 

zum Kampfe. 

Sie nun wandten bie Stirn’, und begegneten fühn den Achaiern. 

Aber Aeneins durchſtach ben Leiofritos dort mit der Lanze, 

Ihn des Arisbas Sohn, Lykomedes edlen Genojjen. 

Um den Gefallenen traurte ber ftreitbare Held Lylomedes; 

Nabe trat er hinan, und Schoß die blinkende Lanze; 

Sieh’, und Hippaſos Sohne, dem Hirten des Volls Apiſaon, 

Fuhr in die Leber das Erz, und löst' ihm Die firebenden Kniee: 

Der aus Päonia kam, dem Land bochicholliger Aecker, 

Und nad) Afteropäos der Tapferfte kämpft' in der Heerſchaar. 

Um den Gefallenen traurte der ftreitbare Afteropüos; 

Gradan drang num auch Diefer,, Die Danaer kühn zu befämpfen; 

Aber umfonft: denn rings mit gefchloffenen Schilden umzäunet, 

Standen fie al’ um Patroklos, geftredt Die ragenden Ranzen. 

Ajas, ftets gefchäftig, umeilte fie, Vieles ermahnend: 

Weder zurüd von dem Todten verftattet er einem zu weichen, 

Weder hervorzudringen zum Kampf vor den andern Acheiern; 

Sondern dicht zu umwandeln die Leich’, und nabe zu kümpfen. 

Alfo gebot Dort Ajas, Der mächtige; aber geröthet 

Floß die Erde von Blut, und es taumelten über einander 

Todte zugleich der Troer und muthigen Bundesgenoſſen, 

Danaer auch; nicht gingen fie ohne Blut aus dem Kampfe; 

Doch viel weniger ſanken fie hin: denn fie dachten beſtändig, 

Sich im Gebräng’ einander ben ſchrecklichen Mord zu entfernen. 
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So dort tobten wie Feuer Die Kämpfenden. Keiner erfannt’ikt, 
Ob am Himmel die Sonn’ unverfehrt fey, oder der Mond noch. 
Denn von Dunkel umhüllt un Gefecht rings waren bie Tapfern. 
Die um Mendtios Sohn, den hingeſunkenen, ftanden, 

Doc die anderen Troer und erzumfchirmten Achaier 

Stritten frei in ber Helle des Tags; Denn es ftrahlete ringsum: 
Brennender Sonnenfchein, und Gewöll befchattete nirgends 
Weder Yeld noch. Gebirg’. Auch ruheten fie oft vom Gefechte, 
Da fie zugleich auswichen den eigenen Todesgefchoffen , 

Weit von einander geftellt. Doch die mittleren dnldeten Sammer 
Dort im Dunkel und Kampf, und gequält vom graufamen Erze 
Waren die Helben gefammt. Nur zween noch hörten den Ruf nicht, 
Hochgepriefene Männer, Antilochos und Thrafgmebes, 

Daß Patroklos ſank, der untablige; fondern fie wähnten,, 
Daß noch lebend im Vordergewühl er die Troer befümpfte. 
Sorgfam beide verhlitend ben Tod und die Flucht der Genoſſen, 
Stritten fie fern in der Schlacht; denn jo ermahnete Neftor, 
Als er zum Kampf fie entließ von den dunkelen Schiffen Achaia's. 

Jene den ganzen Tag wetteiferten heftig in Morbluft, 
Tobender ſtets; von Arbeit und triefendem Schweiße beftändig 
Wurden die Knie’ und die Schenkel und unteren Füße ber 

Streiter, 
Wurden die Händ’ und die Augen im wüthenden Kampfe be- 
fubelt, 
Dort um den edlen Genofien bes äakidiſchen Renners. 
Wie wenn ein Dann darreichte Die Hant des gewaltigen Stieres; 
Daß fie die Knecht’ ausdehnen, mit ſchmeidigem Fette getränfet; 
Sie mun nehmen die Haut, und ziehn, aus einander ſich ftellend, 
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Ringsumher, bis die Näffe verfchwand, und die Fettigkeit ein- 
bringt, 

Weil fich Biel’ anftrengen, und ganz fie im Ziehen fich ausbehnt: 
So auch dort mit einander auf wenigem Raume den Leichnam 
Zogen fie bin und ber; denn feft vertrauten die Männer 
Troja's, weg ihn zu führen gen Ilios, doch Die Achaier 
Zu ven gebogenen Schiffen, und ringsum tobte der Aufrubr 
Fürchterlich; felbft nicht Ares der Wütherich, oder Athene, 
Hätt’ ihn ſchauend getadelt, wie jehr auch der Zorn fie entflammte. 

So ſchuf Zens um Patroklos den Männern dort und den offen 
Jenes Tags Arbeiten und Schredniffe. Aber noch gar nichts 
Wußte vom Tod des Patroklos der göttergleiche Achilleus ; 
Denn weit lüimpften die Heer’ entfernt von den hurtigen Schiffen, 
Unter der Mauer der Stadt. Drum hofft’ er nimmer im Geifte, 
Todt ihu, fondern lebend, jobald ex den Thoren genahet, 
Wiederkehren zu ſehn: denn Das auch hofft’ er Durchaus nicht, 
Daß er die Stadt einnähme, nicht fonder ihn, noch ihm gefelfet. 
Oft ja vernahm er dieß ingeheim von ber göttlichen Mutter , 
Wann fie ihm anvertraute den Rath des großen Kronion; 
Doch auch dann verſchwieg fie das Schredlliche, was ihm bewor- 

ftand, i 

Mütterlich: daß ihm anjetst der geliebtefte ſank der Genoffen. 

Jene ftets um ben Todten die fpitigen Lanzen erregend, 
Tobten gebrängt raftlos, und würgten fi) unter einander. 
Sp nun redete mancher der erzumfchirmten Achaier : 

Freunde, fürwahr nicht folget der Ruhm uns, fehren wir jetzo 
Zu ben geräumigen Schiffen! O nein, eh’ fchlinge ver Erbe 
Schwarzer Schlund uns hinab! Das wär’ uns beffer in Wahrheit ; 


iin. 
1% 
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Als wenn Den wir verlaſſen den gaulbezähmenden Troern, 
Daß ſie zur eigenen Stadt ihn ziehn, und Ruhm ſich gewinnen! 

Alſo ſprach auch mancher der übermüthigen Troer: 

Freund’, und wär’ uns beſtimmt, bei dieſem Manne zu fterben, 
Alle zugleich; niemals fey wer ſaumſelig im Kampfe! 

So dort redete Mandher, den Muth des Genoffen eutflanımend, 
Alfo befämpften fich jen’, und eifernes dumpfes Gepraffel 
Scholl zum ehernen Himmel empor durch bie Wüſte des Aethers. 

Aber Achillens Roſſe, die abwärts ftanden dem Schlachtfeld, 
Weineten, als fie gehört, ihr Wagenlenker Batrollos 
Läg’ im Staube geftredit von der Hand des mordenden Helftor. 
Ah Automebon zwar, der tapfere Sohn des Diores, 

Strebte fie oft mit der Geißel gefchwungenem Schlag zu be- 
| flügeln, 

Dft mit fchmeichelnden Worten ermahnet’ er, oft auch mit 

Drohung; 

Doc nicht heim zu den Schiffen am breiten Hellespontos 

Wollten fie gehn, und nicht in die Feldſchlacht zu den Achaiern: 

Sondern gleich der Säule, Die unbewegt auf dem Hügel 

Eines geftorbenen Mannes emporragt, oder des Weibes; 

Alſo ftanden fie feft, vor dem prangenden Seffel des Wagens, 

Beid' ihr Haupt auf den Boden gefenkt; und Thränen entfloffen 

Heiß von den Wimpern herab den Trauernden, welche des Lenkers 

Dachten mit ſehnendem Schmerz; auch ſank die blühende Mähne 

Wallend hervor aus dem Ringe des Jochs, mit Stanbe beſudelt. 

Mitleidsvoll nun ſahe bie Traurenden Zeus Kronion ; 

Ernſt beivegt’ er das Haupt, und fprach in der Tiefe des Herzens: 

Arme, warum doch fchenkten wir euch dem Könige Peleus, 
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Ihm dem Sterblichen euch, unalternd beid' und unſterblich? 
Etwa, daß Gram ihr ertrügt mit den unglückſeligen Menſchen? 
Denn nichts Anderes wo ift jammervoller auf Erden, 
Als der Menſch, von allem, was Leben haucht und fich veget. 
Aber umſonſt hofft Euch vor dem Funftreich praugenden Wagen 
Hektor, Priamos Sohn, zu bändigen ; nimmer geftatt? ich's! 
Nicht genug, daß die Waffen er hat, und eitel ſich rühmet ? 
Beiden Kraft in Die Kniee gewähr’ ich euch, und in Die Herzen, 
Daß ihr Automedon auch, den Geretteten, tragt aus derFeldſchlacht 
Zu den geräumigen Schiffen. Denn Ruhm noch ſchenk' ich den 
Troern, 
Niederzuhaun, bis ſie nahn den ſchöngebordeten Schiffen, 
Und abſinket Die Sonn’, und heiliges Dunkel heraufzieht. 
Alſo Zeus; und die Roſſe mit edeler Stärke beſeelt' er. 
Beide, nachdem von den Mähnen den Staub ſie zur Erde ge⸗ 
ſchüttelt, 
Sprengten ſie raſch mit dem Wagen in Troer hinein und Achaier. 
Aber Automedon kämpfte, wie ſehr um ben Freund er betrübt war, 
Stürmend im Flug des Geſpanns, wie ein Geier Daher in bie 
Gänfe: 
Leicht nun floh er zurück vor dem troiſchen Männergetünmel, 
Leicht dann ſtürmt' er hinein in die Dichteften Haufen verfolgend. 
Doch nicht morbet’ er Männer, wann ungeſtüm er hinanbrang. 
Denn ibm war’s unmöglich, allein in bem heiligen Seffel, 
Herzuſchwingen die Lanz’ und bie hurtigen Roſſe zu lenken, 
Endlich erfah’ ihn nunmehr Altimedon , ſpähendes Auges, 
Werther Genoß ihm, ein Sohn des Aemoniden Laerkes; 
Hinter dem Wagen geftellt des Automebon, rebet’.er alfo: 
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Was denn, Antomebon, hat für ein Gott ben nichtigen Vorſatz 
Dir in die Seele gelegt, und entwanbt bie gute Befinnung? 
Daß fo gegen die Troer du fümpfft im Borbergetilmmel , 
Einzeln, da tobt ber Genoß dir hinſank, umd mit ber Rüftung 
Hektor ſelbſt um die Schulter einberprangt,, fein des Achilleus! 

Aber Divres Sohn Automedon rief ihm bie Antwort: 

Wer doch, Altimedon, weiß gleich dir von allen Achaiern: 
Diejer unfterblichen Roſſ' unbandigen Muth zu bezähmen ; 
Außer Patroklos allein, der Himmliſchen ähnlich an Rath war, 
Beil er lebt’? Itzt aber ereilet’ ihn Tob und Berhängniß. 
Auf denn, bie Geißel fofort und Die funftreich prangenden Zügel 
Nimm; ich felbft verlaffe die Roff’, und warte des Kampfes, 
Sprach's; und Allimebon, raſch in den Wagen des Streits 
fich erhebend, 
Faßte Die Geißel fofort unb das fchöne Gezäum in bie Hänbe. 
Aber dem Seffel entiprang Automedon. Diefen bemerkt’ itt 
Sektor, und rebete fchmell zu Aeneias, der ihm genaht war: 
Edler Fürft, Aeneias, der erzumpanzerten Troer, 
Schau, dort jeh’ ich die Hoffe des äalidiſchen Renners 
Wild in Die Schlacht vorfprengen mit ſehr unfriegrifchen Lenkern. 
Darum hoff’ ich beinah’, wir nehmen fie, wenn bu nur felber 
Solches begehrft: denn nimmer, fobalb wir beibe beftiirmen, 
Wagen fie, und entgegen geftellt, des Gefechtes Entſcheidung. 

Hektor fprady’8 ; ihm gehorchte ber tapfere Sohn des Anchifes. 
Gradan ftürmten fie beib’, und mächtige Schilde von Stierhaut 
Deckten fie, Dürr und gedrängt, und umlegt mit ſtarrendem Erze. 
Chromios, ihnen gefellt, und Aretos, ähnlich ven Göttern, 
Folgten zugleich ; denn fiher, vertrauten fie, würden erlegt ſeyn 
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Jene bei’, und entführt das Geſpann hochhalſiger Koffe: 

Thörichte ! traun nicht follten fie ohne Blut aus dem Kampfe 

Heim von Automebon kehren. Sobald er gefleht zu Kronion, 

Ward mit Kraft und Gewalt fein finfteres Herz ihm erfüllet. 

Schnell zum treuen Genoffen Allimedon redet’ er alſo: 

Jetzt nicht ferne von mir, Altimebon ‚halte Die Rofſe, 

Sondern dicht mir am Rüden die fchnaubenden! Nimmer ver 
muth' ich, 

Hektor, Briamos Sohn, werb’ bier der Gewalt fich enthalten, 

Eh’ er Achilleus Roffe, die ſchöngemähneten, lenket, 

Beil wir binten im Staub, und in Flucht hinfcheucht Die Ge 
ſchwader | 

Argos; ober er jelbft in dem vorberften Männergewühl finft! 

Sprach's, und die Ajas berief er, und Atreus Sohn Menelaos: 

Ajas beib’, Heerfüihrer der Danaer, und Menelaos, 

Ihn den Geftorbenen nun vertraut den Zapferften allen, 

Daß fie rings ihn umgehn, und Die Reihn abwehren der Männer 

Nur von uns, bie leben, entfernt den Tag des Berderbens! 

Denn bort drängen heran durch Sammter und Graun bes Ge⸗ 
würges 

Hektor fammt Aeneias, die tapferften Helden von Troja! 

Über fürwahr, das rubet im Schooß ber feligen Götter! 

Ach auch jende den Speer, und des Uebrigen walte Kronion! 

Sprach's, und im Schwung’ entſandt' er Die weit binfchat- 

tende Lanze; 

Und er traf dem Aretos den Schild von geründeter Wölbung: 

Und nicht hemmete folcher den Speer ; durchſtürmte das Erz ihm 

Unten hinein in den Bau, den fünftlichen Gurt durchbohrend. 


— 
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Wie wenn ein blühender Dann mit ſcharfer Art in ben Händen, 

‚ Hauend ben Naden des Stiers, des geweibeten, hinter ben 

| Hömern, 

‚ Ganz ihm bie Sehne durchſchnitt, und ber Stier vorfpringenb 
hinabſank: 

Alſo ſank vorſpringend in Staub er zurück; und der Wurfſpieß, 
Welcher ihm ſcharf Die Gedärme durchwüthete, löste Die Glieder. 
Hetktor ſchwang auf Automedon jetzt die blinkende Lanze, 
Jener indeß vorſchauend vermied den ehernen Wurfſpieß, 

Borwärts niedergebückt; da flog der gewaltige Speer ihm 

Ueber das Haupt in die Erde, daß hinten der Schaft an dem 

Speere 

Zitterte; Doch bald ruhte die Kraft Des mordenden Erzes. 
Jetzt mit dem Schwert auch wären im nahen Kampf fie begegnet, 

Hätten die Ajas nicht auseinander getrennt bie Entbrannten , 

Die durch Gebräng’ herkamen, da laut der Genof fie anrief. 

Abgeſchreckt von dieſen, enteileten wieber von dannen 

Heltor ſammt Aeneins, und Chromios, göttlicher Bildung; 

Und fie verließen Aretos daſelbſt, ber zerriffenen Herzens 

Lag; Automedon drauf, dem ftiirmenben Ares vergleichbar , 

Raubte das Waffengefchmeib’, und rief frohlockend den Ausruf: 

Ha! ein weniges doch um den Tod des edlen Patroklos 
Labt’ ich vom Jammer das Herz, den Schlechteren zwar nur 
ermorden ! 
Sprach's, und legt’ in den Wagen den Raub der blutigen 
Rüſtung, 
Trat dann ſelber hinein, die Füß' und die Hände von oben 
Blutbefleckt, wie ein Löwe, vom mächtigen Stiere gefättigt. 
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Wieder begann um Patroflos mit heftiger Wuth Die Ent 
ſcheidung, 
Schrecklich und thränenwerth, denn es weckte ben Kampf Athenäc, 
Welche dem Himmel entſtieg: ſie ſendete Zeus der Berather, 
Argos Bolt zu entflammen; denn jetzo wandte ſein Herz ſich. 
Wie wenn den purpurnen Bogen den Sterblichen weit an bem 
Himmel 
Zeus ausipannt, ein Zeichen zu jeyn ‚entweder bes Krieges, 
Oper des Winterfturms, bes fchaudrigen , welcher bie Arbeit 
Hemmt ber Menfchen im Feld’, und die blödende Heerde betrübet: 
Alfo teat, umhüllt mit purpurner Wolle, bie Göttin 
Unter Achaia's Boll, und ermunterte jeglichen Streiter. 
Siehe, zuerft Menelaos, dem göttlichen, rief fie ermahnend, 
Atreus tapferem Sohne, denn diefer ftand ihr am nächften, 
Aehnlich fie ganz bem Fönix an Wuchs und gewaltiger Stimme: 
Dir wird's traun, Menelaos, zur Schmac und dauernden 
Schande 
Emig jeyn, wo Adhilleus, des herrlichen , treuen Genoffen 
Unter Ilios Mauern bie burtigen Hund’ umberziehn | 
Auf denn, heran mit Gewalt und ermuntere jeglichen Kämpfer. 
Ihr antwortete drauf der Rufer im Streit Menelaos: 
Fönir, Bater und Greis, ehrwilrbiger, wenn doch Athene 
Kraft mir wollte verleihn, und wehren dem Sturm ber Geſchoffe! | 
Gern dann wär? ich bereit, ihm beizuftehn und zu helfen, 
Unferem Freund; tief drang mir Patroflos Tod in die Sede! 
Aber e8 tobt ja Hektor wie loberndes Feuer, und ruht nick, 
Niederzuhaun mit dem Erz; weil Ihm Zeus Ehre gewähret! 
Jener ſprach's; froh aber war Zeus biauäugige Tochter, 
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Beil ihr ſelbſt er zuerft vor ben Himmliſchen allen geflehet. 
Diefe ftärkt’ ihm die Schultern mit Kraft und Die ftrebenden Kniee, 
Unb in Das Herz ihm gab fie der Flieg' umerfchrodene Kühnheit: 
Welche, wie oft fie immer vom menfchlichen Leibe geſcheucht wird, 
Doch anhaltend ihn fticht, nad) Menſchenblute fich fehnend: 
So ausharrender Troß erfüllte Das finftere Herz ihm. 

Schnell zu Patroklos eilt’ er, und ſchwang die blinkende Lanze. 
Unter den Troern war ein Sohn des Eätion Pobes, 

Reich an Hab’ und ebel; am meiften auch ehret’ ihn Hektor 


Unter dem Boll; denn er war ihm lieber Gefährt’ und Tiſch⸗ 


freund: 
Diefen traf an dem Gurte ber bräunliche Held Menelaos, 
Als er zur Flucht ſich gewendet; und ganz durchbohrte das Erz ihn; 


Dumpf bin kracht’ er im Kal. Doch Atreus Sohn Menelaos 


Zog die Leidh’ aus den Troern hinweg in Die Schaar ber Genoffen. 


Hektorn nahte fofort ein Ermunterer Föbos Apollon , 


| Faͤnops, Aſios Sohn’, an Geftalt gleich, welcher vor allen 


Säften geliebt ihm war, ein Haus in Abydos bewohnend; 
Defien Geftalt nachahmend, ermahnete Föbos Apollon: 
Hektor, o wer mag fünftig im Danaervolfe dich ſcheuen, 
Da dich fo Menelaos zurildichredit ? ex, der zuvor ja 
Weichlich war in der Schlacht, jetst aber allein aus ven Troern 
Weg den Erfchlagenen führt! Auch fchlug er den reblichen 
Freund bir, 
Welcher im Borlampf glänzte, den Sohn des Eötion Podes! 
Sprach's; und jenen umhüllte der Schwermuth finftere Wolle. 
Schnell durch die Vorderſten ging er, mit ſtrahlendem Erze ges 
wappnet. 
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Siehe, da nahm Kronion die quaſtumbordete Aegis, 

Sell von Glanz; und ben Ida in bumfele Wollen verhüllt' er, 

Blitzt' und donnerte laut, und erfchüitterte mächtig Die Aegis. 

Sieg nun gab er ben Troern, und ſchreckte zurück die Adhaier. 

Erft der Böotierfüürft Peneleos kehrte zur Flucht um; 

Denn ihm traf in die Schulter , da vorwärts immer er anbrang, 

Oben ein fireifenber Speer; body ritzte das Fleiſch bis zum 
Knochen | 


Ihm des Polydamas Erz; denn ber warf nahend im Anlauf. 
Nahend dem Leitos dann ſtach Heltor die Hand an dem Knöchel, 
Ihm des erhabnen Alektryons Sohn, und hemmte die Kampfluſt: 
Bang' umſchauend entbebt' er; denn nie mehr hofft' er im Geiſte, 
Einen Speer in der Hand, mit Troja's Volle zu käͤmpfen. 
Heltorn ſchwang Idomeneus jetzt, ba er Leitos nachlief, 
Seinen Speer auf ben Harnifch, gerad’ an der Warze des Bufens; 
Doch ihm brach an bem Oehre ber Scheft ; und Troergeſchrei ſcholl 
Jener ſchwang auf Idomeneus nun, den Deulalionen, 

Der im Geſchirr daſtand; und fein zwar fehlt’ ev ein wenig: 
Doch des Meriones Freund und muthigen Wagenlenker 
Köranos, der aus Lyktos bevöllerter Stadt ihm gefolgt war: 
(Denn zu Fuß erft kam er, die Ruderſchiffe verlafjend, 
Kreta’g Fürft, und er hätte mit Sieg bie Troer verherrlicht, 
Wenn nicht Köranos ſchnell Die hurtigen Roſſe genähert; 

Ihm zum Heil erſchien er, und wehrte dem graufamen Tage, 
Doch feibft ſank er entjeelt von der Hand bes morbenben Heltor) 
Den an Baden und Ohr Durchichmettert’ er; fiehe, bie Zahn’ aus 
Stieß ihm der eherne Speer, und ganz die Zunge durchſchnitt er. 
Und er entſank dem Geſchirr, und goß bie Zügel zur Erde. 


u \ 
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Dieje nahm Meriones ſchnell mit eigenen Händen 
Niedergebückt aus dem Staub’, und drauf zu Idomeneus ſprach er: 
Geißele nun, daß hinab zu den hurtigen Schiffen du kommeſt! 
Denn du erkennſt ja ſelbſt, nicht mehr ſey der Sieg der Achaier! 
Sprach's; und Idomeneuns trieb das Geſpann fchönmähniger 
Roſſe 
Zu den geräumigen Schiffen ; denn Furcht nun füllte das Herz ihm. 
Nicht unbemerkt war’s Ajas, dem herrlichen, und Dienelaos, 
Wie nun Zeus den Troern gewährt ben wechjelnben Siegsruhm. 
Alfo begann das Geſpräch der Telamonier Ajas: | 
Jammer doch! jetzo fürwahr mag jelbft, wer blöd' an Ber- 
ſtand ift, 
Schaun, daß Zeus der Bater den Troern Ehre verleibet! 
Denn von ihnen ja trifft auch jedes Gefchoß, ob ein Feiger, 
Oder ein Tapferer fchwingt, und Zeus felbft lenket fie alle: 
Aber Uns fo umſonſt entfallen fie all’ auf bie Erde! 
Auf denn, wir ſelbſt nun wollen ven heilfamften Rath uns er- 
finnen: 
Daß den erichlagenen Freund wir zugleich wegziehen, und felber 
Unferen lieben Genoffen zur Freud’ heimlehren vom Kampfe, 
Welche naher wohl ſchauend fich Ängftigen ; denn fie vertraun nicht, 
Daß wir bes mordenden Heftors Gewalt und unnahbare Hänbe 
Fürder beftehn, nein ftrads an den dunkelen Schiffen erliegen. 
Wäre doch irgend ein Freund, ber ſchnell anfagte die Botſchaft 
Peleus Sohn; denn nicht ja, vermuth' ich, hörete der noch 
Kunde vom Jammergeſchick, daß tobt fein trauter Genoß fan. 
Aber nirgend erfcheint mir ein folcher im Heer der Adhaier; 
Denn es umhüllt vings Duntel fie felber zugleich und Die Roffe! 


= 
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Vater Zeus, o errett' aus der dunkelen Nacht die Achaier! 
Schaff' uns Heitre des Tags, und gieb mit den Augen zu ſchauen! 
Nur im Licht verderb' uns, da dir's nun alſo geliebet! 

Alſo rief er bethrämt; voll Mitleids ſchaut' ihn ber Vater. 
Bald zerſtreut' er das Dunkel umher, und verdrängte den Nebel: 
Hell nun ſtrahlte die Sonn', und die Schlacht warb völlig 

erleuchtet. 
Jetzo vebete Ajas zum Rufer im Streit Menelaos: 

Spähe nunmehr, Menelaos, du Göttlicher, ob du wo Iebent 
Noch Antilochos fchauft, ven Sohn des erhabenen Neftor. 

Heiß ihn zu Peleus Sohne, dem waltenden, ſchleunig hinabgehn, 
Meldend das Wort, daß todt fein trautefter Freund ihm dahinſank 

Ajas ſprach's; ihm geborchte der Rufer im Streit Menelaos: 
Eilt’ und ging, wie ein Löwe voll Wuth vom ländlichen Hofe, 
Bann er jeßo ermüdet, Die Hund’ und die Männer zu veizen, 
Welche nicht ihm geftatten, Das Fett der Rinder zu rauben, 
Ganz burchwachenb die Nacht; er Dort, nach Fleiſche begierig, 
Kennt gradan; boch er wüthet umjonft; denn häufige Speere 
Fliegen ihm weit entgegen, von muthigen Händen gefchlendert, 
Auch helllodernde Bränd’; und er zudt im ſtürmenden Anlauf; 
Dann in ber Dämmerung fcheidet ex weg, mit beliimmertem 

Herzen: 
Alſo ging von Patrollos der Rufer im Streit Menelaos 
Sehr unwillig hinweg; denn er fürdhtete, daß bie Achaier 
In der entfeßlihen Angft zum Raub ihn ließen den Feinben. 
Diel dem Meriones noch und den Ajas beiben befahl er: 

Ajas beib’, und Meriones du, Heerführer von Argos, 
Seo ſey man ber Milde bes jammervollen Patroklos 
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Eingedenk, der Allen mit freundlicher Seele zuvorkam, 
Weil er lebt’; itzt aber ereilt’ ihn Tob und Verhängniß! 

Alfo fprad) er, und ging, der bräunliche Held Menelaos, 
Mit umfchauendem Blick, wie ein Adeler, welcher gelobt wird, 
Scharf vor allen zu fpähn, ben luftdurchſchweifenden Vögeln; 
Dem auch nicht in der Höhe der flüchtige Hafe verftedt ift 
Unter umlaubtem Gefträuch, wo er hinduckt; jondern auf den auch 
Stürzet er, und bem iu Eile Gefangenen raubt er das Leben: 
So hellftrablend auch Dir, o göttlicher Held Menelaos, 
Rollten die Augen umber, Durch den Schwarnt jo vieler Genoffen, 
Ob du Reftors Sohn noch irgendwo lebend erblidteft. 

Dieſen erkannt’ er fofort linkshin im Gemenge der Feldſchlacht, 
Wo er mit Muth aufregte Die Freund’, und ermahnte zu fampfen. 
Nabe trat und beganıı der bräunliche Held Menelaos: 

Auf, Antilochos, komm, du Göttlicher, daß du vernehmeft 
Kunde vom Jammergeſchick, das nie Doch möchte gejchehn ſeyn! 
Zwar dur jelbft, vermuth’ ich, mit eigenen Augen erfennend , 
Weißt, daß ein Gott Unheil ven Volle der Danaer zuwälzt, 
Aber den Troern Sieg! Denn es ſank Patroflos, Achaia’s 
Tapferiter Held, ben ſchmerzlich Die Danaer alle vermiffen! 
Auf denn, ſchnell dem Achilleus, hinab zu den Schiffen enteilend, 
Melde das Wort, ob er eilig zum Schiff errette den Leichnam, 
Nackt wie er iſt; denn die Waffen entzog der gewaltige Heltor ! 

Sprach's; und Schauer durchfuhr ven Antilochos, als er es 

j hörte, 
Zange blieb er verſtummt und fprachlos; aber Die Augen 
Waren mit Thränen erfüllt, und athmend ftodt’ ihm die Stimme. 
Gleichwohl nicht verfäumt’ er, was ihm Menelaos geboten ; 
Homers Werke. 1. 29 


450 Ilias. DB. 698 — 72 


Sondern enteilt’, und bem eblen Laodokos gab er Die Rüſtung, 
Der, fein Genoß, ihm nahe die ftampfenden Roffe Dagertrieb. 
Ihn den Weinenden trugen hinweg aus dem Treffen die Schentel, 
Peleus Sohn’ Achilleus Das ſchreckliche Wort zu verfünden. 

Doch nicht Dir, Menelaos, o Göttlicher, ftrebte Das Herz nun, 
Dort die Freund’ in der Noth zu vertheidigen, wo er binwegging, 
Neftors Sohn, den ſchmerzlich die Pylier alle vermißten ; 
Sondern jenen erregt’ er ben ebelen Held Thrafymebes; 

Selber dann zu Patroklos, dem göttergleichen , enteilt' er. 
Bald zu ben Ajas trat er hinan, und redete ſchleunig: 

Ihn zwar hab’ ich hinab zu den rüftigen Schiffen geſendet, 
Daß er dem fchnellen Peleiden verkündige; jchwerlich inde wohl 
Kommt er anjett, wie fehr er auch zürnt dem güttlichen Hektor: 
Denn nicht könnt' er ja doch wehrlos die Troer bekämpfen. 
Aber wir felbft.nun wollen den beilfamften Rath uns erfinnen: 
Daß den erfchlagenen Freund wir zugleich wegziehen, und felber 
Fern aus der Troer Getdje den Tod und das Schickſal vermeiden. 

Ihm antwortete drauf der Telamonier Ajas: 

Wahrheit haft du geredet, gepriefener Held Dienelaos. 

Du und Meriones denn eilt ber, und nieder euch bückend, 
Tragt die erhobene Leich’ aus dem Aufruhr. Aber wir Andern 
Halten im Kampf die Troer zurlic und den göttlichen Hektor, 
Wir, die gleih an Namen, und gleich an muthiger Seele, 
Immer vereint mit einander die Wuth des Gefechtes erduldet. 

Ajas ſprach's; da erhuben fie ſchnell von der Erde den Leichnam 
Hoch empor mit Gewalt; und es fehrien die Troer von hinten 
Graunvoll, als fie Die Leich’ auf den Armen erfahn der Achaier. 
Gradan rannten fienun, wie Hunde der Jagd auf ein Waldſchwein, 


B. 76-750. Siebzehnter Sefang. 451 


. Ward e8 verlegt, binftürzen, voran den blühenden Sägern; 

. Anfangs laufen fie zwar, e8 hinwegzutilgen verlangend; 

Aber ſobald e8 zu ihnen mit troßender Stärke fich umkehrt, 

Weichen fie alle zurück, und zerſtreuen fich dorthin und dahin: 

Alfo die Troer zuerft, in Schlachtreihn folgten fie immer, 

Zudend daher die Schwerter und zwiefachichneidenden Yanzen ; 

Aber jobald die Ajas herumgewendet zu ihnen 

Standen, da wandelte jenen bie Farbe fich; keiner auch wagte, 

Vorwäris rennenb im Sturm, um den Leichnam Kampf zır 
erheben. 

Alfo trugen geftrengt den Leichnam beid' aus ber Feldſchlacht 
Zu den geräumigen Schiffen ; und ftetSnachtobte bes Kriegs Wuth, 
Ungeftüm, wie ein Feuer, die Stadt der Männer durchſtürmend, 
Plötzlich in Flamm' auffliegt, und verbrennt; weg ſchwinden 

die Häufer 
Im hochlodernden Glanz; und hinein ſaust mächtig der Sturm- 
wind: 
Alſo ſcholl von den Hoffen und ſpeergewappneten Männern 
Raſtlos tobender Lärm, die Wandelnden immer verfolgend. 
Sie, wie ber Mäuler Geſpann, mit gewaltiger Stärke gerüftet, 
Schwer hinfchleppt vom Gebirg’ auf fteinigem Pfade den Ballen, 
Ober ben laftenden Blod zum Schiffbau; aber ihr Herz wird 
Abgequält von Arbeit und Schweiß hartringender Mühjal: 
Alfo trugen geftrengt die Leiche fie. Aber von hinten 
Wehrten die Ajas ab, wie die Flut abwehret ein Hügel, 
Waldbekränzt, in die Ebne ſich ganz. hinunter erſtreckend; 
Der aud) gewaltiger Ströme mit Macht antobende Fluten 
Hemmt, und fogleich fie alle zum Lauf in andere Thäler 
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Abſcheucht; denn nicht mag ihr ſtröÿmender Sturz ihn durchbrechen 
Alſo drängten die Ajas zurück auſtürmende Streiter 

Troja's; jene verfolgten, doch Zween am meiſten vor Allen, 
Held Aeneias ber Anchiſiad', und ber ftrablende Hektor. 

Dort wie bie Staar’ in langem Gewöl’ ziehn, oder die Dohlen. 
Allzumal auffchreiend , fobald fie den tommenbeu Habicht 
Sahn, der blutigen Mord berbringt dem Heinen Gevögel: 
Alfo dort vor Aeneias und Hektor flohn die Achaier, 

Allzumal auf fchreiend im Schwarm, und vergaßen der Kampfluf. 
Biel auch des Waffengefchmeides entſank ringsher um den Graben 
Argos fliebenden Söhnen ; und nicht war Ruhe ber Feldſchlacht 
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Inhalt. Achillens jammert um Patrollos Tod. Thetis hört feinen Entſchluß 
Seltor zu töbten, obgleich ihm balb nad) jenem zu ftechen beftiuumt ſey, unb ver⸗ 
heißt ihm andere Waffen von Hefäſtos. Den Achaiern entreift Heltor beinahe ben 
Leihnam, aber Adillens, ber ſich waffenlos an ben Graben ftellt, fehredt durch 
fein Gefchrei die Troer. Den Troern räth Polybamas, in bie Befte zu ziehn, ehe 
Achillens hervorbreche, welches Hektor verwirft. Die Achaier wehllagen um Patro⸗ 


flo®, und legen ihn auf Leichengewanbe. Der Thetis ſchmiedet Hefäftos bie erbete- 
nen Waffen. 


Alſo fümpften fie dort, wie lodernde Flammen des Feuers. 
Doc zu Achilleus eilt’ Antilochos ſchnell mit der Botfchaft. 
Jenen fand er da vorn an bes Meers hochhauptigen Schiffen, 
Dem nachfinnend im Geift, was ſchon zur Vollendung genaht war. 
Unmuthsvoll nun ſprach er zu feiner erhabenen Seele: 

Wehe mir doch! was ſchwärmen bie hauptumlockten Achaier 
Wieder daher zu ben Schiffen, in Angft das Gefilde durch⸗ 

tummelnd? 
Wenn nur nicht mir Die Götter zum Gram vollenden das Unglüd, 
So wie vorbem mir die Mutter verlündiget, und mir gefaget, 
Daß, weil Ich noch lebte, der tapferfte Miyrmibon’ einft 
Unter der Troer Hand das Licht der Sonne verließe ! 
Wahrlich, gewiß fchon ftarb Mendtios tapferer Sprößling ! 
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Böfer! ich warnete ja, wann bie feindliche Glut er gewendet, 
Heim zu den Schiffen zu gehn, nicht Heltor mit Macht zu be 
fampfen!' 
- Als er ſolches erivog in des Herzens Geift und Empfindung, 
Siehe, da fam ihm nabe der Eohn des erhabenen Neftor, 
Heiße Thränen vergießend, und fprach bie ſchreckliche Botjchaft: 
Wehe mir, Peleus Sohn, des feurigen, ach, ein entſetzlich 
Jammergeſchick vernimmft du, was nie doch möchte geſchehm feyn! 
Unfer PBatroflos ſank; fie kämpfen bereits um den Leichnam, 
Radt wie er ift; denn die Waffen entzog der gewaltige Hektor 
Sprach's; und jenen umhüllte ver Schwermuth finftere Wolfe. 
Siehe, mit beiden Händen des ſchwärzlichen Staubes ergreifent, 
Ueberftreut’ er das Haupt, und entftellte das Tiebliche Autlitz; 
Auch das ambrofifche Kleid umhaftete dunkele Afche. 
Aber er felber, groß, auf großem Bezirk, in dem Staube, 
Lag, und entftellete vaufend mit eigenen Händen das Haupthaar. 
Mägbe zugeich, bie Achilleus erbeutete ſammt Patrollos, 
Innig im Herzen betrübt, auf fchrieen fie; al’ aus der Thüre 
Rannten fie vor um Adhilleus, den feurigen, und mit ben 
Händen 
Schlugen fich alle die Bruft, und jeglicher wankten bie Kniee. 
Drüben Antilochos auch wehllagete, Thränen vergießend, 
Haltend Achilleus Händ', als beklemmt fein muthiges Herz rang: 
Denn er beforgt’, ob die Kehl’ er fich ſelbſt abfchnitte mit Eiſen. 
Fürchterlich weint’ er empor. Da hört’ ihm die treffliche Mutter, 
Wo in des Meers Abgründen fie jaß bei dem grauen Erzeuger. 
Laut num ſchluchzete fie; und Die Göttinmen eileten ringsher, 
Alle, jo viel Nereiden bes Meers Abgründe bewohnten. 


— 


un. — 
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Dort war Glaufe nunmehr, Kymodolke au, und Thaleia, 
Speio, Nefüa, und Thoe, und Halia, berrichendes Blickes. 
Auch Aktäa, Kymothoe auch, und Limnoreia, 
Melite dann, und Jära, Amfithoe dann, und Agaue, 
Doto, Dynamene auch, und Protho, und Kallianeira, 
Dann Deramene auch, Amfinome auch, und Feruſa, 
Doris, und Panope dann, und edeles Ruhms Galateia, 


Dann Nemertes, Apſeudes zugleich, und Kallianaſſa; 


Dort auch war Janeira, und Klymene, auch Janaſſa, 

Mära, und Oreithya, und ſchönumlockt Amatheia; 

Und wie viel Nereiden des Meers Abgründe bewohnten. 

Voll ward deren die Grotte, bie ſilberne; alle zugleich nuu 

Schlugen die Bruft; und Thetis begann Die jammernde Klage: 
Hört mich all’, o Geſchwiſter, unfterbliche Töchter Des Nereus, 

Daß ihr vernehmt , wie viel auf der Seele mir laftet des Elends! 

Weh mir armen, o mir unglüdlichen Heldenmutter, 

Die ich den Sohn mir gebar, fo edeles Sinns, und jo tapfer, 

Hoch vor Helden geſchmückt! Er ſchwang fi) empor, wie ein 

Sprößling;; 
Und ich erzog ihn mit Fleiß, wie die Pflanz’ im fruchtbaren 
Ader; 

Drauf in gejchnäbelten Schiffen gen Ilios fanbt’ ich Daher ihn, 

Troja's Bolt zu befämpfen: doch nie empfang’ ich ihn wieder, 

Wann er zur Heimath lehrt, in Peleus ragende Wohnung! 

Aber fo lang er mir lebt, und das Licht Der Sonne noch ſchauet, 

Duldet er Dual; und nichts vermag ich zu helfen genaht ihm! 

Dennoch geh’ ich zu ſchaun mein theueres Kind, und zu hören, 

Welch ein Kummer ihn traf, da entfernt vom Krieg’ er beharret! 


A 
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Tiejes geiagt , verließ fie tie Wölbungen; jene zugleich ihr 
Gingen mit Thränen benetzt, und umber bie Woge bes Meere? 
Trennte fih. Als fie nunmehr zur ſcholligen Troja gelangten, 
Stiegen fie auf zum Geftabe ver Reihe nach, mo das Geſchwader 
Myrmitonikher Schiff’ herſtand um ben fchmellen Achilleus. 
Rabe dem Schludigenben trat die ehrfurchtwürbige Mutter, 
Und lautweinend umſchlang fie das Haupt des theueren Sohnes: 
Und fie begann wehllagend , und ſprach bie geflügelten Worte: 

Kind, was weineſt du doch? was rührt dem Herz mit Be 

trübmiß? 
Rede heraus, nichts hehlend! Dir ward body Alles vollendet 
So von Zeus, wie vordem mit erhobenen Händen du flchteft: 
Daß, um die Steuer zujammengebrängt, bie Männer Achaia's, 
Troftlos ſchmachtend nad) dir, unwürdige Thaten erlitten ! 

Drauf ſchwerſeufzend begann ber muthige Renner Achilleus: 
Mutter, e8 hat mir zwar ber Olympier jenes vollendet; 

Aber was frommt mir jolches, nachdem mein theurer Batrofios 
Mir hinſank, den ich werth vor allen Freunden geachtet, 
Wie mein eigenes Haupt! Er ſank; und vie Waffen bat Hektor 
Ihm, jein Mörder, entrafft, jo gewaltige, Wunder dem Anblid, 
Köftliche: welche dem Peleus die ehrenden Götter geichenfet, 
Jenes Tags, da fie Dich dem Sterblichen führten zum Lager. 
Daß du vielmehr doch dort zu Meergöttinnen gejellet 
Wohuteſt, und Peleus hätt’ ein fterbliches Weib zur Genoffin! 
Nun muß dir auch Die Seel’ unenblicher Jammer belaften , 
Um den geftorbenen Eohn; denn nie eınpfängft du ibn wieder, 
Wann er zur Heimath kehrt! Ja mir ſelbſt gebietet das Herz 
nicht 
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| Lebend umberzugehn mit Sterblichen, wo mir nicht Heltor 
Erſt, von meiner Lanze durchbohrt, fein Leben verhauchet, 


\ 


Und für Batroflos Raub, des Mendtiaden, mir abbüßt! 
Aber Thetis drauf antwortete, Thränen vergießend: 
Bald, mein Sohn, verblühet das Leben bir, fo wie bu redeſt! 
Denn nad) Heltor fogleich ift Dir dein Enbe geordnet ! 
Unmuthsvoll antwortete drauf ber fchnelle Achilleus: 

Möcht' ich fogleich hinfterben , da nicht mir gönnte das Schidjal, 

Meinen erichlagenen Freund zu vertheidigen! Kern von der 
Heimath 

Sant er, und mangelte meiner, bes Fluchs Abwehrer zu 
werben! 

Nun da ich nie heimkehre zum traulichen Vatergefilde, 

Weder Batrofiys mit Heil erfreuet’ ich, weber die andern 

Freund’ im Heer, Die fo viel’ erlagen Dem göttlichen Hektor; 

Sondern ih fig’ an den Schiffen, der Erb’ unnütze Belaftung, 

Solch ein Mann, wie feiner der erzumjchirmten Achaier, 

In dem Gefecht; denn im Rathe befiegen mich andere Männer! 

Möchte der Zank aus Göttern und fterblichen Menfchen ver: 
tilgt ſeyn, 

Ha, und der Zorn, der oft auch den Weiferen pflegt zu erbittern : 

Der, weit füßer zuerft denn fanfteingleitender Honig, 

Bald in der Männerbruft aufwächst, wie dampfendes Feuer; 

Wie mich jeo erzlirnte ber Herricher des Volle Agamemnon. 

Aber vergangen ja ſey das Bergangene, kränk' es auch innig; 

Unferen Muth im Herzen bezähmen wir, auch mit Gewalt uns! 


ich nun, daß den Mörber des wertheften Haupts ich erhaſche, 


or! Doch mein Roos, das empfah’ ich, wann es auch immer 
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Zeus zu vollenden beſchleußt, und Die andern unſterblichen Götter! 
Nicht ja Heralles einmal, der gewaltige, mied das Berhängnif, 
Welcher der liebfte Doch war dem berrichenden Zeus FKronion ; 
Sonbern ihn zwang das Geſchick und der heftige Eifer ber Herr. 
Alſo auch Ich, wofern denn ein gleiches Geſchick mir bevorſtebt, 
Lieg’ ich, nachdem ich verhaucht: jetzt edelen Ruhm mir erftreb’ ic! 
Manche Troerin noch und Darbanerin, ſchwellendes Bufens, 
Soll mir mit beiden Händen vom rofenwangigen Antlitz 
Thränen bes Grams fich enttrodnen, bei fchweraufzitternden 
Seufzern! 
Merken fie nun, daß ich lange genug von dem Kriege geraftet! 
Nicht mir wehre ven Kampf, du Liebenbe; nimmer gehorch' ich! 
Ihm antwortete drauf die filberfüßige Thetis: 
Wahrheit haft du geredet, mein Kind; nicht Übel ift ſolches, 
Seine geängfteten Freunde vor Tod und Verderben zu ſchiltzen. 
Doc in der Troer Gewalt ift Dir die ftattliche Rüſtung, 
Strahlend von Erz, mit welcher der helmumflatterte Hektor 
Selbft um die Schulter geſchmückt einherprangt. Zwar wird er 
ſchwerlich 
Lange darin frohlocken, denn nah’ iſt jenem Ermordung. 
Aber du folft mir noch nicht eingehn in's Getiimmel des Ares, 
Bis du zurück mich kehren gejehn mit eigenen Augen. 
Denn ich komm' in ber Frühe, fobald die Sonne berauffteigt, 
Stattliche Wehr dir zu bringen vom mächtigen Herrfcher Hefäſtos. 
Alſo ſprach die Göttin, und ſchied von dem edelen Sohne. 
Drauf gewandt zu den Schweftern, ben Meergöttinnen, be 
gann fie: 
Taucht ihr jetzo hinab in den Schooß des unendlichen Meeres 





- — — 
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Daß ihr den Meergreis dort und die Wohnungen ſchauet des 
Vaters; 


Und ihm verfündiget Alles. Doch ſelbſt auf ben hohen Olympos 


Geh' ich zum kunſtberühmten Hefäftos,, ob er geneigt ift, 
Meinem Sohn zu verleihn hellſtrahlende Waffen des Ruhmes. 
Jene ſprach's; da tauchten die Göttinnen unter Die Meerflut. 


Selbſt dann ging zum Olympos bie ſilberfüßige Thetis 


Schnell, daß dem theueren Sohne fie brächt’ hellſtrahlende 
KRüftung. 

So zum Olyınpos enttrugen Die Schenkel fie. Doch Die Achaier, 
Mit graunvollem Geſchrei vor dem mänmermorbenben Heltor 
Flüchteten, daß fie die Schiff’ und den Hellespontos erreichten. 
Nicht den Patroklos auch hätten Die hellumſchienten Achaier 
Aus den Gefchoffen entführt, ven erjchlagenen Freund des 

Achilleus ; 
Denn von Neuem ereilt’ ihn der Männer Getös und ber Hoffe, 
Heltor zumal, des Priamos Sohn, gleich ſtürmendem Feuer. 
Dreimal fat’ ihn von hinten am Fuß der ftrablende Hektor, 
Meg ihn zu reißen entbrannt, und ermahnte die Troer mit 
Zuruf; 
Dreimal ſtießen die Ajas, mit ſtürmender Stärke gewappnet, 
Ihn von dem Todten hinweg. Er feſt, voll trotzender Kühnheit, 
Wüthete jetzo hinan das Gewühl durch, jetzo von Neuem 
Stand er, und ſchrie laut auf; doch zurückgehn wollt' er durch⸗ 
aus nicht. 
Wie vom gemordeten Leibe den wildanfunkelnden Bergleun 
Nächtliche Hirten umſonſt, den hungrigen Würger, verſcheuchen: 
Alſo ſtrebten umſonſt die beiden gerfteten Ajas 
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Zeus zu vollenden beſchleußt, und die andern unſterblichen Götter 
Nicht ja Heralles einmal, der gewaltige, mied das Verhängniß. 
Welcher der Liebfte boch var dem herrichenden Zeus Kronion; 
Sonbern ihn zwang das Geſchick und der heftige Eifer Der Herr. 
Alfo auch Ich, wofern denn ein gleiches Geſchick mir benorfiekt, 
Lieg’ich, nachdem ich verhaucht: jetzt edelen Ruhm mir erftreb’ id! 
Manche Troerin noch und Darbanerin, fchwellendes Buſens, 
Soll mir mit beiden Händen vom rojenwangigen Antlit 
Thränen des Grams fich enttrocknen, bei fchweraufzitternden 
Seufzern! 
Merken ſie nun, daß ich lange genug von dem Kriege gerafiet! 
Nicht mir wehre den Kampf, bu Liebenbe; nimmer gehorch' ich! 
Ihm antwortete brauf die filberfüßige Thetis: | 
Wahrheit haft du geredet, mein Kind; nicht Übel ift folches, 
Seine geängfteten Freunde vor Tod und Berberben zu ſchützen. 
Doch in ber Troer Gewalt ift Dir die ftattliche Rüftung , 
Strahlend von Erz, mit welcher der helmumflatterte Hektor 
Selbſt um die Schulter gefchmüdt einherprangt. Zwar wird er 
ſchwerlich 
Lange darin frohlocken, denn nah’ ift jenem Ermordung. 
Aber bu ſollſt mir noch nicht eingehn in's Getiimmel bes Ares, 
Bis dur zurück mich kehren gejehn mit eigenen Augen. 
Denn ich komm' in der Frühe, fobald Die Sonne herauffleigt, ' 
Stattliche Wehr dir zu bringen vom mächtigen Herrfcher Hefäftor. 
Alſo ſprach die Göttin, und fchieb von dem edelen Sohne. 
Drauf gewandt zu den Schweftern, den Meergdttinnen, be 
gann fie: 
Taucht ihr jeßo hinab in den Schooß des unendlichen Meeres, 
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Daß ihr den Meergreis dort und die Wohnungen ſchauet des 
Baters ; 

Und ihm verfündiget Alles. Doch ſelbſt auf den hohen Olympos 

Geh' ich zum kunſtberühmten Hefäftos, ob er geneigt ift, 

Dreinem Sohn zu verleihn bellitrahlende Waffen des Ruhmes. 

Jene ſprach's; da tauchten die Göttinnen unter die Meerflut. 
Selbft dann ging zum Olyınpos die filberfüßige Thetis 
Schnell, daß dem theueren Sohne fie brächt' heilftrahlende 

Rüftung. 

So zum Olympos enttrugen die Schenkel fie. Doch Die Achaier, 
Mit graunvollem Gefchrei vor dem männermordenden Hektor 
Flüchteten, daß fie die Schiff’ und den Hellespontos erreichten. 
Nicht den Patroklos auch hätten Die hellumſchienten Achaier 
Aus den Gefchoffen entführt, ben erjchlagenen Freund bes 

Achilleus; 
Denn von Neuem ereilt' ihn der Männer Getös und der Roſſe, 
Heltor zumal, des Priamos Sohn, gleich ſtürmendem Feuer. 
Dreimal faßt’ ihn von hinten am Fuß der ftrahlende Heltor, 
Weg ihn zu reißen entbrannt, und ermahnte bie Troer mit 
Zuruf; 
Dreimal fließen die Ajas, mit ſtürmender Stärke gewappnet, 
Ihn von dem Todten hinweg. Er feft, voll trotzender Kühnheit, 
Müthete jetzo hinan das Gewühl durch, jeto von Neuem 
Stand er, und fohrie laut auf; Doch zurückgehn wollt’ er durch⸗ 
aus nicht. 
Wie vom gemorbeten Leibe den wilbanfunfelnden Bergleun 
Nächtliche Hirten umjonft, ben bungrigen Würger, verfcheuchen : 
Alſo ftrebten umfonft die beiden geräfteten Ajas 
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Heltor, Priamos Sohn, von dem Leichnam abzuſchrecken. 
Ihn nun hätt’ er geraubt, und unendlichen Ruhm ſich erworben: 
Weun nicht Pelens Sohne die winbfchnell eilende Iris 
Kam vom Olympos gerannt mit ber Botſchaft, ſich zu bewaffnen, 
Zeus und den anbern Göttern geheim; denn es fanbte fie Here. 
Nabe trat fie hinan, und fprach bie geflligelten Worte: 
Hebe dich, Belens Sohn, bu Schredlichfter unter den 
Männern, 
Schnell den Patroflos geſchützt, um den bie entjeßliche Feld⸗ 
ichlacht 
Draußen tobt vor den Schiffen. Sie morben fich unter einander: 
Diefe, mit Macht abwehrend vom hingeſunkenen Leichnam ; 
Dorther, ihn zu entreißen nad) Ilios Iuftiger Höhe, 
MWüthen die Troer mit Macht; vor Allen der ftrahlende Hektor 
Iſt ihn zu rauben entbrannt: denn das Haupt ihm wünſchet er 
herzlich 
Ab vom zarten Genide zu haun, und auf Pfähle zu beften. 
Rasch, nicht länger geſäumt; und es fchaubere tief das Herz bir, 
Daß Patroklos liege ven troifchen Hunden ein Labjal ! 
Dein ift Schmach, wern irgend entftellt die Leiche daherkommt! 
Ihr antwortete drauf der muthige Renner Achilleus: 
Welcher Gott, o Iris, entjandte dich mir mit der Botſchaft? 
Wieder begann Dagegen bie winbfchnell eilende Iris: 
Here jandte mich ber, Zeus rühnliche Tagergenoffin. 
Nicht weiß ſolches auch Zeus, Der erhabene, oder ein Gott fonft, 
Aller , die rings des Olympos beichneiete Höhen umwohnen. 
Ihr antwortete Drauf ber muthige Renner Achilleus: 
Wie doch geb’ ich zur Schlacht, Da jene vie Rüftungen haben? 
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Auch die liebende Mutter verbot mir alle Bewaffnung ; 

Bis ich zurüd fie kehren gefehn mit eigenen Augen ; 

Denn fie verhieß, von Hefäftos mir herrliche Waffen zu bringen. 

Niemand weiß ich ja jonft, deß prangende Wehr mir gerecht ſey; 

Do nicht Ajas Schild, des gewaltigen Telamoniben. 

Aber er jelbft iſt, hoff’ ich, im Vorderkampfe befchäftigt, 

Morbend mit ſchrecklichem Speer um ben hingeſunk'nen Patroklos. 
Wieder dagegen begann bie windfchnell eilende Iris: 

Wohl ja wifen auch wir, daß die herrlichen Waffen geraubt find. 

Doch nur fo an den Graben genaht, erfcheine ben Troern; 

Ob, vor dir erſchrocken, vielleicht vom Kampfe bie Troer 

Abſtehn, und ſich erholen die kriegriſchen Männer Achaia's 

Ihrer Angft, wie Hein fie auch fey, die Erholung des Kampfes. 
Diefes gejagt, entflog fie, die windfchnell eilende Iris. 

Aber Achilleus erhub fich, der göttliche. Selber Athene 

Hängt’ um die mächtige Schulter Die quaftumborbete Aegis ; 

Auch umkränzte fein Haupt mit Gewöll die heilige Göttin, 

Goldenem, und ihm entitrahlt’ ein ringsumleuchtenbes Feuer. 

Wie hochwallender Rauch aus der Stadt auffteiget zum Aether, 

Fern aus dem Mleereiland, Das feindliche Männer beftürmen ; 

Jene den ganzen Tag, anringend in graulicher Mordluſt, 

Kämpfen aus eigener Stabt; Doch ſobald die Sonne fich ſenket, 

Brennen empor Reisbunde mit häufiger Glut und es leuchtet 

Hoc der fleigende Glanz, daß Ringsummohnenbe fchauen, 

Ob vielleicht in Schiffen des Streits Abwehrer herannahn: 

So von Adhilleus Haupt erhub fih der Glanz in den Aether. 

Schnell num trat er zum Graben, ven Wall durch; nur den 

Achaiern 
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Nahet' er nicht, denn er ſcheute der Mutter forgfame Warnung: 
Dort geftellt, auf fehrie er; auch feitwärts Pallas Athene 
Hub den Laut; und die Troer Durchtobt’ unermeßlicher Aufruhr. 
Wie wenn heil auftönet der Kriegsausruf der Trommete, 
Wann um bie Stadt herwühlt wehbrohenber Feinde Getünnmel: 
Alfo hell auf tönte der Kriegsausruf des Peleiden. 
Aber fobald fie vernommen den ehernen Yaut des Beleiben ; 
Regte ſich Allen das Herz, und bie ſchöngemähneten Roffe 
Wandten zurüd ihr Geſchirr; denn ſie ahneten Jammer um Herzen. 
Starrend ſahn auch die Lenker der Glut raſtloſe Gewalt Dort 
Graunvoll über dem Haupt bes erhabenen Peletonen 
Brennen, entflammt von Zeus blauäugiger Tochter Athene. 
Dreimal fchrie vom Graben mit Macht der edle. Achilleus ; 
Dreimal zerftob der Troer Gewirr und ber rühmlichen Helfer. 
Dort num ftarben, vertilgt durch eigene Wagen und Lanzen, 
Zwölf der tapferften Helden im Volk. Doch die Männer Achaia's, 
Herzlich froh den Patroflos den Mordgefchoßen entreißend, 
Legeten ihn auf Betten; und ringsum ftanden die Freunde 
Wehmuthsvoll; auch folgte Der muthige Kenner Achilleus, 
Heiße Thränen vergießend, da dort er den treuen Genoffen 
Liegen ſah anf Der Bahre, zerfleiicht von der Schärfe Des Erzes. 
Ihn, ach Tüngft nur, entfandt’ er mit Roſſen zugleich und 
Geſchirre 
Hin zur Schlacht; nicht aber empfing er den Kehrenden wieder. 
Helios, raſtlos im Lauf, entſandt von der Herrſcherin Here, 
Kehrete jetzt unwillig hinab zu Okeanos Fluten. 
Nieder tauchte die Sonn’, und Das Heer der edlen Achaier 
Ruhte vom ſchrecklichen Kampf und allverderbenben Kriege. 
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Troja's Söhn' auch drüben, vom Ungeſtüme ber Feldſchlacht 


Wiedergekehrt, entlösten Die hurtigen Rofſe den Wagen; 


Eileten dann zur Verſammlung, bevor fie des Mahles gedachten. 


Aufrecht ftanden im Kreis die Berfammelten; feiner auch wagte 
Eich zu fegen; denn AU’ erbebten fie, weil mın Achilleus 
Wieder erſchien, ber lange vom fchredlichen Kampfe geraftet. 
Und der verftändige Held Polybamas fprach zur Verſammlung, 
Panthoos Sohn, ber allein jo vorwärts fehaute wie rückwärts, 
Hektors Freund, auch wurden in einer Nacht fie geboren; 
Er durch Worte berühmt, er Dort durch Kunde des Speeres; 
Diefer begann wohlmeinend, und redete vor der Berfammlung: 
Wohl erwägt, ihr Lieben, ven Rath; ich dene, ſogleich nun 
Kehren wir heim in die Stabt, nicht harrend der heiligen Frühe 
Hier im Feld’ an ven Schiffen; da weit die Mauer entfernt if. 
Während der Mann dort zlirnte dem göttlichen Held Agamemnon, 
Damals warb uns leichter der Kampf mit den Söhnen Achaia's. 
roh’ auch ruhet' ich felbft vor den rüftigen Schiffen gelagert , 
Hoffend fie bald zu gewinnen, die zwiefachrudernden Schiffe. 
Dod nun fürcht' ich mit Angft den muthigen Renner Achillens. 
Sp wie das Herz ihm ftrebt voll Heftigkeit, wird er fürwahr nicht 
Lange verziehn im Gefilde, wo Troja’s Söhn’ und Achaia's 
Gleich bisher mit einander die Wuth des Ares getheilet: 
Rein, um die blühende Stadt nun kämpfet er, und um bie Weiber. 
Kehren wir denn in bie Befte; gehorchet mir: alfo geſchieht es ! 
Jetzo bemmte vom Kampf den muthigen Renner Adhilleus 
Pur die ambrofifche Nacht. Doch findet er morgen allhier ung, 
Wann er hervor fich ſtürzt, der Gewappnete; Mancher erfennt 
wohl, 
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Was er vermag; gern dann in der heiligen Ilios birgt ſich, 
Wer ihm entrann; viel werben ein Fraß den Hunden und Geiern. 
Zroja’s Söhn'. O möge mein. Obr nie hören ein Solches! 
Aber wofern mein Wort ihr genehmiget, herzlich betrübt zwar: 
Haltet die Racht auf dem Markte die Kriegsmadht : thürmende 
Mauern 

Schlten die Stabt ringsum, und hohe befeftigte Thore, 
Wohlverwahrt mit großen und dicht einfugenden Flügeln. 
Frühe fodann vor Morgen, mit ehernen Waffen gerüftet, 
Stehen wir rings auf der Mauer; und weh ihm, wo er begehret, 
Angeftürmt von den Schiffen nit ung um Die Mauer zu Fämpfen! 
Heim zu den Schiffen entweicht er, nachdem hochhalfige Roſſe, 
Satt von mandherlei Lauf, er um Ilios Veſte getummeelt. 

‚ Aber hinein wird nimmer ber Muth ihm zu bringen verftatten: | 

Nie erobert er auch: eh? freffen ihn hurtige Hunde! 
Finfter ſchaut' und begann der helmumflatterte Heltor : 
Keineswegs gefällt mir, Polybamas, was Du geredet, 
Der du ermahnſt, in bie Vefte zu drängen ung, wieder gelehrt nun. 
Noch nicht wurbet ihr mid’, umhegt zu ſeyn von der Mauer ? 
Sonft war Priamos Stadt bei vielfachrebenden Menfchen 
Weit auf ver Erbe berühmt, als reich an Gold’ und an Erze; 
Doc num ift fie geſchwunden die köſtliche Hab’ aus den Häufern; 
Häufig nach Frygia nun und Mäonia’s ſchönem Gefilbe | 
Gehn zum Verkauf Kleinode, da Zeus Allmacht uns ergrimmt iſt. 
Aber anjetst, da mir ja der Sohn bes verborgenen Kronos 
Ruhm bei den Schiffen verlieh, und an's Meer die Achaier zu 
drängen; 

Thörichter , nicht mehr äußre mir folcherlei Rath in dem Volle! 


—— 
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Deun fein einziger Troer gehorchet Dir; nimmer geftatt? ich's ! 
Auf demnach, , wie ich vebe das Wort, fo geborchet mir Alle. 
Jetzo empfaht Nachtkoſt durch Das Kriegsheer, Haufen bei Haufen; 
Auch gebentet der Hut, und ſeyd ein jeglicher wachſam. 
Wer der Troer mit Angft um Gut und Vermögen fich härmet, 
Solcher nehm’ und geb’ es dem Voll zu gemeinfamen Gaftmahl: 
Beffer, daß jene damit fich beiuftigen , als Die Achaier! 
Frühe ſodann vor Morgen, mit ehernen Waffen gerüftet, 
Gegen bie räumigen Schiff’ erheben wir ſtürmenden Angriff. 
Wenn denn gewiß bei den Schiffen erfiand der edle Achilleus; 
Wohl, fo erfor er fich jelbft Das Schlimmere! Nie ja vor jenem 
Werd' ich fliehn aus dem Kampfe, dem gräßlichen, nein, ihm 
entgegen 
Steh’ ih, ob ihn Siegsehre verherrliche,, oder mich felber ! 
Gleich ift Ares gefinnt, und oft auch den Schlagenden fchlägt er! 
Alfo redete Hektor; und Beifall vaufchten die Troer: 
Thörichte! welchen den Geift verblendete Pallas Athene. 
Siehe, dem Heftor ſtimmten fie bet, der Uebeles angab; 
Doch dem Polydamas nicht, der heilfame Worte geredet. 
Spätmahl nahmen fie num durch Das Kriegsheer. Doch die 
Achaier 
Huben die ganze Nacht um Patroklos Klagen und Seufzer. 
Peleus Sohn vor ihnen begann die jammernde Klage; 
Seine mordenden Hände gelegt auf den Buſen bes Freundes, 
Aechzet' er haufig empor: wie ein bärtiger Löwe des Bergwalds, 
Welchen bie Jungen geraubt ein birjchverfolgenber Jäger 
Tief aus verwachsnem Gehölz ; er, drauf ankommend, betrübt ſich, 
Und viel Thale durcheilt er, der Spur nachrennend des Mannes, 
Homers Werke. 1. 30 


. 
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Ob er ihn wo ausforfche; denn bittere Galle durchdraug ihm: 
Alfo ſchwer auffeufzenb vor Myrmidonen begaun er: 

Götter, wie eitele Reb’ ift jenes Tags mir entfallen , 
As ih Troft im Palafte dem Held Menötios zuſprach! 
Heim verhieß ich gen Opus den rühmlichen Sohn ihm zu bringen, 
Bann er Troja verheert, und Töftliche Beute gelofet. 
Aber der Menſch entwirft, und Zeus vollendet e8 anders! 
Uns warb beiden beftimmit, diefelbige Erbe zu röthen, 
Hier im troifchen Land! auch mich Heimlehrenden wirb er 
Nimmer empfahn im Balafte, der grane reifige Peleus, 
Noch auch Thetis die Mutter; mich wird hier decken Das Erdreich. 
Doch nun Ich, o Patroklos, nady dir in Die Erde verfinfe, 
Feier’ ich bir nicht eher das Grabfeft, bis ich bir Heltors 
Waffen gebracht und das Haupt, des Trotigen, deines Mlörbers! 
Auch zwölf Jünglinge werd’ ich am Todtenfeuer Dir ſchlachten, 
Troja's eblere Söhn’, im Zorn ob deiner Ermordung! 
Ruh’ indeſſen allhier bei meinen gejchnäbelten Schiffen ! 
Manche Troerin auch und Darbauerin, ſchwellendes Bufens, 
Soll wehllagen um dich, bei Tag und Nacht dich beweinend, 
Welche wir ſelbſt erbeutet mit Kraft und gewaltiger Lanze, 
Blühende Städt’ austilgend ber vielfachredenden Menichen. 

Alſo ſprach, und den Freunden gebot ber edle Adhilleus: 
Eilend ein groß dreifüßig Gefchirr auf Feuer zu ftellen, 
Um von dem blutigen Staube Patroflos Leiche zu ſäubern. 
Sie num ftellten das Badegeſchirr auf loderndes Feuer, 
Drein dann goſſen fie Waffer , und legeten Holz an Die Flamme; 
Hell um den Bauch des Geſchirrs flog Glut, und es Tochte Das 

Waſſer. 
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Aber nachdem das Waffer gekocht im blinfenben Erze, 
Wuſchen fie jett, und falbten mit ſchmeidigem Dele den Leichnam ; 
Mit neunjähriger Salb’ erfüllten fie jeßo die Wunden; 
Legten ihn Dann auf Betten, und breiteten köſtliche Leinwand 
Ihm vom Haupt zu den Füßen, uud drauf den fchimmernden 
Teppich. 

Aber die ganze Nacht um den muthigen Renner Achilles 
Klagten die Myrmidonen, Patrollos weinenb und jeufzend. 
Zeus nun jprach zu Here, der göttlichen Schwefter und Gattin: 

Endlich gelang dir's Doch, bu hoheitblickende Here, 
Beleus Sohn zu.erregen, den muthigen. Sicher aus deinem 
- Eigenen Schooß entſtammen die bauptumlodten Adhaier. 

Ihm antwortete drauf die hoheitbliclende Here: 

Welch ein Wort, Kronion, du Schredficher , haft Du geredet ? 
Kann ja doch wohletivas ein Menſch auch dem Manne vollenden, 
Er, ber fterblich nur ift, und nicht jo kundig des Rathes. 
Wie denn? Ich, die ftolz der Göttinnen erfte fich rühmet, 
Zwiefach erhöht, durch Geburt, und weil ich deine Genoſſin 
Ward ernannt, der du mächtig im Kreis ber Unfterblichen malteft, 
Sollt' ih nicht den Troern im Zorn ein Uebel bereiten ? 

Alſo redeten jen’ im Wechſelgeſpräch mit einander. 
Aber Hefäftos Palaft erreichte Die Herrfcherin Thetis, 
Sternenhell, unvergänglich, der vorftrahlt’ unter den Göttern , 
Welchen aus Erz er jelbft fich gebaut, der hinkende Künftler. 
Ihn dort fand fie in Schweiß um die Blaſebälge beichäftigt , 
Eifrig: denn Dreifüße bereitet’ er, zwanzig in Allem, 
Rings zu ftehn an der Wand bes wohlgegründeten Saales. 
Goldene Räder befeftigt’ er jeglichem unter dem Boden; 
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Daß ſie aus eigenem Trieb' in die Schaar eingingen der Götter, 
Dann zu ihrem Gemach heimlehreten, Wunder dem Aublick. 
Sie nun waren ſo weit gefertiget; nur noch der Henkel 
Kunſtwerk fehlte daran; ijetzt fügt’ er fie, hämmernd bie Nägel 
Während er ſolches erſchuf mit kundigem Geiſt ber Erfindung, 
Siehe, da kam ihm nahe die ſilberfüßige Thetis. 

Dieſe ſah vorwandelnd die feinumſchleierte Charis, 

Schön und hold, die Gattin des hinkenden Feuerbeherrſchers: 
Und fie faßt’ ihr die Hand, und vebete, alfo beginnend : 

Thetis in langem Gewande, wie nabeft du unferer Wohnung, 
Ehrenwerth und geliebt? Denn fonft ja befuchit du mich wenig. 
Aber komm doch herein, daß Dir ich biete das Gaftrecht. 

Alſo ſprach, und führte ſie ein, die herrliche Göttin. 

Jene jetzte fie dann auf den filbergebudelten Seffel, 

Schön und prangend an Kunft; und ein Schemel ſtützt' ihr die 
Füße. 

Yaut nun vief fie, und ſprach zum funftberühmten Hefaſtos: 

Tritt hervor, Hefäſtos; die Herrſcherin Thetis bedarf dein. 
Ihr antwortete drauf der hinkende Feuerbeherrſcher: 

Traum ja, fo ift Die erhabne, bie edelſte Göttin Daheim mir, 
Welche vordem mich gerettet in Schmerz bes unendlichen Falles, 
Als mich die Mutter verwarf, bie entfetsliche ! welche mich Rahmen 
Wegzufchaffen beichloß. Da wär’ ich geſchwunden in Trübſal, 
Hätt’ Eurynome nicht und Thetis im Schooß mich empfangen, 
Jene, bes Treifenden Stroms Dfeanos blühende Tochter. 

Dort neun Jahre verweilt’ ich, und jchmiebete mandherlei 
Kunſtwerk, 
Spangen und Ring’, und Ohrengehenk', Haarnadeln und Kettlein, 
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In der gewölbeten Grott’; und der Strom bes Dfeanos ringsher 
Schaumtemit braufendem Hall, Der unendliche: feiner ber andern 
Kannte fie, nicht der Götter, und nicht der fterblichen Menſchen: 
Sondern Thetis allein und Eurynome, , Die mid) gerettet. 
Dieſe befuchte ung jetzo im Haus bier; drum ja geblihrt mir, 
Froh der Iodigen Thetis den Rettungsdank zu bezahlen. 

Auf, num veiche du ihr des Gaftrechts ſchöne Bewirthung, 
Während ich felbft wegräume die Bälg’ und alle Geräthichaft. 

Sprady’s, und vom Amboß hub fich das rußige Ungeheuer, 
Hinkend und mühſam firebten daher die ſchwaͤchlichen Beine. 
Abwärts legt’ er vom Feuer die Bälg’, und nahm Die Geräthichaft, 
Alle Bollender der Kunft, und verfchloß fie im filbernen Kaften; 
Wuſch fich dann mit dem Schmamme die Hände beid’, und das 

Antlitz, 
Auch den nervichten Hals, und den haarumwachſenen Buſen; 
Hüllte den Leibrock um, und am mächtigen Stab’ aus der Thüre 
Hinkt’ er hervor, auch ftütsten gefchäftige Mägde den Herricher, 
Goldene, , lebenden gleich, mit jugenblich reizender Bildung: 
Diefe haben Verſtand in der Bruft, und rebenbe Stimme, 
Haben Kraft, und lernten auch Kunftarbeit von den Göttern. 
Schräge vor ihrem Herrn hin eilten fie; er nachwankend, 
Nahte, wo Thetis ſaß, und nahm fich den fchimmernden Seffel; 
Ihr nun faßt’ er Die Hand, und vebete aljo beginnend: 

Thetis in langem Gewande, wie naheft du unferer Wohnung, 
Ehrenwerth und geliebt? Denn fonft ja befuchft du mich wenig. 
Rede, was bu verlangft; mein Herz gebeut mir Gewährung, 
Kann ich nur e8 gewähren, und ift es jelber gewährbar. 

Aber Thetis Darauf antwortete, Thränen vergießend: 
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Ach Hefäftos, war eine der Göttinnen auf dem Olympos, 

Die jo viel im Herzen des traurigen Wehes gebulbet, 

Als auf mich vor allen den Sram aufhäufte Kronion ? 

Mich aus ven Meergöttinnen dem fterblichen Manne geſellt' er, 

Beleus Aeakos Sohn’, und ich trug des Mannes Umarmung, 

Sehr unwillig, aus Zwang: doch jet vor traurigem Alter 

Lieget er dort im Palaft, ein Entkräfteter. Mehr noch bes 
Grams nun! 

Einen Sohn zu gebären verlieh er mir, und zu erziehen , 

Hoch vor Helden geichmüdt! Er ſchwang fih empor wie ein 
Sprößling; | 

Und ich erzog ibn mit Fleiß, wie die Bflanz’ im fruchtbaren Acker: 

Drauf in gefehnäbelten Schiffen gen Ilios fandt’ ich daher ihn, 

Troja’s Bolt zu bekämpfen. Doch nie empfang’ ich ihn wieder, 

Wann er zur Heimat ehrt, in Peleus ragende Wohnung! 

Aber fo lang’ er mir lebt, und das Licht der Sonne noch fchauet, 

Duldet er Dual; und nichts vermag ich zu helfen genabt ihm! 

Die zum Ehrengefchent ihm die Danaer wählten, Die Jungfrau, 

Sie nun rafft’ aus den Händen der Völkerfürſt Agamemnon. 

Trauernd zerquält er um bieje das Herz ſich. Aber die Troer 

Schloffen Die Danaer ein um die ragenden Steuer, und ließen 

Nicht aus dem Lager fie gehn. Ihm fleheten drauf der Adhaier 

Heltefte, die ſehr viel und herrliche Gaben erboten. 

Selbft nunmehr verweigert’ er zwar bem Berberben zu ſteuern; 

Aber den Freund Patroflos, mit eigenen Waffen ihn rüftend, 

Sandt’ er Daher in Die Schlacht, und viel auch des Volkes ge- 
währt’ er. 

Ganz den Tag durchlämpften fie nun am fläifchen Thore: 
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Ja und des Tages verheert wär? Ylios, wenn nicht Apollon 

Jenen Bertilger des Bolls, Mendtios tapferen Sprößling, 

Schlug in dem Borbergefecht, und Heltorn ſchenkte den Siegs- 

ruhm. 

Drum nun flehend umfaſſ' ich die Kniee dir, ob du geneigt ſeyſt, 

Schild und Helm zu verleihen dem bald hinwellenden Sohne, 

Prangende Schienen zugleich mit jchließender Knöchelbedeckung, 

Harnifch auch: was er hatte, verlor fein Genoß, pa er Troja's 

Männern fant; und er liegt an der Erd', unmuthiges Herzens. 
Ihr antwortete drauf der hinkende Fenerbeherrfcher: 

Muthig, und laß nicht Diefes das Herz dir im Bufen bekümmern. 

Daß ich dem. graulicden Tod' ihn doch fo ferne wermöchte 

Aus der Gewalt zu entziehn, wann einft fein Jammergeſchick 

naht: 

Als nun prangende Wehr ihn erfreun wird, folche wie mancher 

Wohl anftaunt im Gefchlechte ver Sterblichen, wer fie erblicket! 
Diefes gejagt, verließ er fie dort, und eilt’ in die Effe, 

Wandt' in das Feuer bie Bälg’, und hieß fie mit Macht. arbeiten. 

Zwanzig bliefen zugleich der Blajebälg’ in Die Oefen, 

Allerlei Hauch ausſendend des glutanfachenden Windes, 

Bald des Eilenden Werk zu beichleunigen, bald fich erholend, 

Ye nachdem es Hefäftos befahl zur Vollendung der Arbeit. 

Jener ftellt’ auf bie Glut unbändiges Erz in den Tiegeln, 

Auch gepriefenes Gold, und Zinn, und leuchtendes Silber; 

Richtete dann auf dem Blod den Amboß, nahm mit der Rechten 

Drauf den gewaltigen Hammer und nahm mit der Linken bie 

Zange. 
Erft nun formt’ er den Schild, den ungeheuren und ftarfen, 
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Ganz ausſchmückend mit Kunſt, und zog die ſchimmernde 
Randung 

Dreifach und blank ringsher; ein Gehenk dann fügt’ er von Silber 

Aus fünf Schichten gebrängt war der Schild felbft; oben Daran’ 
dann 

Bildet' er viel Kunftreiches mit fundigem Geift der Erfinbung 

Drauf num ſchuf er Die Erb’, und Das wogende Meer, unt 

ben Himmel, 

Helios auch, unermüdet im Lauf, und die Scheibe Selene’s; 

Drauf auch alle Geftirne,, fo viel find Zeichen bes Himmels, 

Auch Plejad' und Hyad', und bie große Kraft des Orion, 

Auch die Bärin, die fonft der Himmelswagen genannt wird, 

Welche fich dort umdrebt, und ftet8 den Orion bemerket, 

Und fie allein niemals in Okeanos Bad fich hinabtaucht. 

Drauf erſchuf er ſodann zwo Städte der redenden Menſchen, 
Blühende: voll war bie ein’ hochzeitlicher Feſt' und Gelage. 
Zunge Bräut’ aus der Kammer, geführt im Scheine der Faden, 
Zogen umber durch die Stabt; und des Chors Hymenäos er: 

ſcholl laut: 
Jüngling' im Tanz auch drehten behende ſich, unter dem Klange, 
Der von Flöten und Harfen ertönete; aber die Weiber 
Standen beivunderungsvoll, vor ven Wohnungen jede betrachten. 
ang war Bollsverjammlung gedrängt auf dem Markte: dem 
heftig 
Zankten ſich —— Männer, und haderten wegen ber Sühnung 
‚Um den erfchlagenen Dann. Es betbeuerte biefer dem Volle, 
Alles hab’ er bezahlt ; ihm leugnete jener Die Zahlung. 
Beide fie wollten fo gern vor dem Kundigen kommen zum Ausgang. 
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Dieſem fehrien und jenem begünſtigend eifrige Helfer; 
Doch Herolde bezähmten die Schreienden. Aber die Obern 
. Safen im heiligen Kreif’ auf ſchöngehauenen Steinen; 
And in die Hände den Stab Dumpfrufenber Herolde nehmend, 
Standen fie auf nad einander, und redeten wechſelnd ihr 
| Urtheil. 
Mitten Ingen im Kreif’ auch zwei Talente des Golbes, 

Dem beftimmt, der von ihnen das Recht am grabeften fpräche. 

Jene Stabt umfaßten mit Krieg zwei Heere ber Völler, 
Hell von Waffen umblinkt. Die Belagerer droheten zwiefadh: 
Auszutilgen die Stabt der Vertheidiger, oder zu theilen, 
Pas die liebliche Stadt an Beſitz inwendig verfchlöffe. 
Jene verwarfen e8 noch, ingeheim zum Halte fich rüftend. 
Ihre Mauer indeß bewahreten liebende Weiber, 
Und unmünbdige Kinder, gefellt zu wankenden Greifen. 
Zen’ enteilten, von Ares geflihrt und Pallas Athene: 
Beide fie waren von Gold, und in goldene Kleider gehüllet, 
Beide ſchön in den Waffen und groß, wie unfterbliche Götter, 
Weit umber vorftrablend ; denn minder an Wuchs war bie Heer- 
haar. j 
Als fie den Ort nun erreicht, der zum Hinterhalte bequem jchien, 
Nahe dem Bach, wo zur Tränle das Bieh von Der Weide ge- 
führt warb; 

Siehe, ba fetten fich jene, geſchirmt mit blendendem Erze. 
Abwärts faßen indeß zween ſpähende Wächter des Volles, 
Harrend, wann fie erblidten die Schaf’ und gehörneten Rinder. 
Bald erfchienen Die Heerden, von zween Felbhirten begleitet, 
Die, nichts abend von Trug, mit Syringengetön fich ergötzten. 
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Schnell auf die Kommenden ſtürzt' aus dem SHinterhalte bie 
Heerſchaar, 

Raubt' und trieb die Heerden hinweg der gehörneten Rinder 

Und weißwolligen Schaf’, und erſchlug die begleitenden Hirten. 

Jene, fobald fie vernahmen das laute Getöf um die Rinder, 

Welche die heiligen Thore belagerten; fohnell auf die Wagen 

Sprangen fie, eilten im Sturm der Gefpann’, und erreichten 
fie plötzlich. 

Alle geftet nun, fchlugen fie Schlacht um die Ufer des Baches, 

Und hin flogen und ber die ehernen Kriegeslanzen. 

Zwietracht tobt? und Tumult ringsum, und des Jammerge⸗ 
ſchicks Ker, 

Die dort lebend erhielt den Berwundeten, jenen vor Wunden 

Sicherte, jenen entfeelt Durch Die Schlacht fortzug an den Füßen; 

Und ihr Gewand um die Schulter war roth vom Blute ber 
Männer. 

Gleich wie lebende Menſchen durchſchalteten Diefe bie Feldſchlacht, 

Und fie entzogen einander die hingeſunkenen Todten. 

Weiter fchuf er darauf ein Brachfeld, locker und fruchtbar, 
Breit, zum dritten gepflügt; und viel der adernden Männer 
Trieben die Joch’ umher, und lenketen hiehin und dorthin. 
Aber fo oft fie wendend gelangt an das Ende des Aders, 
Jeglichem dann in bie Hand’ ein Gefäß herzlabendes Weines 
Reicht’ antretend ein Mann; drauf wandten fte ſich zu den 

Furchreihn, 
Voller Begier, an das Ende der tiefen Flur zu gelangen. 
Aber es dunkelte hinten das Land, und geackertem ähnlich 
Schien es, obgleich aus Gold: ſo wunderſam war es bereitet. 
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Drauf auch ſchuf er ein Feld tiefivallender Saat, wo bie 
Schnitter 
Mäheten, jeder die Hand mit ſchneidender Sichel bewaffnet. 
Häufig in Schwabe gereiht ſank Handvoll Aehren an Handvoll; 
Andere banden in Garben bereits mit Seilen Die Binder; 
Denn drei Garbenbinder verfolgeten. Hmter ben Mäbern 
Sammelten Knaben die Griff’, und trugen fie unter den Armen 
Haftlos jenen hinzu; auch der Herr bei den Seinigen ſchweigend 
Stand, den Stab in den Händen, am Schwab’, und freute fich 
herzlich. 
Abwärts unter der Eiche bereiteten Schaffner die Mahlzeit 
Raſch um den mächtigen Stier, den fie opferten; Weiber inbeffen 
Streueten weißes Mehl zu labendem Mus für die Ernter. 
Drauf auch ein Hebengefilde, von ſchwellendem Weine belaftet, 
Bildet' er ſchön aus Gold; Doch glänzeten ſchwärzlich die Trauben; 
Und lang ftanden bie Pfähle gereiht aus Inuterem Silber. 
Rings dann zog er ben Graben von dunkeler Bläue des Stahles, 
Samt dem Gehege von Zinn; und ein einziger Pfad zu dem 
Rebhain 
War file bie Träger zu gehn, in der Zeit ber fröhlichen Lefe. 
Sünglinge nun, aufjauchzend vor Luft, und rofige Jungfraun 
Zrugen die füße Frucht in jchöngeflochtenen Körben. 
Mitten auch ging ein Knab’ in der Schaar; aus klingender Leier 
Lockt' er gefällige Tön’, und fang anmuthig von Linos 
Mit hellgellender Stimm’; und ringsum tanzten bie andern, 
Froh mit Gefang und Iauchzen und hüpfendem Sprung ihn 
begleitend. 
Eine Heerb’ — ſchuf er darauf hochhauptiger Rinder; 
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Einige waren aus Golde geformt, aus Zinne bie andern. 

Froh mit Gebrüfl von dem Dung’ enteileten fie zu ber Weide, 

Längs dem rauſchenden Fluß, um baslanganffproffende Röhricht. 

Goldene Hirten zugleich ummwanbelten ämfig die Rinder, 

Bier an der Zahl, von neun ſchnellfüßigen Hunden begleitet. 

Zween entfeßliche Löwen jedoch bet den vorderſten Rindern 

Hatten ven brummenden Farren gefaßt; und mit lautem &e- 

brüll num 

Ward er gejchleift; dochhHund' und Jünglinge folgten ihm ſchleunig. 

Jene, nachdem fie zerriffen bie Haut bes gewaltigen Stieres, 

Schlürften die Eingeweid’ und das ſchwarze Blut; und um- 

ſonſt nun 

Scheuchten die Hirten daher, die hurtigen Hund’ anheben. 

Sie dort zudten zurück, mit Gebiß zu faffen die Löwen, . 

Standen genaht, und bellten fie an, doch immer vermeidend. 
Eine Trift auch erfchuf der hinkende Feuerbeherrſcher, 

Im anmuthigen Thal, durchſchwärmt von filbernen Schafen, 

Hirtengeheg’ und Hütten zugleich, und Ställe mit Obbach. 
Einen Reigen auch ſchlang der hinkende Feuerbeberricher , 

Jenem gleich, wie vordem in der weitbewohneten Knoffos 

Dädalos künſtlich erfann der Iodigen Ariane. 

Blühende Jünglinge dort und vielgefeierte Jungfraun 

Tanzeten , all’ einander die Hund’ an dem Knöchel ſich haltend. 

Schöne Gewand’ umfchloffen die Süinglinge, hell wie bes Deles 

Sanfter Glanz, und die Mädchen verhüllete zarte Leinwand. 

Jegliche Tänzerin ſchmückt' ein Tieblicher Kranz, und den Tänzern 

Hingen goldene Dolch’ an filbernen Riemen herunter. 

Bald nun hüpfeten jene mit wohlgemefjenen Tritten 


V. 600 — 617. Achtzehnter Geſang. 477 


Leicht herum, jo wie oft bie befeſtigte Scheibe ber Töpfer 
Sitzend mit prüfenden Händen herumdreht, ob fie auch laufe; 
Bald dann hüpften fie wieber in Ordnungen gegen einander. 
Zahlreich ſtand das Gedräng’ um ben lieblichen Reigen ver- 
jammelt, 
Innig erfreut; vor ihnen auch fang ein göttlicher Sänger 
Rührend die Harf’ ; und zween Haupttummeler tanzten im Kreife, 
Wie den Gefang er begann, und brebeten fich in Der Mitte. 
Auch die große Gewalt des Stromes Okeanos ſchuf er 
Kings am Außerften Rande des ſchönvollendeten Schildes. 
Als er den Schild vollendet, den ungeheuren und ſtarken; 
Schuf er jetzt ihm den Harnifch, von hellerem Glanz wie des 
Feuers; 
Schuf ihm dann auch den Helm laſtvoll, der den Schläfen fich 
anſchloß, 
Schön und prangend an Kunſt; undzog aus Golde den Haarbuſch; 
Schuf ihm zuletzt auch Schienen, aus feinem Zinne gegoſſen. 
Als nun jedes Geräth vollbracht der hinkende Künſtler; 
Nahm er, und legt' es gehäuft vor Achilleus göttliche Mutter. 
Schnell wie ein Habicht herab vom ſchneebedeckten Olympos 
Sprang ſie, und trug von Hefäſtos das ſchimmernde Waffen⸗ 
geſchmeide. 
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Inhalt. Am Morgen bringt Thetid bie Waffen, und fichert ven Leichnam 
vor Verweſung. Achilleus beruft die Achaier, entfagt dem Zorn, und verlangt 
fogleid Schlacht. Agamemnon erfennt fein Bergehn und erbietet ſich, die Gefchente 
holen zu lafſen. Auf Obufiens Rath nehmen bie Achaier das Frühmahl, die Ge 
ſchenke nebft ber Brifeig werben gebracht, und Agamemnen ſchwört, fie niemals 
berührt zu haben. Achillens ohne Nahrung wirb von Athene geftäeft, und sicht 
mit dem Heere gerüftet zum Kampf. Sein Roß weiſſagt ihm nad bem heutigen 
Siege ven nahen Tod, ben er verachtet. 


Eos im Safrangewande vom Strom Okeanos hub fich, 
Daß fie Unfterblichen brächte Das Licht und fterblichen Menſchen. 
Jene kam zu den Schiffen, vom Gott herbringend die Gaben. 
Jetzo fand fie den Sohn, der geſtreckt um feinen Patroklos, 
Weinte mit lauter Stimm’; und viel umher der Genofjen 
Yammerten. Unter fie trat die ſilberfüßige Göttin; 

Und fie faßt’ ihm die Sand, und redete, alfo beginnend; 

Lieber Sohn, ihn laffen wir nun, wie herzlich wir trauern, 
Seiner Ruh, nachdem der Unfterblichen Rath ihn bewältigt. 
Du nimm bier von Hefäftos die hochgepriefene Rüftung, 
Wunderſchön, wie fie nimmer ein Mann um die Schulter 

getragen. 

Alſo Sprach die Göttin, und legete nieder die Waffen 
Bor dem Achillens dort; und es raffelten alle Die Wunder. 
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Alle vie Myrmidonen durchdrang Furcht; feiner auch wagte 
Grad’ in’s Geficht ihr zu ſchaun; fie entzitterten. Aber Achilleus, 
Eo wie er ſah, fo ergriff ihn noch ſtärkerer Zorn; und die Augen 
Strahlten ihm unter den Wimpern, wie fchredliche Flamme bes 
Feuers. 
Freudig umfaßt' und hielt er die herrliche Gabe des Gottes. 
Aber nachdem er geweidet das Herz an der Wunder Betrachtung; 
Schnell zu der Mutter nunmehr die geflügelten Worte begann er: 
Mutter, die Waffen gewährte der Gott mir, ſo wie ſie wahrlich 
Schafft der Unfterblichen Hand, kein ſterblicher Mann fie bereitet. 
Gleich denn erfchein’ ich wieder in Rüftungen. Aber mit Unruh' 
Sorg’ ih, daß mir indeß Mendtios tapferem Sprößling 
Fliegen ‚ hineingejchläpft in Die erzgefchlagenen Wunden, 
Drinnen Gewürm erzeugen, und ſchnöd' entftellen ven Leichnam; 
(Denn fein Geiftiftentflohn !) und der Leib hinſink' in Verweſung. 
Ihm antwortete drauf bie filberfüßige Thetis: 
Laß, o Sohn, nicht biefes das Herz Dir im Buſen bekümmern. 
Jenem verfuch? ich felber hinwegzuſcheuchen Die Fliegen, 
Deren Gefchlecht raubgierig erichlagene Männer verzehret. 
Wenn er fogar daläge, bis ganz umrollet der Jahrkreis, 
Stets doch foll ihm der Leib unverjehrt ſeyn, oder noch ſchöner. 
Rufe demnach zur Berfammlung bie evelften Helden Achaia's, 
Nun abjagend dem Zorn auf den Hirten des Volls Agamemnon ; 
Schnell dann eile gemappnet zum Kampf, und gürte mit Kraft dich. 
Alfo redete jen’, und gab ihm entſchloſſene Kühnheit. 
Drauf dem Patroklos goß fie Ambrofiafaft in die Naje, 
Und rothfunkelnden Necktar, ven Leib unverjehrt zu erhalten. 
-Fort nun ging er am Stranbe bes Meers, ber eble Achilleus, 
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Rufend mit graufem Getön, und erregte die Helden Achaia's 

Jene ſogar, bie zuvor im Kreis der Schiffe beharret, 

Auch die Steuerer ſelbſt, die Das NRuder gelenkt in den Schiffen, 

Auch die Schaffner der Schiffe, das Brod zu vertheilen georbnet: 

Sie auch eilten daher zur Berfammmlung; weil nun Achilleus 

Wieder erfchien, ber lange vom fehredlichen Kampfe geraftet. 

Jene beid' auch Hinkten Daher, Die Genoſſen bes Ares, 

Tydeus Sohn, der flreitbare Held, und der edle Obyffeus , 

Matt auf bie aa geftügt, denn fie trugen noch ſchmerzende 
Wunden; 

Und fie fetsten fich beib’ in den vorderſten Reihn der Verſammlung. 
Doch am fpäteften kam der Herrfcher des Volls Agamemnon, 
Krank an ber Wund’; ihm hatt’ in fchredienvoller Entſcheidung 

Koon, Antenors Sohn, mit ehernem Speer fie gebohret. 

Aber nachdem fich alle zufammengebrängt Die Achaier; 

Jetzo erfiand vor ihnen und ſprach der ſchnelle Achilleus : 

Atreus Sohn, o gewiß war heilſamer folches uns beiben , 

Dir und mir felber zugleich; als wir, unmutbiger Seele, 

Mit herzkränkendem Zank uns ereiferten, wegen des Mägbleins ! 
. Hätte vielmehr an den Schiffen der Artemis Pfeil fie getödtet 
Yenes Tags, da zur Beut’ ich fie wählt’ aus der öden Lyrnefos ; 
Ehe fo viel? Argeier ven Staub mit den Zähnen geknirſchet, 
Unter der Feinde Gewalt, weil Ich im Zorne beharrte! 
Heltorn war's und den Troern erfreulicher; doch Die Achaier 
Werben noch fang’, ich meine, fich unferes Zwiſtes erinnern. 
Aber vergangen ja fey das Vergangene, Tränf’ e8 audy innig; 
Unferen Muth im Herzen bezähmen wir, auch mit Gewalt, uns. 
Meinen Zorn num hab’ ich befänftiget ; Kenn mir gebührt nicht, 
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Daß ich befländig im Groll forteifere, Auf denn, fogleich nun 

Angemahnt zum Gefechte die hauptumlodten Achaier: 

Daß ich noch die Troer eimmal angehend verfuche, 

Ob an den Schiffen zu ruhn fie geneigt ſeyn. Mancher indeß wohl 

Beugt dort herzlich vergnligt die Kniee ſich, wenn er entfliehet 

Aus dem erbitterten Kampf und unjeres Speeres Enticheibung ! 
Jener ſprach's; froh wurden die hellumſchienten Achaier, 

Als er dem Zorn abſagte, der muthige Peleione. 

Jetzo begann vor ihnen der Völkerfürſt Agamemnon, 

Dort von dem Sig auffiehend,, und nicht vortretend im Kreife: 
Hrennd’ ihr Helben bes Danaerftamms, o Genofien bes Ares ! 

Ihn, der fteht, anhören geziemet fich, nicht in Die Red’ ihm 

Fallen; venn ſolches beſchwert, wie viel auch wiffe der Störer. 

Bei fo großem Getiimmel des Bolls wer vermag da zu hören, 

Wer zu reden? Betäubt wird felbft ein tönender Redner. 

Peleus Sohn’ anjetzo erflär' ich mich; aber ihr andern 

Merkt, Argeier, es wohl, und beberziget jeber die Worte. 

Oft jchon haben mir dieſes Achaia's Söhne gerliget, 

Und mid) bitter geftraft; Doch trag ich deſſen Die Schuld nicht, 

Zeus und die Möra vielmehr und die Rachtunholdin Erinnys: 

Die in ber Vollsverſammlung mir endeten arge Verblendung, 

Jenes Tags, da ich nahm fein Ehrengefchenk dem Achilleus. 

Aber was konnt’ ich thun? Die Göttin wirkt ja zu Willem, 

Zeug ehrwürdige Tochter, bie Schuld, die alle bethöret, 

Schreckenvoll: Teicht ſchweben bie Füß' ihr; nimmer dem Grund’ 

auch 
Nahet ße, nein hoch wandelt ſie her auf den Häuptern der Maͤnner, 
Reizend Die Menſchen zumFehl; und wenigſtens Einen verſtrickt ſie. 
Homers Werke. J. 31 
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Ihn ia felber einmal, Zeus irrte fie, der an Gewalt doch 
Weit vor Menfchen und Göttern emporragt: aber auch ihr Bat 
Here, wiewohl ein Weib, durch liſtige Rünfe verleitet, 
Jenes Tags, da gebären die hohe Kraft Herafles 
Sollt' Alkmene nunmehr in der ftarlummanerten Thebe. 
Rühmend redete Zeus vor allen unſterblichen Göttern : 
Hört mein Wort, ihr Götter umber, und ihr Göttinnen alle, 
Daß ich rede, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 
Heute ſchafft an Das Licht Die-ringende Eileithya 
Einen Mann, der binfort die Umwohnenden alle beherrfchet , 
Jenes Heldengefchlechts , Die aus meinem Blute gezeugt find. 
Drauf mit liftigem Muthe begann die Herricherin Here: 
Falſch wird das, und nimmer zum Ausgang führft du Die Rebe. 
Oper wohlan,, gleich ſchwör', Olyımpier, heiligen Eid mir, 
Daß gewiß er hinfort Die Umwohnenden alle beherriche, 
Welcher am heutigen Tage dem Schooß des Weibes entfinket, 
Jenes Heldengefchledhts, Die aus deinem Blute gezeugt find. 
Alfo ſprach fie; Doch Zeus argwöhnete nichts des Betruges, 
Sondern ſchwur ihr den Eid, und büßte Darauf dDieBerblenbung. 
Here verließ im Schwunge das felfige Haupt des Olympos ; 
Und zur achaitfchen Argos gelangte fie, wo ihr bekannt war 
Sthenelos edles Weib, des perjeiadifchen Königs. 
Die trug männliche Frucht, und jet war ber fiebente Monat. 
Solche beichleunigte fie an das Licht ungeitig, und hemmte 
Dort der Alkmene Geburt, die Eileithyen entfernend. 
Selber darauf anzeigend, vor Zeus Kronion begann fie: 
Bater Zeus, ———— ein Wort nun leg’ ich an's 
Herz bir. 
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Schon ift geboren der Held, der einft Die Argeier beberrichet , 
Sthenelos Sohn Eurpfihens, des perfeiabifchen Königs, 
Dein Gejchlecht, und fein unwürdiger Herricher für Argos. 

Alfo ſprach fie; und tief Drang heftiger Gram in das Herz ihm. 
Eilend faßt’ er die Schuld an den glänzenden Loden bes Hauptes, 
Boll vom Zorne das Herz, und ſchwur deu heiligen Eidſchwur, 
Pie zum Olympos binfort und bem Sterngewölbe bes Himmels . 
Sollte zurüd fie kommen, die Schuld, die alle bethöret. 

Alfo Zeus, und warf fie vom Sterngewölbe bes Himmels: 
Aus umſchwingender Hand; und fie ftürzt’ auf die Werke der 

Menſchen. 

Doch ſie beſeufzet' er ſtets, wann ſeinen Sohn er erblickte, 
Wie mühſelig er rang im harten Frohn des Euryſtheus. 
Alſo auch Ich, ſo lange der helmumflatterte Hektor 
Argos Schaaren vertilgt' um die ragenden Steuer der Schiffe, 
Konnt' ich nicht vergeſſen der Schuld, die zuerſt mich verblendet. 
Aber nachdem ich gefehlt, und Zeus die Beſinnung mir wegnahm; 
Will ich gern es vergelten, und biet' unendliche Sühnung. 
Auf denn, zeuch in den Kampf, und treib' auch die anderen Völker. 
Auch die Geſchenke zu reichen erbiet' ich mich, alle die geſtern 
Dir im Gezelt ankommend verhieß der edle Odyſſeus. 
Oder willſt du, ſo bleib, wie ſehr dich verlangt nach dem Angriff. 
Gleich ſind dir die Geſchenk' aus meinem Schiff von den Dienern 
Hergebracht, daß du ſeheſt, wie dir ich Erfreuliches gebe. 

Ihm antwortete drauf der muthige Renner Achilleus: 
Atreus Sohn, Ruhmvoller, du Völkerfürſt Agamemnon, 
Ob die Geſchenke zu reichen Dir gut deucht, wie es geziemet, 
Ob zu behalten; du magſt! Jetzt laß uns gebenlen der Kampfluft, 
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Ohne Verzug; nichts frommt es, allhier im Geſpräche zu zaudern, 

Und mit dem Werke zu füumen: denn noch iſt viel unnollendet! 

Daß man Adhilleus wieder im vorberften Zreffen erblide, 

Wie fein eherner Speer austilgt Die Geſchwader der Troer! 

Alfo auch Ihr feyb jeder bedacht mit dem Feinde zu lämpfen! 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Nicht alfo, wie tapfer du ſeyſt, gottgleicher Achilleus, 

Treibe fie ungeipeist vor Ilios hin, bie Achaier, 

Troja’s Bolt zu befümpfen! Denn nicht für wenige Zeit nur 

Währt das Gefecht, wenn ſich einmal gerad’ angehn die Geſchwader 

Kampfender, aber ein Gott Muth einhaucht beiderlei Völkern. 

Laß fich erguiden zuvor an den rüſtigen Schiffen die Männer 

Alle mit Speif’ und Wein; denn Kraft gibt folches und Stärfe. 

Denn kein Dann ia vermöchte, ben Tag bis zur finlenden Sonne, 

Ungeftärkt von Speife, bem Feind entgegen zu impfen. 

Wenn ihn auch mit Eifer das Herz antreibt zum Gefechte ; 

Dennoch werden gemach die Glieder ihm fchwer, und es quälet 

Hunger zugleich und Durft, und dem Gehenden wanken Die Kniee. 

Aber ein Mann, der mit Weine ſich erft und Speife gefättigt, 

Ob feindfelige Männer den ganzen Tag er befämpfe, 

Bleibt ihm getroft fein Herz in der Bruft, und nimmer erfiarren 

Eher die Knie’, eh’ Alle zurückziehn aus dem Gefechte. 

Auf demnach, zerftreue das Volk, und heiß fie Das Frühmahl 

Fertigen. Doc das Geſchenk mag Atreus Sohn Agamennon 

Bringen in unferen Kreis, daß allzumal die Achaier 

Hier mit den Augen e8 ſchaun, und bu im Herzen dich freueft. 

Dann auch ſchwör' er den Eid, vor Argos Boll fich erhebend, 

Daß er nie ihr Lager verunehrt, noch ihr genabet, 


1} 


B. 17 — 20. Neunzehnter Gefang. 485 


Wie in der Menſchen Gefchlecht der Mann dem Weibe fich nahet. 
Und nun fey dir felber das Herz im Bufen bejänftigt. 

Drauf bewirth’ er dich endlich mit Föftlichem Mahl un Gezelte 
Feierlich, daß du nichts der ſchuldigen Ehre vermiffeft. 

Atreus Sohn, du wirft auch billiger gegen die Andern 


"Künftig ſeyn; denn es ift nicht unanftändig dem König, 


Einen Mann zu verfühnen, nachdem er zuerft ihn beleidigt. 
Wieder begann dagegen der Bölterfürft Agamemnon: 
Freudig von dir vernahm ich das Wort, o Sohn des Laertes; 
Beil du mit Zug das Alles binausgeführt und geordnet. 
Gern auch will ich ſchwören den Eid ; denn Die Seele gebeut mir: 
Und, beim fchirmenden Gott, nicht Meineid! Aber Achilleus 
Weile noch hier fo lange, wie fehr ihn verlangt nach dem Angriff ; 
eilt auch alle gefammt ihr Anderen: bis Die Gefcheufe 
Aus dem Gegelt herfommen, und treuen Bund wir beſchwören. 
Diefes jey dir jelber noch anvertraut und befoblen: 
Wäahle der Jünglinge dir die ebelften aller Achaier, 
Und bring’ alle Geſchenk' aus meinem Schiff, die wir geftern 
Peleus Sohne beſtimmt zu verleihn, auch führe die Weiber. 
Aber Talthybios fchaff’ aus dem weiten Heer der Achaier 
Einen Eber herbei, daß wir Zeus und dem Helios opfern. 
Ihm antwortete drauf der muthige Kenner Achilleus: - 
Atreus Sohn, Ruhmvoller, du Völferfürft Agamemnon, 
Mehr zu andrer Zeit geziemet euch das zu bejorgen, 
Bann uns Erholungsfrift einmal vom Gefechte fich darbeut, 
Und mir der Zorn nicht alfo das Herz im Bufen durchwüthet. 
Doch num liegen ja dort Erfchlagene , welche zerfleifcht hat 
Heltor, Priamos Sohn, als Ihm Zeus ſchenkte den Siegsruhm ! 
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Und Ihr wollt zur Speife zuvor anmahnen! Ich felbft wohl 
Hieße fürwahr nun gleich in die Schlacht eingehn die Achaier, 
Nitchtern und ungelpeist, und dann mit der fintenden Sonne 
Herrliden Schmaus anorbnen, nachdem wir gerächt Die Be- 
ſchimpfung. 
Mir ſoll wenigſtens nichts vorher durchgleiten die Kehle, 
Weder Getränk noch Speiſe, da todt der Genoß mir hinſank, 
Welcher mir im Gezelte, zerfleiſcht von der Schärfe des Erzes, 
Daliegt, gegen bie Thilre gewandt; und Genoſſen umſtehn ihn 
Wehmuthsvoll! Drum wahrlich verlangt nicht foldhes das Herz 
mir, 
Sondern Mord nur, und Blut, und ſchreckliches Männergeröchel! 
Ihm antwortete Drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Peleus Sohn, Achilleus, erhabenfter Held der Achaier , 
Stärfer erfcheinft du denn Ich, und tapferer, nicht um ein Kleines, 
Du mitdem Speer doch möcht? ich an Rath dir's etwa zuvorthun, 
Vielfach, weil ich länger gelebt, und Mehreres wahrnahm. 
Darum füge dein Herz fich befänftiget meiner Ermahnung. 
Bald ja haben an Kriegsaufrubr ſich die Menſchen erfättigt, 
Wo in Menge die Halme das Erz auf die Erde dahinftredkt ; 
Kurz auch dauert das Mähn, nachdem herneigte Die Wagſchal 
Zeus, der dem Menfchengefchlechte des Kriegs Obwalter erjcheinet. 
Nicht mit dem Bauch ja müſſen Die Danaer Todte betrauern ; 
Denn zu viel auf einander, und ſchaarweis jegliches Tages , 
Fallen fie: wie Dann möchte man noch aufathmen von Mühſal? 
Billig demnach jedweden beerdiget, wie er geftorben, 
Mit unweichlicher Seel’, und Einen Tag ihn beweinenb. 
So viel aber entrannen des Kriegs graumvoller Bertilgung, 
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Müůſſen mit Trank und Speife fich kräftigen ; daß noch entflammter 
Raftlos. fort wir den Schwarm feindfeliger Männer befämpfen, 
Wir mit ſtarrendem Erz Umkleidete. Keiner anjebt auch, 
Harrend des zweiten Befehls, mög' bier im Volle verweilen ! 
Solcher Befehl bringt wahrlich Berderben ihm, welcher zurück⸗ 
bleibt 
- Unter den Schiffen des Heers! Nein, Alle zugleich ausftürmend, 
Gegen bie reifigen Troer erheben wir graufe'Bertilgung ! 
Sprach's, und Neftors Söhne gefellt? er fich, jenes berühmten, 
Meges zugleich den Fyleiden, Meriones auch, und Thoas, 
Auch Melanippos den Held, und Kreions Sohn Lykomedes. 
Alle fie wandelten nun zum ſchönen Gezelt Agamemnons, 
Schnell Dann war, wie geredet das Wort, fo Die Sache vollendet. 
Sieben nahmen fie bort dreifüßiger Keffel im Zelte, 
Die er verfpradh, zwölf Roſſ', und zwanzig ſchimmernde Beden; 
Weiber auch führten fie ſchnell, untablige, fundig ber Arbeit, 
Sieben, zugleich Die achte, bes Brifes rofige Tochter. 
Aber Odyſſeus wog bie zehn Talente bes Golbes, 
Ging dann vor; und es folgten die Jünglinge alle mit Gaben. 
Die num ftellten fie dort in ben Bolfsfreis. Doc Agamemnon 
Hub fi; Talthybios dann, Unfterblichen ähnlich an Stimme, 
Trat zum Hirten des Bolls, und hielt in ben Händen den Eber. 
Atreus Sohn, ausziehend mit hurtigen Händen das Meffer, 
Das an ber großen Scheide Des Schwert8 ibm immer herabhing, 
Schor von des Ebers Haupte Das Erftlingshaar, und erhob dann 
Betend die Hände zu Zeus; rings ſaßen indeß Die Argeier 
Still daſelbſt, nach der Sitte, des Königes Wort zu vernehmen. 
lebend nunmehr begann er, ben Blick gen Himmel gewendet : 
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Höre zuerft nun Zeus, der Seligen höchſter und befter, 
Erd’ und Helios auch, und Erinnyen, unter der Erde, 
Die ihr Tobte beftraft, wer hier Meineide gefehworen ! 
Niemals hab’ ich Die Hand an Brifes Tochter geleget, 
Weber des Lagers Genuß abnöthigend, weder ein Andres; 
Sondern fie blieb unberlihrt in den Wohnungen meines Gezeltes! 
Schwör’ ich Einiges falfh, dann ſenden mir Elend die Götter, 
Ohne Maß, wie fie fenden dem frewelen Schwörer des Meineids! 
Sprach's, und des Ebers Kehle zerjchnitt er mit graufamem 
Erze; 
Welchen Talthybios drauf in des Meers graumogende Schwellung 
Wirbelnd den Fifchen zum Fraß hinfchleuderte. Aber Achilleus 
Stand empor, und begann vor Argos kriegriichen Söhnen : 
Bater Zeus, traun große Berblendung gibft Du den Männern! 
Nimmermehr wohl hätte den Muth in der Tiefe des Herzens 
Atrens Sohn mir empört fo fürchterlich, oder das Mägdlein 
Meg mir geführt mit Gewalt, der Unbiegfame; fondern für- 
wahr Zeus 
Wollte nur Vielen den Tod in Argos Volle bereiten ! 
Doch nun geht zu dem Mahle, damit wir rüften den Angriff! 
Alfo Der Held, und trennte fofort die rege Verſammlung. 
Alle zerſtreueten ſich, zum eigenen Schiff ein Jeder. 
Doch die Geſchenk' umeilten die Myrmidonen gejchäftig, 
Brachten fie dann zum Schiffe des göttergleichen Achilleus, 
Die nun legten fie dort im Gegelt, und feßten die Weiber; 
Auch die Roſſ' ihm führten zur Heerd' hochherzige Diener. 
Brijes Tochter nunmehr, wie die goldene Afrodite, 
Ag fie gefehn den Patroklos zerfleifcht von der Schärfe des Erzes, 
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Goß fie um jenen ſich Hin, und weinete laut, und zerriß ſich 
Brüft’ und blühenden Hals, und ihr ſchönwangiges Antlik: 
Alfo iprach mit Thränen das Weib, Göttinnen vergleichbar : 

Ach mein iheurer Patroklos, gefälligfter Freund mir im Elend! 
Lebend noch verließ ich im Zelte Dich, als ich hinwegging ; 

Und ich Kehrende finde Dich tobt nun, Böllergebieter,, 
Hingeftredt! So verfolgt mich Unheil inımer auf Unheil ! 
Meinen Dann, dem ber Bater mich gab, und die würdige Muttter, 
Sah ich dort vor der Stabt zerfleifcht won der Schärfe Des Erzes; 
Auch drei leibliche Brüder, von Einer Mutter geboren, 
Herzlich geliebt, die alle der Unglüdstag mir hinwegriß. 
Dennoch wollteft bu nie, da den Mann der fchnelle Adhilleus 
Mir erfchlug, und verheerte die Stadt des göttlichen Mynes, 
Beinen mich ſehn; bu verfprachft, bes göttergleichen Achilleus 
Zugendlich Weib mich zu machen, und wann Du in Schiffen gen 
Fthia 
Mich gebracht, zu feiern den Myrmidonen das Brautmahl. 
Drum ohn' Ende bewein' ich, daß Du, ſtets Freundlicher, hin⸗ 
ſtarbſt! 

Alſo ſprach ſie weinend; und ringsum ſeufzten die Weiber, 
Um den Patroklos zum Schein, doch jed' um ihr eigenes Elend. 
Jenen indeß umringten die edleren Helden Achaia's, 

Fleheud des Mahls zu genießen; allein er verſagt' es mit Seufzen: 
Trauteſte Freund', ich flehe, wofern ihr Liebe mir heget, 
Nicht doch ermahnt mich eher mit Trank und nährender Speiſe 
Mir zu erfriſchen Das Herz; denn heftiger Kummer durchdringt 

mich ! 
Nein, bis die Sonne fich ſenkt, ich harr', und gedulde mich ſtandhaft! 
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Diefes gefagt, entließ er Die anderen Fürſten bes Heeres. 
Atreus Söhne nur blieben zurück, und ber edle Odyſſeus, 
Neftor, Idomenens auch, und der graue reifige Fönir, 
Sorgfam all’ aufbeiternd den Trauernden; Doch er empfand nick 
Heiterkeit, eb’ in den Schlund bes blutigen Kriegs er hineindrang 
Stets gedacht? er des Freundes, und redete, ſchnell aufathmend: 


Ad du haft mir vordem, Unglüdlficher, liebſter der Freunde, 


Selber jo oft im Gezelte gebracht ein labendes Frühmahl, 
Schnell in gefchäftiger Haft, wenn das Heer ber Achaier — 
drang, 
Gegen die reiſigen Troer Das Weh zu tragen bes Ares! 
Jetzo Tiegft Dur hier, ein Erfchlagener ; und e8 erquickt mir 
Weder Getränt noch Speije das Herz, von dem reichlichen Borrath, 
Weil Du fehlt! O nimmer was Herberes könnte mich treffen: 
Kein, und wenn ich vom Bater die Botichaft hörte des Todes, 
Der wohl nun in Fthia die bitterften Thränen vergießet, 
Solches Sohns zu entbehren, der hier im Lande des Fremdlings 
Um das entfeßliche Weib, um Helena kämpft mit den Troern; 
Oder vom theuerften Sohne, der mir in Skyros ernährt wird, 
Wenn er etwa noch lebt, Neoptolemos , göttlicher Bildung ! 
Ehmals hegte mir immer das Herz im Bufen die Hoffnung, 
Sterben würd' ih allein, von der rofjenährenden Argos 
Fern, im troifchen Land’; und Du beimlehren gen Fthia, 
Daß du mir den Sohn im ſchwarzen gebogenen Schiffe 
Brächteft von Skyros daher, und dort jebwebes ihm zeigteft , 
Meine Hab’, und die Knecht’, und die hochgebühnete Wohnung. 
Denn fchon ahnd' ich im Geift, daß Peleus tobt in ber Erde 
Schlummere, oder vielleicht noch kümmerlich eb’ in Schwermuth, 
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Niedergebeugt von Alter und Traurigkeit, weil er beftänbig 
Harrt des fchredflichen Boten, der ihm mein Ende verkündigt! 
Alſo ſprach er weinend; und ringsum fenfzten die Fürften, 
Eingedenk, was jeder im eigenen Haufe zurückließ. 
Mitleidsvoll erblidte die Trauernden Zeus Kronion; 

Schnell zur Athene nunmehr die gefligelten Worte begann er: 
Trautes Kind, fo gänzlich verläffeft Du jeßo den Helden ! 
Gar nicht kümmert fi) mehr dem Herz um den edlen Adhilleus? 
Schau’ ihn doch, wie er Dort vor des Meers hochhauptigen 

Schiffen 
Sitt, um den Freund wehllagend, den theuerften! Alle Die 
Andern 
Gingen zum Frühmahl nun; Er rührt nicht Speife noch Trank an. 
Auf, laß Nektar ſogleich und Ambroſia jenem zum Labſal 
Sanft in die Bruſt einfließen, daß nicht ihm nahe der Hunger. 
Alſo Zeus, und erregte die ſchon verlangende Göttin. 
Schnell, wie ein ſchreiender Adler mit weitverbreiteten Flügeln, 
Schwang ſie vom Himmel hinab durch den Aether ſich: wie die 
Achaier 
Aemfig zur Schlacht im Heere ſich rüſteten; und dem Achilleus 
Flößte fie Nektar ſogleich und Ambroſia ſanft in die Bruſt ein, 
Daß uicht ſtarrten die Kniee von unerfreulichem Hunger. 
Selbft dann heim zum Palafte bes allgewaltigen Vaters 
Kehrte fie. Jen' entftrömten den burtigen Schiffen des Meeres. 
ie dichwimmelnde Flocken des Schnees von Zeus fich ergießen, 
Kalt, und gefchnellt vom Stoße bes hellanwehenben Nordwinds: 
So dichtwimmelnde Helme nunmehr, voll freudiges Schimmers, 
Drangen hervor aus den Schiffen, und hochgenabelte Schilde, 
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Auch Bruſtharniſche, mächtig gewölbt, und eſchene Lanzen. 
Glanz erreichte den Himmel, und ringsum lachte das Erdreich 
Bon hellſtrahlendem Erz; und Getön fcholl unter dem Fußtritt 
Wandelnder, Auch in der Mitte bewaffnete fich der Peleide. 
Ihm von den Zähnen ertönt’ ein Geknirſch her; aber Die Augen 
Suntelten, gleich wie bie Lohe der Glut; und es füllte bh8 Herz ihm 
Unausbuldfamer Echmerz. So heftig ergrimmt auf Die Troer, 
Nahm er das Göttergefchent, das mit Kunft ihm geſchmiedet 
Hefäftos, 
Eilend fügt’ er zuerft um bie Beine fich bergende Schienen , 
Blank und ſchön, anfchließend mit filberner Knöchelbedeckung; 
Weiter umſchirmt' er die Bruftringsher mit dem ehernen Harnifch; 
Hängte fodann um die Schulter das Schwert voll ſilberner Buckeln, 
Eherner Kling’; und barauf den Schild auch groß und gebiegen, 
Nahm er, der ferne den Glanz ausjenbete, ähnlich dem Bollmonb. 
Wie wenn braufien im Deere der Glanz herleuchtet ben Schiffern 
Bom auflobernden Feuer, das hoch auf Bergen entflammet 
Brennt in einfamer Hürd'; indeß mit Gewalt fie der Sturmwind 
Durch fiſchwimmelnde Fluten entfernt von den Freunden hin» 
wegträgt: 
So von Achilleus Schild’ auch Teuchtete Glanz in den Aether, 
Denn ſchön prangt’ er an Kunft. Den gewichtigen Helm nun 
hebend, 
Deckt' er das Haupt ringsher; und es ſtrahlete, gleich dem Geſtirne, 
Sein hochbuſchiger Helm; und die Mähn’ aus geſponnenem Golde 
Flatterte, welche der Gott auf bem Kegel ihm häufig georbnet. 
Jetzo verjucht’ in der Rüftung fich jelbft ver edle Achilleus, 
Ob fie genau anjchlöff”, und leicht fich beivegten die Glieder ; 
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Und wie Flügel ihm war fie, und bob den Hirten ber Völker. 
Auch dem jchönen Gehäuf entzog er den Speer des Erzeugers, 
Schwer und groß nnd gebiegen ; e8 konnt’ ihn der Danaer feiner 
Schwingen, allein vermocht' ihn umberzufchwingen Achilleus: 
Pelions ragende Eſche, die Cheiron ſchenkte dem Vater, 
Pelions Gipfel enthaun, zum Morb den Heldengefchlechtern. 
Aber Automedon jest und Allimos fügten die Roffe 
Scmell in die Seile des Jochs, bie zierlichen; drauf in bie 
Mäuder 
Legten fie jedem Gezäum, und fpanneten hinten die Zügel 
Zum wohlfugenden Sefjel. Automedon faßte Die Geißel, 
Blank und bequem, mit der Hand, und fprang in ben Seffel 
des Wagens, 
Hinter ihn drauf, gerüftet zur Feldſchlacht, ſchwang fich Achilleus, 
Hell von Waffen umblinft, wie der ſtrahlende Sohn Hyperions. 
Graunvoll tönte den Roffen fein Ruf, dem Gefpanne des Vaters: 
xXanthos und Balios ihr, ruhmvolles Gefchlecdht der Bobarge, 
Anders jeßo gedenkt den Wagenlenker zu bringen 
Wieder in's Heer der Achaier, nachdem wir bes Kampfs uns 
gejättigt ; 
Und nicht, gleich dem Patroflos, verlaßt ihn todt im Gefllde ! 
Drauf gab unter dem Joch das geflügelte Roß ihm die 
Antwort, 
Xanthos, und neigte das Haupt erbwärts, daß bie blühende 
Mähne 
Ganz vorwallt’ aus dem Ringe des Jochs, und zum Boden 
| hinabſank; 
Sprachton aber gewährt’ ihm bie lilienarmige Here: 
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Ya, wohl bringen wir jeßt dich Lebenden, ftarfer Achilleus; 
Doch des Verderbens Tag ift nahe dir! Deffen find wir nicht 
Schuldig, ber mächtige Gott ift dir's und das harte Verhängniß, 
Nicht Durch unfere Säumniß fürwahr und läßige Trägheit 
Raubete Troja's Boll von Patroflos Schulter die Rüftung ; 
Nein der gewaltigfte Gott, der Sohn der lodigen Leto, 

Schlug ihn im Vordergefecht, und gab Siegsehre dem SHeftor. 
Wir zwar wollten im Lauf auch Zefyros Athen ereilen, 
Welcher Doch fchnell vor Allen daherſtürmt: aber dir felber 
Warb das Geſchick, dem Gott und dem ſterblichen Manne zu 
’ fallen. _ 
Jener ſprach's; und die Macht der Erinnyen hemmte den 
Laut ihm. 
Unmuthsvoll antwortete drauf der ſchnelle Achilleus: 
ZTanthos, warum weiſſagſt Du den Tod mir? Deſſen le 
nicht! 
Selber ja weiß ich e8 wohl, daß fern von Bater und Mutter 
Hier des Todes Gejchic mich hinwegrafft. Aber auch jo nicht 
Raſt' ich, bevor ich Die Zroer genug im Kampfe getummelt ! 
Sprach's, und Ienkte voran mit Geſchrei die ftampfenden Roffe. 


— — — — — 
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Inhalt Zens verftattet ben Göttern Antheil an der Schlacht, daß nicht 
Adilleus, dem Schidfal entgegen, ſogleich Troja erobere. Donner und Erdbeben. 
Die Bötter zum Kampfe geftellt. Den Aeneias reist Apollon gegen Adhillens. 
Beiberlei Schußgätter feben fich gefonbert. Den beflegten Aenelas entrildt Poſeidon, 
damit feine Nachkommen bie Troer beherrichen. Heltor, ben Achilleus angehend, 
wird von Apollon zurüdgehalten. Durch bes Bruders Polydoros Ermorbung 
gerührt, naht er ihm gleihwohl Hektors Speer haucht Athene zurüd, ihn felbft 
entführt Apollon. Achilleus mordet bie Fliehenden. 


So an den räumigen Schiffen bewaffneten ſich die Achaier, 
Um dich, Peleus Sohn, unerfättlicher Krieger, geordnet. 
Senfeits hielten die Troer gefchaart auf dem Hügel des Feldes. 

Zeus hieß jeßo die Themis zum Kath berufen Die Götter 
Bon des Olympos Haupt, des vwielgebognen ; und ringsum 
Wandelte jen’ und gebot, fich in Zeus Palaſt zu verfammeln. 
Keiner der Ströme fogar blieb fern, nur Okeanos einzig, 
Auch nicht eine der Nyanfen, die liebliche Haine bewohnen , 
Und Urgquellen der Strom’, und grünbelräuterte Thäler. 

Als fie gelommen zum Haufe bes ſchwarzumwölkten Kronion, 
Dort in gehauenen Hallen nun jaßen fie, welche dem Bater 
Selbit Hefäftos gebaut mit kundigem Geift der Erfindung. 

So bort faßen um Zeus die Berfammelten. Nicht auch Pofeidon 
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Bar unfolgjem dem Ruf; aus nem Meer zu den Anderen kam er. 
Jetzo faß er im Kreis’, und forfchte den Rath des Kronion: 
Barum doch, Strahlichwinger, beriefft du der Götter Ber: 
ſammlung? 
Denkſt Du über die Troer und Danaer etwas zu ordnen, 
Welchen nunmehr ganz nahe ber Krieg und das Treffen ent- 
brannt it? 

Ihm antwortete drauf der Herrfcher im Donnergewöll Zeus: 
Erderſchüttrer, du kennt den Rathichluß meiner Gedanken, | 
Und weshalb ich berief. Sie fümmern mich, auch im Berberben. 
"Selber indeß nun bleib’ ich auf ragendem Hang des Olympos 
Sitzend, wo frob ich genieße des Anfchauns, Aber ihr Andern 
Gebt hinab in die Heere der Troer und der Achaier: 
Beiden mögt ihr helfen, wie jeglichen treibt bie Gefinnung. 
Denn wo Adillens allein zum Kampf in die Troer hineinbringt, 
Nicht auch ein Kleines beftehn fie den rüftigen Peleionen. Ä 
Stets vor ihm ja zuvor auch entbebten fie, ſchon ihn erblickend; 
Doch nunmehr, da fo heftig um feinen Freund er ergrimmt ift, 
Sorg’ ih, daß er die Mauer verwüſt', auch gegen das Schickſal. 

Alfo redete Zeus, und erregt’ unermefliche Kriegswuth. 

Schnell num eilten die Götter zum Kampf, zwiefacher Geſinnung. 
Here ging zum Kreife der Schiff’, und Pallas Athene, 

Auch Pofeidon zugleich, der Umuferer ; auch Hermeias 

Folgte, der Bringer des Heils, ber mit ſpähendem Geifte ge- 
ſchmückt war; 
Auch Hefäflos folgte geſellt, wuthfunkelndes Auges, 
Hinkend; und mühſam ſtrebten daher die ſchwächlichen Beine. 
Ares mit wehendem Helm ging unter die Troer; zugleich ihm 
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70508, das Hanpt ungefchoren, und Artemis, froh des Gefchoffes, 
Leto, und Zanthos zugleich, und die hofdanlächelnde Kypris. 
Als noch fern.die Götter dem Kampf der Sterblichen waren, 
Prangeten ftet3 die Achaier in Herrlichkeit, weil nun Achilleus 
Wieder erfchien, der lange vom ſchrecklichen Kampfe geraftet; 
Doc den Troern gefammt erzitterten unten Die Glieber 
Heftig vor Angft, da fie fchauten den rüſtigen Peleionen 
Hell von Waffen umblinkt, dem mordenden Ares vergleichbar. 
Aber nachdem in Gemeng’ Olympier famen zu Männern: 
Biithete Eris mit Macht, die Zerftreuerin; fehrie auch Athene, 
Stehend bald an der Tiefe Des Grabens, außer der Dauer, 
Bald am hallenden Strande des Meers ſcholl mächtig ihr Ansruf. 
Dort brüllt' Ares entgegen, dem hifteren Sturme vergleichbar, 
Laut von der oberften Höhe ber Stadt anmahnend die Troer, 
Bald am Simois laufend umber auf Kallikolone. 
So dort gegen einander emtpöreten felige Götter 
Beibe Heer’, und huben zerſchmetternden Streit der Vertilgung. 
Graunvoll Donnerte nun der Menſchen und Ewigen Vater 
Obenher; und von unten erfchätterte Poſeidaon 
Weit die unendliche Erb’, und der Berg’ aufflarrende Häupter. 
Alle fie wankten bewegt, Die Füße des quelligen Ida, 
Bis zu den Höhn, auch Ilios Stadt, und der Danaer Schiffe. 
Bang’ auch erſchrack dort unten des Nachtreichs Fürft Widoneus; 
| Bebend entiprang er dem Thron, und jchwle laut, Daß ihm von 
| oben 
Nicht die Erd’ aufriffe der Landerſchüttrer Pofeibon, 
Daß nicht Menſchen erſchien' und Unfterblichen feine Behaufung. 
Fürchterlich vuumpf, voll Wuftes, wovor jelbft grauet den Göttern. 
Homers Werfe 1. 32 


| 
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Sol ein Getümmel erſcholl, da die Götter zum Kampf fid 
genahet ! 

Siehe, nunmehr entgegen dem Meerbeherricher Poſeidon 

Stellte fi Foöbos Apollon, und trug die gefiedevten Pfeile; 

Gegen den Ares ftand die Kriegerin Pallas Athene; 

| Gegen Here die Göttin ber Jagd, mit goldener Spindel , 

‚Artemis, froh des Geſchoſſes, des Fernetreffeuden Schweſter; 

Gegen Leto Hermeias, der ſegnende Bringer bes Heiles ; 

Doch dem Hefäftos entgegen bes Stroms tiefſtrudelnder Herrſcher, 
Zanthos im Kreis der Götter genannt, von Menſchen Ska⸗ 
; mandros. 

So dort ſtürzten auf Götter die Götter ſich. Aber Achilleus, 
Gegen den Heltor zumeiſt iu's Gewühl zu tauchen begehrt' er, 
Priamos Sohn; denn vor Allen mit ſeinem Blute verlangt' ihn 
Sehnlich den Ares zu tränken, den unaufhaltſamen Krieger. 
Doch den Aeneias ſtürmte der Volkzerſtreuer Apollon 
Grad' auf den Peleionen, und haucht' ihm edelen Muth ein, 
Aehnlich an Wuchs und Stimme des Priamos Sohne Lykaon: 
Deſſen Geſtalt nachahmend, begann der Herrſcher Apollon: 
Wo iſt, Fürſt der Troer, Aeneias, alle die Drohung, 

Die du vor Troja's Helden gedroht bei feſtlichem Weintrunt , 
Klihn entgegen zu kämpfen dem Pelleionen Achilleus ? 

Aber Aeneias darauf antwortete, ſolches erwiebernd: 
Priamos Sohn, mas treibft du das nicht willfährige Herz mir, 
Gegen die Uebermacht des Peleionen zu fämpfen ? 

Nicht ja heute zuerſt vor Dem muthigen Renner Achilleus 
Wird’ ich beſtehn, der eher bereits mit der Lanze vom Ida 
Sort mich geſcheucht, da er kam bie weidenden Rinder zu rauben, 
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Und Lyrneſos verheert’ und Pebafos. Aber Kronion 
Rettete mich, der Kraft mir erregt’ und burtige Schentel. 
Traun ich wäre vertilgt von Achilleus Hand und Athene's , 
Welche Licht ihm zu fchaffen voranging, und ihn ermahnte, 
Zeleger rings und Troer mit ehernem Speer zu ermorden. 
Drum mag nimmer ein Dann fi wagen zum Kampf mit 
Achilleus; 
Stets iſt einer der Götter geſellt, der Böſes ihm abwehrt. 
Auch ſein eignes Geſchoß fliegt gradan, und unermattet, 
Bis in den menſchlichen Leib es hineindrang. Wenn nur ein 
Gott uns 
Gleich ausmäße des Kampfs Entſcheidungen, nimmer fo leicht 
dann 
Käm' ihm der Sieg, und trotzt' er, aus ſtarrendem Erze gebildet! 
Ihm antwortete drauf Zeus Sohn, der Herrſcher Apollon: 
Auf denn, Edler, auch Du die ewigwaltenden Götter 
Angefleht! Dich hat ja die Tochter Zeus Afrodite, 
Sagt man, erzeugt; und jener entſproß der geringeren Göttin: 
Sie iſt Tochter von Zeus, ſie dort vom Greiſe des Meeres. 
Grade denn trage das Erz ungebaändigter Kraft, und durchaus nicht 
Werde durch pochende Worte zurückgewandt noch Bedrohung! 
Alſo der Gott, und beſeelte mit Muth den Hirten der Völlker. 
Schnell durch die Vorderſten ging er, mit ftrablendem Erze 
gewappnet. 
Doch nicht eilt’ unbemerkt von der Kilienarmigen Here 
Gegen den Peleionen der Held durd das Männergetümmel. 
Jene berief die Götter umher, und rebete alfo: 
Ueberlegt nun beide, Poſeidon bu, und Athene, 
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Seldft in euerem Herzen, wohin fich wende die Sache. 

Dorther kommt Aeneias, mit ftrablendem Erze gewappnet, 

Gegen ben Peleionen: e8 reizt’ ihn Föbos Apollon. 

Aber wohlan, wir wollen zurlid ihn Drängen von bannen 

Strads nun; oder auch einer der Unferen foll dem Achilleus 

Beiſtehn, und hoch mehren die Kraft, und feines Vermögens 

Mangle der Muth: daß erjehe, Die Mächtigften unter ben Göttern 

Sey’n ihm hold; dort aber Die Nichtigen, welche von jeher 

Troja’s Bolt abwehren Gefecht und Waffenentſcheidung. 

AU entftiegen wir ja dem Olympo®, um zu begegnen 

Diefem Gefecht; daß nichts im Troervolk er erbulde, 

Heute nur; künftig jedoch erbulb’ er, was ihm die Möra , 

Als ihn die Mutter gebar, in den werdenden Faden gefponnen. 

Aber entdeckt nicht ſolches ein Götterſpruch dem Achilleus ; 

Schreden ergreift ihn gewiß, wann ein Gott entgegen ibm 

. x wandelt 

Mitten im Kampf; ſchwer find ja erfcheinende Götter dem Anblick. 
Ihr antwortete drauf ber Erderſchüttrer Poſeidon: 

Here, nicht jo gewüthet im Wahnfinn; wenig geziemt dire, 

Ungern möcht’ ich folches, DAR wir anrennten Die Götter , 

Ich und Die anderen hier; denn weitvorwaltende find wir. 

Laßt uns jeo vielmehr hingehn, und nieder uns ſetzen 

Außer dem Weg auf die Wart’, und der Krieg ſey zur Sorge 

den Männern. 

Aber wo Ares zuerft Kampf anbebt, oder Apollon, 

Wo fie Achilleus hemmen, und nicht ihn laffen im Kampfe; 

Schleunig darauf ung jelber fogleich auch erhebt ſich der Aufruhr 


Wildes Gefechte ; und in Eile hinweg dann ſcheidend, vermuth'ich, 
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Kehren fie heim zum Olympos, zur Schaar Der anderen Götter 
Unter unjeren Händen mit Kraft und Stärke gebänbigt. 
Diefes gejagt, ging jener voran, der Finftergelodte, 
Zu dem gefchütteten Walle des göttergleichen Herakles, 
Den ihm hoch die Troer vordem und Ballas Athene 
Ründeten, daß, fich bergend, dem Meericheufal er entrönne, 
Wann e8 einmal vom Geftabe Daher ihn ſcheucht' in das Blachfeld. 
Dorthin ging Pofeivon, und jaß mit den anderen Göttern, 
Alle die Schultern umbüllt von undurchdringlichem Nebel. 
.Drüben fetten fich jen’ auf der Stirn der Kallikolone, 
Schnellender Föbos, um dich, umd ben ftädtaustilgenben Ares. 
Alfo jaßen fie dort, Die Unfterblichen,, gegen einander, 
Sinnend auf Rath ; zum Beginne des harthinftredlenden Kampfes, 
Säumten fie jegliches Theile ; Doch Zeus hochthronend gebot ihn. 
Boll nun warb ringsum das Gefild’, und ftrahlte vom Erze 
Wandelnder Männer und Roff’; auf Dröhnte ber Grumb von 
dem Fußtritt, 
Als fie fich nahten in Wuth. Doch zween vorftrebende Männer 
Kamen hervor aus den Heeren gerannt, in Begierde Des Kampfes, 
Held Aeneias der Andhifiab’, und der edle Achilleus, 
Sieh’, Aeneias zuerft fam wild anbrohend ; und hochher 
Nickte vom laſtenden Helme der Bufch; den gewaltigen Stierſchild 
Trug er der Bruft vorhaltend,, und ſchwenkte ben ehernen 
Wurfſpieß. 
Gegen ihn drang der Peleide mit Ungeſtüm, wie ein Löwe 
Grimmooll naht, Den zu tödten entbrannt, die verſammelten 
Männer 
Kommen, ein ganzes Volk; im Anfang ſtolz und verachtend 
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Wandelt er; aber fobald mit dem Speer ein mutbiger Süngling 
Traf, dann krümmt er gähnend zum Sprunge fih, und von 
den Zähnen 
Rinnt ihm Schaum, und es ftöhnt fein edeles Herz in bein Buſen; 
Dann mit dem Schweif die Hüften und mächtigen Seiten des 
Bauches 
Geißelt er vechts und links, fich felbft anfpornend zum Kampfe: 
Graß nun die Augen verdreht, an wüthet er, ob er ermorde 
Einen Mann, ob er jelbft hinſtürz' im Vordergetümmel: 
So den Achilleus drängte der Muth des erhabenen Herzens, 
Kühn entgegen zu gehn dem tapferen Held Aeneias. 
As fie nunmehr fic) genaht, die Eilenden gegen einander ; 
Rief er zuerſt anredend, der muthige Nenner Achilleus: 
Wie fo weit, Aeneias, hervor aus der Menge dich wagend, 
Naheſt du? Treibt Dich vielleicht mit mir zu kämpfen das Herz an, 
Weil du boffft zu beherrichen das Bolf gaulzähmender Troer, 
Künftig in Priamos Macht? O wenn du ſchon mich erlegteft, 
Nie wird Priamos drum in die Hand Bir geben die Ehre. 
Denn felbft hat er ja Söhn'; und feft, nicht wankend, beharrt er. 
Maßen vielleicht Dir die Troer ein Gut, ausbündig vor andern, 
Schon an Adergefild’ und Pflanzungen, daß du fie bauteft, 
Wenn mich je du erſchlügſt? Das möchteſt Dur ſchwerlich vollenden! 
Hab’ich doch ſchon, wie ich meine, Dich wo mit der Lanze verfolget. 
Denkeſt du nicht, wie ich einft Dich Einfamen dort von den Rindern 
Scheuchte die Höhn des Ida hinab mit hurtigen Schenteln , 
Tliegendes Laufs? Nicht einmal um fchaueteft du im Entfliehen ! 
Dorther bis in Lyrneſos entfloheft du; aber in Triimmer 
Warf ich fie, raſch einftürmend mit Pallas Athen’ und Kronion. 
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Biele gefangene Weiber, beraubt der heiligen Freiheit, 
Führt’ ich: allein bich rettete Zeus und die anderen Götter. 
Schwerlich indeß erretten fie heute Dich, wie Du im Herzen 
Etwa wähnft! Wohlen denn, ich rathe Dir, wandere jchleunig 
Unter bie Menge zurück, und ſcheue dich, mir zu begegnen, 
Eh’ dich ein Uebel ereilt! Was gefchehn ift, kennet der Thor auch! 
Aber Aeneias darauf antwortete, folches erwiedernd: 
Beleus Sohn, mit Worten ſürwahr nicht, gleich wie ein Knäblein, 
Hoffe mich abzuſchrecken; Denn wohl vermöcht' ich ja felber, 
So berzichneidende Wort’, als frewele , auszurufen. 
Kennen wir body des Andern Geſchlecht, und kennen die Xeltern, 
Hörend die längftruchtbaren Erzählungen fterblicher Deenfchen ; 
Denn nie fabft du die meinen, und nie Die beinen ich felber. 
Doc man jagt, Dich zeugte der unvergleichbare Peleus, 
Dem dich Thetis gebar, des Meers ſchönlockige Göttin. 
Aber ich ſelbſt, ein Sohn des hochgefinnten Anchifes 
Rühm' ich entfproffen zu feyn, von der Tochter Zeus Afrobite. 
Jenen ift oder auch diefen, ben theueren Sohn zu beweinen, 
Heute beftimmt; nicht werben ja wir, durch kindiſche Worte 
So aus einander getrennt, das Schlachtfeld wieder verlaffeı. 
Soll ich indeß dir auch dieſes verfündigen, daß bu erfenneft 
Unferer Väter Gefchlecht, Das traum gar Vielen befannt ift: 
Erft den Dardanos zeugte der Herrjcher im Donnergewölk Zeus, 
Ihn Dardania’s Stifter; denn Ilios heilige Veſte 
Stand noch nicht im Gefilde, bewohnt von rebenden Menfchen ; 
Sondern am Abhang wohnten fie noch des quelligen Ida. 
Dardanos drauf erzeugt’ Erichthontos ſich, den Beherrſcher, 
Welcher der veichfte war ber fterblicden Erbebewohner. 
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Stuten weibeten ibm, drei taufenbe, rings in ben Auen, 
Säugende, üppiges Muthes, von hüpfenden Füllen begleitet. 
Boreas jelbft, von den Reizen gelodt der weibenden Fluten, 
Gattete fich, in ein Roß mit dunkeler Mähne gehüllet ; | 
Und zwölf muthige Füllen gebaren ſie feiner Befruchtung. 

Diefe, fo oft fie fprangen auf nahrungiproffender Erbe, 

Ueber die Spiten des Halms hin flogen fie, ohn' ihn zu knicken: 
Aber fo oft fie Sprangen auf weitem Rüden des Meeres, | 
Oben einher auf der Fläche der Wallungen Tiefen fie ſchwebend. 
Dann Erichthonios zeugte den Trog zum Gebieter den Troern; 
Aber von Tros erwuchſen die drei untabligen Söhne, | 
Ilos, Affaralos auch, und der göttliche Held Ganymedes, 
Welcher der jchönfte war der fterblichen Erdebewohner: 

Ihn auch rafften die Götter empor, Zeus Becher zu füllen, 
Wegen ber ſchönen Geftalt , daß er lebte mit ewigen Göttern. 
3108 zeugte den Sohn Laomedon, tapfer und edel; 

Aber Laomedon zeugte den Priamos, und den Tithonos, 
Lampos, und Klytios auch, und den ftreitbaren Held Hiketaon. 
Kapys, Affaralos Sohn, erzeugete drauf deu Anchifes ; 

Aber Anchifes mich jelbft; und Priamos zeugte den Heltor. 
Sieh, aus ſolchem Geſchlecht und Blute dir rühm' ich mich jeßo. 
Doch der Menſchen Gebeihn vermehrt und mindert Kronion, 
Wie fein Herz e8 gebietet; denn Er ift mächtig vor Aller. 

Auf denn, laßt nicht länger un bier, gleich albernen Kindern, 
Schwatzend jtehn in der Mitte des feindlichen Waffengetümmels. 
Denn für beide ja find herzkränkende Worte zu jagen, 

Biele, daß kaum fie trüg' auch ein Hundertrubriges Laſtſchiff. 
Leicht ift Die Zunge der Menſchen gewandt, viel find auch Die Reben 
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Aller Art, und weit das Gefild’ Hinfireifender Worte, 
Wie Dur felbft ausredeft ein Wort, jo magſt bu es hören. 
Doch was nöthiget uns, in Erbitterung gegen einander 
Läfterworte zu läftern und Schmähungen , gleich den Weibern, 
Die, zum Zorne gereizt von herzdurchdringender Feindfchaft , 
Läftern gegen einander, hervor auf Die Gaſſe fich ftürzend, 
Manches wahr, und auch nicht; denn der Zorn gebietet auch ſolches. 
Pie von ber Tapferleit wirft du den Muth Durch Worte mir 
wenden, 
Ehe mit Erz du entgegen gelümpft haft! Jetzo wohlauf denn, 
Koften wir raſch von einander die ehernen Kriegeslanzen ! 
Sprach's, und den ehernen Speer auf ven Schild voll Grauns 
und Entſetzens 
Schwang er; und ringsum hallte der große Schild von dem 
Speerwurf. 
Doch der Peleid' hielt ferne den Schild mit nervichtem Arme, 
Ganz wie erftarrt; denn er wähnte, Die weitherichattende Yanze 
Würde hindurch leicht dringen dem muthigen Held Aeneias: 
Thor! nicht hatt’ er bebachtin bes Herzens Geift und Empfindung, 
Wie es fo leicht nicht fey, daß herrliche Gaben der Götter 
Durch hihfällige Männer bemältiget werden, und weichen. 
Auch nicht jetzt Aeneias, des feurigen,, ſtürmende Lanze 
Bra den Schild; nenn es hemmte das Gold, die Gabe des Gottes. 
Zwo der Schichten allein durchſtürmte fie; aber annoch Drei 
Waren ; denn fünf der Schichten vereinigte hämmernd der Künſtler, 
Jene zwo von Erz, und die inneren beide von Zinne, 
Aber die eine von Gold, wo bie eherne Lanze gehemmt warb. 
Jetzo ſchwang ber Peleide die weithinfchattende Lanze; 
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Und er traf dem Aeneias den Schild von geründeter Wölbung, 
Nahe dem äußerſten Rand, wo das &rz am bilnnften umherlief. 
Auch am dünnſten ihn deckte Die Stierhaut; aber hindurch Drang 
Pelions ragende Eiche mit Sturm, und e8 krachte Die Wölbung. 
Nieder duckt' Aeneias in Ei’, und ſtreckte den Schild auf, 
Angſtvoll; aber der Speer, der ihm hinſaust' über Die Schultern, 
Stand in die Erde gebohrt, und zerfchlug ihm beide Die Ränder 
Am ringsdeckenden Schild; Doch entfchlüpft Der gewaltigen Lanze, 
Stand er da, von Entſetzen umftrömt die dunkelnden Augen, 
Ganz wie erftarrt, da fo nah das Geſchoß traf. Aber Achilleus 
Rannte begierig hinan, das gefchliffene Schwert fich entreißend, 
Mit graunvollem Gefchrei. Da ergriff Aeneias ben Feldftein , 
Groß und ungeheuer, daß nicht zween Männer ihn trügen, 
Wie nun Sterbliche find ; doch behend' ihn ſchwang er allein auch. 
Jetzo hätt’ Aeneias des Stürmenden Helm mit bem Steine, 
Ober den Schild ihm getroffen, der Doch Dem Verderben gemehret: 
Ihn dann hätt’ Achilles gehaun mit dem Schwert und getöbtet: 
Wenn nicht fcharf ſie bemerkte der Erderſchüttrer Pofeibon. 
Scleunig daranf in dem Kreis der Unfterblichen redet’ er alſo: 
Wehe doch! traum wich jammert des hochgefinnten Aeneias, 
Welcher bald, vom Peleiden befiegt, zum Als hinabfährt,, 
Weil er gehorcht dem Worte bes treffenden Föbos Apollon : 
Thor ! nichts wird er ihm helfen zur Abwehr graufes Berberbens. 
Aber warum foll der nun fchuldlos Sammer erbulden , 
Eitel um Anderer Weh; da ftets fo gefällige Opfer | 
Er den Unfterblicden bringt, Die weit den Himmel bewohnen ? 
Auf denn, eilen wir jelbft ihn der Tobesgefahr zu entreißen ; 
Daß nicht auch der Kronid' ereifere, wenn Durch Achilles 
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Der bier fände den Tod; denn bas Schickſal gönnt ihm Errettung: 

Daß nicht ganz ſamlos das Gefchlecht hinſchwind' und der Name 

Dardanos, den der Kronid’ aus allen Söhnen ſich auskor, 

Welche von ihm aufwuchſen und fterblichen Menſchentöchtern. 

Denn ſchon ift ihm verhaßt des Briamos Stamm, dem Kronion ; 

Jetzo ſoll Aeneias mit Macht obherrichen ven Troern, 

Er und der Sohn? Urföhne, die je auffprofjen in Zukunft. 
Ihm antwortete drauf Die hoheitblickende Here: 

Selber im Geift erwäg’ es, o erberichlitternder König, 

Ob du erretten ihn willſt, den Aeneias, ober ihn laffen. 

Denn fürwahr wir beide betheuerten oft mit Eibfchwunr, 

Bor den Unfterblichen allen , ich felbft und Pallas Athene, 

Niemals einem der Troer den graufamen Tag zu entfernen, 

Nicht wern Troja fogar in verheerenber Lohe des Feuers 

Aufflammt’, und fie entflanmten die friegriichen Söhne Achaia's. 
Als er folches vernommen, der Erderſchüttrer Pofeibon; 

Flugs durcheilt’ er den Kampf und den klirrenden Sturm der 

Geſchoſſe, 

Hin wo Aeneias war, und der hochberühmte Achilleus. 

Jetzo ſogleich umgoß er den Blick mit ſchattendem Dunkel 

Peleus göttlichem Sohn, und die erzgerüſtete Eſche 

Zog er hervor aus dem Schilde des hochgeſinnten Aeneias; 

Dieſe legt' er darauf vor die Füße geſtreckt dem Achilleus; 

Doch den Aeneias hoch von der Erd' aufhebend entſchwang er. 

Und weit über die Reihen des Volks, weit über bie Roſſe, 

Flog Aeneias hinweg, von der Hand des Gottes geſchleudert; 

Bis er fam an bie Grenze des tobenden Schlachtgetiimmels , 

Wo der Kaulonen Gefchlecht zum Kampf gerüftet eiuherzog. 
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Jetzo naht? ihm wieder der Erberkchättrer Poſeidon 

Und er begann zu jenem, und fpradh bie geflügelten Worte: 
Welch ein Bott, Aeneias, gebietet Dir, alfo verbienbet 

Gegen bes Peleus Sohn zu lampfen den Kampf ber Entfcheibung, 

Der weit mächtiger ift, und mehr geliebt von ben Göttern ? 

Künftig denn weiche zurück, fo oft bu jenem begegneſt; 





Daß nicht, trotz bem Berhängniß in Aibes Haus on hinabfleigft. | 
Aber nachdem Achilleus ben Tob und das Schichſal erreicht hat: 


Dann nur immer getroft in den vorberften Reihen gekämpfet! 
Denn kein anderer fonft dev Danaer raubt bir Die Rilſtung. 


Sprach's, und verließ ihn daſelbſt, nachdem er ihm Alles 


verfündigt. 
Scmell dem Adhilleus trieb er anjet von den Augen des Nebels 
Hehre Nacht; und fofort war heil den Blicken die Ausſicht. 
Unmnthsvoll nun fprach er zu feiner erhabenen Seele: 


Weh mir! ein großes Wunder erblid’ ich Dort mit den Augen! 


Siehe, die Lanze liegt an der Erd' hier! aber der Mann ift 
Nirgends, dem ich fie warf, ihn auszutilgen verlangend ! 
Ei daß auch Aeneias geliebt von unfterblichen Göttern 


. War! doch meint’ ich gewiß, er rlihme ſich nur jo vergebens. 


Troll’ er hinweg! Nie wahrlich mit mir ſich annoch zu verfuchen 

Waget er, der auch nun zu entfliehn aus Dem Tode ſich freuet! 

Jetzo wohlanf, anmahnend ber Danaer Kriegesgejchtvader , 

Will ich Die anderen Troer im feindlichen Kampfe verfuchen ! 
Rief's, und fprang in die Reihn, und ermunterte jeglichen 

Streiter: 
Nicht ſo fern von den Troern enthaltet euch, edle Achaier; 
Alle nun, Mann auf Mann, dringt ein, und gedenket des Kampfes ı 
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Denn zu ſchwer wirb mir's, wie groß auch meine Gewalt fey, 
Solch ein Männergewühl zu durchgehn, und mit Allen zu kämpfen! 
Selbft nicht Ares vermöcht', ein Unfterblicher zwar, noch Athene, 
Solchen Schlund des Gemorbes mit Kriegsarbeit zu durch⸗ 
wandeln! 
Aber fo viel ih felber vermag an Händen und Schenteln, 
Und an Gewalt; nicht mein’ ich Das Mindefte deß zu verfäumen; 
Ringsum jchreit’ ich einher durch die Orduungen; nimmer aud), 
hoff’ ich, 
Wird ein Troer fich freun, wer meinem Speere begegnet! 
Alſo ermahnte der Held; auch dort der ſtrahlende Hektor 
Rief ven Troern Befehl, und verhieß Kampf gegen Achilleus: 
Zroja’s muthige Söhne, verzagt nicht vor dem PBeleiben ! 
Ich auch möchte mit Worten ſogar Unfterbliche angehn; 
Doch mit dem Speer wohl ſchwierig; denn weit Borwaltenbe 
find fie. 
Selbſt nicht Achilleus vermag ein jegliches Wort zu vollenden ; 
Sondern eins vollbringt er, das andere läßt er verftiimmelt. 
Ihm nun eil' ich entgegen, und wäre fein Arm wie die Flamme, 
Wäre fein Arm wie Die Flamme, fein Muth wie blinkendes Eifen! 
Alſo ermahnte der Held ; da erhuben fie drohende Lanzen, 
Troja’ Söhn', und gemifcht war Der Angriff; wildes Getön ſcholl. 
Jetzo trat zu Heltor und redete Föbos Apollon : 
Heftor , nimmer binfort mit Achilleus wage ben Vorkampf; 
Sondern umber in der Dieng’, auswärts bem Getümmel, er- 
haſch' ihn: 
Daß nicht etwa fein Speer dich bändige, ober fein Schwerthieb! 
Jener ſprach's; und Heltor entwich in ben Haufen ber Männer, 
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Angftooll, als er die Stimme vernahm des redenden Gottes. 

Aber Achilleus fprang voll ftlärmenber Kraft in die Troer, 

Mit grannvollem Gefchrei; und zuerft den Ifition rafft' er, 

Ihn des Otrynteus Sohn, den mächtigen Völfergebieter , 

Den die Najade gebar dem Städteverwüſter Otrynteus, 

Unten am fchneeigen Tmolos, in Hyba’s fetten Gefilde. 

Diefem, der anlief, ſchoß mit dem Speer ber edle Achilleus | 

Grad' auf die Mitte des Haupts, und ganz von einander zer- 
barft e8. | 

Dumpf hin kracht’ er im Fall; da rief frohlockend Adhilleus : 

Liege nun, Otrynteide, bu Schredlichfter unter ven Männern! 

Hier ift alfo dein Tod; die Geburt war fern an Gygäa's 

Schönem See, wo dir bein väterlich Erbe gebaut wird, 

Am fiſchwimmelnden Hyllos, und Hermogfirubelnden Waffen! | 

Sp froblodte der Held; Doch jenen umfchattete Duntel ; 

Und von der Danaer Rofien zermalmt mit vollenden Rädern, 

Lag er im Vordergewühl. Nach ihm dem Demoleon jetzo , 

Jenem tapferen Wehrer der Schlacht, dem Erzeugten Antenors, 

Stieß er den Speer in ben Schlaf, durch des Helms erzmangige 
Kuppel: 

Und nicht hemmte das Erz den Gewaltigen; ſondern hindurch 
brang | 

Schmetternd die eherne Spiß’ in den Schädel ihm; und pas 
Gehirn warb 

Ganz mit Blute vermifcht: fo bändigt’ er jenen im Angriff. 

Drauf dem Hippodamas ſtach er, der rajch vom Wagen her- 
abfprang, 

Als er vor ihm binbebie, mit ehernem Speer in.den Rücken 
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Und er verhauchte den Geift, und ſtöhnete bumpf, wie ein Stier oft 
Stöhnete, umgejchleppt um ben belifonifchen Herrfcher, 
Wann ihn Jünglinge fchleppen ; es freut fich ihrer Pofeibon; 
Alſo ftöhnt’ auch jener, ben muthigen Geift aushauchend. 
Er dann flog mit dem Speer auf ben göttlichen Held Polydoros, 
Priamos Sohn. Dem wehrte bisher fein Vater die Feldſchlacht, 
Beil er unter den Söhnen der jüngft’ an Alter ibm aufwuchs, 
Und der geliebtefte war, der im Lauf auch alle zurückließ. 
Jetzt aus kindifcher Luft, Die Behendigkeit zeigend des Laufes, 
Tobt' er im Bordergefecht, bis das blühende Leben dahin war. 
Dielen traf mit ber Lanze ber muthige Renner Achilleus , 
So wie vorüber er flog, an den Rückgrat, wo ſich des Gurtes 
Goldene Spang’ ihm ſchloß, und zwiefach hemmte der Harnifch. 
Aber bis vorn zum Nabel durchſtürmt' ihn Die eherne Spike ; 
Heulend ſank er aufs Knie; und Gewölk des Todes umhüllt' ihn 
Schwarz; und er zog mit den Händen heran das Gebärm, fich 
friümmend 
Heltor , fobald er geſehn, wie dort Polydoros der Bruber 
Hielt das Gebarm in den Händen, umhergekrümmt auf der Erbe; 
Schnell vor die Augen herab floß Dunkel ihm; under ertrug nicht 
Länger entfernt zu verkehren; er ſtürmete grad’ auf Adhilleus, 
Zudend den ehernen Speer, wie ein Glutſtrahl. Aber Achilleus, 
So wie er ſah, auf fprang er, und rief frohlockend den Ausruf: 
Siehe der Mann, der am wehften mir that in ber Tiefe des 
Herzens, 
Der den geehrteften Freund mir niordete! Länger fürwahr nicht 
Wollen wir ſcheu vor einander entfliehn durch Die Pfade des 
Zreffens ! 
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Sprach's, und mit finfterem Blicke begann er zum göttlichen 
Heltor: 


Näher heran: daß du eilig das Ziel Des Todes erreicheſt! 
Wieder begann unerſchrocken der helmumflatterte Hektor: 
Peleus Sohn, mit Worten fürwahr nicht, gleich wie ein Knäblein, 

Hoffe mich abzuſchrecken; denn wohl vermöcht' ich ja ſelber, 

So herzſchneidende Wort', als frevele, auszurufen. 

Weiß ih doch, wie tapfer dur biſt, und wie weit ich Dir nachſteh'. 

Aber fürwahr das ruhet im Schoof ber feligen Götter: 

Ob ich vielleicht, and) geringer an Kraft, dir raube Das Leben, 

Treffend mit meinem Geſchoß, Das auchan der Spige gefchärftift. 
Sprach's, und die Lanz’ aufſchwingend entjenbet’ er. Aber 

| Athene 

Trieb mit dem Hauch fie zurück vom Peleionen Achilleus, 

Nur ganz leif’ anathmend; und hin zum göttlichen Hektor 

Flog fie, und ſank kraftlos zu den Füßen ihm. Aber Achilleus 

Stürzte begierig hinan, ihn auszutilgen verlangend, 

Mit graunvollem Gefchrei; doch ſchnell enträdt’ ihn Apollon , 

Sonder Müh’, ald Gott, und hüllt' in Nebel ihn ringsher, 

Dreimal ſtürzt' er hinan, der muthige Renner Adhilleus , 

Mit erzblinfendem Speer , und breimal flach er den Nebel. 

Als er das viertemal drauf anftürmete, ſtark wie ein Dämon: 

Jetzo mit drohendem Laut die geflligelten Worte begann er: 
Wieber entrannft du dem Tode, du Hund! Traun, nahe 

bereits dir 

Kam das Berberb; und von Neuem entrückte Dich Föbos Apollon, 

Den du gewiß anflehft, in das Speergeraffel dich wagend! 

Doc bald mein’ ich mis Dir zu endigen, künftig begegnend ; 
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Wäürdiget anders anch mich ein unſterblicher Gott zu begleiten! 
Jetzo eil’ ich umher zu den Anderen, wen ich erhafche! 
Sprach's, und dem Dryops ſtach er gerad’ in ben Hals mit 
. ber ange, 
Daß er hinab vor die Füß’ ihn taumelte. Den nun verließ er; 
Aber Filetors Sohn, den gewaltigen Kämpfer Demuchos, 
Hemmt’ er, burchbohrend das Knie mit gefenbeter Lanze; ge- 
naht dann, 
Eine er das mächtige Schwert mit Gewalt, und raubte die 
Seel’ ibm. 
Drauf ben Laogonos auch und Dardanos, Söhne des Bias, 
Stürzet’ er beib’ anrennend vom Wagengeſchirr auf Die Erbe: 
Den mit geworfener Lanz’, und den mit dem Hiebe des Schwertes. 
Tros dann, Maftors Sohn: der naht’ ihm, faſſend die Kniee, 
Ob er ihn, den Gefangnen, verſchont', und lebend entliehe, 
Und ihn nicht zu erfchlagen, an Alter ihm gleich, fich erbarmte: 
Thörichter, nicht ja erfannt’ er, wie all ſein Flehen umſonſt war ; 
Denn nicht ſanft war jener gefinnt, noch freundliches Herzens, 
Sondern ein heftiger Mann! Zwar rührt’ ihm jener die Kniee, 
Strebend ihn anzuflehn; doch er Haute das Schwert in die Xeber, 
Daß ihm die Leber entfanf, und das ſchwarze Blut aus der Wunde 
Ganz den Buſen erfüllt’; und Nacht umzog ihm die Augen, 
Als ohnmädhtig er ſank. Auch dem Mulios ftieß er die Lanze 
Nahendi in's Ohr, und ſogleich aus dem anderen Ohre hervor⸗ 
drang 
Jenem das ſpitzige Erz. Auch Agenors Sohn, dem Echeklos, 
Schwang er tief in den ze das en mit gewaltigen 
. Hefte: Ä 
Homers Berk. 1. 33 
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Ganz ward warm die Klinge vom ſpritzenden Blut; und Die Augen 
Nahm der purpurne Tod in Befit, und Das graufe Berhängniß 
Auch den Deukalion jet: wo der Sehnen Geflecht fich vereinigt 
Unter dem Buge des Arıns, dort, ganz Die Rechte durchbohrend, 
Traf in das ſpitzige Erz; und er harrt', am Arme gelähmet, 
Bor ſich ſchauend den Tod: Doch Das Schwert in den Nacken ihm 
baut’ er, 
Daß mit ben Helme das Haupt fern taumelte; und ans ben 
Wirbeln 
Sprikte das Mark ibm empor, und er lag auf der Erbe fid 
ſtreckend. 
Weiter darauf enteift er zu Peireos trefflichem Sohne, 
Rhigmos, der aus Trafe, dem fcholligen Lande gelommen : 
Diefem jchoß er die Lanze gerad’ in Die Weiche des Bauches; 
Und er entſank dem Gefchirr. Auch dem Freund’ Areithoos jetzo, 
Ihm, der die Roff’ umlenkte, den ehernen Speer in ven Rüden 
Stieß er, und warf ihn vom Wagen; es tummelten. wild ihm 
bie Roſſe. 

Wie ein entſetzlicher Brand die gewundenen Thale durchwüthet, 
Hochi im dürren Gebirg'; es entbrennt unermeßlich Die Waldung, 
Und rings wehet der Wind mit ſauſenden Flammenwirbeln: 
So rings flog mit ber Lanze der Wüthende, ſtark wie ein Dämon, 
Folgend zu Mord und Gewärg’; und. Blut umftrömte das 

Erdreich, 
Wie wenn Einer in's Joch breitftirnige Stiere gefpannet , 
Weiße Gerfte zu dreſchen auf wohlbeftelleter. Saatflur; 
Leicht wirb Alles gemalmt von Dem Gang lautbrüllender Rinber: 
So vor Adhilleus dort, nem Erhabenen, trabten, Die Roffe 
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Stampfend auf bäuchige Schild' und Leichname; unten beſudelt 
Trof die Are von Blut, und die zierlichen Ränder des Seffels, 
Welchen jett von der Hufe Geftampf anfpritten Die Tropfen, 
Sekt von der Räder Beichlag. So wüthet’er, Ruhm zu gewinnen, 
Peleus Sohn, mit Blut die unnahbaren Hande bejudelt. 


Einundzwanzigfier Gefang. 


Inhalt. Achilleus ſtürzt einer Schaar Troer in ben Stamanbros mit dem 
Schwerte nad. Zwölf Lebende feflelt ex zum Sthnopfer für Patrollos. Den ge 
töbteten Lykaon bineinwerfenb, höhnt er, daß ber Stromgott nicht rette. Auch ben 
Afteropäos, eines Steomgottes Sohn, welchen Stamanbro® erregte, firedit er an’s 
Ufer und höhnt bie Steomgötter. Stamanbro® gebeut ihm, außer bem Strome zu 
verfolgen. Er verſpricht's; doch in der Wuth fpringt ex wieber hinein. Der zür⸗ 
nenbe Strom verfolgt ihn in® Feld. Iener, bon Göttern geſtärkt, durchbringt bie 
Aut. Als Stamanbros noch twüthenber ten Simois gu Hflife ruft, fenbet ihm 
Here ben Hefäfto® entgegen, ber das Feld trodnet, dann ihn felber entflammt. Des 
Jammernden gebeut Here zu ſchonen. Ares und Ufrobite von Athene beflegt, Föboe 
dem Poſeidon ausweichend, Artemis von Gere gefchlagen, Hermes bie Leto fegenent. 
Die Bötter kehren zum Olympos; Apollon gen Ilios. Priamos Öffnet ben Flüch- 
tigen das Thor. Den verfolgenden Udhilleus hemmt Agenor; baun in Agenors 
Geſtalt fliehend, lodt Apollon ihn felbwärts, indeß bie Troer einflüchten. 


Als fie nunmehr an die Fuhrt des ſchönhinwallenden Ranthos | 

Kamen, des wirbelnden Stroms, den Zeus, der Unfterbliche, 
zeugte ; 

Dort aus einander fee trennend, verfolgt’ er ein Theil in das 
Blachfeld 

Stabtwärts , wo die Achaier in ängftlicher Flucht ſich getummelt 

Erft den vorigen Tag, vor ber Wuth des ftrahlenden Sektor: 

Hier num flüchteten jen’ in betäubender Angft; doch Here 

Preitete dichtes Gewölk, und hemmte fie. Aber die Anbern, 
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Hart gebrängt an des Stroms tieffirubelnde Silbergewäffer , 

Stürzten hinab mit lautem Getöf’; und es rauſchten bie Fluten, 

Daß die Geftab’ umber Iaut halleten: ringe mit Gefchrei nun 

Schwammen fie dort — einander und dort, in den drehen⸗ 
den Dirbein. 

Wie vor des Feuers Gewalt ſich ein Schwarm Heuſchrecken 
emporhebt, 

Gegen den Strom zu entfliehn; denn es ſengt unermüdete Glut ſie, 

Plotzlich entflammt im Gefild', und fie fallen geſcheucht in bie 
Waſſer: 

So vor Achillens wurde dem tiefhinſtrudelnden Zanthos 

Boll fein raufchender Strom von der Roſſe Gewirr und ber 
Männer. 

Aber der Göttliche hieß die Lanze daſelbſt an dem Ufer, 

Auf Tamaristen gelehnt, und ſtürzte fich, ſtark wie ein Dämon, 

Nach, nur das Schwert in der Hand, und entjegliche Thaten 
erfann er. 

Wild nun haut’ er umber ; mißtöniges Röcheln erhub fich 

Unter dem mordenden Schwert, und roth war von Blute Das 

Waſſer. 

Wie vor dem ungeheuren Delfin die anderen Fiſche 

Fliehend die Buchten erfüllen des wohlanlandbaren Hafens, 

Bange gebrängt; denn gräßlich verſchlinget er, wen er erhaſchet: 

So die Troer, voll Angſt in des furchtbaren Stromes Gewäſſern, 

Flohen fie unter Die Bord’. Als drauf vom Ermorden die Händ' ihm 

Starreten, wählt’ er annoch zwölf lebende Jüngling im Strome, 

Abzubüßen den Tod des Mendtiaden Patroklos. 

Diefe zog er heraus, finnios, wie die Jungen ber Hinbin ; 
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Band dann die Hände zurück mit wohlgeſchnittenen Riemen, 
Welche fie jelbft getragen um ihre geflochtenen Panzer; | 
Gab fie den Seinigen drauf, zu den räumigen Schiffen zu führen. | 
Wieder hinein dann ftürzt’ er, nach Mord und Gewürge fich 
ſehnend. 

Jetzt begegnet' ihm Priamos Sohn, des Dardanionen, 
Der aus dem Strom aufſtrebte, Lykaon: den er vordem ſelbſt 
Weggeführt mit Gewalt von des Vaters fruchtbarem Obſthain, 
Einſt in der Nacht ausgehend. Es ſchnitt mit dem Erze der Jüngling 
Wildernder Feigen Geſproß, zum Seſſelrande des Wagens. 
Doch unverhofft ihm nahte zum Weh der edle Achilleus. 
Damals ſandt' er in Lemnos bevölkerte Stadt zum Verkauf ihn, 
Führend im Schiff, und den Werth bezahlte der Sohn des Jaſon. 
Dorther löste fein Gaft Eätion, Herrſcher in Imbros, 
Ihn Sehr theuer erfauft, und ſandt' ihn zur eblen Arisbe. 
Heimlich fchlich er von dannen, und fam zum Palafte Des Vaters. 
Eilf der Tag’ erfreut’ er das Herz mit feinen Geliebten, 
Wiedergekehrt aus Lemnos; doch jet am zwölften von Neuem 
Gab ihn ein Sottin die Hand des Achilleus, welcher beſtimmt war, 
Ihn zum Als zu fenden, wie jehr ungern er dahinging. 
Als num jenen bemerkte der muthige Renner Achilleus, 
Ihn, der entblößt von Helme, von Schild und Lanze, daherkam: 
Alles hatt? er zur Erde gelegt; denn ermattet von Angftfchweiß 
Strebt’ er empor aus dem Strom, und kraftlos wankten die Kniee: 
Unmuthsvoll nun ſprach er zu feiner erhabenen Seele: 

Weh mir, ein großes Wunder erblick' ich dort mit den Augen! 
Ganz gewiß nun werben bie edelmüthigen Troer, 
Die ich erichlug, von Neuem aus nächtlichem Dunkel hervorgehn: 








B.5—8. Ginundzwanzigfter Geſang. 519 


So wie jener auch fommt, entfiohn dem granfamen Tage, 
Der in die heilige Lemnos verkauft ward; aber ihn hielt nicht 
Grauſes Gewoge des Meere, das viel nicht Wollenbe hemmet. 
Aber wohlan, nun foll er Die Spitz' auch unferer Lanze 
Koſten, damit ich erkenn' im inneren Geift, und vernehme, 
Ob er fo gut auch von bannen zurücklehrt, ober ihn endlich 
Hält die ernährende Erbe, die ſelbſt ven Tapferen feithält. 

Alſo dacht’ er, und ftand; da nahete jener ihm angftooll, 
Seine Kniee zu rühren bereit: denn er wünſchte jo herzlich, 
Noch zu entfliehn wor bes Todes Gewalt und dem ſchwarzen 

Berhängniß. 
Siehe, den ragenben Speer erhob ber edle Achilleus, 
Ihn zu durchbohren bereit; doch er eilt’ und umfaßte die Kniee, 
SHergebüdt; und der Speer, der hinwegjaust’ über Die Schultern, 
Stand in der Erb’, und lechzt' im Menſchenblute zu fchwelgen. 
Aber mit einer Hand umfchlang er ibm flehend die Kniee, 
Und mit der anderen hielt er die ſpitzige Lanz’ unverrildt ihm; 
So aufflehend zu ihm, die geflügelten Worte begann er: 
Schone boch, ach bei ben Knien, und erbarm' dich meiner, 
Achilleus! | 
Deinem Schub einft war ich vertraut; drum ſcheue mich, Edler ! 
Denn bei dir ja zuerft genoß ich den Kern der Demeter, 
Senes Tags, ba mic haſchte dein Arm in dem fruchtbaren 
Obſthain, 
Und du hinweg mich verkaufteſt, getrennt von Vater und Freunden, 
Fern in die heilige Lemnos, und hundert Stier' ich dir eintrug. 
Jetzo löst' ich mich Dreimal jo hoch! Der zwölfte ber Morgen 
Leuchter mir erft, ſeitdem ich in Slios Mauern zurückkam, 
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Lange gequält ; und von Neuem hat Dir in Die Hand mich gefendet 
Bboſes Geſchick! Wohl muß ich verhaßt dem erhabenen Zeus ſeyn, 
Der bir wieber mich gab; und fir wenige Tage gebar mich 
Meine liebende Mutter Laothoe, Tochter des Greifes 

Altes, welcher im Voll der fireitbaren Leleger herrfchet, 
Pedaſos Iuftige Burg an Satniois Ufer bewohnen. 

Deffen Tochter war Priamos Weib, nebft vielen der andern; 
Und zween Söhne gebar fie; Doch beib’ uns willft du erwürgen! 


Jenen im Borbergefecht fußwandelnder Kämpfer begwangft du, 


Ihn den Held Polydoros, durchbohrt mit fpitiger Lanze; 
Und mein harrt das Berberben allhier nun! Nimmer ja hoff’ ich 
Deiner Hand zu entfliehn, nachdem mich genähert ein Dämon! 
Eines verkünd' ich bir noch, und Du bewahr’ es im Herzen. 
Tödte mich nicht; denn ich bin Tein leiblicher Bruder bes Heltor, 
Welcher ven Freund bir erſchlug, jo janft geftunt und fo tapfer! 
Alſo flehte zu jenem des Priamos edler Erzeugter 
Jammernd empor: da erſcholl Die unbarmberzige Stimme : 
Thörichter, nicht von Löſung erzähl’ und ſchwatze mir länger! 
Denn bevor Patroklos den. Tag erreichte des Schickſals, 
War zum Schonen annoch mein Herz willfährig den Troern; 
Biel’ auch führt’ ich gefangen hinweg, und verlaufte fie lebend. 
Doch nun fliehe den Tod nicht Einer auch, welchen ein Dämon 
Hier vor Ylios Mauern in meine Hand mir gefenbet, 
Aller Troer geſammt, und am wenigften Priamos Söhne! 
Stirb denn, Lieber, auch bu! Warum wehllagent bu alſo? 
Starb doch. auch Patroflos, der weit an Kraft Dir voranging! 
Schaueſt du nicht, wie ich ſelber jo ſchön und groß an Geftalt bin? 
. Denn bem edelſten Vater gebar mich die göttliche Mutter! 
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Doch wird mir nicht minber ber Tod und bas harte Verhängniß 
Nahn, entweber am Morgen, am Mittag, ober am Abend; 
Wann num Einer auch mir in ber Schlacht das Leben entreifiet, 
Ob er bie Lanze mir fchnellt, ob auch ein Geſchoß von der Senne. 
Alfo der Helb; doch jenem erzitterten Herz und Kniee. 
Fahren ließ er den Speer, und jaß ausbreitend bie Hänbe 
Beide. Doc Peleus Sohn, das gefchliffene Schwert fich ent- 
reißend, 
Stieß es hinein am Gelenle des Haljes ihm: tief in bie Gurgel 
Drang zweiichneibig das Schwert ; und vorwärts num auf ber Erbe 
Lag er geſtreckt; ſchwarz ſtrömte das Blut, und nette den Boden. 
Ihn dann ſchwang der Peleid', am Fuße gefaßt, in den Strom hin; 
Und mit jauchzendem Ruf die geflügelten Worte begann er: 
Dort nun ftred’ im Gewimmel ber Fiſche dich, die von der 
Wunde " 
Sorglos dir ablecken das Blut! Nie beitet bie Mutter 
Dich auf Leichengewand’, und wehllagt; aber Stamanbros 
Trägt dich ſtrudelnd hinab in des Meers weitoffenen Abgrund. 
Hüpfend ſodann naht unter der Flut fchwarzichauernber Flüche 
Dancer Fiſch, um zu ſchmauſen am weißen Fette Lykaons. 
Treff' euch Weh, bis wir kommen zu Ilios heiliger Veſte, 
Ihr in ſtürzender Flucht, ich aber mit Mord euch verfolgend. 
Nicht ja ſelber der Strom mit mächtigem Silbergeſtrudel 
Reitet euch, welchem ihr oft fo wiel barbringet der Stiere, 
Und ſtarkhufige Roff’ in die Flut lebendig hinabwerft: 
Aber auch jo vertilgt euch das Jammergeſchick, bis ihr Alle 
Für des Patrollos Morb mir gebt, und das Weh der Achaier, 
Die an ben burtigen Schiffen ihr tödtetet, als ich entfernt war ! 


522 Ilias. B. 136 — 161. 


Jener ſprach's; da ergriummte noch weit zornvoller ber 
Stromgeott; | 
Und er erwog im Geift, wie hemmen er möcht’ in ber Arbeit 
Beleus göttlichen Sohn, und bie Plag’ abwenden ven Troern. 
Aber Achilleus indeß mit weithinfchattender Lanze 
Sprang auf Afteropäos, ihn auszutilgen verlangend, 
PBelegons Sohn: ben zeugte der mächtig firömenbe Herrfcher 
Arios, und Periböa, des Aleffamenos Tochter, 
Schön, an Geburt die erfte, geliebt vom wirbeinden Stromgott. 
Gegen ihn Drang der Peleib’: er dort, aus dem Strome begegnend, 
Stand, zween Speer’ in den Händen; ihm athmete Muth in 
bie Seele 
Xanthos, dieweil er mit Zorn die ermordeten Jünglinge jchaute, 
Die der Peleid’ in den Fluten ermorbete, fonder Erbarmung. 
Als fie nunmehr fich genaht, die Eilenben gegen einanber; 
Aufte zuerft anrebend der muthige Renner Achilleus: 
Wer, und woher ver Männer, ber mir zu nahn fich erkühnet? 
Meiner Kraft ja begegnen nur Söhn' unglüdlicher Eltern ! 
Ihm antwortete drauf des Pelegon edler Erzeugter: 
Peleus muthiger Sohn, was fragft du nach meinem Gejchlechte? 
Fern aus dem fcholligen. Lande Päonia führ' ich die Schaaren 
Speerumragter Bäonen zur Schlacht; und ber eilfte der Morgen 
Leuchtet mir num, ſeitdem ich in Ilios Manern hineinging. 
Doch mir ſiammt Das Gefchlecht von dem mächtigen Ariosftrome, 
Arios, der am fchönften das Land mit ber Welle befruchtet: 
. Der bat Belegons Stärke gezeugt, umd der lanzenberühmte 
Pelegon mich, wie man jagt. Jetzt käͤmpfe mir, hoher Achilleus! 
Alſo droht' er Daher; da erhob der edle Achillens 
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Pelions ragende Eſche; jedoch zwo Lanzen zugleich warf 
Afteropäos der Held, ber rechts mit jeglicher Hand war. 
Eine traf des Schildes Gewölb' ihm; aber hindurch nicht 
Brad fie den Schild; denn e8 hemmte das Gold, die Gabe des 
Gottes. 
Doch bie andere ftreift' ihn den rechten Arm an der Beugung, 
Daß ibm dunkeles Blut vorriejelte; über ihm felbft dann 
Stand fie gebohrt in ven Grund, voll Gier im Fleiſche zu ſchwelgen. 
Jetzo ſchwang auch Achillens die grabanftiirmende Efche 
Hin auf Aſteropäos, ihn auszutilgen verlangend. 
Do ihn ſelbſt verfehlt’ er, und traf das erhabene Ufer, 
Daß bis zur Hälft' in das Ufer die efchene Lanze hineindrang. 
Peleus Sohn, das gefchliffene Schwert von der Hüfte fich reißend, 
Stürmte hinan mit Begier: Der ftrebte den Speer des Achilleus, 
Aber umijonft, dem Borbe mit nervichter Hand zu entziehen. 
Dreimal erfchlittert? er jenen, und ftrengt' anziehend Gewalt an; 
Dreimal berfagt ihm bie Kraft; Doch Das viertemal wollt’ er 
mit Eifer 
Brechen, ihn ganz umbeugend, den ejchenen Speer des Achilleus. 
Aber e8 kam mit dem Schwert der Beleid’, und raubte das Leben. 
Denn er bieb in den Bauch am Nabel ibm; und es ergoß fich 
AllesGebärm’ auf die Erd'; und dem Röchelnden ftarrten die Augen 
Trüb' in Nacht. Doch Achilleus, daher auf den Buſen ihm 
ſtürmend, 
Nahm ſein Waffengeſchmeid', und rief frohlockend den Ausruf: 
Lieg' alſo! Schwer magſt du des hocherhabnen Kronions 
Söhne mit Streit angehen, obgleich von dem Strome du ab⸗ 
ſtammſt! 
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Dem dich rühmſt bu entſproſſen vom breit ausſtrömenden 
Herrſcher; 
Aber von Zeus Abſtamm, bes Gewaltigen, preiſ' ich mich ſelber. 
Denn mic) zeugte ber König bes myrmibonifchen Volkes, 
Peleus, Aeakos Sohn; und den Aeakos zeugte Kronion. 
Drum wie Zeus vorwaltet den meerabraufchenden Strömen, 
Alfo waltet Des Zeus Abftamm vor den Söhnen des Stromes, 
Auch ein mächtiger Strom raufcht neben bir, ob er vielleicht Dir 
Helfe; Doch Keiner vermag mit Zens Kronion zu impfen. 
Ihm nicht wähnet fich gleich der herrliche Gott Acheloos, 
Noch des Okeanos Kraft, des tief hinſtrömenden Herrichers; 
Welchem boch alle Ström’, und alle Fluten bes Meeres, 
Alle Quellen der Erb’, und fprubelnde Brunnen entfließen: 
Dennoch jchent auch jener den Wetterftrahl des Kronion, 

Und den entfetslichen Donner, der hoch vom Himmel herabkracht. 
Alfo der Held; und dem Bord' entzog er die eherne Lanze. 
Jenen verließ er bafelbft, nachbem er den Geift ihm genommen, 

Ausgeſtreckt auf den Sanbe, beſpült vom dunklen Gemäffer. 
Aingsher fehlängelten Aal’ und wimmelnde Fiſch' um ben 
; Leichnam, 
Gierig Das weiße Fett, Das die Nieren umwuchs, ihm benagend. 
Er dann wandelte fort zur reifigen Schaar der Päonen, 
Welche noch voll Angft am wirbelnden Strom umberflohn, 
Als fie den Tapferften fahn in ſchreckenvoller Entſcheidung 
Unter Achilleus Hand und gewaltigem Schwerte gebänbigt. 
Dort ben Therfilochos num, und Aftypylos rafft' er, und Mydon, 
Thraſios dann, auch Mnefos, und Aenios, auch Ofeleftes, 
Und noch mehr der Päonen erfchlug der ſchnelle Achilleus, 


— 
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Wennm nicht zürnend gerebet des Stroms tiefftrubelnber Herricher, 

Der in Menichengeftalt aufruft aus tiefem Geſtrudel: 

| Belens Sohn, du wätheft, an Kraft und entſetzlichen Thaten 

Mehr als Menſch; denn immer begleiten bich waltende Götter. 

Penn dir Zens bie Troer verlieh, daß bu alle verberbteft; 
Anfer mir fie verfolgenb im Blachfeld', übe Die Graunthat. 
Boll find mir von Todten bereits die ſchönen Gewäfler ; 
Kaum auch Tann ich annoch in's heilige Meer mich ergießen, 
Ganz von Tobten geengt: fo tobft du mit Morb und Bertilgung! 
Aber wohlan, laß ab; ich ſtaune bir, Böllergebieter ! 

Ihm antwortete drauf der muthige Renner Achillens: 
Solches geſcheh', o Stamanbros, du Göttlicher, wie dur gebieteft. 
Doch nicht raſte mein Arm, bie frewelen Troer zu morden, 
Bis ich zur Stadt fie geiagt, und Heltors Stärke geprüfet, 

Ob er im Kampfe vielleicht mich baͤndiget, ober ich jelbft ihn. 

Alſo ſprach er, und ſtürzt' in Die Troer fich, ſtark wie ein 

Dämon. 
Jetzo begann zu Apollon des Stroms tiefſtrudelnder Herricher : 

Wehe, dur achteft ja nicht, Zens Sohn mit fülbernem Bogen, 
Was Kronion beſchloß, ber bir jo ernften Befehl gab, 

Troja's Söhne mit Macht zu wertheibigen , bis fich des Abende 

Dämmernde Späte genaht, die fcholligen Aecker befchattend. 
Jener ſprachs; und Achilleus, ber herrliche, ſprang in ben 

Strudel 

Hoch vom hangenden Bord. Da wüthete ſchwellend der Strom her. 

AU erregt’ er die Fluten getrübt, und drängte bie Todten, 

Die fo viel ringeum ihn erfüllt, Die getöbtet Achilleus : 

Diefe warf er hinaus, mit lautem Gebrüll, wie ein Pflugſtier, 
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An das Geftab’; und, Die lebten umber in ben fchönen Gewäffern, 

Rettet’ er, eingehlillt in hoch aufftrudelnde Wogen. 

Schredlich umftanb Den Peleiden bie trübe geſchwollene Brandung, 

Schlug an den Schild dann fehmetternd herab; und er konnte 
nicht länger 

Feft auf denFüßen beftehn. Da faßt' er bie Ulm’ in den Händen, 

Friſch von Wuchs, hochragend; body jene, geſtürzt aus ben 
Wurzeln, 

Riß das Geſtad' aus einander, und hielt die ſchönen Gewäfſer 

Auf mit dichtem Gezweig', und überbrückte die Fluten, 

Ganz hinunter geſtürzt, und der Held, aus der Tiefe ſich 
ſchwingend 

Eilete durch das Gefilde mit hurtigen Füßen zu fliegen, 

Angſtvoll. Noch nicht ruhte der Schreckliche, ſondern er ſtürzt' ihm 

Nach mit dunkelnder Flut; daß hemmen er möcht' in der Arbeit 

Peleus göttlichen Sohn, und die Plag’ abwenden den Troern. 

Aber Achilleus entiprang , fo weit hinflieget ein Speerwurf, 

Raſch wie der Adler an Schwung, der ſchwarzgeflilgelte Jäger, 

Welcher der mächtigfte ift und gefchwindefte aller Gevögel: 

Diefem glei, hinſtürmt' er; das Erzgeſchmeid' um den Buſen 

Raſſelte granfes Getöns; und feitwärts jenem entſchlüpfend 

Floh’ er; allein noch ranfchte der Strom mit lautem Getöf’ ihm, 

Wie wenn ein wäflernder Mann von des Bergquells dunkelem 
Sprudel 

Ueber Saat und Gärten ben Lauf dem Gewäſſer daherführt, 

Und mit der Had’ in den Händen den Schutt wegräumt aus 
ber Rinne; 

Jetzo firömt es hervor, und die Kieſelchen alle des Baches 
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erben gewälzt; denn geſchwinde mit rauſchenden Wellen ent- 
ſturzt es 

Vom abſchüffigen Hang’, und eilet zuvor auch dem Führer: 

Alſo erreichte ver Strom mit wogender Flut den Achillens 

Stets, wie rafcher auch war; denn ſtark find Götter vor Menſchen. 

Aber fo oft anjeßte der muthige Renner Achilleus, 

Feſt ihm entgegen zu fiehn, daß er fchauete, ob ihn die Götter 

Alle zur Flucht binfcheuchten, die weit ben Himmel bewohnen; 

Schnell hatt’ ihm das Gewoge bes bimmelentiproffenen Stromes 

Hoch die Schultern umfpült. Dann fprang er empor mit ben 

üßen; 

Unmuthsvoll in der Seel’; und der Strom zwang unten bie 
Kniee 

Schrag' anrollend mit Macht, und den Staub den Füßen ent⸗ 
reißend. 

Laut wehklagt' Achillens, den Blid gen Himmel gewendet: 

. Bater Zeus, daß auch feiner der Ewigen nun fich erbarınet, 

Mich aus dem Strome zu reiten! Wie gern dann duldet' ich 
Alles ! 

Keiner indeß ift mir der Uranionen fo ſchuldig, 

Als die liebende Mutter, die mich durch Täufchungen einnahm; 

Denn fie fprach, an der Mauer der erzumpanzerten Troer 

Sey mir zu fterben beftimmt durch Apollons fchnelle Gejchoffe. 

Hätte mich, Heltor getöbtet, der hier der Tapferfte aufwuchs! 

Dann hätt’ ein Starker erlegt, und geraubt bem Starken bie 

. Rüftung ! 
Doch nun ward, zu fterben ben ſchmählichen Tod, mir georbnet, 
Eingehemmt in des Stromes Erguß, wie ein jüngerer Saubirt, 


En 
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Welcher vom Sturzbach fort wird gerafft, durchwatend im 
Winter! 

Als er es fprach, ba traten Poſeidon ſchnell und Athene 
Ihm zur Seite genaht, wie fterblihe Männer an Bildung, 
Fügeten Sand in Hand, und redeten tröftliche Worte ; 

Alfo begann vor ihnen ber Erderſchüttrer Poſeidon: 

Nicht zu bang’, o Peleid’, erzittre, noch wie verzagend ; 

Denn fo machtoll find wir beibe bir helfende Götter, 

Mit Einwilligung Zeus, ich felbft und Pallas Athene! 

So nicht ward, zu ſinken dem Strom, Dir georbnnet vom Schickſal; 

Sondern bald kehrt jener zur Haft, und du felber erfennft es. 

Doch ermahnen wir dich auf das fleifigfte, werm du gehorcheſt: 

Laß nicht ruhn Die Hände vom allverheerenden Kriege, 

Ehe du eingehemmt in Ilios thürmende Mauern 

Troja’s Boll, wer entrann. Doch wann Heltors Geift bu ge- 
raubt baft, 

Dann zu ven Schiffen gelehrt; wir geben Dir Ruhm zu gewinnen. 

Alſo rebeten beid’, und eilten hinweg zu ben Göttern. 

Er nun drang, vom Gebot ber unfterblichen Mächte ermuntert, 
In das Gefild’; und ganz voll war's von ergoffenen Waffern. 
Biel Ichönprangende Waffen der fampferfchlagenen Männer 
Schwammen unb Leichen umber. Hoc fprang er empor mit 
den Knieen 

Gegen bie Fluth grabaus, der Stürmende, welchen nicht aufbielt 
Der breitrollende Strom , denn mit Kraft erfüllt‘ ihn Athene. 
Noch nicht ließ Stamandros vom Zorn ab; nein noch ergrimmter 
Eifert’ er Peleus Sohn’, und erhub hochwogige Brandung, 
Mächtig empor ſich bäumend, und laut zum Simols ruft? er: 
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Bruder, wohlan ! die Gewalt des Mannes da müffen wir beid’ itzt 

Bändigen; oder ſofort des herrſchenden Priamos Veſte 

Wirft er in Staub; denn die Troer beftehn ihn nicht im Ges 
tümmel! 

Auf, jey Helfer in Ei’, und fülle ven Steom mit Gewäffern 

Rings aus den Quellen der Berg’, und ermuntere jeglichen 
Gießbach! 

Hoch nun hebe die Fluth, und rolle mit donnernder Woge 

Bloͤck' und Steine daher; daß ben ſchrecklichen Dann wir be- 
zähmen, 

Welcher nunmehr obherricht, und gleich den Linfterblichen jchaltet ! 

Nicht ſoll, mein’ ich, die Kraft ihn vertheidigen, ober Die Bildung, 

Noch der Rüftungen Pracht: die follen mir tief in dem Sumpf wo 

Liegen vom häufigen Schlamme bebedt : und ihn felber umwälz' ich 

Rings mit Sand, in den Schwall von Muſcheln und Kies ihn 
verſchüttend, 

Hoch, daß ſelbſt die Gebeine ſie nicht ihm vermögen zu ſammeln, 

Argos Söhn', in dem Wuſt, den ich endlos über ihn ausgoß! 

Dort ſoll werden das Mahl des Geſtorbenen; und er bedarf nicht, 

Daß ihm ein Rafengrab die beftattenden Danaer häufen! 

Sprach's, und Drang auf Achilleus in trüb’ aufſtürmender 

Brandung, 

Laut mit Schaum anraufchend, mit Blut und gewirbelten Leichen. 

Sieh, und Purpurgewoge des himmelentiproffenen Stromes 

Mallete baumenb empor, und ſchlug auf ven Peleionen. 

Here nunmehr ſchrie auf, voll inniger Angft um Achilleus, 

Daß ihn mit Macht wegrafftedes Stroms tiefftrubelnder Herrſcher. 

Schnell zu Hefäftos darauf, dem theueren Sohne, begann fie: 

Homer Werfe. 1. 34 
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Hebe dich, Sohn Hefäftos, du Hinkender! deiner Gemalt ift, 
Achten wir, gleich im Kampfe der mächtig ſtrudelnde XRanthos; 
Auf, fey Helfer in Eile, mit lobernden Flammen erfcheinend ! 
Aber ich felbft will gehen, ben Weft und den ſchauernden Südwind 
Schnell von dem Meergeftade zu beftigem Sturm zu erregen, 
Welcher das Heer der Troer mit Dann und Waffen verbrenmne, 
Schreckliche Glut forttragend. Doch du am Geſtade des Xanthos 
Zündedie Baum’, auch ihn felber purchlodere ; aber durchaus nicht 
Werbe Durch freundliche Worte zuriidgewandt noch Bedrohung! 
Eher auch nicht laß deine Gewalt ruhn, als wern ich ſelber 
Rufe Das laute Gebot ; dann zähme Die Glut der Bertilgung! 

Here ſprach's: doch Hefäftos ergoß den entjeßlichen Glutſtrahl. 
Erft durchflog das Gefilde die Glut, und verbrannte die Todten, 
Die fo viel ringsum es erfüllt, bie getöbtet Achilleus. 

Ganz ward troden das Feld, und gehemmt das blinkende Waſſer. 

Wie wenn in herbſtlicher Schwille der Nord den gewäfferten Garten 

Alfobald austrocknet, und fröhlich es ſchaut der Befteller : 

Eo ward troden das ganze Gefülb’, und die Leichname ringsum 

Brannten. Da ftilrmte der Gott in den Strom bellleuchtende 

Flamme. 

Brennend fanden die Ulmen, die Weidichte, und Tamarisken, 

Brennend der Lotos zugleich, Riedgras und duftender Galgant, 

Welche die ſchönen Gewäfler bes Stroms weitwuchernd um- 
Iproßten ; 

Angſtvoll ſchnappten Die Aal’ und Fiſch' umher in den Strubeln, 

Welche die ſchönen Gewäfjer Durchtaumelten biehin und dorthin, 

Matt von dem Glutanhauch des erfindungsreichen Hefäftos. 

Brennend auch wogte der Strom, und vebete, aljo beginnend : 
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Keiner, Hefäftos, hält Dir Obftand unter den Göttern ; 
Auch nicht Ich verlange mit dir, Glutſprüher, zu kämpfen! 
Ruhe vom Streit! Ob die Troer fofort anch der eble Achilleus 
Ganz aus ber Bete verjagt! Was acht’ Ich Fehd' und Beſchir⸗ 

mung? 

Sprach's, und brannt' in der Glut, und es fprubelten feine 

Gewäſſer. 
So wie ein Keſſel erbraust im Drang bes gewaltigen Feuers, 
Wann er das Fett ausfchmelzet des wohlgenähreten Maſtſchweins, 
Ringsumher aufbrodelnd, umflammt von trockenen Scheitern: 
Sobdurdglühte das Feuerden Strom, und e8 brauste das Waffer. 
Borwärts floß er nicht mehr; er ſtockt', in der Lohe geüngfiet, 
Durch des Hefäſtos Gewalt, des Erfinbenden. Aber zur Here 
Wandt' er fich laut wehllagend, und fprach bie geflügelten Worte: 
Here, warıım Doch quälet dein Sohn jo heftig vor andern 
Meinen Strom? Ich habe mich Dir ja minder verfchuldet, 
Als die Anderen alle, fo viel beiftehen den Troern. 
Doc nun will ich ja gern mich beruhigen , wenn dur gebieteft; 
Pur ſey ruhig auch jener! Dazu noch dieſes beſchwör' ich, 
Niemals einem der Troer den graufamen Tag zu entfernen, 
Richt wenn Troja fogar in verheerenber Lohe des Feuers 
Aufflammt, und fie entflammten bie kriegrifchen Söhne Achaia's! 

Als fie ſolches vernommen, die lilienarmige Here; 

Schnell darauf zu Hefäftos, bem theueren Sohne, begann fie: 
Halt, mein Sohn Hefäftos, Gepriefener ! nicht ja geziemt dir, 

So den unſterblichen Gott der Sterblichen wegen zu martern ! 
Here ſprach's, da löſchte Der Gott fein entjetsliches Feuer ; 

Schnell dann vollten zurüd in ben Strom die fchönen Gewäſſer. 
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Als dem Zanthos ber Muth fo gedämpft war, hielten fich jene 
Ganz in Ruh’; denn Here bezähmte fie, heftig ergrimmt zwar. 

Aber die anderen Götter burchfuhr unmäßige Feindichaft , 
Ungeſtüm; unb getrennt tobt’ allen das Herz in dem Buſen. 
Laut nun prallt’ an einander der Sturm; weit frachte Der Erd⸗ 

freis, 

Und e8 erfcholl wie Drommeten die Luft rings. Ferne vernahm es 
Zeus auf Olympos Höhn, wo er ſaß; und es lachte Das Herz ihm 
Wonnevoll, da er ſahe zum Kampf anvennen die Götter. | 
Nicht mehr lang’ aus einander verweiltenfie. Siehe, vorandrang 
Ares, der Schilddurchbrecher, und ſtürmt' auf Pallas Athene, 
Haltend den ebernen Speer; und er rief Die fchmähenden Worte: 

Was nun treibft du Die Götter zum Kampf, ſchamloſeſte Fliege, 
Stirmifcher Dreiftigfeit vol? Du tobft unbänbiges Muthes! 
Weißt du, wie jüngft du gereizet des Tybeus Sohn Diomebes, 
Daß er mich ſtach, und wie jelber den ftrahlenden Speer mit 

- ben Händen 

Grabe Daher du gebrängt, den blühenden Leib mir verwundenb? 
Jetzo ſollft bu mir Alles berichtigen, was Du verfchuldet ! 

Alfo ſprach er, und ſtieß auf bie quaſtumbordete Aegis, 
Schrecklich und hehr, die nie auch bezähmt Zeus flammender 

Donner; 

Hierauf ftieß mit dem Speere ber mordbeſudelte Ares. 
Jene wich, und erhub mit nerwichter Rechte den Feldftein , 
Der dort lag im Gefilde, den dunkelen, rauhen und großen, 
Den zur Grenze ber Flur aufftelleten Männer der Vorzeit: 
Hiermit traf fie den Wüthrich am Half, und löste Die Glieder. 
Sieben bedeckt' er ber Hufen im Fall, und beftäubte pas Haupthaar; 
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Und ihn umklirrte das Erz. Da lüchelte Pallas Athene; 
Und mit jauchzendem Ruf die geflügelten Worte begann fie: 

Thörichter, nie wohl haft bu bebacht, wie weit ich an Kraft bir 
Borzugehn mich rühme, da Mir voll Troß du begegneft. 
Alſo magft bu der Mutter Berwilnfchungen ganz ausbüßen, 
Welche von Zorn und Haß bir entbrannt ift, weil den Achaiern 
Dun dich entzogft, und vertheibigft Die übermüthigen Troer. 

Alfo redete jen', und wandte die firablenden Augen. 

Ihn dann führt’ an der Hand die Tochter Zeus Afrodite, 
Tährend er fchnell aufſtöhnt'; und kaum kehrt endlich der Athen. 
Jetzt ward ihrer gewahr bie lilienarmige Here, 

Und zur Athene fogleich Die geflügelten Worte begann fie: 

Weh mir, des ägiserfchlitternden Zeus unbezwungene Tochter ! 
Schaue, wie breift Die Fliege den morbenden Ares binwegführt 
Aus dem enticheibenden Kampf durch den Aufruhr! Hurtig 

verfolge! 

Here ſprach's; und Athene verfolgete, freubiges Herzens. 
Stürmend drang fte hinan, und ſchlug mit mächtiger Hand ihr 
Gegen die Bruft; und plößlich erfchlafften ihr Herz und Kniee. 
Alfo Tagen fie beib’ auf der nahrungſproſſenden Erbe. 

Drob mit jauchzendem Auf die geflügelten Worte begann fie: 

Alto müfjen fie Alle, fo wiel beiftehen den Troern, 

Künftig feyn, wann fie Argos gepanzerte Söhne bekämpfen, 
Ehen fo kühn und beharrlich an Muth‘, wie jetst Afrodite 
Kam, dem Ares zu helfen, und meiner Stärke ſich darbot! 
O dann hätten wir längſt ſchon Ruhe gehabt von dem Kriege, 
Weil wir Troja verheert, die Stadt voll prangender Häufer ! 

Sprach's; da lächelte janft die Kilienarmige Here. 
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Drauf zu Apollon ſprach der geftaberfchlitternde König : 
Föbos, warum Doch ftehn fo entfernt wir? Uns ja gebührt's nicht, 
Da ſchon Andre begannen ! O Schande doch, wollten wir kampflos 
Beid’ hingehn zum Olympos, zum ebernen Haufe Kronions ! 
Hebe denn an, du bift ja der Slingere ; aber mir ſelbſt nicht 
Ziemet es, weil an Geburt ich vorangeh’, und an Erfahrung. 
Thor, wie erinnerungslos dir Das Herz ift! Selber ja deß nicht 
Denkſt du, wie viel wir bereits um Ilios Böſes erbuldet , 
Dir von den Göttern allein, als, bergefandt von Kronion, 
Wir ein völliges Jahr dem ftolgen Laomedon fröhnten , 
Für den bedungenen Lohn, und er uns herrifch Befehl gab. 
Sch nunmehr um die Stabt von Ilios baute die Mauer, 
Breit und ſchön, der Veſte zur undurchdringlichen Schutzwehr; 
Doch bu weideteſt, Föbos, das ſchwerhinwandelnde Hornvieh 
Durch die bewaldeten Krümmen des vielgewundenen Ida. 
Als nun aber dem Lohne das Ziel die erfreuenden Horen 
Endlich gebracht, da entzog mit Gewalt der grauſame König 
Uns den fänumtlichen Lohn, und trieb uns hinweg mit Bebrohung. 
Denn dir drohete jener die Füß' und die Hände zu feffeln, 
Und zum Berfauf Dich zu fenden in irgend ein ferneres Eiland ; 
Ja er verhieß, uns beiden mit Erz Die Ohren zu rauben. 
Alſo kehreten wir mit erbitterter Seele von jenem, 
Zornooll wegen des Lohns, um den der Berjprecher getäufchet, 
Deſſen Volle nunmehr willfahreft dur, nicht mit uns andern 
Trachtend, wie ganz binftlirzen bie frevelnden Troer von Grund 
. aus, 

Schredlich getilgt, mit Kindern zugleich und züchtigen Weibern ! 

Ihm antwortete Drauf ber treffende Föbos Apollon: 
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Herricher des Meers, dir jelbft wicht wohlbehaltenes Geiftes 
Schien' ich, wofern mit Dir, der Sterblichen wegen, ich kämpfte, 
Die hinfällig, wie Laub in den Waldungen, jetzt um einander 
Muthig an Kraft aufftreben, die Frucht der Erde genießend, 
Jetzo wieber entjeelt dahinfliehn. Auf denn, in Eile 

Ruhen wir beide vom Kampf, und jen’ entſcheiden ihn felber ! 

Alto ſprach Apollon, und wandte fich, ſcheuend in Ehrfurcht, 
Wider des Baters Bruder den Arın der Gewalt zu erheben. 
Doch ihn firafte die Schwefter, die Herrfcherin ftreifendes Wildes, 
Artemis, fröhlich der Jagd, und rief die höhnenden Worte: 

Flieheſt du ſchon, Ferntreffer, indem Du den Sieg dem Po- 

ſeidon 

Gaͤnzlich nunmehr einräumſt, und umſonſt ihm zu prahlen 
geſtatteſt? 

Thor, was trägſt du den Bogen, den nichtigen Tand, an der 

Schulter? 

Daß ich nimmer binfort Dich hör' im Balafte des Vaters 
Prahlend drohn, wie vordem im Kreis der unfterblichen Götter, 
Kühn entgegen zu Tampfen dem Meerbeherricher Poſeidon! 

Alſo Sprach fie; Doch nichts antwortete Föbos Apollon. 

Aber e8 zürnete Zeus ehrwürdige Lagergenoſſin: 

Wie doch wagteft bu nun, fchamlofefte Hündin, mir felber 
Obzuftehn? Schwer magft du mit mir dich mefjen an Stärke, 
Troß dem Geſchoß, da8 du trägft. Denn unfterblichen Frauen 

zur Löwin 
Stellte Dich Zens, und gab, Daß du morbeteft, die bir gelüftet. 
Wahrlich gerathener wär’ e8, auf Höhn zu erlegen das Raubwilb, 
Oder die flxeifenden Hirſch', als Höhere frech zu bekämpfen! 
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Aber gefällt auch des Kampfes Berfuch dir; auf, daß du lerneſt, 
Wie viel färker ich fey, da du Mir voll Trotzes dich darſtellſt! 

Sprach's, und ergriff mit der Linken ihre beide Hand’ au 

bem Knöchel, 

Und mit der Rechten entzog fie die Iagdgefchoffe den Schultern ; 
Lächelnd gab fie Damit unwürdige Streich’ um die Ohren 
Ihr, die zurück fich gewandt ; und bie Pfeil’ entſanken dem Köcher. 
Meinend floh die Göttin nunmehr, wie bie fchlichterne Taube, 
Welche, vom Habicht verfolgt, in den höhligen Felfen hineinfliegt, 
Tief indie Kluft; weil nicht ihr gehafcht zu werben beſtimmt war: 
Alſo floh auch jene bethränt, und ließ ihr Geichoß dort. 
Aber zu Leto fprach der beftellende Argoswürger : 

Leto, mit dir zu ftreiten, fey ferne mir; dem zu gefahrvoll 
Iſt der Kampf mit den Frauen des ſchwarzumwölkten Kronion. 
Drum nur immer getroft im Kreis der unfterblichen Götter 
Rühme dich, daß du mir obgeftegt Durch gewaltige Kräfte! 

Sprach's; da fammelte Leto das krumme Geſchoß und Die Pfeile, 
Andere anberswoher, wie im wirbelnden Staub fie gefallen. 
Als fie nunmehr fie genommen , enteilte fie, hin zu der Tochter. 
Yene kam zum Olympos, zum ehernen Haufe Kronions; 
Weinend fette fi) Dort auf des Vaters Kniee die Jungfrau; 
Und es erbebt’ ihr feines Gewand, von Ambrofia duftend. 
Herzlich umarmte fie Zeus, und begann mitfreunhlichem Lächeln : 

Wer mißhandelte Dich, mein Töchterchen, unter ben Göttern? 
Ihm antwortete drauf bie Jägerin, lieblich im Kranze: 

Bater, bein Weib hat mir Leides gethan, bie erhabene Here, 
Welche die ewigen Götter zu Streit und Hader empöret. 

Alfo redeten jen’ im Wechfelgeipräch mit einander. 
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Aber zur heiligen Troja binein ging Föbos Apollon ; 

Denn er forgt’ um die Mauer ber fohöngebaueten Veſte, 
Daß nicht, troß dem Verhängniß, die Danaer heut fie verheerten. 
Dod zum Olyınpos eilten die anderen erwigen Götter, 

Die voll ziirnendes Grams, und jen’ hochprangendes Ruhmes; 
Safen ſodann um den Vater, den Donnerer. Aber Achilleus 
Mordete Troja’s Söhne zugleih und ſtampfende Roffe. 

Wie wenn wallender Rauch zum weiten Simmel emporfteigt 
Aus belldrennender Stabt, und Zorn der Götter ihn aufregt; 
Hrbeit ſchaffet er Allen, und bringt auch Manchem Betrübnif : 
Alto ſchuf der Peleid' Arbeit und Betrübniß den Troern. 

Dort ftand Priamos jetgo, der Greis auf dem heiligen Thurme, 
Schauend auf Pelens Sohn, den Gewaltigen; und wie vor jenem 
Fliehender Troer Gewühl hertummelte, ohne daß Abwehr 
Irgend erſchien. Wehklagend vom Thurm nun ſtieg er zur Erde, 
Under ermahnt' an der Mauer die rühmlichen Hüter des Thores: 

Oeffnet die Flügel bes Thors, und haltet fie, bis fich die Völker 
AU’ in die Stadt eindrängen, die fliehenden; denn der Peleibe 
Tobt dort nahe dem Schwarm! Nun ahnet mir mißlicher Ausgang! 
Aber fobald in die Mauer fie eingehemmt fich erholen, 
Schließt dann wieder das Thor mit dicht einfugenden Flügeln ; 
Denn ich beforg’, uns ſtürmt der verderbliche Mann in die Mauer! 

Sprach's; und fie öffneten fchleunig das Thor, wegbrängend 

die Riegel; 
Und die gebreiteten Flügel erretteten. Aber Apollon 
Eilte hinaus, um begegnend die Noth der Troer zu wenden. 
Jene, gerad’ auf Die Stabt und die hochgethlirmete Mauer, 
Ausgebörrt vom Durfte, mit Staube bebedt, aus dem Blachfeld 
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Flohn ſie; doch raſch mit der Lanze verfolget' er, wild wie im 
Wahnſinn 

Tobt’ ihm beſtändig das Herz, und er wüthete Ruhm zu gewinnen. 

Jetzt hätt’ Argos Volk die thürmende Troja erobert, 

Wenn nicht Föbos Apollon den Held Agenor erweckte, 

Ihn des Antenor Sohn, den untabligen tapferen Streiter. 

Dieſem haucht’ er in's Herz Kühnheit, und jelber zur Seit’ ihm 

Stand er, um abzuwehren die fohredlichen Hände des Todes, 

Dicht an die Buche gedrängt; und dunkeler Nebel umhüllt' ihn. 

Jener, fobald er gejehn den Städteverwüſter Achilleus , 

Stand, und Vieles bewegt’ unruhig fein Geift, wie er harrte. 

Unmuthsvoll nun fprach er zu feiner erhabenen Seele: 

ehe mir doch! wofern ich dahin vor dem ſtarken Achilleus 

Tliehe des Wege, wo bie Andern in Angft binfliehn und 
Verwirrung; 

Dennoch wird er mich fahn, und als Unkriegrifchen wilrgen. 

Aber laſſ' ich jene gefcheucht Die Gefilde durchtummeln 

Bor dem Peleiden Achilleus, und fliehe hinweg von der Mauer 

Nach dem ibäijchen Felde mit Schnelligkeit, bis ich erreichet 

Ida's Waldanhöhen, und untergetaucht in ein Dickicht; 

Dann am Abende könnt' ich, nachdem ich im Strome gebabet, 

Abgekühlt vom Schweiße, gen Ilios heimlich zurückgehn. 

Aber warum doch bewegt das Herz mir ſolche Gedanken? 

Mann er nur nicht von der Stadt mich feldwärts Fliehenden 
wahrnimmt, 

Und nachſtürmendes Laufs einholt mit hurtigen Füßen! 

Nimmer binfort entrönn’ ich dem Top’ und dem graufen Ber- 
hangniß; 
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Denn zu ſehr an Gewalt vor allen Geborenen ragt er! 
Aber wofern allhier vor der Stadt ihm entgegen ich wandle; 
Iſt auch jenem der Leib dem fpikigen Erze verwundbar, 
Und ihn beſeelt Ein Geift, und fterblich wie Andere, jagt man, 
Lebet er; nur daß Zeus der Kronib’ ihm Ehre verleihet! 
Sprach's; und gefaßt den Achilleus erwartet’ er; und in ber 
Bruft ihm 
Strebtedas muthige Herz zulämpfen ben Kampf der Enticheidung. 
Wie wenn fühn ein Pardel aus tiefverwachiener Holzung 
Gegen den jagenden Mann anrennt, und weber im Herzen 
Zagt, noch erichroden entflieht, nachdem das Gebell ihn umtönte ; 
Denn 9b jener ibn ftechend verwundete, ober auch werfenb, 
Dennoch, ſelbſt von der Lanze durchbohrt ſchon, vafteter niemals, 
Sondern ftürmt , bis er jenen befämpft hat, oder dahinſinkt: 
Alſo Antenors Sohn, der tapfere Streiter Agenor, 
Nicht begehrt’ er zu fliehn, bis Dort er verfucht den Achilleus ; 
Nein fich felbft vorſtreckend den Schild von gerlindeter Wölbung, 
Zudt’ er die Lanz’ auf jenen, und rief mit lautem Getön aus: 
Wohl ſchon Haft du im Herzen gehofft, ruhmvoller Achilleus, 
Diejen Tag zu verheeren die Stadt der muthigen Troer ! 
Thörichter ! traun noch viel fol des Elends werden um jene; 
Weil wir annoch jo viel’ und fo tapfere Männer darin find, 
Die für theuere Aeltern zugleich, und Weiber und Kinder, 
Ilios Veſte beſchirmen! Doch deiner harrt das Geſchick hier, 
Seyſt du noch ſo entſetzlich, du unerſchrockener Krieger! 
Sprach's, und den blinkenden Speer mit gewaltigem Arme 
verfandt’ er, 
Traf, und verfehlete nicht, das Schienbein unter dem Kniee, 
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Daß ringsher ihm die Schiene bes neugegoffenen Zinnes 
Tönete ſchreckliches Klangs; Doch es prallte das Erz dem Getroffnei 
Ab, und burchbohrete nicht, gehemmt von der Gabe Des Gottes. 
Auch der Peleib’ it Drang auf den göttergleichen Agenor 
Wüthend; allein nicht gönnt’ ihm Apollon Ruhm zu gewinnen, 
Sondern jenen entrafft’ er, und breitete hüllenden Nebel , 
Ließ ihn ruhig fodann aus Schlacht und Getiimmel binweggehn. 
Aber ven Beleionen entfernt’ er mit Liſt von dem Bolfe, 
Siehe, der treffende Gott, in Agenors Bildung erjcheinend, 
Trat ihm nah’ vor Die Füß', und eilendes Laufes verfolgt’ er. 
Während er dem nachlief Durch weizentragendes Blachfeld, 
Welcher, zum wirbelnden Steome gewandt bes tiefen Ska⸗ 
mandros, 
Wenig zuvor ihm entrann; denn mit Liſt verlockt' ihn Apollon, 
Daß er beſtändig ihn hofft' im fliegenden Lauf zu erhaſchen: 
Kamen indeß einflüchtend die anderen Troer in Heerſchaar 
Herzlich erwünſcht zu der Stadt, die ganz von Gedrängten er⸗ 
füllt ward. 
Keiner vermocht' anjetzt vor der Stadt und der thürmenden Mauer 
Andere noch zu erwarten, und umzuſchaun, wer entflohn ſey, 
Und wer gefallen im Streit; nein herzlich erwünſcht in die Veſte 
Strömten ſie, wen nun Schenkel und hurtige Kniee gerettet. 


Bweiundzwanzigfier Gefang. 


Inhalt. Den Achillens, ber vom verfolgten Apollon twieberfehrt, erwartet 
Hektor vor ber Stabt, obgleich die Aeltern von ber Mauer ihn jammernd herein- 
rufen ; beim Annahn des ESchredlichen flieht er, unb wird dreimal um Aioe ver- 
folgt. Zeus wägt Heltors Verderben, und fein Beſchützer Apollon weicht. Athene 
in Deifobo® Geftalt verleitet ben Heltor, zu widerſtehn. Achilleus fehlt, Hektore 
Lanze prallt ab; drauf mit tem Schwert anrennenb wird er am Halſe durchſtochen, 
kann entwaffnet und rüdwärts am Wagen zu ben Schiffen gefchleift. Wehflage 
der Ueltern von ber Mauer, unb ber gulommenben Anbromachẽ. 


Alſo rings in der Stadt, angſtvoll, wie die Jungen der Hindin, 
Kuͤhleten jene den Schweiß, und tranken, ven Durſt ſich zu löſchen, 
Längs der Mauer geſtreckt an der Bruſtwehr. Doch die Achaier 
Wandelten dicht zur Mauer, die Schilde gelehnt an die Schultern. 
Hektorn zwang zu beharren das ſchreckenvolle Verhängniß, 
Außerhalb vor Ilios Stadt und dem ſläiſchen Thore. 

Aber zum Peleionen begann itzt Fbbos Apollon: 

Warum doch, o Peleide, verfolgſt du mich eilendes Laufes, 
Selbſt ein Sterblicher du den Unſterblichen? Schwerlich indeß wohl 
Haft du ale Gott mich erkannt, daß raftkos fort bu Dich abmühſt. 
Traun nichts kümmert der Troer Gefecht Dich, weiche Du ſcheuchteſt: 
Jene flohn in Die Vefte gedrängt; du aber verirrt bier. 

Nie doch tödteſt dur mich, dem durchaus fein Schidfal verhängt itt. 
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Unmuthsvoll antwortete drauf der ſchnelle Achilleus: 
O des Betrugs, Ferntreffer, du Grauſamer unter den Göttern, 
Daß du hinweg von der Mauer mich wendeteſt! Viele für⸗ 
wahr noch 
Hätten geknirſcht in den Staub, eh’ Ilios Stadt fie erreichet! 
Doch mir raubteft du jet Siegsruhm, und retteteft jene, 
Sonder Müh’, denn du haft nicht Rache zu ſcheun in der Zukunft! | 
Traum ich rächte mich gern, wenn mir das Vermögen nur wäre! 
Sprach's, und gegen die Stabt ging troßiges Sinnes ber 
Held an, 
Ungeftüm, wie ein Roß, zum Siege gewöhnt, mit dem Wagen, 
Welches behend' und geftredkt einherfprengt durch das Gefilde: 
So ber Peleid’, eilfertig Die Knie’ und Die Schenkel bewegt’ er. 
Priamos aber, der Greis, erfah ihn zuerft mit ben Augen, 
an in Glanz, wie ben Stern, ba er hinflog Durch das 
Gefilde, 
Welcher im Herbſt aufgeht, und überſchwänglich an Klarheit 
Scheint vor vielen Geſtirnen in dämmernder Stunde des Melkens; 
Welcher Orions Hund genannt wirb unter den Menſchen; 
Hell zwar ſtrahlt er hervor, Doch zum ſchädlichen Zeichen geordnet, 
Denn viel dörrende Ofut ben bekümmerten Sterblichen bringt er: 
Alfo ftrahlte Das Erz um die Bruft des laufenden Herrichers. 
Laut wehllagte der Greis, und ſchlug jein Haupt mit den Händen, 
Hoch empor fie hebend, und rief wehflagend hinunter, 
Flehend dem lieben Sohn, der außerhalb vor dem Thore 
Stand, voll heißer Begier, mit dem Peleionen zu kaͤmpfen; 
Diefem rief lautjammernd ber Greis, und ſtreckte Die Hünd' aus: 
Heltor, erwarte mir nicht, mein theurer Sohn ben Berderber, 
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Einfam, getrennt von ben Andern, daß nicht Dich ereile das 
Schickſal 
Unter Achillens Hand, der weit an Stärke dir vorgeht! 
Ha der Grauſame! möcht’ er den Ewigen alfo geliebt ſeyn, 
Wie mir ſelbſt! bald Täg’ er, ein Raub den Hunden und Geiern 
Dargeftredt; dann ſchwände der Gram, der das Herz mtir belaftet! 
Ach der Söhne fo viel’ und fo tapfere raubte mir jener, 
Mordend theils, und verlaufend in fernentlegene Inſeln! 
Jetzt auch zween der Geliebten, Lykaon fammt Polyboros , 
Schau’ ich nirgend im Bolte der eingefchlofjenen Troer, 
Die mir Laothoe beide gebar, die Fürftin der Weiber. 
Wenn fie jedoch nur leben im Danaerbeere, fo könnt’ ich 
Wieder mit Erz und Gold fie befrein; denn ich habe Daheim ja: 
Vieles gab ja der Tochter der graue gepriefene Altes, 
Sind fie aber ſchon tobt, und in Aides Schattenbehaufung; 
ehe mir jelbft und der Mutter, die wir zum Grame fie zeugten. 
Doc das andere Boll wird weniger jene betrauern, 
Wenn nur Du nicht ſtirbſt, von Achilleus Stärke gebändigt. 
Komm benn herein in die Stabt, mein Trautefter, Daß du erretteft 
Troja’s Männer und Fraun, daß nicht mit Ruhm du verherrlichſt 
Peleus Sohn, und du jelbft dein ſüßes Leben verliereſt! 
Auch erbarme Dich mein, des Elenden, weil ich noch athme, 
Ah des Jammervollen, den Zeus an der Schwelle des Alters 
Straft zu ſchwinden in Gram, und unenbliches Weh' zu erbliden 
Meine Söhn’ erwilrgt und hinweggeriffen die Töchter, 
Ausgepliinbert die Kammern der Burg, und bie ftammelnden 
Kinder 
AU’ auf den Boden gefchmettert, in ſchreckenvoller Enticheibung, 





| 
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Auch die Schnüre geſchleppt von grauſamer Hanb der Achaier! 


Selber zuletzt wohl Lieg’ ich zerfleifcht amı Thor des Palaftes 
Bon blutgierigen Hunden, nachdem ein mordendes Erz mir, 
Zuckend ober gefchnellt, den Geift aus den Gliedern hinwegnahm, 
Die ich im Haufe genährt am Tifch, zu Hütern des Chores; 
Sie dann lecken mein Blut, und wilb vom vafenden Wahnſinn 
Liegen fie vorn am Thor! Dem Jünglinge fiehet es wohl an, 
Wenn er im Streit erichlagen, zerfleiſcht von der Schärfe des 
Erzes, 
Daliegt; ſchön ift Alles um Tode noch, was auch ericheinet. 
Aber wird nun grauend Das Haupt, und grauend ber Bart num, 
Auch die Scham von Hunden entftellt dem ermordeten Greife; 
Nichts ift Häglicher traum den unglückſeligen Menfchen ! 

Alſo der Greis; und raufte fich graues Haar mit ben Händen 
Rings von dem Haupt; Doch nicht war Heltors Geift zu bewegen. 
Auch Die Mutter zunächſt wehllagete, Thränen vergießend, 
Trennte das Bufengewand, und erhob die Bruft mit der Linken: 
Sp, von Thränen beneßt, die geflügelten Worte begann fie: 

Hektor! fcheue, mein Sohn, den Anblid‘, ach und erbarın Dich, 
Meiner ſelbſt! wo ich je bie ftillende Bruft Dir geboten, 

Denke mir bei, mein Kind, und wehre dem jchredlichen Manne 
Hier, in die Mauer gerettet; mır nicht vorkämpfend befteh’ ihn! 
Kafender ! wenn er fogar dich morbete; nimmer bewein’ ich 

Dich auf Leichengerwanden, du trantefter Sprößling bes Schooßes, 
Noch die reiche Gemahlin; getrennt, o fo fern! von uns beiben, 
Dort an der Danaer Schiffen, zerfleiichen Dich hurtige Hunde! 

Alfo weineten beide, den tranteften Sohn anflebend, 

Laut mit Gefchrei; doch nicht war Heltors Geift zu bewegen ; 
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Nein er erharrt' Achilleus, des Ungeheuren, Herannahn. 

So wie ein Drach' im Gebirge den Mann erharrt an ber Felskluft, 
Statt des giftigen Kraut’s, und erfüllt von beftigem Zorne; 
Sräßlich ſchaut er umher, in Ringel gebreht um die Felskluft: 
So unbändiges Muthes verweilt’ auch Heltor und wich nicht, 
Lehnend ven hellen Schilb an bes Thurms vorragende Mauer; 
Unmuthsvoll nun ſprach er zu feiner erhabenen Seele: 

Wehe mir! wollt’ ich anjekt in Thor und Dauer bineingehn; 
Würde Polydamas gleich mit kräuklendem Hohn mich belaften, 
Welcher mir rieth' in die Veſte das Heer der Troer zn führen; 
Bor ber verberblihen Nacht, da erftand der edle Achilleus. 
Aber ich börete nicht, wie heilfam hätt’ ich gehöret ! 

Jetzo nachdem ich verderbte Das Bolf durch meine Bethörung, 

Scheu' ich Troja's Männer und faummachichleppenbe Weiber, 

Daß nicht einft mir fage der Schlechtern einer umber wo: 

Hektor verberbte das Boll, auf eigene Stärke vertrauend ! 

Alfo Ipricht man hinfort; doch mir weit heilfamer wär’ e8: 

Muthig entweder mit Sieg von Achilleus Morbe zu kehren, 

Oper auch ſelbſt ihm zu fallen im rühmlichen Kanıpf vor ber 
Mauer. 

Aber legt’ ich zur Erbe den Schilb von geründeter Wölbung, 

Sammt dem gewidhtigen Helm, und, den Speer an bie Mauer 
gelehnet, 

Eilt’ ich entgegen zu gehn bem tabellojen Achilleus , 

Und verhieß’ ihm Helena ſelbſt und ihre Beſitzung 

Alle, fo viel Alexandros daher in geräumigen Schiffen 

Einft gen Troja geflibrt, was unferes Streites Beginn war, 

Daß er zu Atreus Söhnen es führt'; auch dem Volle von Argos 

Homerg Werte. 1. 33 
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Anderes auszutheilen, wie viel auch beget bie Stabt bier; 
Und ich nähme darauf von Troja’s Fürften ben Eidſchwur, 
Nichts ingeheim zu entziehn, nein zwiefach Alles zu theilen, 
Was auch die liebliche Stadt an Gut in den Wohnungen ein- 
fchlieft: — | 
Aber warum doch bewegte das Herz mir ſolche Gedanken? 
Laß mich ja nicht lebend ihm nah! Nein fonder Erbarmung | 
Würd' er, ohn' einige Scheu , mich nieberhaun, den Entblößten, 
Grab’ hinweg, wie ein Weib, fobald ich ver Wehr mich enthüllet. 
Jetzo fürwahr nicht gilt es, vom Eichbaum oder vom Felfen 
Lange mit ihm zu ſchwatzen, wie Jungfrau traulich und Züngling, 
Jungfrau traulich und Jüngling zu holdem Geſchwätz fich gefellen. 
Beffer zu feindlichen Kampf an rennen wir! daß wir in Eile 
Sehn, wen etwa von uns der Olympier gönne den Siegsruhm! 
Alfo erwog er, und blieb, Doch nah’ ihm wandelt‘ Achilles, 
Ares gleich an Geftalt, dem heimerjchütternden Streiter, 
Welchen Pelions Eich’ auf der rechten Schulter entſetzlich 
Bebete; aber das Erz umleuchtet’ ihn, ähnlich dem Schimmer 
Kodernder Feuersbrunft, und der hell aufgehenden Sonne. 
Hektor, ſobald' er ihn ſah, erzitterte; nicht auch vermocht' er 
Dort zu beftehn, und er wandte vom Thore fich, ängftlich.ent- 
fliehend. 
Hinter ihm flog der Beleide, den hurtigen Füßen vertrauen. 
So wie ein Fall des Gebirge, der behendefte aller Gevögel, 
Leicht mit gewaltigen Schwung nachſtürmt der ſchüchternen 
Taube; 
Seitwärts ſchlüpft fie oft; Doch nah mit hellem Getön ihr 
Schießet er häufig Daher, voll heißer Begier zu erhafchen: 


‘ 
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So drang jener im Flug gradan; doch e8 flüchtete Hektor 

Längs der troifchen Dauer, die hurtigen Kniee bewegen. 

Beid' an der Warte vorbei und dem wehenden Feigenhügel, 

Immer hinweg von ber Dauer, entflogen fie über den Fahrweg. 

Und fie erreichten die zwei |hönfprudelnden Quellen, woher fich 

Beide Bäch’ ergießen des wirbelvollen Stamandros. 

Eine rinnt beftändig mit warmer Flut, und umber ihr 

Wallt auffteigender Dampf, wie ber Rauch bes brennenden 
Feuers; 

Aber die andere fließt in Sommer auch kalt wie der Hagel, 

Oder des Winters Schnee, und gefrorene Schollen bes Eiſes. 

Dort find nahe ven Quellen geräumige Gruben der Wäfche, 

Schön aus Steine gehaun, wo bie ftattlichen Feiergewande 

Troja's Weiber vordem und liebliche Töchter fich wuſchen, 

Als noch blühte der Fried’, eh’ Die Macht der Achaier daherkam. 

Hier unn vannten vorbei der Fliehende und der Verfolger. 

Bornan floh ein Starker, jedoch ein Stärkerer folgte, 

Stürmenbes Laufs: denn. nicht um ein Weihvieh, oder ein 
Stierfell, 

Strebten fie, welches man ftellt zum Kampfpreis laufender 
Männer ; 

Sondern e8 galt das Leben des gaulbezähmenden Heftor. 

Sp wie zum Siege gewöhnt, um das Ziel ftarthufige Roffe 

Hurtiger drehen den Lauf; denn es lohnt ein Löftlicher Dreifuß, 

Dber ein blühendes Weib, am Feſt des geftorbenen Herrichers: 

Alfo Freifeten fie dreimal um Priamos Veſte 

Rasch mit geflligeltem Fuß; und die Ewigen ſchaueten alle. 

Jetzo begann das Geſpräch der Menfchen und Ewigen Bater: 


u m. sn Iruiuti 
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Bohr re! omen Geichern, zeririe un vie Hamer von Troja, 
Set’ De sun Ben Rue: zur ac, ran jemmmmert nich berzlich, 
Extarek , waafer ie zii zur: Sısesiel ter Stier ani dem Altar 
Auutene „ tar zu rem SNere nei reriarrenbenen ba , 
Zeir in ver cheren Pan! Aum Toon de der ie Achillens, 
Aber webizu, dr Gier, orram um Herzen den Ratbichluf; : 
Db er ber Tetehartair mr eurdarten Tell, sber auito 


Einen herbeuten Raun, ver ketımmı Linaft war tem Berhänguiß, 
Deuft bu auikt von bei Zet'3 grauuvoller Gewalt zu erlöfen? 
Thu’s: doch wimmmer geislit es tem Rath ber auberen Götter! 
Ihr antwerteie drauf der Herricher ım Doumergewölf Zeus: 
Faſſe dich, Tritogeneia, mein Tochterchen! Richt mit des Herzens 
Meinung iprach ich das Wort: ich will dir freunblich gefinntjegn. 
Thue, wie dir's im Herzen genehm if; nicht fo geganbert. 
Alſo Zeus, unb erregte bie ſchon verlangenbe Göttin; 
Stlirmenbes Schwungs entflog fie ben Felſenhahn des Olyımpoe. 
Hektorn drängt’ in die Flucht raftlos der Berfolger Adhilleus. 
Wie wenn den Sohn bes Hirfches der Hund im Gebirge verfolget, 
Aufgefagt aus dem Lager, durch windende Thal’ und Gebüfche; 
Ob andy jener ſich berg’ und niederduck in bein Reifig, 
Stets noch läuft er umher, ber ſpürende, bi8 er gefunden: 
&o barg Heftor umfonft fih dem muthigen Renner Adyilleus. 
Wenn er auch oft anfete, zum hohen Darbanifchen Thore 
Dinzumwenben ben Lauf, an der Thürm' hochragenbe Schutzwehr, 
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Ob fie oben vielleicht mit Geſchoß ihm vertheibigen möchten ; 
Eben fo oft flog‘jener zuvor, und wenbet’ ihn abwärts 

Nach dem Gefilb’, er jelbft an der Seite ber Stabt hinfliegend. 
Wie man im Trauın machtlos ben Fliehenben ftrebt zu verfolgen ; 
Nicht hat dieſer Die Macht zu entfliehn, noch der zu verfolgen: 
So tonnt’ er nicht hafchen im Lauf, noch enteilete jener. 

Doc wie wär’ ist Hektor entflohn vor den Keren des Todes, 
Henn nicht Einmal noch und zulekt ihm Föbos Apollon 
Nahete, welcher ihm Kraft aufregt’ und hurtige Schenfel? 

Aber dem Volle verbot mit dem Haupt zuwinkend Achilleus, 
Nicht ihm daherzuſchnellen auf Hektor herbe Geſchoſſe; 

Daß kein Treffender raubte den Ruhm, und ein Zweiter er kame. 
Als fie nunmehr zum vierten die fprubelnden Quellen erreichet ; 
Siehe, hervor num ftredte bie goldene Wage der Vater, 

Legte hinein zwei Looſe des Ianghinbettenden Todes, 

Diejes dem Peleionen, und das dem reifigen Heltor, 

Faßte die Mitt’, und wog: da laftete Hektors Schickſal 
Schwer zum Aibes hin; e8 verließ ihn Föbos Apollon. 

Doch zu Achilleus kam die Herrfcherin Pallas Athene; 

Rabe trat fie hinan, und fprach die geflligelten Worte: 

Jetzt Doch, hoff’ ich gewiß, Zeus Liebling, ebler Achilleus, 
Bringen wir großen Ruhm dem Dangervoll zu den Schiffen, 
Hektors Kraft austilgend, bes unerjättlichen Kriegers. 

Nun nicht länger vermag er aus unferer Hand zu entrinnen, 
Kein wie fehr auch fich härme der treffende Föbos Apollon, 
Hingewälzt vor die Kniee des ägiserſchütternden Vaters. 
Aber wohlan, nun fteh’ und erhole dich; während ich felber 
Jenem genaht zuvebe, div fühn entgegen zu fümpfen. 


” 
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Alſo Pallas Athen’; er gehorcht' ihr, Freubiges Herzens, 
Stand, und ruhte gelehnt auf bie erzgerliftete Eiche. 
Jene verließ ihn dort, und erreichte ven göttlichen Hektor, 


Ganz dem Deifobos gleich an Wuchs und gewaltiger Stimme; 


Nabe trat fie hinan, und Sprach die geflilgelten Worte: 


Ach mein älterer Bruber, wie brängt Dich Der ſchnelle Achilleus, 


Rings um Priamos Stadt mit hurtigen Füßen verfolgend! 

Aber wohlen , hier ftehn wir in feft ausharrender Abwehr ! 
Ihm antwortete drauf ber helmumflatterte Hektor: 

Stets, Deifobos, warft du zuvor mein trautefter Bruder, 

Aller, die Priamos zeugt’ und Helabe, unfere Mutter; 

Doch nun dem?’ ich noch mehr im Innerſten dich zu ehren, 

Daß du um meinetwillen, fobald bein Auge mich wahrnahm, 

Dich aus der Mauer gewagt, da Andere drinnen beharren. 
Ihm antwortete Zeus blauäugige Tochter Athene: 








Bruder, mich bat der Bater mit Flehn und die wilrdige Mutter, 


Die um einander die Kniee mir rühreten, jeder Genoß auch, 
Dort zu bleiben: fo fehr erbeben fie all’ in Beſtürzung. 
Doch mein Herz im Buſen durchdrang tieffchmerzender Kummer. 
Nun denn grad’ in Begierd' ankämpfen wir ! langer binfort nicht 
Unferer Ranzen gejchont! damit wir fehn, ob Achilleus 
Uns in den Staub ausſtreckt, und bintige Waffen binabträgt 
Zu den gebogenen Schiffen ; ob deiner Lanz’ er dahinſinkt! 
Diejes gejagt, ging jene voran, bie täufchende Göttin. 
Als fie nunmehr fich genaht, die Eilenden gegen einander; 
Jetzo rief er zuerft, der helmumflatterte Heftor : 
Nicht fortan, o Peleid', entflieh’ ich Dir, ſo wie bis jetzo! 
Dreimal umlief ich Die Vefte des Priamos, nimmer es wagenb, 
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Deiner Gewalt zu beharren; allein nun treibt mich das Herz an, 

Feſt Dir entgegen zu ftehn, ich töbte Dich, oder ich falle! 

Auf, laß uns zu den Göttern emporfchaun , welche bie ftärfften 

Zeugen bes Eibſchwurs find, und jegliches Bundes Bewahrer. 

Denn ich werbe dich nimmer mit Schmach mißhandeln, ver- 
leiht mir 

Zeus, als Sieger zu ftehn, und dir die Seele zu rauben: 

Sondern nachdem ich entwanbt bein fchöne® Geſchmeid', o Achil⸗ 
leus, 

Geb' ich Die Leiche zurild an Die Danaer. Thue mir Gleiches. 
Finſter ſchaut' und begann ber muthige Renner Adhilleus: 
Heltor,, du Unſühnbarer, mir nicht von Berträgen geplaubert! 

Wie lein Hund die Löwen und Menſchenkinder befreundet, 

Auch nicht Wölf' und Lämmer in Eintracht je fich gejellen; 

Sondern bitterer Haß fie ewig trennt von einander: 

So ift nimmer für uns Vereinigung, ober ein Bünbniß, 

Mich zu befreunden und dich, Bis wenigftens Einer im Hinfturz 

Ares mit Blute getränft, den unaufbaltfamen Krieger ! 

Seglicher Art von Tugend erinnre dich! Jetzo gebührt Dir, 

Lanzenſchwinger zu ſeyn, und unerfchrodener Krieger ! * 

Nicht mehr kannſt du eutrinnen; fogleich fchafft Pallas Athene, 

Daß mein Speer Dich bezwingt! Nun büßeft bu Mlesauf Einmal, 

Aller der Meinigen Web’, Die du Rafender ſchlugſt mit der Lanze ! 
Sprach's, und im Schwung’ entfandt’ er die weithinfchattende 

Lanze. 

Dieſe jedoch vorſchauend vermieb ber ftrahlende Heftor ; 

Denn er ſank in die Knie’; und es flog der eherne Wurfſpieß 

Ueber ihn weg in Die Erb’: ihn ergriff und reichte die Göttin 
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Schnell dem Peleiden zurück, unbemerkt von bem ſtreitbaren 
Hektor. 
Hektor aber begann zu dem tadelloſen Achillens: 
Weit gefehlt! Nein ſchwerlich, o göttergleicher Achilleus, 
Offenbarete Zeus mein Geſchick dir, wie du geredet; 
Sondern bu warft ein gewandter und hinterliſtiger Schwaͤtzer, 
Daß ich, vor Dir hinbebend, des Muths und der Stärke vergäße. 
Nicht mir Fliehenden foll dein Speer den Rüden durchbohren; 
Sondern vorn, dem gerad’ Anſtürmenden, ftoß’ in die Bruft ihn, 
Wenn dir ein Gott e8 verlieh! Nun aber vermeid’ auch bie Schärfe 
Meines Speersi O möchte bein Leib Doch ganz ihn enpfangen! 
Weit ja erträglicher würde ber Kampf für Die Männer von Troja, 
Wenn Du fänkft in den Staub; Du bift ihr größeftes Unheil! 
rn und im Schwung’ entjandt’ er bie weithinſchattende 
Lanze, 
Traf, und verfehlete nicht, gerad’ auf den Schild bes Peleiden; 
Doch weit prallte vom Schilde der Speer. Da zlirnete Heltor, 
Daß fein jchnelles Geſchoß umjonft aus der Hand ihm entflohn 
war; 
Stand, und ſchaute beftürzt; Denn es war fein anderer Wurfſpieß. 
Laut zu Deifobos drauf, dem weißgeſchildeten, ruft’ er, 
Fordernd den ragenden Epeer; allein nicht nahe war jener. 
Heltor erkannt' e8 anjekt in feinem Geift, und begann fo: 
Wehe mir bo ! nun rufen zum Tode mich wahrlich Die Götter! 
Denn ich dachte , ber Held Deifobos wolle mir beiftehn ; 
Aber er ift in der Stabt, und es täufchte mich Pallas Athene. 
Run ift nahe der Tod, ber ſchreckliche, nicht mir entfernt noch; 
Auch kein Rath zu entfliehn! Denn ehmals gönnete ſolches 
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Zeus, und des Donnerer® Sohn, der Treffenbe, welcher zuvor mich 
Stets willfährig geſchirmt; nun aber erhafcht mich das Schickſal! 
Daß nicht arbeitios in den Staub ich fine, noch ruhmlos, 
Nein, warm ich Großes vollendet, wovon auch Kuünftige hören ! 
Alfo redete jener, und zog das geichliffene Schwert aus, 
Welches ihm länge der Hüfte herabhing, groß und gewaltig; 
An man ſtürmt' er gefaßt, wie ein hochherfliegender Adler, 
Welcher herab auf die Ebne gefenkt aus nächtlichen Wollen 
Haubt den Hafen im Buſch, wo er hinduckt, ober ein fammlein: - 
Alto ftirmete Heor, das hauende Schwert in ber Rechten. ; 
Gegen ihn drang ber Peleib’, und Wuth durchtobte das Herz ihm 
Ungeftiim: er ftredite der Bruft den gerünbeten Schild vor, 
Schön und prangend an Knuſt; und ber Helm, viergipfelig 
ftrablend, 
Nickte vom Haupt, und Die Mähne des fehöngefponnenen Golbes 
Flatterte, welche ber Gott auf dem Kegel ihm häufig geordnet. 
Hell wie ber Stern vorftrablet in dämmernden Stunde bes 
Mellkens, 
Hesperos, der am ſchönſten erſcheint vor den Sternen des 
Himmels: 
Alſo ſtrahlt' es vom Speer, dem geſchliffenen, welchen Achilleus 
Schwenkt in der rechten Hand, wuthvoll dem erhabenen Hektor, 
Spähend ben ſchönen Leib, wo die Wund' am leichteſten hafte. 
Kings zwar fonft umbällt ihm ven Leib bie eherne Rüſtung, 
Blank und jchön, die er raubte, die Kraft bes Batroflos er- 
morbend ; 
Nur wo das Schlüffelben den Hals und die Achſel begrenzet, 
Schien bie Kehl’ ihm entblößt, Die geführlichite Stelle Des Leber“ - 
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Dort mit dem Speer auſtürmend durchſtach ihu der eble Achilleus, 
Daß ihm gerab’ aus dem zarten Genid die Spige hervordrang 
Doch nicht völlig burchichuitt ber eherne Speer ihm die Gurgel: 
Daß er noch zu reden vermocht' im Wechſelgeſpräche; 
Und er fan in den Staub; jetzt rief frohlockend Achilleus: 
Heltor, du glaubteft gewiß, mach geraubter Wehr bes Batroflos, 
Sicher zus ſeyn, und mich mißachteteft bu, ben Entfernten. 
Thörichter ! fern war jenem ein weit machtuollerer Rächer 
Bei den gebogenen Schiffen, ich felbft war zurück ihm geblieben, 
. Der bir die Kniee gelöst! Dich ziehn num Hznd' und Gevögel 
Schmählich umher; ihn aber beftatten mit Ruhm bie Achaier. 
Wieder begann ſchwach athmend ber beimumflatterte Hektor: 
Dich bei dem Leben beichwör’ ich, bei deinen Knien, und ben 
Eltern, 
Laß mich nicht an ben Schiffen der Danger Hunde zerreißen; 
Sondern nimm bes Erzes genug und bes köſtlichen Goldes 
Dir zum Gefchent, das der Vater dir beut, und bie wilrbige 
Mutter. 
Aber den Leib entfende gen Ilios, daß in der Heimath 
Troja's Männer und Fraun des Feners Ehre mir geben. 
Finfter ſchaut und begann der muthige Renner Achilleus: 
Nicht, du Hund, bei den Knieen beſchwöre mich, noch bei ben 
Eltern! 
Daß doch Zorn und Wuth mich erbitterte, roh zu verichlingen 
Dein zerjchnittenes Fleifch, für Das Unheil, Das bu mir brachteft! 
Niemand fey, der die Hunde von deinem Haupt Dir verſcheuche! 
Wenn fie auch zehnmal fo viel, und zwanzigfältige Sühnung, 
Hergebracht darwögen, und Mehreres noch mir verhießen! 
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<a wenn felber mit Golbe dich aufzumägen geböte 

Priamos, Dardanos Sohn, auch fo nicht bettet Die Mutter 
Did auf Leihengewand’, und wehllagt, ben fie geboren ; 
Sondern Hund’ und Gevögel zerreißen dich, ohne Berfchonung ! 

Wieder begann, fehon ſterbend, ber helmumflatterte Heltor: 
Ach ich kenne dich wohl, und ahnete, nicht zu erweichen 
FBäreft du mir; du trägft ja ein eifernes Herz in dem Buſen. 
Dente nunmehr, daß nicht bir Götterzorn ich erwecke, 

Jenes Tags, wann Paris dich Dort und Föbos Apollon 
Töodten, wie tapfer du bift, am hohen fläifchen Thore! 

Als er folches gerebet, umſchloß der enbenbe Tod ihn; 
Aber die Seel’ aus den Gliedern entflog in bie Tiefe des Ais, 
Klagend ihr Jammergeſchick, getrennt von Jugend und Mannkraft. 
Auch dem Geftorbenen noch rief jet der edle Achilleus: 

Stirb! mein eigenes Loos, das empfah' ich, wann es auch 

immer 
Zeus zu vollenden beſchließt, und Die andern unfterblichen Götter! 

Alfo ſprach er, und zog bie eherne Lanz’ aus dem Leichnam; 
Diefe legt’ er beifeit, und die biutige Wehr von den Schuffern 
Nahm er zumRaub, Da umliefen ihn andere Männer Adhaia’s, 
Welche jehr anftaunten den Wuchs und die herrliche Bilbung 
Hektors; und nicht naht’ ihm ein Einziger ohne Verwundrung. 
Alfo redete mancher, gewandt zum anderen Nachbar: 

Wunder do! viel ſanfter fürwahr ift num zu betaften 
Hektor, als da die Schiff? in lodernder Gluth er verbrannte! 
Alfo redete mancher , der ihn zu verwunden berantrat. 
Aber nachdem ihn entwaffnet der muthige Renner Achilleus, 
Stand er in Argos Bolt, und ſprach die geflügelten Worte: 
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Anderes auszutheilen, wie viel auch heget die Stadt 
Und ich nähme darauf von Troja's Fürſten den Eibd| 
Nichts ingeheim zu entziehn, nein zwiefach Alles zu t 
Was auch die liebliche Stabt an Gut in den Wohn: 
ihließt: — 
Aber warum doch bewegte das Herz mir ſolche Gedan 
Laß mich ja nicht flehend ihm nahn! Nein fonder Erb 
Würd’.er, ohn’ einige Schen , mich niederhaun, ben Er 
Grab’ hinweg, wie ein Weib, jobald ich ver Wehr mich ı 
Jetzo fürwahr nicht gilt es, vom Eichbaum oder vom $ 
Large mit ihm zu ſchwatzen, wie Jungfrau traulich und 3 
Yungfrau traulich und Jüngling zu holdem Gefchwäts fich 
Beſſer zu feindlichen Kampf an rennen wir! daß wir üı 
Sehn, wen etwa von uns der Olympier gönne den Sieg 
Alſo erwog er, und blieb. Doch nah’ ihm wandelt‘ Ad 
Ares gleich an Geftalt, dem helmerſchütternden Streiter , 
Welchem Pelions Eich’ auf der rechten Schulter entſetzlich 
Bebete; aber das Erz umleuchtet’ ihn, ahnlich dem Schin 
Lodernder Feuersbrunft, und der heil aufgehenben Sonn 
Hektor, fobald'er ihn ſah, erzitterte; nicht auch vermocht' 
Dort zu beftehn, und er wandte vom Thore ſich, ängftlid 
5 fliehend. 
Hinter ihm flog der Peleide, den hurtigen Füßen vertraue 
So wie ein Falk des Gebirgs, der behendeſte aller Gevöge 
Leicht mit gewaltigem Schwung nachſtürmt der ſchüchte 
Taube; 
Seitwärts ſchlüpft fie oft; Doch nah mit hellem Getön ihr 
Schießet er häufig Daher, voll heißer Begier zu erhaſchen: 


U 
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So drang jmer im Flug gradan ; doch e8 flüchtete Hektor 

Längs der troifchen Dauer, die hurtigen Kniee bewegend. 

Beid' an der Warte vorbei und dem wehenden Feigenhilgel, 

Immer hinweg von der Dauer, entflogen fie über den Fahrweg. 

Und fie erreichten Die zwei ſchönſprudelnden Quellen, woher fid) 

Beide Bäch' ergießen des wirbeloollen Skamandros. 

Eine rinnt beftändig mit warmer Flut, und umber ihr 

Wallt auffteigender Dampf, wie der Hauch des brennenden 
Feuers; 

Aber die aubere fließt im Sommer auch kalt wie ber Hagel, 

Dper bes Winters Schnee, und gefrorene Schollen des Eiſes. 

Dort find nahe ven Quellen geräumige Gruben der Wäfche, 

Schön aus Steine gehaun, wo bie ftattlichen Feiergewande 

Troja's Weiber vordem und liebliche Töchter fich wuſchen, 

Als noch blühte der Fried’, eh’ Die Macht der Achaier daherkam. 

Hier nun vannten vorbei ber Fliehende und der Verfolger. 

Bornan floh ein Starfer, jedoch ein Stärferer folgte, 

Stürmenbes Laufs: denn nicht um ein Weihvieh, ober ein 
Stierfell, 

Strebten fie, welches man ftellt zum Kampfpreis laufender 
Männer ; 

Sondern es galt Das Leben bes gaulbezähmenden Heltor. 

So wie zum Siege gewöhnt, um das Ziel ſtarkhufige Rofje 

Hurtiger drehen den Lauf; dem es lohnt ein köſtlicher Dreifuß, 

Oper ein blühendes Weib, am Feft des geſtorbenen Herrſchers: 

Alſo kreiſeten ſie dreimal um Priamos Veſte 

Raſch mit geflügeltem Fuß; und die Ewigen ſchaueten alle. 

Jetzo begann das Geſpräch der Menſchen und Ewigen Vater: 
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Wehe doch! einen Geliebten, verfolgt um die Mauer oo: 
Seh’ ich Dort mit den Augen; und ad, fein jammert mich. 
Hektors, welcher fo oft mir Schentel der Stier’ auf dem 
Zündete, bald auf ben Höhen bes vielgewundenen Ida 
Bald in ber oberen Burg! Nun drängt ihn ber eble Ad 
Rings um Priamos Stadt mit hurtigen Füßen verfolge: 
Aber wohlan, ihr Götter, erwägt im Herzen den Rathſch 
Ob er ber Tobesgefahr noch entfliehn foll, ober anißo 
Fallen , wie tapfer ex ift, dem Peleionen Achilfeus. 

Drauf antwortete Zens blauäugige Tochter Athene: 
Bater mit blendenbem Strahl, Schwarzmolfiger, weldjerYei 9 
Einenfterbenden Mann, ber beftimmt längft war dem Berbän, 
Denkſt du anitt von des Tod's graunvoller Gewalt zu erlö 
Thu's; Doch nimmer gefällt es dem Kath ver anderen Gö 

Ihr antwortete drauf ber. Herrfcher im Donnergewölk Ze 
Faſſe dich, Tritogeneia, mein Töchterchen! Nicht mit bes Herz 
Meinung ſprach ich das Wort: ich will bir freundlich geſinnt fe 
Thue, wie dir's im Herzen genehm ift; nicht fo gezanbert. 

Ajo Zeus, und erregte die ſchon verlangende Göttin; 
Stürmendes Schwungs entflog fie den Felfenhöhnbes Olympe 

Heltorn drängt’ in die Flucht raftlos der Verfolger Achillen 
Wie wenn den Sohn des Hirfches der Hund im Gebirge verfolge 
Aufgejagt aus dem Lager, durch windende Thal’ und Gebüſche 
Ob auch jener fich berg’ und niederduck' in bem Neifig, 
Stets noch läuft er umher, ber ſpürende, bis er gefunden: 
So barg Hektor umfonft füch dem muthigen Renner Achilleus. 
Wenn er and oft anfeßte, zum hohen dardaniſchen Thore 
Hinzuwenden deu Lauf, an ber Thürm' hochragende Schutzwehr 
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Ob fie oben vielleicht mit Geſchoß ihn vertheibigen möchten ; 
Eben fo oft flog'jener zuvor, und wendet’ ihn abwärts 

Nach dem Gefild', er jelbft an ber Seite der Stabt hinfliegenb. 
Wie man im Traum machtlos den Fliehenden ftrebt zu verfolgen ; 
Nicht hat dieſer Die Macht zu entfliehn, noch der zu verfolgen: 
Sp konnt’ er nicht hafchen im Lauf, noch enteilete jener. 

Doch wie wär’ ist Heltor entflohn vor ben Keren des Todes, 
Wenn nicht Einmal noch und zuleßt ihm Föbos Apollon 
Nahete, welcher ihm Kraft aufregt’ und burtige Schenkel? 

Aber dem Bolle verbot mit dem Haupt zuwinkend Adhilleus, 
Nicht ihm daberzufchnellen auf Hektor herbe Geſchoſſe; 

Daß kein Treffender raubte ven Ruhm, und ein Zweiter er kaͤme. 
Ars fie nunmehr zum vierten die ſprudelnden Quellen erreichet ; 
Siehe, hervor nun ftredte bie goldene Wage ber Vater, 

Legte hinein zwei Looſe des Ianghinbettenden Todes, 

Diefes dem Peleionen, und das dem reifigen Heltor, 

Faßte die Mitt’, und wog: Da laſtete Hektors Schidjal 
Schwer zum Aibes bin; e8 verließ ihn Föbos Apollon. 

Doch zu Achilleus kam die Herrjcherin Pallas Athene; 

Nahe trat fie hinan, und jprach bie geflligelten Worte: 

Jetzt Doch, hoff’ ich gewiß, Zeus Liebling, edler Achilleus, 
Bringen wir großen Ruhm dem Danaervolf zu den Schiffen, 
Hektors Kraft austilgend, des unerfättlichen Krieger. 

Nun nicht Tänger vermag er aus unferer Hand zu entrinnen, 
Nein wie fehr auch ſich härme der treffende Föbos Apollon, 
Hingewälzt vor die Kniee des ägiserſchütternden Vaters. 
Aber wohlan, num fteh’ und erhole Dich; während ich felber 
Jenem genaht zuvebe, bir fühn entgegen zu mpfen. 
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Alſo Pallas Athen’; er gehorcht' ihr, freubiges Herze 
Stand, und ruhte gelehnt auf die erzgerüſtete Eſche. 
Jene verlief ibn dort, und erreichte den göttlichen Hektor 
Ganz dem Deifobos gleich an Wuchs und gewaltiger St 
Nabe trat fie hinan, und fprach die geflüigelten Worte : 

Ach mein älterer Bruder, wie brängt dich Der ſchnelle Achi 
Rings um Priamos Stadt mit burtigen Füßen verfolgen: 
Aber wohlan,, hier ftehn wir in feft ausharrender Abwehr 

Ihm antwortete drauf ber heimumflatterte Hektor: 
Stets, Delfobos, warft du zuvor mein trautefter Bruber, 
Aller , die Priamos zeugt’ und Helabe, unfere Mutter ; 
Doch nun dent’ ich noch mehr im Innerſten Dich zu ehren, 
Daß du um meinetwillen, fobald dein Auge mich wahrnal 
Dich aus der Mauer gewagt, da Andere drinnen beharren. 

Ihm antwortete Zeus biauäugige Tochter Athene: 
Bruder, mich bat der Bater mit Flehn und die wilrbige Mut! 
Die um einander die Kniee mir rlihreten , jeder Genoß auch 
Dort zu bleiben: fo ſehr erbeben fie all’ in Beftürzung. 
Doch mein Herz im Bufen durchdrang tiefſchmerzender Kumme 
Kun denn grad’ in Begierd’ anlämpfen wir! längerbinfort nid 
Unferer Lanzen gejchont! damit wir fehn, ob Achilleus 
Uns in den Staub ausftredit, und bintige Waffen binabträgt 
Zu den gebogenen Schiffen ; ob deiner Lanz’ er bahinfinkt! 

Dieſes gejagt, ging jene voran, bie täuſchende Göttin. 

Als fie nunmehr ſich genaht, die Eilenden gegen einander; 
Jetzo rief er zuerft, ber heimumflatterte Heftor: 

Nicht fortan, o Peleid’, entflieh’ ich Dir, fo wie bis jetzo! 

Dreimal umlief ich bie Vefte des Priamos, nimmer es wagend, 
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Deiner Gewalt zu beharren; allein nun treibt mich Das Herz an, 

Feft dir entgegen zu ſtehn, ich töbte dich, oder ich falle! 

Auf, laß uns zu den Göttern emporfchaun , welche bie ſtärkſten 

Zeugen bes Eidſchwurs find, und jegliches Bunbes Bewahrer. 

Denn ich merbe dich nimmer mit Schmach mißhandeln, ver- 
leiht mir 

Zeus, als Sieger zu ftehn, und dir die Seele zu rauben: 

Sondern nachdem ich entwandt dein fchönes Geſchmeid', o Achil⸗ 
leus, 

Geb’ ich Die Leiche zurild an Die Dancer. Thue mir Gleiches. 
Finſter ſchaut' und begann der muthige Renner Adhilleus: 
Hektor, du Unſühnbarer, mir nicht von Verträgen geplaubert! 

Wie fein Hund die Löwen und Menſchenkinder befreundet, 

Auch nicht Wölf’ und Larnmer in Eintracht je fich geſellen; 

Sondern bitterer Haß fie ewig trennt von einander: 

Ss ift nimmer für uns Vereinigung, oder ein Bünbniß, 

Weich zu befreunden und dich, bis wenigftens Einer im Hiufturz 

Ares mit Blute getränkt, den unaufhaltfamen Krieger ! 

Jeglicher Art von Tugend erinnre dich! Jetzo gebührt Dir, 

Lanzenſchwinger zu feyn, und unerfchrodener Krieger! * 

Nicht mehr kannſt du entrinnen; jogleich ſchafft Pallas Athene, 

Daß mein Speer dich bezwingt! Nun büßeft du Alles auf Einmal, 

Aller ver Meinigen Web’, die du Rafender jchlugft mit der Lanze ! 
Sprady’s, und im Schwung’ entſandt' er die weithinfchattende 

Lanze. 

Diele jedoch vorſchauend vermieb der ſtrahlende Heltor ; 

Denn er ſank in die Knie’; und es flog der eherne Wurfſſpieß 

Ueber ihn weg in die Erb’: ihn ergriff und reichte Die Göttin 


EEE 
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Schnell dem Peleiben zurüd, unbemerlt von dem fireii 
Hektor 


Hektor aber begann zu dem tadelloſen Achilleus: 

Weit gefehlt! Nein ſchwerlich, o göttergleicher Achilleu⸗ 
Offenbarete Zeus mein Geſchick dir, wie du geredet; 
Sondern du warſt ein gewandter und hinterliſtiger Schw: 
Daß ich, vor dir hinbebend, des Muths und ber Stärke ver; 
Nicht mir Fliehenden fol dein Speer den Rüden durchboh 
Sondern vorn, dem gerad’ Anſtürmenden, ſtoß' in die Bruft 
Wenn dir ein Gott e8 verlieh! Nun aber vermeib’ auch die Sch 
Meines Speers DO möchte dein Leib doch ganz ihn empfang 
Weit ja erträglicher würde ber Kampf für bie Männer von Trı 
Wenn Du fänkft in den Staub; Du bift ihr größeftes Unhei 

Sprach's, und im Schwung’ entjandt’ er bie weitbinfchatten 

Lanze, 
Traf, und verfehlete nicht, gerab’ auf den Schild bes Peleide 
Doch weit prallte vom Schilde ber Speer. Da zürnete Hefte 
Daß fein fchnelles Geſchoß umfonft aus der Hand ihm entflof 
war; 
Stand, und ſchaute beſtürzt; denn es war fein anderer Wurfpief 
Laut zu Deifobos drauf, dem weißgeſchildeten, ruft’ er, 
Forbernd den ragenden Epeer; allein nicht nahe war jener. 
Sektor erfannt’ e8 anjetzt in feinem Geift, und begann fo: 

Lehe mir Doch ! nun rufen zum Tode mich wahrlich die Götter! 
Denn ich Dachte, ber Helb Deifobos wolle mir beiftebn ; 

Aber er ift in der Stabt, und es täufchte mich Pallas Athene. 
Nun ift nahe der Tod, ber jchredliche, nicht mir entfernt noch; 
Auch kein Roth zu entfliehn! Denn ehmals gönnete folches 
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Zens, und bes Donnerers Sohn, Der Treffenbe, welcher zuvor mich 
Stets willfährig geſchirmt; nun aber erhafcht mich das Schickſal! 
Daß nicht arbeitlos in den Staub ich finke, noch ruhmlos, 
Nein, wann ich Großes vollendet, wovon auch Künftige hören! 
Alfo redete jener, und zog das gefchliffene Schwert aus, 
Welches ihm längs der Hüfte herabhing, groß und gewaltig ; 
An nun ftürmt’ er gefaßt, wie ein hochherfliegeuber Adler, 
Welcher herab auf die Ebne geſenkt aus nächtlichen Wollen 
Raubt ven Hafen im Buſch, wo er hinduckt, ober ein fämmlein: - 
Alfo ftürmete Hetzor, Das hauende Schwert in ber Rechten. 
Gegen ifm brang ber Peleid’, und Wuth durchtobte bag Herzihm 
Ungeftüm: er ſtreckte der Bruft den gerlindeten Schild vor, 
Schön und prangend an Kunft; und ber Helm, wiergipfelig 
ſtrahlend, 
Nickte vom Haupt, und die Mähne des ſchöngeſponnenen Golbes 
Flatterte, welche der Gott auf dem Kegel ihm häufig geordnet. 
Hell wie der Stern vorſtrahlet in dämmernden Stumbe bes 
Melkens, 
Hesperos, ber am ſchönſten erſcheint vor den Sternen bes 
J Himmels: 
Alſo ſtrahlt' es vom Speer, dem geſchliffenen, welchen Achilleus 
Schwenkt in der rechten Hand, wuthvoll dem erhabenen Hektor, 
Spähend ben ſchönen Leib, wo die Wund' am leichteſten hafte. 
Rings zwar jonft umhüllt ihm den Leib bie ebene Rüftung, . 
Blank und ſchön, die er raubte, die Kraft des Patroklos er- 
morbend ; 
Nur wo das Schlüffelbein den Hals und die Achiel begrenzet, 
Schien bie Kehl’ ihm entblößt, die gefährlichfte Stelle Des Lebens : 
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Dort mit dem Speer anſtürmend durchſtach ihn Der edle Achilleu⸗ 

Daß ihm gerab’ aus dem zarten Genick die Spike hernordrang 

Doch nicht wöllig durchſchnitt ber eherne Speer ihm Die Gurgel 

Daß er noch zu reden vermocht’ im Wechfelgefpräche ; 

Und er fant in den Staub; jetzt rief frohlockend Achilleus : 

Heltor, du glaubteft gewiß, nach geranbter Wehr des Patroklos, 

Sicher zu feyn, und mich mifachteteft bu, ben Entfernten. 

Thörichter! fern war jenem ein weit machtoollerer Rächer 

Bei ben gebogenen Schiffen, ich felbft war zurüd ihm geblieben, 

. Der bir bie Kniee gelöst! Dich ziehn nun Hgnd’ und Gevögel 

Schmählich umher; ihn aber beftatten mit Ruhm bie Achaier. 

Wieder begann ſchwach athmend ber heimumflatterte Sektor: 

Dich bei dem Leben bejchwör’ ich, bei deinen Knien, und ben 
Eltern, 

Laß mich nicht an den Schiffen Der Danger Hunde zerreißen; 

Sondern nimm bes Erzes genug und bes köſtlichen Golbes 

Dir zum Gefchent, das ber Vater bir beut, und bie würdige 
Mutter. 

Aber den Leib entjende gen Ilios, daß in der Heimath 

Troja’s Männer und Fraun des Feuers Ehre mir geben. 

Finfter Schaut’ und begann der muthige Renner Achilleus: 

Nicht, du Hund, bei den Knieen beſchwöre mich, noch bei ben 
Eltern! 

Daß doch Zorn und Wuth mich erbitterte, roh zu verichlingen 

Dein zerjchnittenes Fleijch, für Das Unheil, das du mir brachteft! 

Niemand ſey, ber die Hunde won deinem Haupt dir vericheudhe! 

Wenn fie auch zehnmal jo viel, und zwanzigfältige Suühnung, 

Hergebracht darwögen, und Mehreres noch mir verhießen! 
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Ya wenn jelber mit Golde Dich aufzumägen geböte 

Priamos, Dardanos Sohn, auch fo nicht bettet Die Mutter 
Dich auf Leihengewand’, und wehllagt, ben fle geboren; 
Sondern Hund’ und Gendgel zerreißen dich, ohne Verſchonung! 

Wieder begann, fchon fterbend, ber helmumflatterte Heltor: 
Ad ich kenne dich wohl, und ahnete, nicht zu erweichen 
Wäreſt du mir; du trägft ja ein eifernes Herz in dem Yufen. 
Dente nunmehr, , daß nicht dir Götterzorn ich erwecke, 

Jenes Tags, wann Paris dich Dort und Föbos Apollon 
Tödten, wie tapfer bu bift, am hoben fläifchen Thore ! 

Als er ſolches gerebet, umfchloß ber endende Tod ihn; 
Aber die Seel’ aus den Gliedern entflog in die Tiefe des Ais,' 
Klagend ihr Jammergeſchick, getrennt von Jugend und Mannkraft. 
Auch dem Geftorbenen noch rief jetzt ber edle Achilleus: 

Stirb! mein eigenes Loos, das empfah' ich, wann es auch 

immer 
Zeus zu vollenden beſchließt, und Die andern unfterblichen Götter! 

Alfo jprach er, und zog bie eherne Lanz’ aus dem Leichnam; 
Diefe legt’ er beifeit, und bie blutige Wehr von den Schultern 
Nahm er zum Raub. Da umliefen ihn andere Männer Achaia's, 
Welche jehr anftaunten den Wuchs und die herrliche Bildung 
Hektors; und nicht naht’ ihm ein Einziger ohne Berwundrung. 
Alfo redete mancher, gewandt zum anderen Nachbar: 

Wunder do! viel fanfter fürwahr ift num zu betaften 
Hektor, als da die Schiff’ in lodernder Gluth er verbrannte! 

Alfo redete mancher, der ihn zu verwunden herantrat. 

Aber nachdem ihn entwaffnet der muthige Renner Achilleus , 
Stand er in Argos Boll, und ſprach Die geflügelten Worte: 
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Freund’, ihr Helben bes Danaerflanuns, o Genoffen des Ares, 
Jetzo da diefen Mann mir zu bändigen gaben die Götter, 
Der viel Böſes gethan, weit mehr denn bie anderen alle; 
Auf denn, laßt uns bie Stadt in Rüftungen rings verfuchen , 
Bis wir ein wenig erfannt, wo der Sinn ber Troer hinausgeht: 
Ob fie vielleicht uns räumen die Burg, weil diefer dahinſank; 
Oder zu ftehn fich erfühnen, wiewohl nicht Hektor begleitet. 
Aber warum doch bewegte das Herz mir ſolche Gedanken ? 
Liegt doch tobt bei den Schiffen, und ohne Klag’ und Beftattung, 
Unfer Freund Patroklos, ben nie ich werde vergeffen, 
Weil ich mit Lebenden geh’, und Kraft in ben Knieen ſich veget! 
Wenn ber Geftorbenen auch man vergißt in Aides Wohnung, 
Dennoch werd’ ich auch dort des tranteften Yreundes gebenten! 
Jetzo wohlan, im Gejang des Päeon, Mänmer Achaia's, 
Kehren wir, Heltor führend, hinab zu ven räumigen Schiffen! 
Groß ift der Ruhm des Triumphs, ung ſank der göttliche Hektor, 
Weichen die Troer der Stabt, wie ber Ewigen einem, gelobten! 
Sprachs, und an Hektor dem Held unwürdige Thaten ver⸗ 
übt’ er. 
Beiden Füßen nunmehr durchbohret' er hinten Die Sehnen, 
Zwiſchen Knöchel und Fers', und burchzog fie mit Riemen von 
Stierhaut, 
Band am Seffel fie feft, und Tief nachichleppen Die Scheitel ; 
Selbft dann trat er hinein, und erhob. die prangende Rüftung; 
Treibend ſchwang er die Geißel und vafch binflogen bie Roffe. 
Staubgewöll ummallte den Schleppenden; rings auch zerräittet 
Rolite das finftere Haar, da ganz fein Haupt in dem Staube 
Lag, fo lieblich zuvor ! allein num hatt’ e8 den Feinden 


B.M--18. Zweiundzwanzigſter Gefang. 557 


Zeus zu entfiellen verliehn im eigenen Batergefilde. 

Alfo beftäubt warb jenem Bas Haupt ganz. Aber die Mutter 

Kauft’ ihr Haar, und warf den glänzenden Schleier bes Hauptes 

Weit hinweg, und blidte mit Jammergeſchrei nach dem Sohne. 

Kläglich weint’ auch der Vater unb jammerte; doch von ben 
Böllern 

Tonte Gehen! ringsum und Angflausruf durch die Veſte. 

eniger nicht ſcholl jetzo Die Wehllag’, ala wenn bie ganze 

Ilios Hoch vom Gipfel in Gluth Kinfänke verlodernd. | 

Kaum noch hielten die Völler den Greis, der in zürnender 
Wehmuth 

Strebte hinauszugehn aus dem hohen barbanifchen Thore. 

Allen fleht’ er umher, auf ſchmutzigem Boden fich wälzend, 

Nannte jeglichen Mann it jenem Namen und fagte: 

Haltet, o Freund’, und laßt mich allein, wie jehr ihr beforgt 

ſeyd, 

Gehn vor die Veſte hinaus, und nahn den Schiffen Achaia's! 

Anflehn will ich den Mann, den entſetzlichen Thäter des Frevels: 

Ob er vielleicht mein Alter mit Ehrfurcht, und mit Erbarmung 

Anſchaut; denn auch jenem iſt ſchon grauhaarig der Vater, 

Peleus, der ihn erzeugt’ und nährete, ach zum Verderben 

Troja’s ; Doch Mir vor Allen bereitet’ er Fülle des Jammers! 

Denn jo viele der Söhn' erfchlug er mir, blühender Jugend! 

Alle betraur' ich jedoch nicht fo ſehr, herzlich betrübt zwar, 

Als ihn allein, dei berber Berluft mich zum Ais hinabführt, 

Heltor! Wär’ er Doch nur in meinen Armen geftorben ! 

Satt dann hätten wir beide Das Herz ung geweint und gejammmert, 

Ich, und bie ihn gebar, die unglückſelige Mutter! 
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Alſo ſprach er weinend; und rings nach ſeufzten Die Bürger. 
Hekabe aber erhub die Wehkllag' unter den Weibern: 
Sohn, was ſoll ich Arme hinfort noch leben in Jammer, 
Da du Trauter mir ſtarbſt? der mir bei Nacht und bei Tage 
Ehr' und Herrlichleit war in der Stadt, und allen Errettung, 
Troja’s Männern und Fraun, bie dich, wie einen ber Götter, 
Achteten! Trauu auch warft du ihr Stolz und erhabener Ruhm 
ſtets, 
Weil du gelebt! Nun aber ereilt dich Tod und Verhängniß! 
Alſo ſprach ſie weinend. Doch nichts noch hörte die Gattin 
Hektors; denn nicht kam ihr ein Kundiger, welcher die Botſchaft 
Meldete, daß der Gemahl ihr auswärts blieb vor dem Thore; 
Sondern ſie webt' ein Gewand, im inneren Raum des Palaſtes, 
Doppelt und purpurhell, durchwirkt mit mancherlei Bildwerk. 
Jetzo rief ſie umher den lockigen Mägden des Hauſes, 
| Eilend ein groß breiflißig Geſchirr auf Feuer zu ftellen, 
Für ein erwärmendes Bad, wann Heftor ehrt’ aus der Feld⸗ 
ſchlacht: 
Thörin! fie wußte nicht, Daß weit entfernt von den Bädern 
Ihn durch Achillens Hände beflegt Zeus Tochter Athene. 
Aber Geheul vernahm fie und Jammergeſchrei von dem Thurme; 
Uud ihr erbebten die Glieder, es ſank zur Erbe das Webſchiff; 
Alfobald in dem Kreis fchönlodigter Mägde begann fte: 
Auf, ihr zwo mir gefolgt; ich eile zu ſchaun, was gefchehn ift! 
Eben vernahm ich die Stimme ber Schwäherin; ach unb mir 
ſelber 
Schlägt das Herz in dem Buſen zum Hals’ empor, und die Kniee 
Starren mir! Schredlich naht ein Unheil Priamos Söhnen ! 
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Fern vom Obre mir ſey die Verkündigung! aber mit Unrub’ 
Sorg’ ich, den muthigen Heltor hab’ ist der edle Achilleus 
Abgefehmitten allein von der Stadt, in's Gefilde verfolgend, 
Und wohl fchon ihn gehemmt in feiner entfeßlichen Kühnheit, 
Welche fiets ihn befeelt! Denn niemals weilt’ er im Haufen; 
Sondern voran flog muthig der Held, und zagte vor Niemand, 
u und die Kammer hindurch entftürmte fie, gleich der 
Mänade, 
Wild ihr pochenbes Herz; und es folgten ihr bienenbe Weiber. 
Aber nachdem fie den Thurm und die Schaar der Männer 
erreichet; | 
Stand fie. und blidt’ auf ber Mauer umher, und fchauete jenen 
Hingefchleift vor Den Thoren der Stabt; und die hurtigen Roffe 
Schleiften ihn mitleidsvoll zu Den eänmigen Schiffen Achaia's. 
Schnell umhüllt' ihr die Augen ein mitternächtliches Dunkel; 
Und fie entjanf rückwaͤrts, ausathmend die Seel’ in Ohnmacht. 
Weithin flog vom Haupte ber Föftlich prangende Haarſchmuck, 
Born das Band, und die Haub', und die fchöngeflochtene Binde, 
Auch der Schleier, geſchenkt von ber golbenen Afrobite, 
Jenes Tags, da fie führte der helmumflatterte Hektor 
Aus des Eition Burg, nach unendlicher Bräntigamsgabe, 
Rings auch ftanden Gefchteifter des Manns und Frauen der 
Schwäger, 
Haltend die Athemloſe, bie ganz wie zum Tode betäubt war. 
Als fie zu athmen begann, und der Geift Dem Herzen zurückkam; 
Jetzt mit gebrochener Klage vor Troja’s Frauen begann fie: 
Heltor, o weh mir Armen! zu gleichen Geſchick fa geboren 
Wurden wir emft: du felber in Priamos Haufe zu Troja; 
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Aber Ich zu Thebe, am waldigen Hange des Plafos , 

In des Eötion Burg, der mich erzog, da ich Hein war, 
Elend ein elendes Kind! Ach hätt’ er mich nimmer erzeuget! 
Jetzt in Aides Wohnung binab zu ben Tiefen ber Erbe 

Geheſt bu; Ich bier bleib’, in Schmerz und Jammer verlaffen, 
Eine Wittwe im Haus, und Das ganz unmündige Söhnlein, 
Welches wir beide gezeugt, wir Elenden! Nimmer, o Hektor, 
Wirft du jenem ein Troft, da bu tobt bift, ober Dir jener! 
Ueberlebt er aud) etwa den traurigen Krieg ber Achaier, 
Dennoch wird ja beftänbig ihm Sorg’ und Gram in ber Zukunft 
Drobn, denn Andere werben ihm rings abſchmälern das Erbgut. 
Siehe der Tag der Berwaifung beraubt der Gefpielen ein Kinblein; 
Immer jenkt es Die Augen, bethränt ift immer das Antlik. 
Darbend umber auch gebet Das Kind zu den Freunden bes Baters, 
Fleht und fat bald Diefen am Rod, bald jenen am Mantel, 
Aber erbarmt fich einer, ber reicht ihm ein Schälchen ein wenig, 
Daß er die Fippen ibm net’ und nicht den Gaumen ibm netze. 
Oft verſtößt es vom Schmaus ein Kind noch blühender Eltern, 
Das mit Fäuften es jchlägt, und mit kränkenden Worten esanfährt: 
Trolle dich! nicht dein Bater ja ift bei unferem Gaſtmahl! 
Meinend gebt von bannen das Kind zur verwittweten Mutter. 
Unfer Aftyanar ! der jonft auf ben Knieen des Baters 

Nur mit Mark ſich genährt, und fettem Fleifche der Yammer; 
Und warn, mübe bes Spiels, er auszuruhen fich ſehnte, 
Schlummert' er ſüß im ſchönen Geftell, in ven Armen der Amme, 
Auf ſanftſchwellendem Yager, das Herz mit Freude gefättigt. 
Nun wohl bulvet er Vieles, beraubt des liebenben Vaters, 
Unſer Aſtyanax, wie Troja's Männer ibn nennen: 
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Denn bu allein beichirmteft die Thor’ und bie thürmenden 
Mauern. 
Nun wird dort an den Schiffen Der Danaer, fern von ben Eltern, 
Heges Gewilrn dich verzehren, nachdem bu Die Hunde gefättigt, 
Nackt! Doch Tiegen genug der Gewand’ in deinem Palafte, 
Fein und zierlich gewebt von fünftlichen Händen der Weiber ! 
Aber ich werbe fie all’ in lodernder Flamme verbremuen ! 
Nichts mehr frommen fie Dir; denn niemals ruhſt du auf ihnen! 
Bremen fie denn vor Troern und Trverinnen zum Ruhm dir! 
Alſo ſprach fie weinend ; und rings nach feufzten die Weiber. 


Homers Werke. 1. 36 
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Inhalt. Willens mit ben Seinen umfährt ben Patroklos, wehllagt und legt 
den Heftor auf bad Antlig am Tobtenlager. Im ber Nacht erfcheint ihm Patroklos 
und bittet um Beftattung. Am Dlorgen holen bie Achaier Holz zum Scheiterhaufen. 
Batroflos wirb ausgetragen, mit Haarloden umhäuft und fammt ben Tobtenopfern 
verbrannt. Boreas und Zefyros erregen bie Flamme. Den anbern Morgen wird 
Patroklos Gebein in eine Urne gelegt und, bis Achilleus Gebein hinzukomme, bei- 
gefeßt ; vorläufiger Ehrenhügel auf der Branbftelle. NWettfpiele zur Ehre bes Tobten: 
Wagenrennen, Hauftlanıpf, Ringen, Lauf, Waffenfampf, Kugelwurf, Bogenfchuß, 
Speerwurf. 


So dort feufzeten jene durch Ilios. Doch Die Achaier, 
Als fie die Schiffe nunmehr und den Hellespontos erreichet, 
Schnell zerftreuten fich alle, zum eigenen Schiff ein jeder. 
Nur den Diyrmidonen verbot der edle Achilleus 
Sich zu zerftreun, und begaun vor den kriegserfahrnen Genoffen 
Reifige Myrmidonen, ihr werth geachteten Freunde, 
Auf, noch nicht den Gefchirren entfpannt Die ftampfenden Roſſe; 
Sondern zugleich mit Roffen und rollendem Wagen genahet, 
Weinen wir erft Patroklos; denn das ift die Ehre der Todten. 


Aber nachdem wir die Herzen bes traurigen Grames erleichtert, 


Löfen wir unfre Geſpann', und fchmaufen allbier miteinander. 
Sprach's und begann Wehklag'; auch Mageten alle Genoffen. 
Dreimal lenkten fie rings ſchönmähnige Roff’ um den Leichnam, 
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Traurend; und Thetis erregte bes Grams wehmüthige Sehnfucht. 
Naß ward jego der Sand, und naß von Thränen die Rüftung 
Jeglichem Mann: fo ward er vermißt, der Schredengebieter. 
Beleus Sohn vor ihnen begann die jammernde Klage, 
Seine morbenden Hände gelegt auf den Bufen des Freundes: 
Freude dir, Held Patroflos, auch noch in Aides Wohnung! 
Alles ja wird dir jeßo vollbracht, was zuvor ich gelobet: 
Hektor babergejchleift zu werleihn rohjchlingenden Hunden; 
Auch zwölf Jünglinge dir am Todtenfeuer zu fchlachten , 
Troja's eblere Söhn’, im Zorn ob deiner Ermordung! 
Sprady’s, und an Heltor dem Held unwürdige Thaten ver- 
übt’ er, 
Borwärts nieder am Bett des Mendtiaden ihn ftredend, 
Hin in den Staub. Sie aber enthüllten fich alle der Rüftung , 
Blank von Erz, und lösten die fchallenden Roſſe vom Wagen; 
Setzten fich dann am Schiffe des äakidiſchen Renners, 
Tauſende; jener darauf gab köſtlichen Schmaus ber Begräbnif. 
Biele der muthigen Stier’ umröchelten blutend das Eifen, 
Abgewürgt, auch viele ber Schaf’ und medernden Ziegen; 
Biel weißzahnige Schweine zugleich, voll blühendes Fettes, 
Sengeten fie ausfiredend in lodernder Glut des Hefäftos; 
Und rings ftrömete Blut, mit Schalen gejchöpft, um den Leichnam. 
Aber ihn jelbft, ben Herrſcher, den rüftigen Peleionen, 
Führten zum Held Agamemnon Die waltenden Fürften Achaia's, 
Kaum dur Worte bewegend; da Zorn um den Freund ihn 
; erbittert. 
Als fie das ſchöne Gezelt Agamemnons jeto erreichten ; 
Ohne Verzug Herolden von tönenber Stimme gebot man, 
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Ueber die Glut zu ftellen ein großes Geſchirr; ob gehorchte 

Beleus Sohn, fich zu wafchen den blutigen Staub von ben 
Gliedern. 

Aber er weigerte ſich ſtandhaft, und gelobte mit Eidſchwur: 

Nein, ſo wahr Zeus waltet, der Seligen Höchſter und Beſter! 
Nicht iſt erlaubt, daß eher ein Bad mir rühre die Scheitel, | 
Eh ich Patroklos auf Feuer gelegt, und gejchättet das Grabmal, 
Und mir gejchoren das Haar! denn nie wird fürder mir lo 
Sram durchdringen das Herz, fo lang’ ich mit Lebenden wandle! 
Aber wohlan, jet fügen wir uns dem traurigen Gaſtmahl. | 
Doch am Morgen gebeut, o Völkerfürſt Agamemnon, 

Holz aus dem Walde zu führen, und darzubieten das Alles, 

Was dem Tobten gebührt, der in nächtliches Dunkel binabgeht: 

Daß uns jenen verbrenne die Kraft unermübetes Feuers, 

Schnell aus den Augen hinweg, und das Boll zum Gejchäfte 
fich wende, 

Alfo der Held; da hörten fie aufmerkſam, und gehorchten. 
Als nun ämſig umher die Nachtloft jeder gerüftet, 
Schmausten fie; und nicht mangelt’ ihr Herz bes gemeinfamen 

Mahles. 
Aber nachdem die Begierde des Tranks und der Speiſe geſtilltwar, 
Singen fie auszuruhn zum eigenen Zelt ein jeber. 

Peleus Sohn am Geftabe des weitaufraufchenden Meeres 
Legt fich feufzend vor Gram, mit umringenden Myrmibonen, 
Dort wo e8 rein von ber Well’ am Fiefigen Strande gejpült war: 
Als ihn der Schlummer umfing, und der Seel’ Unruhen zer- 

ftreuend, 
Sanft umher fich ergoß: denn es flarrten Die reizenden Glieder 
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Ihm, , der Heltor verfolgt’ um Ilios Iuftige Höhen. 
Jetzo kam die Seele des jammervollen Patroklos, 
Aehnlich an Größ’ und Geftalt und lieblichen Augen ihm felber, 
Auch an Stimm’ und, wie jener, den Leib mit Gewanben um- 
hüllet ; 
Ihm nun trat er zum Haupt, und ſprach anrebend die Worte: 
Schläaͤfſt du, meiner fo ganz uneingedenk, o Achilleus? 
Nicht des Lebenden zwar vergaßeſt du, aber des Todten! 
Gib mir ein Grab, daß ich eilig des Aides Thore durchwandle! 
Denn mid fcheuchen Die Seelen, Gebild’ Ausruhender, fernmweg, 
Und nicht über den Strom vergönnen mir jene den Zugang; 
Sondern id) irr’ unftät um bie mächtigen Thore des Als, 
Und nun reiche Die Hanb mir Jammernden ! Nimmer binfort ja 
Kehr’ ich aus Aides Burg, nachdem ihr die Glut mir gewähret! 
Ach nie werben wir lebend, von unferen Freunden gefondert, 
Siten, und Rath ausfinnen: denn mic, entraffte das Schickſal 
Jetzt in den Schlund, das verhafßte, dem ſchon ich Geborener zufiel; 
Und dir ſelbſt ift georbnet, o güttergleicher Achilleus , 
Nahe der Mauer zu fterben der mohlentiproffenen Troer. 
Eines fag’ ich dir noch, und ermahne dich, wenn du gehordheft. 
Lege mir nicht das Gebein vom beinigen fern, o Achillens; 
Sondern gejellt, wie mit dir ich erwuchs in euerer Wohnung, 
Seit Mendtios mich, den blühenden Knaben, aus Opus 
Führte zu euerer Burg, nach der ſchrecklichen That der Ermordung, 
Yenes Tags, nachdem ich Amfidamas Knaben getöbtet, 
Ohne Bedacht, nicht wollend , erzürnt beim Spiele der Knöchel: 
Freundlich empfing mich in feinem Palaft der reifige Peleus, 
Und er zog mich mit Fleiß, und ernannte mich Deinen Genofjen: 
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Einige waren aus Golde geforn 
Froh mit Gebrüll von dem Du 
Yangs dem rauichenden Fluß, um 
Goltene Hirten zugleich umwanr 
Bier an der Zabl, von neun Ihn: 
Zween entietliche Löwen jedoch bı 
Hatten den brummenden Farren 


Ward er geichleift; dochhund' undfı 
Jene, nachdem fie zerriſſen die Ha: 
Schlürften die Eingeweid' und da 


Scheuchten die Hirten daher, die hu 
Sie dort zuckten zurück, mit Gebiß 
Standen genaht, und bellten fie an. 
Eine Trift auch erſchnf der hinken 
Im anmuthigen Thal, durchſchwär 
Hirtengeheg’ und Hütten zugleich, u 
Einen Reigen auch jchlang der hiı 
Jenem glei, wie vordem in der w 
Dädalos fünftlich erfann der lodigen 
Blühende Jünglinge dort und vielge' 
Tanzeten, all’ einander die Händ’ a: 
Schöne Gewand’ umichloffen die Fin 
Sanfter Glanz, und die Mädchen ve 
Jegliche Tänzerin ſchmückt' ein lieblich 
Hingen goldene Dolch' an filbernen 9. 
Bald nun hüpfeten jene mit wohlgeme 
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So auch unfer Gebein umſchließ' ein gleiches Behältniß, 
Jenes goldne Gefäß, Das bie göttliche Mutter dir ſchenkte. 

Ihm antwortete drauf der muthige Renner Achilleus: 
Was, mein trautefter Bruder, bewog Dich herzulommen , 
Und mir folches genau zu verfündigen? Gerne gelob’ ich, 
Alles dir zu vollziehn, und gehorche bir, wie Du gebieteft. 
Aber wohlan, tritt näher ; Damit wir bei’ ung umarmend, 
Auch nur furz, Die Herzen des traurigen Grames erleichtern. 

Als er dieſes geredet, da ſtreckt' er verlangend die Händ’ aus; | 
Aber umſonſt: denn bie Seele, wie bampfender Rauch, in bie | 

Erbe | 
Sant fie hinab hellſchwirrend. Beſtürzt nun erhub ſich Achillens, 
Schlug die Hände zufammen, und fprach mit jammernder 
Stimme: 

Götter, fo ift denn fürwahr auch noch in Wides Wohnung 
Seel’ und Schattengebild, Doch ganz der Befinnung entbehrt fie! 
Diefe Nacht ja ftand des jammervollen Patroklos 
Seele bei mir am Lager, die Hagende, herzlich betrübte, 

Und fie gebot mir Manches, und glich zum Erftaunen ihm felber ! 

Sprach's, und Allen erregt’ er des Grams wehmüthige 

Sehnſucht. 
Doch den Traurigen kam die roſenarmige Eos 
Um den bejammerten Todten. Und ſiehe, der Held Agamemnon 
Trieb Maulthier' und Männer daher aus den Zelten des Lagers, 
Holz vom Walde zu führen; zugleich, ein edler Gebieter, 
Eilte Meriones mit, des tapfern Idomeneus Kriegsfreund. 
Dieſe wandelten nun, holzhauende Aert' in den Händen, 
Seil' auch, ſtarkes Geflechts; und voran die hurtigen Mäuler. 
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Lange hinauf und hinab, Richtweg’ und Krümmtungen, ging man. 
Als fie Die Waldanhöhen erreicht des quelligen Ida, 
Schnell mit geichliffenem Erz hochwipflige Bäume des Waldes 
Hauten fie ämfiger Eil’; und längs mit lautem Gekrach hin 
Stürzten fie; drauf zerfchlugen das Holz Die Achaier, und luden's 
Raſch anf die Mäuler gefhnürt; und fie trabten den Grund mit 
den Hufen, 
Sehnſuchtsvoll nach der Ebne, Das dichtverwachsne Gefträuch 
durch. 
Schwer auch trugen die Männer geſammt dickſtämmige Kloben, 
So wie Meriones hieß, des tapfern Idomeneus Kriegsfreund. 
Jetzo warf man die Reihn an ven Meerſtrand, dort wo Achilleus 
Auserkor dem Patroklos das ragende Grab, und fich felber. 
Aber nachdem ringsher fie gereiht die unendliche Waldung, 
Blieben fie dort mit einander, und fetten fi. Aber Achilleus 
Rief alsbald den Schaaren der myrmidoniſchen Streiter, 
Umzugürten das Erz, und vorzufpannen dem Wagen 
Jeder die Roß’; und fie fprangen empor, und büllten Ge- 
ichmeib’ um. 
Seht betraten Die Seffel die Heifigen, Kämpfer und Lenker; 
Diefe voran; und es z0g des Fußvolks dickes Gewölk nach, 
Taufende; mitten fodann den Patroflos trugen die Freunde. 
Veberftrent warb ganz mit geichorenen Locken der Leichnam ; 
Und ihm hielt nachfolgend das Haupt der edle Achilleus, 
Traurend; ; denn feinen Freund, ben untabligen, jandt’er zum Ais. 
Als die den Ort num erreicht, den ihnen genannt ber Peleide: 
Setzten fie nieder die Bahr, und häuften genügende Waldung. 
Aber ein Andres erfann ber muthige Kenner Achilleus ; 
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Sp auch unſer Gebein umſchließ' ein gleiches Behältniß, 
Jenes goldne Gefäß, das die göttliche Mutter dir ſchenkte. 

Ihm antwortete drauf der muthige Renner Achilleus: 

Was, mein trautefter Bruder, bewog dich herzukommen, 
Und mir folches genau zu verfünbigen? Gerne gelob’ ich, 
Alles bir zu vollziehn, und gehorche dir, wie du gebieteft. 
Aber wohlan, tritt näher; Damit wir beib’ uns umarmend, 
Auch nur kurz, die Herzen des traurigen Grames erleichtern. 

Als er dieſes geredet, da ſtreckt' er verlangenb die Hand’ aus; 

Aber umfonft: denn Die Seele, wie dampfender Rauch, in bie 
Erde 

Sant fie hinab hellſchwirrend. Beftürzt num erhub fich Achilleus, 

Schlug die Hände zufammen, und fprach mit jammernder 
Stimme: 

Götter, fo ift denn fürwahr auch noch in Wides Wohnung 
Seel’ und Schattengebild, doch ganz ber Beſinnung entbehrt fie! 
Dieſe Nacht ja ftand des jammervollen Patroklos 
Seele bei mir am Lager, die Hagende, herzlich betrübte, 

Und fie gebot mir Manches, und glich zum Erſtaunen ihm ſelber! 

Sprach's, und Allen erregt’ er des Grams wehnrüthige 

Sehnſucht. 
Doch den Traurigen kam die roſenarmige Eos 
Um den bejammerten Todten. Und ſiehe, der Held Agamemnon 
Trieb Maulthier' und Männer daher aus den Zelten des Lagers, 
Holz vom Walde zu führen; zugleich, ein edler Gebieter, 
Eilte Meriones mit, des tapfern Idomeneus Kriegsfreund. 
Dieſe wandelten nun, holzhauende Aert' in den Händen, 
Seil' auch, ſtarkes Geflechts; und voran die hurtigen Mäuler. 
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Lange hinauf und hinab, Richtiweg’ und Krümmungen, ging man. 
Als fie die Waldanhöhen erreicht bes quelligen Ida, 
Schnell mit gefchliffenem Erz bochwipflige Bäume des Waldes 
Hauten fie ämfiger Eil'; und längs mit lautem Gekrach bin 
Stürzten fie; drauf zerfchlugen das Holz Die Achaier, und luden's 
Raſch auf die Mäuler geſchnürt; und fie trabten den Grund mit 
den Hufen, 
Sehnſuchtsvoll nach der Ebne, das dichtverwachsne Gefträuch 
durch. 
Schwer auch trugen die Männer geſammt dickſtämmige Kloben, 
So wie Meriones hieß, des tapfern Idomeneus Kriegsfreund. 
Jetzo warf man die Reihn an den Meerſtrand, dort wo Achilleus 
Auserkor dem Patroklos das ragende Grab, und ſich ſelber. 
Aber nachdem ringsher fie gereiht die mendliche Waldung, 
Blieben ſie dort mit einander, und ſetzten ſich. Aber Achilleus 
Rief alsbald den Schaaren der myrmidoniſchen Streiter, 
Umzugürten das Erz, und vorzuſpannen dem Wagen 
Jeder die Roß'; und ſie ſprangen empor, und hüllten Ge⸗ 
ſchmeid' um. 
Jetzt betraten die Seffel die Meiſigen, Kämpfer und Lenker; 
Diefe voran; und e8 zog bes Fußvolks dickes Gewölk nach, 
Taufende; mitten jodann den Patroflos trugen die Freunde. 
Ueberftreut ward ganz mit gejchorenen Locken der Leichnam; 
Und ihm hielt nachfolgend das Haupt der edle Achilleus, 
Traurend; denn feinen Freund, den untabligen, fanbt’er zum is. 
Als die den Ort nun erreicht, den ihnen genannt ber Peleide: 
Setsten fie nieder die Bahr, und häuften genügende Waldung. 
Aber ein Andres erfann der muthige Nenner Achilleus ; 
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So auch unſer Gebein umſchließ' ein gleiches Behältniß, 
Jenes goldne Gefäß, Das bie göttliche Mutter dir ſchenkte. 

Ihm antwortete drauf der muthige Renner Achilleus: 

Was, mein trautefter Bruder, bewog dich herzufommen , 
Und mir ſolches genau zu verfündigen? Gerne gelob’ ich, 
Alles dir zu vollziehn,, und gehorche Dir, wie Du gebieteft. 
Aber wohlan, tritt näher; Damit wir beid’ uns umarmend, 
Auch nur furz, Die Herzen des traurigen Grames erleichtern. 

Als er dieſes geredet, ba ſtreckt' er verlangend die Hand’ aus; 

Aber umfonft: denn die Seele, wie dampfender Rauch, in die 
Erde 

Sant fie hinab hellſchwirrend. Beſtürzt nun erhub fich Achilleus, 

Schlug die Hände zufammen, und fprach mit jammernder 
Stimme: 

Götter, fo ift denn fürwahr auch noch in Wides Wohmung 
Seel’ und Schattengebild, doch ganz ber Befinnung entbehrt fie! 
Diefe Nacht ja ftand des jammervollen Patroklos 
Seele bei mir am Lager , die klagende, herzlich betrübte, 

Und fie gebot mir Manches, und glich zum Erſtaunen ihm ſelber! 

Sprach's, und Mlen erregt’ er des Grams wehmüthige 

Sehnfucht, 
Doch den Traurigen fam die rofenarmige Eos 
Um ben bejammerten Todten. Und fiehe, der Held Agamemnon 
Trieb Maulthier’ und Männer daher aus den Zelten bes Lagers, 
Holz vom Walde zu führen; zugleich, ein edler Gebieter, 
Eilte Meriones mit, des tapfern Idomeneus Kriegsfreund. 
Diefe wanbelten num, holzhauende Aert’ in den Händen, 
Seil’ au, ſtarkes Geflechts; und voran bie, hurtigen Mäuler. 
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Lange hinauf und hinab, Richtweg’ und Krümmungen, ging man. 
ALS fie die Waldanhöhen erreicht des quelligen Ida, 
Schnell mit gefchliffenem Erz hochwipflige Bäume des Waldes 
Hauten fie ämfiger Ei’; und längs mit lautem Gekrach bin 
Stürzten fie; drauf zerfchlugen das Holz die Achaier, und luden's 
Raſch anf die Mäuler geſchnürt; und fie trabten den Grund mit 
den Hufen, 
Sehnſuchtsvoll nach der Ebne, das dichtverwachsne Geſträuch 
durch. 
Schwer auch trugen die Männer geſammt dickſtämmige Kloben, 
So wie Meriones hieß, des tapfern Idomeneus Kriegsfreund. 
Jetzo warf man die Reihn an den Meerſtrand, dort wo Achilleus 
Auserkor dem Patroklos das ragende Grab, und ſich ſelber. 
Aber nachdem ringsher ſie gereiht die unendliche Waldung, 
Blieben ſie dort mit einander, und ſetzten ſich. Aber Achilleus 
Rief alsbald den Schaaren der myrmidoniſchen Streiter, 
Umzugürten das Erz, und vorzuſpannen dem Wagen 
Jeder die Roß'; und ſie ſpraugen empor, und hüllten Ge⸗ 
ſchmeid' um. 
Jetzt betraten die Seſſel die Reiſigen, Kämpfer und Lenker; 
Diefe voran; und es z0g bes Fußvolks dickes Gewölk nach, 
Tauſende; mitten fodann den Patroflos trugen die Freunde. 
Veberftreut ward ganz mit gejchorenen Locken der Leichnam; 
Und ihm hielt nachfolgend das Haupt der eble Achilleus, 
Traurend; denn feinen Freund, den untadligen, jandt’er zum Ai. 
Als die den Ort num erreicht, den ihnen genannt ber Peleide: 
Setsten fie nieber die Bahr, und häuften genligende Waldung. 
Aber ein Andres erfann ber muthige Renner Achilleus ; 
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So auch unfer Gebein umſchließ' ein gleiches Behaͤltniß, 
Jenes goldne Gefäß, das bie göttliche Mutter dir ſchenkte. 

Ihm antwortete Drauf der muthige Renner Achilleus: 

Was, mein trautefter Bruder, bewog dich herzufommen , 
Und mir folches genau zu verfündigen? Gerne gelob’ ich, 
Alles dir zu vollziehn, und gehorche Dir, wie du gebieteft. 
Aber wohlan, tritt näher ; Damit wir beib’ uns umarmend, 
Auch nur furz, die Herzen bes traurigen Grames erleichtern. 

Als er dieſes geredet, da ſtreckt' er verlangend die Händ’ aus; 

Aber umfonft: denn die Seele, wie Dampfender Rauch, im bie 
Erde 

Sant fie hinab hellſchwirrend. Beſtürzt nun erhub fich Achilleus, 

Schlug die Hände zufammen, und fprad mit jammernber 
Stimme: 

Götter, fo ift denn fllrwahr auch noch in Aides Wohnung 
Seel’ und Schattengebild, doch ganz ber Befinnung entbehrt fie! 
Diefe Nacht ja ftand des jammervollen Batroflos 
Seele bei mir am Lager, die Hagende, herzlich betrübte, 

Und fie gebot mir Manches, und glich zum Erſtaunen ihm jelber! 

Sprach's, und Allen erregt’ er des Grams wehmüthige 

Sehnfucht. 
Doch den Traurigen fam die rofenarmige Eos 
Um den bejammerten Tobten. Und fiehe, der Held Agamenmon 
Trieb Maulthier' und Männer daher aus den Zelten Des Lagers, 
Holz vom Walde zu führen; zugleich), ein edler Gebieter, 
Eilte Meriones mit, des tapfern Idomeneus Kriegsfreund. 
Diefe wandelten nun, holzhauende Aert’ in den Händen, 
Seil’ auch, ftarfes Geflechts; und voran die hurtigen Mäuler. 
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Large hinauf und hinab, Richtiweg’ und Krümmungen, ging man. 
ALS fie die Waldanhöhen erreicht des quelligen Ida, 
Schnell mit gefchliffenem Erz hochwipflige Bäume des Waldes 
Hanten fie ämfiger Ei’; und Tangs mit lautem Gekrach bin 
Stürzten fie; drauf zerjchlugen das Holz die Achaier, und luden's 
Raſch anf die Mäuler geſchnürt; und fie trabten ben Grund mit 
ben Hufen, 
Sehnfuchtsvoll nach der Ebne, das dichtverwachsne Gefträuch 
durch. 
Schwer auch trugen die Männer geſammt dickſtämmige Kloben, 
So wie Meriones hieß, des tapfern Idomeneus Kriegsfreund. 
Jetzo warf man die Reihn an den Meerſtrand, dort wo Achilleus 
Auserkor dem Patroklos das ragende Grab, und ſich ſelber. 
Aber nachdem ringsher ſie gereiht die unendliche Waldung, 
Blieben ſie dort mit einander, und ſetzten ſich. Aber Achilleus 
Rief alsbald den Schaaren der myrmidoniſchen Streiter, 
Umzugürten das Erz, und vorzuſpannen dem Wagen 
Jeder die Roß'; und ſie ſprangen empor, und hüllten Ge⸗ 
ſchmeid' um. 
Jetzt betraten die Seſſel die Reiſigen, Kämpfer und Lenker; 
Dieſe voran; und es zog des Fußvolks dickes Gewölk nach, 
Tauſende; mitten fodann den Patroklos trugen die Freunde. 
Veberftreut warb ganz mit gejchorenen Locken ber Leichnam; 
Und ihm hielt nachfolgend das Haupt der edle Achilleus, 
Trauvend denn feinen Freund, den untabligen, jandt’ er zum Xis. 
Als die den Ort nun erreicht, den ihnen genannt ber Beleibe: 
Setzten fie nieder die Bahr, und häuften genügende Waldung. 
Aber ein Andres erfann ber muthige Renner Achilleus ; 
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Abgewandt vom Gerüfte, befchor er fein bräunliches Haupthaar, 
Das er dem Strom Spercheios genährt, vollbllihendes Wuchjes. 
Unmuthsvoll num ſprach er, und ſchaut' in die dunkele Meerflut: 
O Sperdeios, umfonft gelobte bir Peleus ber Bater, 
Dort, werm ich wiebergelehrt zum lieben Lande der Bäter, 
Sollt' ich Dir fcheeren das Haar, und weihn bie Dankhekatombe, 
Auch an den Quellen dafelbft Dir fünfzig üppige Wibder 
Heiligen, wo Dir pranget ein Hain und duftender Altar. 
Alfo gelobte ber Greis; nicht haft du Das Flehn ihm vollendet. 
Run ich nicht heimkehre zum Tieben Lande der Väter, 
Laß mich dem Held Patroflos das Haar mitgeben zu tragen ! 
Jener ſprach's, in die Hände des trauteften Freundes das 
Haupthaar 
Legend, und Allen erregt’ er des Grams wehmüthige Sehnfucht. 
Siehe, den Klagenden wäre das Licht der Sonne geſunken; 
Doch ſchnell trat der Peleide zum Held Agamemnon, und ſagte: 
Atreus Sohn, denn deinen Ermahnungen horcht ja vor Allen 
Argos Volt; ſich des Grames erfättigen können fie immer. 
Jetzo gebeut, daß vom Scheitergerüft Die dort fich zerftreuend 
Rüften ihr Mahl. Die Werk vollenden wir, denen am meiften 
Sorg’ um die Leich’ obliegt; auch laß die Könige weilen. 
Als er folches vernommen, der Völkerfürſt Agamemnon; 
Schnell zerftreut? er das Boll zu ben gleichgegimmerten Schiffen. 
Nur die Beftattenden blieben Dafelbft, und häuften die Walbung, 
Bauend Das Todtengeräft, je hundert Fuß in’s Gevierte, 
Legeten dann anf die Höhe den Leichnam, trauriges Herzens, 
Viele gemäftete Schaf’, und viel ſchwerwandelndes Hornvieh 
Bogen fie ab am Gerüft, und beftellten fie; aber von allen 
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Nahm er das Feit, und bededite den Freund, der edle Achilleus, 
Ganz vom Haupt zu den Füßen; die abgezogenen Leiber 
Haͤuft' er umher ; auch Krüge voll Honiges ftellt’ er und Oeles, 
&egen das Bett anlehnend; und vier hochhalfige Roffe 
Warf er mit großer Gewalt auf das Tobtengeräft, lautächzend. 
Neun der häuslichen Hund’ ernährt’ er am Tiſche Der Herricher; 
Deren auch warf er zween, die er jehlachtete, auf das Gerüft bin; 
Auch zwölf tapfere Söhne der ebelmütbigen Troer, 
Die mit dem Erz’ er gewürgt; denn ſchreckliche Thaten erfann er; 
Und nun ließ er die Flamme mit eiferner Wuth fich verbreiten. 
Laut wehllagt’ er ſodann, den trauteften Freund anrufend: 
Freude dir, Held Patroflos, auch noch in Aides Wohnung! 
Alles ja wirb dir jetzo vollbracht, was zuvor ich gelobet. 
Auch zwölf tapfere Söhne der ebelmüthigen Troer, 
Diefe zugleich dir alle verzehrt Glut; Hektor indeß nicht 
Priamos Sohn fol Flammen ein Raub feyn, ſondern ben 
Hunden! 
Alſo rief er mit Drohn; doch Ihm nicht naheten Hunde; 
Sondern die Hund’ entfernte die Tochter Zens Afrobite 
Tag und Nacht, und falbte ven Leib mit ambroſiſchem Balſam, 
Kofiges Dufts, daß nicht ihm Die Haut er zerfcharrete fchleifend. 
Auch ein dunkles Gewölk zog iiber ihn Föbos Apollon 
Summelab auf das Feld, und den Ort umhüllet' er ringsum, 
Welchen der Leib einnahm; daß nicht der Sonne Gewalt ihm 
Früh um die Sehnen das Fleiſch ausdörrete, und an den Gliebern. 
Doch nicht lodert' in Glut das Gerlift des tobten Patroflos. 
Schnell ein Andres erfann der muthige Renner Achilleus, 
Trat vom Geräft abwärts, und rief zween Winde gelobend, 
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Boreas ſamt des Zefyros Macht, mit verheißenen Opfern; 

Viel auch ſprengt' er des Weins aus goldenem Becher, und flehte, 

Raſch zu wehn, und den Todten in lodernder Glut zu verbrennen, 

Mächtig das Holz anfachend zum Brand. Doch die hurtige Iris 

Hörete feine Gelübd', und fam ale Botin den Winden. 

Sie nun faßen gefellt in des faufenden Zefyros Wohnung, 

Froh am feftlihen Schmaus; und Iris, fliegendes Laufes, 

Zrat auf bie fteinerne Schwell’. Als jene fie ſahn mit Den Augen, 

Sprangen fie alle vom Sitz, und neben fich [ud fie ein jeder. 

Doch fie weigerte ſich des gebotenen Sites, und fagte: 
Nöthiget nicht, denn ich eile zurüd an Okeanos Fluten , 

Dort wo die Aethiopen den Ewigen jest Hekatomben 

Feſtlich weihn, daß ich felher bes Opfermahls mich erfreue. 

Aber, o Boreas, dir und dem ſauſenden Zefyros flehet 

Peleus Sohn zu fommen, und ftattliche Opfer gelobt er, 

Daß ihr in Gut aufregt das Todtengerüft des Patroflos, 

Wo er liegt, den feufzend das Volk der Achaier bejammert. 
Alſo ſprach fie, und eilte hinweg. Da erhuben fich jene, 

Mit graunvollem Getöf’, und tinnmelten rege Gewölk her. 

Bald nun kamen in’s Meer fie geftürmt; da erhub fich Die Bran- 

dung 
Unter dem braufenden Hauch: und fie kamen zur fcholligen Troja, 
Stürzten ſich dann in’s Gerüft; und e8 Inatterte mächtig empor 
k Glut. 

Siehe die ganze Nacht durchwühlten ſie zuckende Flammen, 

Sauſend zugleich in das Todtengerüſt; und der ſchnelle Achilleus 

Schöpfte die ganze Nacht, in der Hand den doppelten Becher, 

Wein aus goldenem Krug', und feuchtete ſprengend den Boden, 
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Stets die Seel’ anrufend des jammervollen Patroklos. 

Wie wenn Hagt ein Vater, des Sohns Gebeine verbrennend, 
Der ein Bräutigam ftarb, zum Weh ber jammernden Aeltern: 
Alſo Hagte der Held, das Gebein des Freundes verbrennend, 
Und umſchlich das Tobtengerüft mit heftigen Seufzern. 

Wann nun Fosforos frühe, des Lichts Anmelder, hervorgeht, 
Drauf im Safrangewand’ um das Meer ſich Eos verbreitet; 
Jetzo fank in Staub das Gerüft, und es rubte die Flamme. 
Schnell dann eilten bie Winde zurück, nach Haufe zu Tehren, 
Weber bas thrakiſche Meer; und es braust’aufftiirmenbeBranbung. 
Peleus Sohn, abwärts vom glimmenden Schutte gefondert, 
Legte ſich abgemattet, und labenber Schlummer umfing ihn. 
Sen’ um den Atreionen verfammelten jetzo ſich zahlreich, 

Und ber kommenden Männer Getöf’ und Lärmen erwedt’ ihn. 
Aufrecht faß er nunmehr, und fprach zu jenen die Worte: 

Atreus Sohn, und ihr andern, erhabene Fürften Achaia's, 
Erft den glunmenden Schutt mit röthlichem Weine geldfchet, 
Ueberall,, wo die Glut hinwüthete; aber fofort dann 
Laßt Batroflos Gebein, des Mendtiaden, uns fammeln, 
Pohl es unterfcheibend; und leicht zu erkennen tft jolches. 
Denn er lag in ber Mitte der Glut; und bie Anderen abwärts 
Brannten am äußeren Rande vermifcht, Die Roff und Die Männer. 
Dann in gedoppeltes Fett, in eine goldene Urne, 

Legen wir das, bis felber hinab ich finfe zum Ais. 

Doch nicht rath’ ich das Grab fehr groß zu erheben mit Arbeit, 
Sondern nur fo ſchicklich; in Zukunft mögt ihr es immer 

Weit und hoch aufhäufen, ihr Danaer,, Die ihr mich etwa 
Weberlebt,, nachbleibend in vielgerubderten Schiffen. 
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Jener ſprach's; fie gehorchten dem rüſtigen Peleionen. 
Als fie den glimmenden Schutt mit röthlichem Weine gelöſchet, 
Rings wo die Flamm' hindrang, und hoch die Aſche gehäuft lag; 
Sammelten fie das weiße Gebein bes herzlichen Freundes 
Weinend, in boppeltes Fett, in eine,goldene Urne; 
Stellten fie dann im Gezelt, umbüllt mit köftlicher Leinwand; 
Maßen im Kreife das Mal, und warfen den Grund in bie 
Ründung 
Rings um den Brand, und häuften gefchlittete Erbe zum Hügel. 
Jetzt, nach gefchlittetem Mal, enteilten fie. Aber Achilleus 
Hemmte das Bolt, und hieß e8 im weitem Ringe fich feßen ; 
Brachte darauf zu Preifen bes Kampfs breifüßige Keſſel, 
Becken, und Roſſ' und Mänler und mächtige Stier’ aus den 
Schiffen, 
Schöngeglirtete Weiber zugleich, und blinkendes Eifen. 
Erft dem Lenker des fchnelliten Geſpanns zum herrlichen 
Kampfpreis 
Stellt’ er ein Weib zu nehmen, untadelig, kundig der Arbeit, 
Sammt dem gehenfelten Keffel von zweiundzwanzig Maßen: 
Dieſes dem Erften zum Preis, dem Anderen ftellt’ er Die Stute, 
Ungezähmt, jechsjährig, beichwert vom Filllen des Maulthiers; 
Dann dem Dritten beftimmt’ er zum Preis ein ſchimmerndes 
Beden, 
Schön, vier Maß’ enthaltend, und rein von ber Flamme des 
Feuers; 
Drauf dem Bierten den Preis von zwei Talenten des Goldes; 
Endlich dem Fünftenein Doppelgefäß, unberührt von ber Flamme. 
Aufrecht ſtand der Peleid', und redete vor den Argeiern: 
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Atreus Sohn, und ihr andern, ihr hellumichienten Achaier, 
Für Ganltunmeler ftehn die Kampfpreif’ hier in dem Kreife. 
Wär’ esein Anberernun, ben wir Danaer ehrten mit Wettlampf, 
Selbft wohl telig’ ich die Erflen hinweg zu meinem Gegelte. 
Denn ihr wißt, wie an Tugend hervor mein edles Gefpann ragt. 
Iſt doch unfterbfich Die Zucht ; denn Poſeidon fchenkte dem Peleus, 
Meinem Vater, die Hoffe, der mir zur Gabe fie Darbot. 

Doch nun bleib’ ich felber zurück, und bie ſtampfenden Roffe. 

Denn fie verloren die Kraft des ebelften Wagenlenkers, 

Ach des Kreundlichen , welcher fo oft mit gefchmeidigem- Dele 

Ihnen die Haare gefprengt, wann in lauterer Flut fie gebabet. 

Diefen nunmehr daftehend betrauren fie, und auf den Boden 

Fliegen die Mähnen herab, und fie ftehn unmuthiges Herzens. 

Auf denn, ihr Andern im Heere, beſchicket euch, wer der Achaier 

Eigenen Roffen vertraut, und dem wohlgefligeten Wagen ! 
Alſo ſprach der Peleid’; und rüftige Lenker erſtanden. 

Erft vor Allen erhub ſich der Bölferfürft Eumelos, 

Er des Admetos Sohn, der an Wagenkunde hervorſchien. 

Auch der Tydeid' erbub fich, der ftarfe Held Diomebes, 

Welcher die troifchen Roſſ' anfchirrete,, Die dem Aeneias 

Jüngſt er geraubt; ihn felber errettete Föbos Apollon. 

Drauf erftand der Atreibe, ber bräunliche Held Menelaos, 

Söttliches Stamms, und jochte Die hurtigen Roff’ an den Wagen, 

Seinen Pobargos, den Hengft, und Aethe, die Stut’ Aga⸗ 

memnons: 

Welche dem Bruder gejchenkt der Anchiſiad' Echepolos, 

Um nicht jenem zu folgen im Zug vor Ilios Mauern, 

Sondern bort fich der Ruhe zu freun; denn mächtigen Reichtum 
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Gab ihm Zeus, und er wohnt’ in Sikyons fruchtbaren Thälern: 

Sie nun fpannt? er in’s Joch, die ftets fich fehnte nach Wettlauf. 

Dann der Vierte bereitet’ Antilochos glänzende Roffe, 

Neftors trefflicher Sohn , des evelmüthigen Herrſchers, 

Sein des Neleiaden; und burtige Roſſe von Polos 

Flogen einher mit vem Wagen. Ibm rieth jetst nahend der Vater 

Guten Rath, wohltundig dem jelbft auch verftändigen Jüngling: 
Sohn, wie jung du auch bift, Antilochos, liebten fie dennoch 

Zeus und Pojeivaon, und lehreten Kunde des Wagens 

Aller Art; drum möcht’ es nicht Noth ſeyn, Dich zu belehren. 

Wohl das Ziel zu umlenten werfteheft vu; aber die Roffe 

Sind bir Die trägften im Lauf; drum ahnet mir mißlicher Aus: 

gang. 

Raſcher find jenen die Roſſ' und fertiger ; jelber indeß nicht 

Wiſſen fie befferen Rath, als du, mein Sohn , zu erfinnen. 

Auf Demnach, mein Theurer, in's Herz bir faffe die Lehre 

Mancher Art; daß nicht bie Belohnungen alle vorbeigehn. 

Mehr ja vermögen durch Rath Holzbauende, weber durch Stärfe; 

Auch durch Rath nur lenket im dunkelen Meere der Steurer 

Sein jchnellwandelndes Schiff, das ſtürmender Winde Gewalt 

wirft: 

So durch Rath aud) befiegt ein Wagenlenfer den andern. 

Wer allein dem Geſpann und dem vollenden Wagen vertrauet, 

Ohne Bedacht in das Weite verliert er fich dorthin und dabın, 

Wild auch jchweifen die Hoff’ und unbezähmt in der Rennbahn. 

Doch wer ben Bortbeil fennt, und ſchlechtere Rofje dahertreibt, 

Immer ſchaut er das Ziel, und beugt furzum, und vergifit nie, 

Welchen Strich er zuerjt fie gelenkt mit Seilen ‚von Stierhaut; 
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Rein feft Halt er ben Lauf, und merkt auf den Borberen achtjam. 
Deutlich muß ich das Ziel dir verfündigen, daß bu nicht fehleft. 
Dorrend ragt ein Pfahl, wie die Klafter hoch, aus der Erbe, 
Kienbolz, oder von Eichen, das nicht im Regen vermobert ; 
Rechtsan lehnen und links fich zween weißjchimmernde Steine, 
Dortin der Enge des Wegs, wo bie ebene Bahn fich herumfchwingt: 
Sey er ein Denkmal etwa bes längft geftorbenen Mannes, 
Dper ein Rennziel auch, von vorigen Menfchen errichtet; 
Den nun ftellt zum Zeichen der muthige Renner Adhilleus, 
Diefem dich hart andrängend, befliigele Wagen und Roffe; 
Selber zugleich dann beug’ in dem fchöngeflochtenen Seffel 
Sanft zur Linken dich Hin; und das rechte Roß des Gefpannes 
Treib mit Geifel und Auf, und laß ihm die Zügel ein wenig: 
Während dir nah’ am Ziele das linke Roß fich herumdreht, 
So daß faft Die Nabe den Rand zu erreichen bir jcheinet 
Deines zierlichen Rades. Den Stein nur zu rühren vermeibe, 
Daß ja nicht du verwunbeft die Roff’, und den Wagen zer- 
jchmetterft : 
Denn ein Triumph ben Anbern, und ſchmähliche Kränkung dir 
jelber 
Wäre das! Auf denn, Geliebter, ſey vorſichtsvoll und behutfam. 
Haft du nur erft am Ziele herumgewendet im Borfprung ; 
Keiner ift Daun, ber verfolgend Dich einholt, oder vorbeijagt: 
Trieb er ſogar im Sturme dir nach ben eblen Areion, 
Der felbft Göttern entftanımte, den hurtigen Gaul des Abraftos, 
Oder Laomedons Roſſe, die bier voll Herrlichkeit aufblühn! 
Alfo redete Neftor der neleiadifche König, 
Setste fih dann, nachdem er den Sohn jebwebes bedeutet. 
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Auch Meriones fchirrte der Fünfte fich glänzende Hoff’ au. 
Alle betraten die Seffel, und warfen bie Looſ', und Adhilleus 
Schlittelte: plötzlich entiprang bes Antilochos Loos aus dem Helme; 
Nächſt nem Neftoriden gewann Eumelos der Herricher; 
Diefem zunächft der Atreide, der ftreitbare Helb Menelaos; 
Hierauf traf das Loos den Meriones ; aber zuletst traf 
Tydeus tapferen Sohn das 2008, die Roffe zu lenken. 

Alle gereiht nun flanden ; e8 wies das Zeichen Achilleus 

Fern in dem flachen Gefild'; und dabei zum Schauer beftellt? er 
Fönir, den göttlichen Held, den Kriegsgefährten des Vaters, 
Wohl zu bemerken den Lauf, und anzufagen nach Wahrheit. 

Alle zugleich auf die Hoff’ erhuben fte drohende Geißeln , 

Schlugen zugleich mit den Riemen, und ſchrien anmahnende 
Worte, 

Heftiges Muth; und in Eile durchſtürmeten jene das Blachfeld, 

Schnell von den Schiffen hinweg; und empor flieg unter ben 
Brüften 

Die aufwallender Staub, dem Gewölt gleich, oder dem Sturm- 
wind; 

Und wild flogen die Mähnen im wehenden Hauche Des Windes. 

Jetzo rollten die Wagen geſenkt an der nährenden Erbe, 

Jetzo ſtuͤrmten fie hoch, als ſchwebende. Aber die Lenker 

Standen einpor in den Seffeln; es Hopfete iedem das Herz nun 

Sehnſuchtsvoll nach dem Steg; und jeglicher drohte den Roffen, 

Mächtiges Rufs; und fie flogen in ftäubendem Lauf Durch die 
Selber. 

Doc wie Dem Ende des Laufs die hurtigen Roffe fich nabten, 
Kehrend zum bläulichen Meer ; nun war's, wo, jegliches Tugend 
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Scien; und geftredit fort jchoffen die Rennenden. Aber in Eile 
Sprangen die Stuten voraus bes Feretiaden Eumelos ; 
Diefen zunächft entſchwang fich Das Hengfigefpann Diomebes, 
Troiſches Stamms; nicht ferne verfolgten fie, ſondern fo nabe, 
Daf auf den Seffel fie ftets dem Eumelos jchienen zu ſpringen, 
Und ibm warm auf den Rüden ihr Hauch und Die mächtigen 
Schultern 
Athmete; denn ihn berührte das Haupt der fliegenden Roſſe. 
Und nun wär’ er voraus, Doch wenigftens gleich ihm gekommen, 
Wenn nicht Föbos Apollon geziient dem Sohne bes Tydeus, 
Und ihm ſchnell aus den Händen Die glängenbe Geißelgefchleubert. 
Siehe, vor Unmuth ftürzten die Thränen ihm über das Antlik, 
Als er die noch wiel ftärker entfliehenben Stuten erblidte, 
Aber die Hengft’ ihm faumten, die treibende Geißel vermiſſend. 
Nicht unbemerkt von Athene befiftete Föbos Apollon 
Tydeus Sohn; ſchnell eilte fie her zum Hirten der Völker. 
Gab ihm die Geißel zurück, und mehrte ven Muth des Gefpannes. 
Zurnend verfolgte fie drauf ven tapferen Sohn des Admetos, 
Und ihm zerbrach ſie das Joch, die Unfterbliche : wild aus einander 
Sprangen die Stuten vom Weg’, und es ſcharrt' an ber Erbe 
bie Deichiel, 
Jener entfank dent Seffel, und wälzte fih neben dem Rabe, 
Beide die Arm’ an dem Bug, auch Mund und Nafe verlekend; 
Auch die Stirn’ an den Brauen zerſcheurt' er, aber die Augen 
Wurden mit Thränen erfüllt, und athmend ſtockt' ihm Die Stimme. 
Tydeus Sohn trieb fchleunig vorbei Die ftampfenden Roſſe, 
Weit ven Anderen allen zuvor; benn Pallas Athene 
Stärkte die Roffe mit Muth, und krönt' ihn felber mit Stegsruhm. 
Homers Werke. I 37 
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Nächſt ihm flog der Atreibe, der bräunliche Held Menelaos. 
Aber Antilochos trieb bie neſtoriſchen Roſſe mit Zuruf: 
Angeftrengt euch beib’, und dehnet euch fliegendes Laufes! 
Zwar daß mit jenen ihr ringt um den Borfprung, forber’ ich 
gar nicht, 
Mit bes Tydeiden Geſpann, des Feurigen; hat doch Athene 
Ihnen die Schnelle verliehn, und gekrönt ihn ſelber mit Siegs- 
rubm, 
Kur Menelaos Geſpann holt ein, nicht hinten mir bleibend, 
Stürmenbder Kraft, daß nicht mit kränkender Schmach euch bebede 
Aethe, die Stute nur ift! Was faumet ihr, treffliche Hoffe ? 
Denn ich verkünde zuvor, und das wirb wahrlich vollendet: 
Nie wird Pflege für euch bei dem völlerweibenben Neftor 
Künftig ſeyn; ſchnell mordet er euch mit der Schärfe des Erzes, 
Wenn wir anikt fahrläßig geringeren Preis nur gewinnen ! 
Auf denn, mit großer Gewalt, und verfolget fie hurtiges Laufes! 
Aber ich jelbft will dieſes mit Kunft ausführen und Sorgfalt, 
Daß in der Enge des Wegs ich vorbeiſchlüpf', und ihn belaure. 
Jener ſprach's; und geſchreckt von Des Königs ſcheltendem Zuruf, 
Rannten ſie heftiger fort ein Weniges. Siehe, ſogleich nun 
Schaut' er des Hohlwegs Eng', Antilochos, freudig zur Feld⸗ 
ſchlacht: 
Ausgeſchwemmt war ber Grund, wo geſammelte Wintergewäfler 
Durchgewühlet ven Weg, ringsum bie Erde vertiefend. 
Dorthin fuhr Menelaos, der Wagen Gemiſch zu vermeiden. 
Aber Antilochos trieb jeitwärts die ſtampfenden Roſſe 
Außer dem Weg’, und wenig vorbei ihm lenkend verfolgt’ er. 
Defien erſchrack der Atreib’, und rief bem Sohne des Nefter: 
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Sinnlos lenkſt Du den Wagen, Antilochos ! hemme die Roſſe! 
Eng ift ber Weg; bald eil’ auf breiterer Bahn. mir vorüber: 
Daß du nicht an den Wagen mir fahrft, und ung beide befchäbigft! 

Sprady’8; doch Antilocho® trieb noch ungeftümer zum Lauf an, 
Mit anfpornender Geißel, dem nichte Vernehmenden ähnlich. 
Veit wie die Scheib binflieget vom Schwung bes erhobenen 

Armes, 

Bann fie ein blühender Mann, die Kraft zu verfuchen, entfendet: 
So weit fprangen fie vor, und es ſaͤumeten jene von binten 
Atreus Sohn', auch hemmt’ er mit Fleiß in ber Eile des Laufes: 
Daß nicht wo anprellend im Weg die ftampfenden Koffe 
Beide Geſchirr' umftürzten , die jchöngeflochtnen , und jelber 
Sie ın den Staub hinſänken, gereizt von Begierde des Sieges. 
Scheltend rief ihm nunmehr ber bräunliche Held Menelaos: 

Keiner, Antilochos, doch gleicht dir an verderblichem Sinne! 
Geh! wir nannten dich falſch den Berftändigen fonft, wir Achaier ! 
Doch nicht follft du fürwahr ohn' Eidſchwur nehmen ben Kampf- 

‚ preis! 

So der Atreid’; und den Roffen mit hallenbem Rufe gebot er: 
Weilet mir nicht fo träg’, und fteht nicht traurenbes Herzens! 
Bald wird jenen die Kraft der Knie’ und Schenkel erftarren, 
Eher denn euch, denn beiden gebricht’8 an blühender Jugend! 

Jener ſprach's; und gefchredt von des Königes fcheltendem 

Zunf, 
Rannten fie heftiger fort, und bald nun nabten fie jenen. 

Argos Söhn’ indeffen im Kampfkreis jchaueten ſitzend 
Auf bie Gefpann’ ; und fie flogen in ſtäubendem Lauf durch bie 

Gelder. 
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Kreta's Herrſcher zuerſt. Idomeneus, merkte die Roſſe; 
Denn er ſaß aus dem Kreiſe getrennt, wo er höher ſich umſab. 
Jenen anjetzt, in der Ferne den laut Androhenden hörend, 


Kannt’ er, und merkte Das Roß, das hell auslennbar hervorſchien: 


Welchem röthlich umher ver Leib war, aber die Stirne 

Weiß, die geründete Bläſſe bezeichnete, ähnlich dem Vollmond. 
Aufrecht ftand ber König, und redete vor den Argeiern: 
Freunde, des Volks von Argos erhabene Fürſten und Pfleger, 


Kenn’ ich allein die KRoffe der Kommenden, oder auch ihr dort? 


Andere biinfen mir jetzt Die vorderen Roffe der Kämpfer, 

Auch ihr Lenker erjcheint ein anderer. Jene vielleicht find 

Wo im Gefilde verlebt, die hinauf die Tapferſten waren. 

Denn zwar ſah ich Die Stuten zuerft an dem Ziele ſich umdrehn: 

Doc nım kann ich fie nirgend erfehn, ob rings mir Die Augen 

Ueber das Troergefild umberichaun forfchenbes Blickes. 

Sind dem Lenker vielleicht Die Zügel entflohn und verjah er’s, 

. Wohl zu ummenben bas Ziel, und trafunglüdlich Die Beugung? 

Dort wohl ftürzt’ er vom Seſſel herab, und der Wagen zerbrad 
ihm, 





Und es entfprangen zerfcheuchtmit verwilbertem Geifte Die Stuten. 


Auf denn, ſchauet auch Ihr, und erhebeteuch! Nicht ja vermag ich 
Jene genau zu erfennen ; doch dünkt der Lenker des Wagens 
Mir der ätolifche Mann , der Argos Schaaren beherrſchet, 
Tydeus des reifigen Sohn, der ftarfe Held Diomedes, 
Höhnend verwies ihm Ajas, ber fchnelle Sohn des Olleus: 
Was Doch vorher fo geplaudert, Idomeneus? Dort find vie 
Stuten, 


Fern mit gehobenem Hufe des Blachfelbs Räume durcchfliegend! 
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Nicht ja der Jüngſte fo ſehr bift du im Volk der Argeier, 
Noch Find dir am ſchärfſten im Haupt Die fpäbenden Augen! 
Aber Du warft beftändig ein Plauderer! Nicht doch geziemt bir, 
Raſch mit der Zunge zu feyn; denn bier find beffere Männer! 
Dort find die Stuten noch immer Die vorberen, fo wie im Anfang ; 
Und nod fährt Eumelos, die lenlenden Seil’ in den Händen. 

Drauf voll heftiges Zornes begann der Herrfcher von Kreta: 
Ajas, im Zank der Erſte, Du Läfterer ! Anderer Tugend 
Trägft du wenig im Boll; da dir unfreundlich das Herz ift! 
Hurtig, ein Dreifuß ſteh' uns Wettenben , ober ein Beden ; 
Aber ein Zeuge des Streits fey Atreus Sohn Agamemnon, 
Weß Die vorderen Roffe: Damit du büßend ertenneft ! 

Jener ſprach's; da erhub fich der ſchnelle Sohn des Dileus, 
Zürnendes Muths, noch mehr der heftigen Worte zu wechſeln. 
Und nun hätten fortan bie Zankenden beibe geeifert, 

Wenn nicht Achilleus ſelber vom Sit aufftand, und fie anrief: 

Nicht mehr jetzt mit einander der heftigen Worte gewechielt; 
Zornvoll, Ajas du jelbft, und Idomeneus; wenig geziemt’s euch! 
Selbſt ja tabeltet ihr's, wenn ein Anderer folches begönne. 
Aber fügt ihr ruhig im Kreif, und ſchaut nach den offen 
Forſchend hinauf: bald werben, gereizt von Begierbe des Sieges, 
Jene von jelbit ankommen ; dann mögt ihr jeder erfennen, 
Welches Geſpann der Argeier voranläuft, welches dahinten. 

Alfo der Held; da naht’ in beichleunigtem Lauf Diomedes. 
Immer umſchwang er bie Schultern, und geißelte; aber Die Roffe 
Huben ſich hoch von der Erde, ben Weg in Eile vollendend. 
Immer auch flog um den Lenker der Staub, von ben Hufen 

gejprenget ; 
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Während ber prangende Wagen, mit Zinn und Golde gezieret 
Schnell dem Sturm des Geſpanns nachraffelte ; und nur ein wenic 
Tauchte von hinten das Gleis der erzbefchlagenen Räder 
In den geloderten Staub: jo eiferig flogen Die Roffe. 
Jetzo hielt er im Kreif’, und es quoll den dampfenden Roffen 
Ringsum Schweiß von den Naden unb vorn von der Bruſt 
auf Die Erbe. 
Selber darauf entfprang er dem bellumfchimmerten Seffel, 
Lehnte dann die Geißel an’s Joch. Nicht ſäumte ber tapfre 
Sthenelos nun, er ergriff in frendiger Eile den Kampfpreis, 
Gab dann hinwegzuflihren das Weib den muthigen Freunden: 
Sammt bem gebenfelten Keffel, und löſete felber die Roſſe. 
Nacht ihm lenkte bie Roff’ Antilochos, Enkel bes Neleus, 
Welcher mit Lift, nicht Schnelle, voraus dem Atreiben gerannt war. 
Dennoch trieb Menelaos ihm nab’ Die hurtigen Roffe. 
Wie von dem Rade das Rof entfernt ift, welches den Eigner 
Fortreißt durch das Gefild’, und geſtreckt mit dem Wagen ein- 
beriprengt; 
Hinten berührt’8 des Rades umfchienten Rand mit den Haaren 
Seines Schweifs ; denn nah’ ihm enteilet es, und nur ein wenig 
Kaum ift, welcher estrennt im Lauf durch gebreitetes Blachfelb: 
Eben fo weit von dem eblen Antilochos blieb Menelaos | 
Run zurück, da er erft bis zum Scheibenwurfe zurückblieb; 
Doch bald holt’ er ihn ein: denn muthiger ftets und entflammter 
Sprang die Stut' Agamemnons einher, bie glänzende Aethe. 
Ya, und hätte noch weiter Die Bahn fich den beiben erfiredet, 
Sicherlich wär’ er voraus, Doch wenigftens gleich ihn gelommen. 
Aber Meriones drauf, Idomeneus tapferer Kriegöfreund, 
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lieb des Speerwurfs Weite vom rühmlichen Held Menelaos: 
Zeil am trägften ihm war das Geſpann ſchönmähniger Roſſe, 
Wenig er jelbft auch geübt, ein Gefchirr zu lenken im Wettkampf. 
Endlich zuletzt nach den andern erſchien der Sohn des Admetos, 
Schleppend den zierlichen Wagen, und vorwärts treibend die 
Roſſe. 
Mitlleidsvoll erblickt ihn der muthige Renner Achilleus, 
Stand im Kreis der Argeier, und ſprach die geflügelten Worte: 
Wie er zuletzt, der tapfre, die ſtampfenden Roſſe dahertreibt! 
Aber wohlan, ihm werde nach Billigkeit jetzo der Preiſe 
Zweiter verliehn; doch der erſte gebührt dem Sohne des Tydeus. 
Jener ſprach's; und Alle ſie billigten, was er geordnet, 
Und nun hätt' er Das Roß ihm verliehn, denn die Dancer 
mwollten’s,, 
Hätt’ Antilochos nicht, der Sohn des erhabenen Neſtor, 
Scmell auffabrend vom Sit, mit Peleus Sohne gerechtet: 
Heftig werd? ich bir zürnen, Achilleus, wo Du vollendeft 
Diefes Wort! denn du gehft mir abzunehmen den Kampfpreis, 
Dentend im Geift, weil jener Geſpann und Wagen beichäbigt, 
Er ein trefflicher Mann! Doch follt’ er Die ewigen Götter 
Anflehn ; nie dann wär’ er zulettt mit dem Wagen gelommen ! 
Aber wo ihn du bebauerft, und dir es im Herzen genehm ift; 
Siehe, du haft im Gezelte des Golbes viel und des Erzes, 
Haft auch Vieh, und Mägde genug, und ftampfende Roffe: 
Nimm davon, und ehr’ ihn fogar mit höherem Kampfpreis, 
Künftig-oder auch gleich, damit bie Achaier dich loben. 
Doch nie werd? ich entfagen bem Roß; um dieſes verſuche, 
Welcher Mann es begehrt, mir fämpfenb bie Hand zu erheben! 
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Sprach's, da lächelte ſanft der muthige Renner Achilleus, 
Seines Antilochos froh, der ihm ein trauter Genoß war. 
Ihm antwortet' er drauf, und ſprach die geflügelten Worte: 

Soll ich, Antilochos, denn ein andres Geſchenk dem Eumelo 
Geben aus meinem Gezelt; ich will Dir auch dieſes gewähren. 
Ihm denn ſchenk' ich den Harnifch, geraubt dem Aſteropäos, 
Blauf von Erz, um welchen ein Guß hellſtrahlendes Zinnes 
Ringsumber ſich gedreht; nicht wenig wird er ihm werth ſeyn. 

Sprach's, und ben trauten Genoffen Automebon bie er den 

Harniſch 
Bringen aus feinem Gezelt; ba enteilete jener, und bracht’ ihn. 
Er num bot dem Eumelos die Gab’, und freudig empfing er. 

Jetzo ſtand Menelaos empor, unmuthiges Herzens, 

Auf den Antilochos zürnend mit Heftigfeit ; aber ein Herold 

in bie Hand’ ihm den Zepter, und ftill zu ſchweigen er- 
mahnt’ er 

— Volk; und jetzo begann der göttliche Kämpfer: 

Welche That begingft Du, Antilochos, ſonſt jo verfländig? 

Mir ja haft bu die Tugend befleckt, und bie Hoffe gehindert, 

Deine mit Liſt vorbrängend , Die weit geringer Doch waren! 

Auf denn, ihr der Argeier erhabene Fürften und Pfleger, 

Schlichtet das Recht uns beiden nach Billigkeit, feinem zu Liebe 

Daß nicht einft wer fage der erzumfchirmten Achaier: 

Atreus Sohn hat mit Trug den Antilochos überwältigt, 

Und ihn der Etute beraubt, Da weit geringer boch waren 

Seine Roff’, er jelber an Macht vorragend und Stürke. 

Auf, ich ſelbſt will ſchlichten das Hecht, und feiner, vermuth' ich, 

Wird mich darob anfahren im Bolt; denn grab’ ift der Ausſpruch. 
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Auch, Antilochos, komm, du Göttlicher , wie der Gebrauch ift ; 
Hier wor Roff und Wagen geftellt nun, und die geichlante 
Geißel in Händen gefaßt, mit welcher vorher bu gelentet , 
Rühre die Roſſ', und ſchwöre zum Erderſchüttrer Pofeibon , 
Daß du nicht vorſaͤtzlich mit Lift mir den Wagen gehindert. 
Und ber verfländige Jüngling Antilochos fagte Dagegen: 
Zähsse dich nun; Du fiehft ja, ich bin weit jüngeres Alters, 
Als Du, Fürſt Menelaos, du ragft an Jahren und Tugend. 
Weißt du doch, wie ein Yüngling fich leicht zu Vergehungen 
wendet: 
Vebereilt ift ſolchem der Sinn, und eitel der Rathſchluß. 
Drum laß jetzo das Her bir befänftigen. Gern ja die Stute 
Geb? ich Dir, Die ich nahın ; und forberteft Du von bem Meinen 
Sonft ein größeres noch, mit Freudigleit brächt' ich fogleich es 
Dir zum Gefchent: nur daß bir, Göttlicher, nicht für die Zukunft 
Ganz aus dem Herzen ich fall’ und filndige wiber Die Götter! 
Sprach's und führte das Roß, der Sohn Des erhabenen Neftor, 
Gab es ſodann in Die Hand Menelaos. Jenem durchdrang nun 
Wonne das Herz, wie der Thau fich mild um die Achren ver- 
breitet 
Friſch aufwachiender Saat, wann empor rings ftarcen Die Felber: 
Sp, Menelaos, durchdrang bir mildernde Wonne das Herz nun; 
Und er begann zu jenem und fprach bie geffügelten Worte: 
Jetzo will ich felber, Antilochos, gerne dir nachſehn, 
Eifert’ ich Schon; denn nicht ausfchweifendes , flatterndes Geiftes 
Warſt bu vordem; jetzt aber befiegte dein Herz nur die Jugend. 
Künftig indeß vermeide, bie Befjeren jchlau zu beliften. 
Richt fo leicht hätt’ ein Andrer im Danaervoll mich befänftigt; 
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Doch Du haft ia fo Vieles getban, und jo Vieles erduldet, 
Meinethalb, bu felbft, und ber tapfere Bater und Bruder. 
Drum willfahr’ ich Dir gerne, dem Flehenben, und auch Die Stute 
Geb’ ich, Die meinige, Dir: daß all’ umber fie erkennen, 

Weit jey entfernt mein Herz von Uebermuth und Gewalttbat. 
Alfo ſprach er, und gab bes Antilochos Freunde Noẽmon 
Wegzuführen das Roß, ſich nahm er das fchimmernde Becken. 

Aber Meriones hub bie zwei Talente bes Golbes, 
Er der vierte des Kampfes. Der fünfte Preis, ber zurückblieb 
War das Doppelgefüß ; dieß gab dem Neftor Achilleus, 
Trug durch Argos Sohn’ e8 daher, und rebete nahend: | 
Nimm, und bewahr’, o Greis, dieß Denkmal unferer Freuud⸗ 
ſchaft, 
Zu des begrabnen Patrollos Erinnerung! Nimmer ja ſchauſt du 
Ihn im Dangervolk! Dir aber gewähr' ich ben Preis hier 
Frei: denn bu theilft wohl ſchwerlich den Fauſtkampf, oder Das 
Ringen, 
Nicht auch zum Schwunge des Speers erhebſt du dich, noch in 
dem Wettlauf 
Fliegeſt du; denn ſchon drückt Dich Die Laſt des höheren Alters. 
Sprach's, und gab das Gefäß in die Händ’, und freudig 
empfing er's; 

Und er begann zu jenem, unb ſprach bie geflügelten Worte: 
Wahrlich, o Sohn, bu haft wohlziemende Worte geredet. 
Nicht mehr feft find Die Glieder, bie Füße, mein Freund, aud) 

die Arme 
Regen fich nicht von den Schultern fo leicht und behende wie 
ehmals. 
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Wär’ ich fo jugenblich noch, und ungefchtwächtes Vermögens , 

Pie in Buprafion einft am Leichenfeft Amarynkeus, 

Als Kampfpreiſe geftellt des epeiiichen Königes Kinder ! 

Dort war Mir nicht einer an Kraft gleich, nicht der Epeier, 

Noch der Pylier felbit, noch auch der erhabnen Aetoler. 

Denn mit ber Fauft befiegt’ ich des Enops Sohn Klytomedes; 

Ringend darauf den Ankäos von Pleuron, welcher mir aufftand ; 

Raſch Dann lief ich vorüber dem fertigen Läufer Ifillos; 

Schoß dann ab mit dem Speere ben Fyleus und Polyboros. 

Nur mit Roffen gewannen wir ab bie Aftorionen, 

Aber an Zahl vorftrebend,, im neibifchen Durfte bes Sieges; 

Denn bort waren die größten der herrlichen Preife noch übrig. 

Beid' itzt fuhren gepaart: der hielt und lenkte die Zügel, 

Lenkte die Zügel mit Macht; und ber andere trieb mit der Geißel. 

So war ich ainft! Nun aber vergönn’ ich e8 jlingeren Männern, 

Solcherlei Thaten zu thun; ich felbft muß traurigem Alter 

Folgſam ſeyn: Dort aber wie fchimmert’ ich unter den Helben ! 

Gebe denn hin, und feire ben Tod des Genoffen mit Wettkampf. 

Gern empfah' ich Diefes Gefchenf, und es freuet mein Herz fich. 

Daß du mein noch gedenkſt, des Liebenden, nimmer vergefjend. 

Mich mit geziemender Ehr’ in. Argos Volke zu ehren. 

Lohnen die Götter es dir mit erfreuender Wiebervergeltung ! 
Sprady’s; und durch das Gebränge der Danaer wandelt’ 

Achilleus 

Weg, nachdem er das Lob des Neleiaden vernommen. 

Jetzt der ſchrecklichen Wette des Fauſtkampfs ſtellt' er die Preiſe. 

Führend band er im Kreis ein arbeitduldendes Maulthier, 

Ungezahmt, ſechsjährig, und hart zu bezähmendes Trotzes; 


588 Slias. B. 656 — 679. 


Doc) dem Beſiegeten warb ein Doppelter Becher befchieben. 
Aufrecht ſtand ber Peleiv’, und rebete vor den Argeiern:: 
Atreus Söhn’, und ihr andern, ihr hellumſchienten Achaier, 
Hierum laßt zween Männer, bie tapferften hier, fich bekämpfen, 
Rüftig die Händ’ aufhebend zum Fauftlampf. Wem nun Apollon 
Gibt, als Sieger zu ſtehn, erfannt von allen Achaiern, 
Solcher führ' ine Gezelt das arbeitduldende Mautthier ; 
Doch wer befiegt abgeht, enipfange ben poppelten Becher. 
Sprach's; und ſchleunig erhub ſich ein Mann, machtvoll und 
geivaltig, 
Panopeus Sohn Epeivs, gelibt in der Kunde des Fauſtkampfs. 
Laut rief der, anfaffenb das arbeitduldende Maulthier: 
Komme heran, wer begehrt ben poppelten Becher zu nehmen! 
Aber das Maulthier, mein’ ich, entführt fein andrer Achaier , 
. Siegend im Kampfe der Kauft; denn ich rühme mid) felber ben 
Beiten. 


Richt genug, daß ber Schlacht ich ermangele? Traun ja un- 
möglich 

Könnt’ in jeglichen Werk ein Sterblicher Kunde gewinnen. 

Diefes verkünd' ich zuvor, und das wird wahrlich vollendet: 

Ganz zerſchmettr' ich ben Leib vor ber Fauſt: und Gebeine zer- 
malm' ich! 

Bleibe denn hier mit einander die Schaar ber Leichenbeforger, 

Daß fie den Mann wegtragen, fobald mein Arm ihn gebändigt. 

Jener ſprach's, Doch Alle verftummten umber, und fchiwiegen. 

Nur der göttliche Mann Euryalos trat ihm entgegen, 

Er des Mehfthens Sohn, des taläonidifchen Herrichers , 

Welcher in Thebe vordem zum Begräbnißfeft des Erſchlagnen 
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Dedipus kam, wo er alle die Kabmeionen beftegte. 

Um ihn war ber Tydeide, der ſpeerberühmte, geichäftig,, 

Sprach aufmunternde Wort’, und wünfcht’ ihm berzlich ven 
Siegsruhm; 

Erſt nun legt' er den Gürtel ihm dar, und reichte darauf ihm 

Schöngejchnittene Riemen bes mächtigen Stiers von der Weide. 

Als fich beide geglirtet, da traten fie vor in ben Kampflreis. 

Gegen einander zugleich mit gewaltigen Armen fich hebend, 

Rannten fie an, und es mifchten Die laftenden Arme fich ringsum; 

Furchtbar ſcholl um bie Kiefer der Fäufte Geklatſch, und der 
Angftichweiß 

Floß von ben Gliedern herab. Nun hub fich der edle Epeios 

Hoch, und fchlug auf den Baden des Spähenden, baf er zu 
ftehn nicht 

Länger vermocht'; hin ſanken fogleich ihm Die ftattlichen Glieder. 

Wie vor dem Fräujelnden Nord ein Fiſch aus dem Waffer empor- 
ſpringt 

Am meergrafigen Strand, und die dunkele Wog' ihn bedecket: 

So fprang jener empor von dem Streich. Doch der edle Epeios 

Hub an ben Händen ihn auf; und Tiebende Freund' in Ber- 
jammlung 

Füprten ihn weg burdh ben Kreis, Da er kaum nachfchleppte Die 
Füße, 

Dides Blut ausſpeiend, das Haupt zur Seite gehänget; 

Zwiſchen fich jeßten ſie dann ben Betäubeten,, irrenbes Geiftes; 

Andere gingen indeß, und brachten ben doppelten Becher. 

Pelens Sohn nun fiellte noch andere Preife des Kampfes, 
Zeigen dem Danaerooll, des mühfamftrebenben Ringens: 
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Erſt dem Sieger den großen und feuerbetretenden Dreifuß, 
Welchen an Werth zwölf Rinder bei ſich die Dancer ſchätzten; 
Doch dem Beſiegeten ſtellt' er ein blühendes Weib in ben Kampf⸗ 
kreis, 
Klug in mancherlei Kunſt, und geſchätzt vier Rinder an Werthe. 
Aufrecht ſtand der Peleid' und redete vor den Argeiern: 
Hebt euch, welchen gefüllt auch dieſen Kampf zu verſuchen! 
Jener ſprach's; da erhub fich der Telamonier Ajas, 
Auch der erfinbungsreiche Odyſſeus, kundig des Vortheils 
Als fich beide gegürtet, ba traten fie vor in ben Kampflreis, 
Faßten fih dann einander, umfchmiegt mit gewaltigen Armen 
Gleich den begegnenden Sparren,, bie feft der Zimmerer fügte 
Einem erhabenen Haufe, die Macht der Winde vermeidend. 
Beiden knirſcht' auch der Rüden, von ſtark umſpannenden Armen 
Angeftvengt und gezuckt; und nieber ſtrömte der Schweiß rings: 
Aber häufige Striemen entlang an Seiten und Schultern, 
Roth von ſchwellendem Blut, erhuben fi), und mit Begier ſtets 
Rangen fie beide nach Sieg, um ben fchöngegoffenen Dreifuß. 
Weber vermocht’ Obyffens im Rud auf den Boben zu ſchmettern, 
Noch auch Ajas vermocht' e8, ihn hemmte Die Kraft bes Odyſſeus. 
Aber nachdem ſchon murrten bie hellumſchienten Achaier , 
Jetzo begann zu jenem der Telamonier Ajas: 
Edſer Laertiad’, erfinbungsreicher Odyfſſeus, 
Hebe mich, oder ich Dich; und bes Liebrigen walte Kronion ! 
Alfo fprach er, und hub; doch der Kift nicht fparet’ Odyſſeus, 
Schlug ihm von hinten die Beugnng bes Knie's, und löste die 
lieder: 
Rücklings warf er ihn bin, und es ſank von oben Odyſſeus 
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Ihm auf die Bruft, und die Völker erflauneten rings in Ver⸗ 
wundrung. 
Jexo hub auch jenen ver herrliche Dulder Odyſſeus, 
Und ihn.bewegt’ er ein Weniges, Doch er erhub nicht; 
Dennod) beugt’ er fein Knie; da ſanken fie beid' auf deri Boden 
Dicht an einander hinab, ringsum mit Staube bejubelt. . 
Und zum drittenmal hätten fie beib’ aufipringend gerungen ; 
Henn nicht Achillens jelber vom Sih aufftand, und fie abbielt: 
Nicht mehr ftrebt mit einander, euch felbft abmattend in Arbeit. 
Beiben gebührt ja der Sieg; mit gleichem Preis denn belohnet 
Seht nun, daß auch andere der Dancer eifern im Kampfipiel. 
Alſo der Held; da hörten fie aufmerlfam, und gehorchten; 
Beib’ entwiichten den Staub, und kleideten ſich mit dem Leibrod. 
Peleus Sohn nım ftellte noch andere Preife dem Wettlauf: 
Einen filbernen Krug voll Kunftwerk ; dieſer umfaßte 
Sechs der Maß’, und befiegt’ an Schönheit all’ auf ver Erbe, 
Weit; denn kunfterfahrne Sidonier fchufen ihn finnreich; 
Aber fünifiiche Männer, auf finfteren Wogen ihn bringend, 
Boten im Hafen ihn feil, und fchenkten ihn endlich bem Thoas; 
Drauf für den Prismiden Lylaon gab zur Bezahlung 
Ihn dem erhabnen Patroflos Jaſons Sohn Euneos, 
Den nun ftellt’ Achilleus zum Kampfpreis wegen bes Freundes, 
Ihm, der am ſchnellſten im Laufe der hurtigen Schenkel erſchiene; 
Emen mächtigen Stier bem folgenden, ſchwer des Fettes; 
Drauf des Goldes ein halbes Talent beftimmt’ er dem Lebten. 
Aufrecht ftand der Peleid’, und redete vor den Argeiern: 
Hebt euch, welchen gefällt auch Diefen Kampf zu verſuchen! 
Sprach's; und Ajas erhub fich, der jchnelle Sohn des Ofleus, 
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Drauf Odyſſeus, im Rathe gewandt, und Antilochos endlich, 

Neſtors Sohn; denn raſch vor den Jünglingen ſiegt' er im 
Wettlauf. 

Alle gereiht nun ſtanden; es wies das Zeichen Achilleus. 

Ihnen erftredte ber Lauf von dem Stande fich; aber in Eile 

Stürmete Ajas voran; nach ihm flog der edle Odyſſeus 

Nahe gebrängt: fo wie bicht an des Ichöngeglirteten Weibes 

Bufen das Webſchiff fliegt, das ſchön mit den Händen fie auswirft, 

Ziehend das Garn vom Knauel zum Eintrag; nahe dem Bufen 

Zentet fie: alſo verfolgt’ ihn Odyſſeus nah’; und von hinten 

Trat er bie Spur mit ben Füßen, bevor fi der Staub ihr 
umbergoß; 

Und an den Nacken ihm ftrömte den Hauch der eble Odyſſeus 

Stets im geflügelten Lauf; und daher fohrien alle Achaier 

Ihm, wie er firebte nach Sieg, den Eilenden mehr noch er- 
munternd. 

Als fie dem Ende des Laufs num naheten,, betet’ Odyſſeus 

Schnell zu des mächtigen Zeus bianängiger Tochter im Herzen: 

. Hör’, o Göttin, und komm' als Helferin mirzu dem Wettlauf! 

Alſo flehet’ er laut, ihn börete Pallas Athene; 

Leicht ihm ſchuf fie Die Glieder, bie Füß', und die Arme von oben. 

Als fie nunmehr fchon nahten hinanzufteigen zum Kampfpreis; 

Jetzo ſtrauchelte Ajas im Lauf, denn es irrt’ ihn Athene, 

Dort wo ber Unrath lag ber gejchlachteten brüllenden Rinder , 

Die flir Patroflos getöbtet der muthige Renner Achilleus; 

Und mit dem Rinderfoth warb Mund ihm und Nafe befubelt. 

Aber den Miſchkrug hob der herrliche Dulder Odyfſeus 

Eher genabt; und es faßte den Stier der gewaltige Ajas, 
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Diefer find, in ben Händen das Horn des gemweideten Kindes, 
Immer noch Koth ausfpeiend, und redete wor den Argeiern: 
Traun, wohl irrte die Göttin im Laufe mich, welche won jeher 
Meütterlich naht dem Odyſſeus, ihm beizuftehn und zu helfen! 
Sener ſprach's; und fie AU’ erhuben ihm frohes Gelächter, 
Auch Antilochos jetzo enttrug Den letzten ber Preiſe, 
Lächelnd im Gehn, und alſo vor Argos Söhnen begann er: 
Freund’, ihr alle ja wißt, Doch fag’ ich es: daß auch anikt noch 
Ehre ven älteren Menſchen vwerleihn bie unfterblichen Götter, 
Ajas zwar ift nur um ein Weniges älter denn ich bin; 
Do Der früheres Stamms, und früherer Menjchengattung ; 
Und man preist jein Alter ein grünendes; fehwerlich gelingt es, 
Daß im Lauf ihn ereil’ ein Danaer, außer Achilleus, 
Jener ſprach's lobpreifend ben rüftigen Peleionen. 
Aber Achilleus drauf antwortete, folches erwiedernd: 
Nicht, Antilochos , ſoll umſonſt Dir geredet das Lob feyn; 
Sondern ich will des Goldes ein halbes Talent bir binzuthun. 
Sprach's, und gab ihm das Gold in die Hand’; und freudig 
empfing er’s. 
Setze trug der Peleide die weithinfchattende Lanze 
Dar in den Kreis, und legte mit Schild und Helme fie nieder, 
Jene Wehr des Sarpebon, bie jlingft Patroffos erbeutet. 
Aufrecht ftand der Peleib’, und redete vor den Argeiern: 
Hierum laßt zween Männer , die tapferften unferes Heeres, 
Beid' in Waffen gehüllt, und ſchneidendes Erz in den Hänben, 
Angeftrengt mit einander vor Argos Voll ſich verfuchen. 
Wer nun ben blühenden Leib des Anderen eher verleket, 
JuneresFleiſch durch Die Waffen und dunkeles Blut ihm berührend: 
Homer s Werke. 1. 38 


594 Ilias. V. 807- 832. 


Dem gewähr' ich zum Lohn dieß Schwert voll ſilberner Buckeln, 
Schön, von thrakiſcher Kunſt, das ich raubte dem Aſteropäos. 
Aber die Rüftungen hier empfangen fie beide gemeinſam; 
Auch mit köſtlichem Mahle bewirtb’ ich fie beib’ im Gezelte. 
Sener ſprach's; da erhub fich der Telamonier Ajas, 
Auch der Tydeid' erhub fich, ber ftarke Held Diomedes. 
Als an gejonderten Enden des Volles fich Diefe gewappnet ; 
Traten fie beib’ in die Mitte hervor, des Gefechtes begierig, 
Mit graß drohendem Blick; und Staunen ergriff die Achaier. 
ALS fie nunmehr fich genaht, die Eilenden gegen einander; 
Dreimal rannten fie an, und dreimal ftürmten fie nahe. 
Ajas ſodann ftieß jenem ben Schild von gerändeter Wölbung ; 
Doch nicht rührt’ er ben Leib ; ihm wehrt’ inwendig der Harniſch. 
Aber dev Held Diomedes, hinweg am mächtigen Schild’ ihm 
Zielet’ er ftets nad) dem Hals mit blinfender Schärfe des Speeres. 
Laut num riefen daher, um Ajas beforgt, bie Achaier, 
Daß fie vom Streit abließen, und gleich fich theilten den Kampf⸗ 
preis. 
Aber Achilleus gab das mächtige Schwert dem Tydeiden, 
Sammt ber Scheib’ in bie Hand, und dem ſchöngeſchnittenen 
Riemen. 
Jetzo trug der Peleibe die rotbgeformete Kugel, 
Welche vordem oft warf des Eẽtion mächtige Stärke; 
Aber jenen erfchlug der muthige Renner Achilleus, 
Und er entführt’ in Schiffen mit anderer Habe die Kugel, 
. Aufrecht ftand der Beleid’, und redete vor den Argeiern: 
Hebt euch, weichen gefällt auch diefen Kampf zu verjuchen ! 
Wenn ihm fern auch reicht Das Gebiet fruchttragenber Aecker, 
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Hieran bat er zu fünf umrollender Jahre Vollendung , 

Pas er gebraucht: Denn e8 darf niemals aus Mangel bes Eifens 

Weder Hirt noch Pflüger zur Stadt gehn, fonbern er beut ibm. 
Sener ſprach's; da erhub fich der fireitbare Held Polypötes, 

Auch Leonteus Kraft, des göttergleichen Gebieters, 

Ajas aud), der Telamonid', und der edle Epeios. 

Alle gereiht num ſtanden: da faßt' Epeios die Kugel, 

Schwang fie im Wirbel, und warf; und e8 lachten gefanımt die 

Acheter. " 

Hierauf nahm fie, und warf des Ares Eprößling Leonteus; 

Nächſt ihm wieder entſchwang fie der Telamonier Ajas 

Aus der gewaltigen Hand, daß fie wegflog über das Zeichen. 

Doc da die Kugel ergfff der ftreitbare Held Polypötes : 

Wie weit ein Rinberhirt den gebogenen Steden entjchwinget , 

Welcher, im Wirbel gedreht, hinfliegt Durch Die weidenden Rinder: 

Sp, ganz über ben Kreis, entichwang er fie; und ein Gefchrei 

| ſcholl. 

Jetzo erhuben ſich Freunde des göttlichen Manns Polypötes, 

Die zu den räumigen Schiffen den Preis hintrugen des Königs. 
Hierauf ſtellte den Schützen der Held blauſchimmerndes Eiſen, 

Zehn zweiſchneidige Aext', und zehn der Beile zum Kampfpreis. 

Dann erhub er den Maft bes fchwarzgefchnäbelten Meerſchiffs 

Fern am Fiefigen Strand; und eine fchlichterne Taube 

Band er daran mit dem Fuß an blinnem Faden, zum Ziele 

Ihrem Geſchoß. Wer nun bie fchlichterne Taube getroffen , 

Nehme die doppelten Aerte geſammt, zum Gezelte fie tragend; 

Wer jedoch den Faden nur trifft, und den Vogel verfehlet, 

Solcher mag, wie beflegt, mit ben kleineren Beilen hinweggehn. 
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Jener ſprach's; da erhub ſich die Kraft des herrſchenden Teukros, 
Auch Meriones dann, Idomeneus tapferer Kriegsfreund. 
Beid' itzt nahmen ſich Looſ', und ſchüttelten; aber des Teukros 
Sprang aus dem ehernen Helme zuerſt: und ſogleich von der 

Senne 


Schnellt' er den Pfeil mit Gewalt; doch nicht gelobt' er dem 

derrſcher 

Eine Daukhelatombe ber Erſtlingslämmer zu opfern. 

Siehe, den Vogel verfehlt’ er; denn ihm mißgönnt' es Apollon; 

Dennoch traf er ben Faden am Fuß bes gebundenen Vogels; 

Und e8 durchſchnitt ben Faden das Erz des herben Geſchoſſes. 

Aufwärts ſchwang die Taub' in die Lüfte fich, aber herunter 

Hing der Faden zur Erd'; und laut auf fchrien Die Achaier. 

Ohne Verzug entraffte Meriones jetzo den Bogen 

Ihm aus der Hand; denn er hielt den Pfeil ſchon lange zur 
. Richtung. 

Dann in Eile gelobt’ er bem treffenden Föbos Apollon 

Eine Dankhekatombe der Erſtlingslaͤmmer zu opfern. 

Hoch nun unter den Wolfen erſah er bie fchlichterne Taube; 

Und wie im Kreife fie flog. durchſchoß er fie unter dem Flügel: 

Ganz hindurch Drang ſtürmend ver Pfeil; in die Erbe zurück dann 

Schoß er gebohrt vor ven Fuß des Meriones, aber der Vogel 

Ließ auf den Maft fich nieder des ſchwarzgeſchnäbelten Meerichiffs. 

Saß, und fenkte ven Hals, und die ausgebreiteteu Flügel. 

Bald entfloh aus den Gliedern der Geift, und ferne vom Maſt⸗ 

baum 
Sank er binab: und bie Völker erſtauneten rings in Ver⸗ 


wundrung. 
% 
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Aber Deriones faßte die zehn zmeifchneibigen Aerte; 
Teukros, die Beil’ aufhebend , Durdiging die gebogenen Schiffe. 
Peleus Sohn nun ftellte den ragenden Speer unb ein Beden, 
Kein von Shut, mit Blumen geziert, vom Werthe des Stieres, 
Hergebracht in den Kreis. Da erhuben ſich Senber des Wurf- 
ſpeers: 
Erſtlich erftand Atreus weitherrſchender Sohn Agamemnon, 
Auch Meriones dann, Idomeneus tapferer Kriegsfreund. 
Doch es begann vor ihnen der muthige Renner Achilleus: 
Atreus Sohn, wir wiſſen, wie weit du Allen vorangehſt, 
Auch wie weit du an Kraft und Speerwurf Alle beſiegeſt. 
Darum kehre du ſelbſt mit dieſem Preis zu den Schiffen; 
Aber den Speer laß uns dem Held Meriones reichen, 
Wenn es Dir im Herzen gefällt; Ich wenigſtens rath' es. 
So der Peleid': ihm gehorchte der Völkerfürſt Agamemnon. 
Er nun reichte den Speer dem Meriones; aber der Held dort 
Gab in Talthybios Hand den köſtlich prangenden Kampfpreis. 


— — — — — 
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Inhalt. Achillens, nach ſchlafloſer Nacht, fehleift Hektors Leib um Patrokloe 
Brab: Loch Apollon verhütet Entftelungen. Um zwölften Tage befichlt Zeus dem 
Achilleus durch Thetis, den Leichnam zu erlaflen, und bem Priamos burch Iris, 
dem Achilleus die Lofung zu bringen. Priamos, burch ein Zeichen geftärkt, Kommt 
unter Hermes Geleit, unbemerft von ben Hütern, zu Achilleus Gezelt. Er erlangt 
den Leichnam bes Sohns, nebft Waffenftillftand zur Beftattung, und kehrt unbe- 
merft nach Aios zuräd. Um Hektors Tobtenlager Wehllage ber Gattin, ber Mut- 
ter, der Helena. Beftattung und Gaftmahl. 


Jetzo trennten ben Kreis die Verſammelten; rings zu den Schiffen 
Eilten die Völker zerſtreut; und jeglicher ſorgte, des Mahles 
Und des erquickenden Schlafs ſich zu ſättigen. Aber Achilleus 
Weinte den en Freund troftlos; nicht faßt' ihn Des 
Schlummers 
Allgewaltige Kraft; er wälzte fich hiehin und dorthin, 
Sehnſuchtsvoll nach Patroklos erhabener Tugend und Manntraft. 
Ach wie biel er vollendet mit ihm, und wie Manches erbuldet, 
Männerichlachten umber und fchredliche Wogen Durchftrebend: 
Defjen gebacht’ er im Geift, und häufige Thränen vergoß er. 
Bald nun legt’ auf die Seiten er ſich, und bald auf den Rüden, 
Bald auf das Antlig Hin; dann plötzlich empor fich erhebend, 
Schweift’ er am Ufer des Meers, voll Bangigfeit. Jetzo er- 
ſchien ihm 
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Eos im röthlicden Glanze, das Meer und die Ufer beftrahlend. 
Schnell , nachdem er in’8 Joch die burtigen Roſſe geſpannet, 
Und zum Schleifen den Heltor befeftiget hinten am Seffel , 
Zog er ihn dreimal rings um das Mahl des geftorbnen Patroflos, 
Ging dann wieder in’s Zelt, und ruhete; jenen verließ er 
Dort im Staube geftredt auf das Antlitz. Aber Apollon 
Schützt’ ihm völlig den Leib vor Entftellungen, weil ihn des 
Mannes 
Zammerte , jelbft im Tod’, und deckt' ihn ganz mit ber Aegis 
Goldenem Schirm, daß nicht ihm die Hant er zerſcharrete ſchleifend. 
Alſo frevelte jener im Zorn an dem göttlichen Heltor. 
Ihn nun ſahn mit Erbarmen die ſeligen Götter des Himmels, 
Und fie geboten Entwendung dem ſpähenden Argoswürger. 
Zwar den Anderen allen gefiel's; nur ber Here durchaus nicht, 
Auch dem Poſeidon nicht, noch Zeus blauäugiger Tochter; 
Sondern ſtets blieb ihnen verhaßt die heilige Troja, 
Priamos ſelbſt und das Volk, um des Alexandros Verſchuldung, 
Welcher die Göttinnen ſchmähte, da ihm in’s Gehöfde fie kamen, 
Und Sie pries, die zum Lohn ihm verberbliche Weppigfeit darbot. 
Aber nachdem die zwölfte der Morgenröthen emporftieg , 
Jetzo begann im Kreis der Unfterblichen Föbos Apollon : 
Grauſam ſeyd ihr, o Götter, undeiferig! Hat euch Denn niemals 
Hektor Schenkel verbrannt erlefener Rinder und Ziegen? 
Doch verfagtet ihr jetzo, auch jelbft dem Todten, Errettung, 
Daß ſein Weib und die Mutter ihn ſäh', und das ſtammelnde 
Knäblein, 
= jein Bater der Greis, und das Bolt rings: welche fogleich 
dann 
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Jenen in Glut verbrennten mit feftlichem Leichenbegängnif ! 

Aber dem böfen Peleiden, ihr Ewigen, helft ihr jo willig , 

Welchem bas Herz nichts achtet der Billigfeit, noch bie Geſinnur 

Biegfam ift in der Bruft; wie ein Bergleu, denkt er nur Wildhei 

Der, von gewaltiger Kraft und trotzendem Muthe gereizet, 

Wild in der Sterblichen Heerb’ einbringt, ſich ein Mahl zu er 
haſchen: 

So iſt erbarmungslos der Peleid'; auch ſelber die Scham nich 

Kennt er, die ſehr den Menſchen zum Heil iſt, ſehr zum Ber: 
berb auch. 

Traurt doch Mancher fürwahr um einen geliebteren Todten, 

Wann ein leiblicher Bruder dahinſank, oder ein Sohn auch; 

Dennoch hemmt er Die Thränen, und ftillt bie jammernde Klage: 

Denn ausduldenden Muth verlieh den Menfchen das Schidfal. 

Zener indeß, nachdem er ben göttlichen Heltor ermordet, 

Band an's Gejchirr den Entjeelten, unb rings um bes Freun⸗ 
des Begräbniß 

Schleift er ihn! Traun nicht fohr er Das Schönere, oder Das 
Beffre! 

Daß nur nicht, wie ebel er jey, wir Götter ihm eifern ! 

Denn unempfindlichen Staub mißhandelt er, tobend vor Unſinn! 

Wieder begann voll Zornes bie lilienarmige Here: 

Hingehn möchte dein Wort , o Gott des filbernen Bogens, 

Achtet ihr gleich an Würde den Hektor und den Achilleus ! 

Sterblich nur ift Heltor, gefäugt vom Buſen bes Weibes; 

Aber Achilleus ift ber Göttin Gefchlecht , bie ich ſelber 

Nähret und auferzog, und bem Mann bingab zur Genoffin, 

Peleus, ihm, den vor Allen zum Lieblinge kohren die Götter. 
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Alle ja famt ihr Götter zum Brautfeft; du auch mit jenen 
Schmaufeteft, baltend bie Harf’, o Genoß der Böfen, o Falſcher! 
Ihr antwortete drauf ber Herricher im Donnergewölk Zeus: 
Eifere nicht, o Here, fo unmuthsvoll mit ben Göttern. 
Zwar nicht gleicher Würde genießen fie; aber auch Hektor 
War den Göttern geliebt vor den Sterblichen allen in Troja ; 
So ja auch Mir! dem nimmer verſäumt' er gefällige Gaben; 
Nie and mangelte mir der Altar bes gemeinfamen Mables, 
Nie des Weins und Gebüftes, das uns zur Ehre beftimmt warb. 
Seiner Entwendung indeß entfagen wir (nie boch geichäh’ es 
Bor dem Peleiden geheim), des muthigen Heltor; denn immer 
Pflegt ihm die Mutter zu nahen, fowohl bei Nacht wie bei Tage. 
Aber wenn irgend ein Gott mir daher doch riefe bie Thetis, 
Daß ich ein heiljames Wort ihr redete, wie nun Achilleus 
Gaben aus Priamos Hand annahm’ und erließe den Hektor ! 
Sprach's; and Iris erhub fich, die windſchnell eilenbe Botin. 
Zwiſchen Samos hinab, und Die rauhumftarrete Imbros, 
Sprang fie in’s finftere Dieer ; und es ſcholl Die Woge bes Sundes. 
Gleich wie gerünbetes Blei, fuhr jen’ in bie Tiefe hinunter, 
Welches, iiber Dem Horn des geweibeten Stieres befeftigt, 
Sinkt, den gefräßigen Filchen des Meers das Verberben zu 
bringen. 
Jetzo fand fie bie Thetis in wölbender Grott’, und bie andern 
Meergöttinnen umher; fie ſelbſt in bie Mitte geſetzet 
Weinte des Sohnes Schickſal, des untabligen, welchem bes 
ſtimmt war, 
Ferne vom Baterlanb’ in ber ſcholligen Troja zu fierben. 
Nahe trat und begann die windfchnell eilende Iris: 
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Hebe Dich, Thetis; es ruft, Der unwandelbar ordnet, Kroni 
Ihr antwortete drauf die ſilberfüßige Thetis: 

Barum heißt mich ſolches ber Mächtige? Scheu ja verwehrtn 
Emwigen Göttern zu nahn, weil ber Gram mir die Seele bela| 
Aber ich geh’; fein Wort auch entfalle mir, welches er rebet. 

So die heilige Göttin, und nahm ein Traucrgemand um 
Dunkelſchwarz, noch einen umhüllete ſchwärzere Kleidung. 
Raſch nun wandelte fie, und bie winbfchnell eilenbe Iris 
Führete; ſeitwärts fuhr die getrennete Woge bes Meeres. 
Dann vom entfliegenen Strand’ entſchwangen fich. beibe co 

Simmel. 
Jetzo fanden fie Zeus, den Waltenden; rings auch Die ander: 
Saßen, zum Ratbe gefellt, bie umfterblichen feligen Götter. 
Jene nunmehr ſaß nieder bei Zeus, e8 wich ihr Athene. 
Here reicht’ in Die Hand den fchönen golbenen Becher, 
Freundliche Wort’ ihr ſagend; fie trank, und reichte zurück ihr 
Jetzo begann vor ihnen ber Menfchen und Emigen Vater: 

Thetis, du kamſt zum Olympos, o Herrſcherin, herzlich bi 

trübt zwar; 
Denn unendlicher Gram belaftet Dich; felber ja weiß ich. 
Dennoch fag’ ich dir an, warum ich Daher Dich gefobert. 
Schon neun Tag’ empörte der Streit die unfterblichen Götter 
Ueber Hektors Leich’ und den Städteverwüſter Achilleus. 
Denn fie geboten Entwendung dem jpähenden Argoswirger; 
Doch Ich ftrebe vielmehr, ven Ruhm zu verleihn dem Achilleus 
Achtſame Scheu und Liebe für dich noch immer bewahrend. 
benn gehe zum Heer, und bem Sohne verlünbig: 

jolches: 
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Unmutbs feyn ihm Die Götter gefanumt, Doch vor Allen mir felber 
Glühe das Herz vor Zorne, biemweil er in tobendem Wahnſinn 
Seltor dort ungelöst bei den prangenden Schiffen zurückhält; 
Ob er vielleicht mein achte mit Furcht, und erlaffe den Heltor. 
Aber ich jelbft will Iris dem berrichenden Priamos fenden, 
Daß er ſich Iöfe den Sohn, zu den Schiffen ber Dancer wan⸗ 
beind, 
Und darbringe Geſchenk', um Achilleus Seele zu milvern. 
Alfo Zeus; ihm gehorchte die fülberfüßige Thetis ; 
Stürmendes Schwungs entflog fie ben Feljenhöhn bes Olympos. 
Bald zum Gezelte des Sohnes gelangte fie, wo fie ihn jelber 
Fand, wie er heftig erjeufzt’; und umher bie trauten Genoffen 
Schalteten ämfiger Eil’, und rüfteten jenem das Frühmahl; 
Denn ein Schaf dickwollig und groß, war im Zelte gejchlachtet. - 
Nabe dem Sohn nun ſaß fie, Die ehrfurchtwürbige Mutter, 
Streichelt’ ihn fanft mit der Hand, und rebete, alſo beginnend; 
Lieber Sohn, wie lange, vor Sram wehllagend und ſeufzend, 
Willſt du das Herz abzehren, und denkſt nicht, weder ber Nahrung, 
Weber bes Schlafs? Gut wär’ es, ein blühendes Weib zu um- 
| armen. 
Denn nicht wirft du mir lang’ einhergehn, ſondern bereits bir 
Nabe fteht zur Seite ber Tod und das grauſe Berhängniß. 
Auf, und vernimm, was ich reb’; ich melde Dir Worte Kronious: 
Unmuths ſeyn Dir Die Götter gejammt, doch vor Allen ihm felber 
Glühe das Herz von Zorne, bieweil bu in tobendem Wahnſinn 
Heltor hier ungelöst bei Den prangenden Schiffen zurückhältſt. 
Aber wohlan, entlaff’ ihn, und nimm die Löfung des Leichnams. 
Ihr antwortete drauf der muthige Renner Achilleus: 
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Sey’s denn fo; wer bie Löfung mir bringt, ber empfahe da | 


Leichnam, 
Wenn ja mit ernftem Beichluß der Olympier felber gebietet. 

Alfo rebeten dort in. dem Schiffheer Mutter und Sohn ikt, 

‚Biel der geflügelten Wort’ im Wechfelgefpräch fich erwiebernd. 
Zeus entſandte uun Iris zu Ilios heiliger Befte: 

Eile mir, burtige Iris, verlaffend die Höhn des Olympos; 
Bring’ in Ylios Stadt dem herrſchenden Priamos Botſchaft, 
Daß er fich Löfe den Sohn, zu ben Schiffen ber Dancer wandelnt, 
Und darbringe Geſchenk', um Achilleus Seele zu mildern, 

Er allein, won feinem der anderen Troer begleitet. 
Nur ein Herold folg’ ihm, ein älterer, welcher die Mäuler 
Sammt dem rollenden Wagen ihm lenk', und wieber von dannen 
- Führe den Tobten zur Stadt, ben erfchlug ber edle Achilleus. 
Weber um Tod auch forge fein Herz, noch um andere Schreckniß: 
Denn wir gejellen zur Hut ihm ben mächtigen Argoswürger, 
Daß er geleit’ und führe, bis Peleus Sohn er erreichet. 
Wann ihn jener geführt in das Zelt des edlen Achilleus, 
Selbft nicht tödtet er ihn, und wehrt auch ben Anberen allen. 
Nicht ja vernunftlos ift er, noch unachtfam, noch ein Frevler; 
Nein voll Huld wird fchonen fein Herz bes flehenden Mannes. 
Sprach's; und Iris erhub fi), die windfchnell eilende Botin. 
Bald zu Priamos kam fie, und fand Wehllag’ und Geheul dort. 
Ringsher jaßen die Söhn’ um den traurenben Bater im Vorhof, 
Feucht bie —— ſich weinend; er ſelbſt in der Mitte der 
Greis war 
Straff, daß die Bildung erſchien, in den Mantel gehüllt; und 
umher lag 


H 
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Biel Unrathe auf Naden und Haupt des berrichenden Greifes, 
Den er, vor Leib fich wälzend, mit eigenen Händen emporwarf. 
Aber bie Töchter und Schnür' in den Wohnungen jammerten 
| lautauf, 
Eingedent der Aller, die ſchon, ſo viel und ſo tapfer, 
Lagen bes Geiſtes beraubt von der Danger mordenden Händen, 
Nahe vor Priamos trat die Botin Zeus, und begann ſo, 
Redend mit leiſer Stimm’; und Schauer durchfuhr ihm die 
Glieder : 
Faſſe dich Dawanoe Sohn, o Priamos; nicht ſo verzaget! 
Denn kein übeles Wort zu verkündigen nah’ ich Dir jetzo, 
Sondern Gutes gebentend; ich komm' als Botin Kronions, 
Der dich ſehr, auch ferne, begünftiget, dein fich erbarmend. 
Daß du ihn löfeft, gebeut dir Zeus, den göttlichen Hektor, 
Und darbringeft Geſchenk', um Achilleus Seele zu mildern, 
Du allein, von feinem der anderen Troer begleitet. 
Pur ein Herold folg’, ein älterer , welcher die Mäuler 
Sammt bem rollenden Wagen bir lenk', und wieder von bannen 
Führe den Tobten zur Stadt, den erjchlug ber edle Adhilleus, 
Weder um Tod auch jorge Dein Herz, noch um andere Schreckniß? 
Denn er gejellet zur Hut dir den mächtigen Argoswürger, 
Daß er geleit’ und führe, bis Peleus Sohn du erreicheft. 
Wann dich jener geführt in das Zelt des edlen Achillens , 
Selbſt nicht töbtet er Dich, und wehrt auch den Anderen allen. 
Nicht ja vernunftlos ift er, noch unachtſam, noch ein Frevler; 
Nein voll Huld wird ſchonen fein Herz bes flehenden Mannes. 
Alſo ſprach, und enteilte Die leichthinſchwebende Iris. 
Aber Priamos hieß die Söhn’ ihm ben vollenden Wagen 
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Rüften mit Mäufergefpann, und den Korb aufbinben des Wagens. ' 
Selbſt dann flieg er hinab in bie lieblich duftende Kammer, 
Hoch, mit Zeber gebühnt, die viel Preiswürdiges einfchloß; 
Rief dann Helabe ber, fein ebeles Weib, und begann fo: 

. Armes Weib, mir nahte von Zeus olympifche Botſchaft, 
Daß ich mir Iöfe ven Sohn, zu pen Schiffen der Dancer wandelnd, 
Und darbringe Geſchenk', um Achilleus Seele zu milbern. 
Aber fage mir nun, wie deucht Dir folches im Herzen ? 

Denn fehr fühl' ich ſelber vom heftigen Trieb mich genöthigt, 
Hin zu den Schiffen zu gehn, in das weite Heer der Achaier. 
Aljo der Greis; Doch ſchluchzend eriwieberte jenem die Gattin: 
Wehe, wohin boch entfloh der Verſtand bir, der fo gepriefen 
Ehmals war bei Menfchen der Fremd', und beines Gebietes? 
Welch ein Muth, jo allein zu ben Danaer Schiffen zu wandeln, 
Einem Mann vor die Augen, der bir fo viel und jo tapfre 
Söhn’ erſchlug ? Du trägft ja ein eifernes Herz in bem Buſen: 
Denn fobalb er dich hält und dort mit den Augen erblidlet , 
Jener Mann , biutgierig nnd falſch; nie heget er Mitleid 
Oder Erbarmen für ih! Drum laß uns fern ihn beweinen, 
Sitzend im Haufe daheim: fo hat's ihm bie graufige Möra, 
Als ich jelbft ihr gebar, in den werdenden Faden gefponnen, 
Einft fchnellfüßige Hunde zu fättigen.. fern von den Eltern, 
Bei dem entjetlichen Mann, dem gern aus dem Buſen Die Leber 
Roh ich verichläng’ einbeigend! Da wär’ ihm gerechte Vergeltung 
Meines Sohns! Denn nicht der Verworfenen einen erfchlug ex; 
Sondern für Troja's Männer und tiefgegürtete Weiber 
Stand der Held, nicht achtend der Flucht, noch zages Bermeibens! 
Ihr gab Priamos drauf, der göttliche Herrſcher, Die Antwort: 
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Halte mich nicht, der zu gehen befchloß , noch werbe bu felber 

Zum wehdrohenden Bogel im Haufe mir; nimmer gehorch’ ich! 

Hält’ e8 ein Anderer mir ber Erdbewohner geboten, 

Etwa ein Zeichendeuter,, ein Opferprophet und ein Prieſter; 

Zug wohl nennten wir ſolches, und wendeten uns mit Verachtung. 

Nun (denn ich hörte Die Göttin ja ſelbſt, und ſchaut' in bas 
Antliß ,) 

Seh’ ich, und nicht jey verloren die Rede mir! Droht denn das 
Schickſal 

Mir den Tod bei den Schiffen der erzumſchirmten Achaier; 

Wohl! er ermorde gleich, der Wiütherich: halt' ich nur 
meinen 

Trauteſten Sohn in ben Armen, das Herz mit Thränen gefättigt! 

Sprach's, und öffnete ſchnell Die zierlichen Dedel der Kiften. 

Dorther wählt’ er ſich zwölf ber Töftlichen Feiergewande, 

Zwölf der Teppiche dann, und des Schlafs einfachere Hüllen, 

Auch Leibröde fo viel, und fo viel der prächtigen Mäntel. . 

Hierauf wog er des Golbes, und nahm zehn volle Talente; 

Auch vier ſchimmernde Becken, und zween breifüßige Keffel; 

Auch ven Fötlichen Becher, den thraliſche Männer ihm fchenkten, 

Als er gefandt hiukam, ein Kleinod; aber auch dei nicht 

Schonete nun im Palafte der Greis; denn er wollte fo gern fich 

Löſen den trauteften Sohn. Doch jeßo ſcheucht' er die Troer 

Sämmtlih hinweg aus der Halle, mit jchmählichen Worten 
bedrobend: 

Fort, ihr verruchtes Gezücht, Nichtswürdige! Habet auch ihr 

nicht 

Sram im Haufe genug, daß ihr herkommt, mich zu beflimmern ? 


. 
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Meinen tapferften Sohn? Wohlen, fchon felber erfahrt ihr's! Ya 
Denn viel leichter hinfort wird's wohl den Söhnen Achaia's, 
Euch, da jener gefchieden, zu bändigen! Aber o möcht’ ich, 
Eh’ ich die Trümmerhaufen der Stadt, und die grauſe Ber- | 
wüſtung | 


Eilt, untlichtige Söhn’ , ihr Schändlichen ! Daß ihr gefammt 

doch 

Alle für Hektor lägt bei den hurtigen Schiffen getödtet! 

Ich unjeliger Mann! die tapferften Söhn' erzeugt’ ich 

Weit im Troergebiet, und nun ift feiner mir übrig ! 

Meftor ven göttlichen Held, und Troilos, frob des Gefpannes, 

Sektor auch, der ein Gott bei Sterblicden war, und an Tugend 

Nicht wie des fterblichen Manns, wie ein Sohn der Götter, 
einherging ; 

Diefe verfhlang mir der Krieg; nur die Schandfled’ alle find 
übrig, 

Lügener all’ und Gaukler und treffliche Keigentänzer, 

Näuber bes 2) nur ſchwelgend im Fett der immer und 

Ziklein! 


Selbſt mit den Augen geſchaut, eingehn in Aides Wohnung! 
Sprach's, und ſcheuchte hinaus mit dem Stabe ſie; und fie N 
enteilten % 

Weg vor dem ftürmifchen Greis. Dann ruft’ er jcheltend Die Söhne, N 
Helenos ruft’ er, und Paris, und Agathon, göttlicher Bildung, N 
Pammon, Antifonos au, und Deifobos, auch den Polites, q 
Tapfer im Streit, Hippothoos auch, und den muthigen Diss; y 
Diefen nun gebot mit fcheltendem Rufe der Vater: 
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Wollt ihr nicht mir den Wagen fogleich ausrüſten, und alles 
Dies in den Korb einlegen, Daß unferen Weg wir vollenden? 
Alſo der Greis; und geſchreckt vom ſcheltenden Rufe des Vaters, 
Trugen ſie ſchnell aus der Halle Den vollenden Wagen der Mäuler, 
Schön und neugefügt, und banben den Korb auf den Wagen; 
Huben ſodann vom Pflode das Zoch der Mäuler von Burbaum, 
Glatt, mit Buckeln erhöht, und wohl mit Ringen befeftigt; 
Brachten zugleich mit dem Joche fein Band, neun Ellen an Länge, 
Legeten biefes. behenb’ auf Die wohlgeglättete Deichiel, 
Born am änferften End’, und filgten den Ring auf den Nagel; 
Dreimal umfchlangen fie jetzo Des Jochs vorragende Budeln, 
Grad itst Banden fie feſt, und knüpfeten unten die Schlinge. 
Aemfig darauf aus der Kammer ben zierlichen Wagen belabend, 
Trugen fie Heltors Löſegeſchenk', unendliches Werthes; 
Fügten die Mänler jodann , ftarfhufige Dulder der Laſtfuhr, 
Weiche dem Priamos einft zum Geſchenk verehret bie Miyfer. 
Roſſe für Priamos Joch nun führten fie, welche der Alte 
Selbft mit Sorge gepflegt an fchöngeglätteter Krippe; 
Beid’ ist fügten Die Roff’ im Hof bes hohen Palaftes, 
Priamos, und der des Rathes mit ihm wohlkundige Herold. 
Setzt kam Hekabe ihnen genaht mit bekümmertem Herzen; 
Einen goldenen Becher des herzerfreuenden Weines PS 
Trug fie daher in der Rechten, zum Opfertranf vor der Abfahrt; 
Und fie trat vor die Roff’, und redete, alfo beginnend: 
Nimm, und fprenge für Zeus, und fleh' ihm, daß bu zu- 
rüdtehrft, 
Heim aus der feindlichen Männer Gewalt, da das. maigr 
Herz — 
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Doch hintreibt zu den Schiffen, wie fehr ungern ich es wollte. 
Auf, du bete nunmehr zum ſchwarzumwölkten Kronion , 
Ida's Gott, der rings auf Troja’s Fluren herabſchaut: 
Senden woll’ er zum Zeichen den rafchgeflügelten Bogel, 
Der, ihm geliebt vor allen, an mächtiger Stärke hervorragt, 
Rechts einher; damit bu, ihn jelbft mit ben Augen erfennend, 
Seiner getroft zu ben Schiffen ber reifigen Dancer geheft. 
Doch wenn nicht Dir gewährt Der Donnerer feinen Gefanbten ; 
Nie dann möcht’ ich fürwahr Durch meinen Rath Dich ermuntern, 
Hin zu der Danaer Schiffen zu gehn, wie ſehr du verlangeft. 
Ihr antwortete Priamos drauf, ber göttliche Herrfcher : 
Liebes Weib, nicht will ich Dir Dies Anrathen verweigern ; 
Wohl ja erhebt man die Hände zu Zeus, um Erbarmen ihm 
flehend. 

Alſo der Greis, und berief die Schaffnerin, daß fie die Hände 
Ihm mit Iauterem Waſſer befprengete; jene nun nabte, 
Haltend das Waſchgefäß und bie Kanne zugleich in ben Sänben. 
Als fich gewafchen der Greis, empfing er den Becher ber Gattin. 
Stand in ber Mittedes Hofe, unbbetete, jprengte den Wein dann, 
Schauend zum Himmel empor, und rief mit erhobener Stimme: 

Bater Zeus, ruhmwürdig und hehr, du Herricher vom Ida, 
Laß mich vor Peleus Sohn Barmherzigkeit finden und Gnade! 
Sende mir auch zum Zeichen den rajchgeflügelten Bogel, 

Der, bir geliebt vor allen, an mächtiger Stärke hervorragt, 
Rechts einher; damit ich, ihn felbft mit ben Augen erkennend, 
Seiner getroft zu den Schiffen ber reifigen Danaer gebe. 

Alto flehet’ ex laut; ihn hörete Zeus Kronion. 

Schnell ben Adler entjandt’ er, bie ebelfte Vorbedeutung, 


— = 
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Wohnend in Thal und Gefümpf, den ſchwarzgeflügelten Jäger. 
Weit wie bie Thüre fich öffnet der hochgeblihneten Kammer 
Eines begüterten Manns, mit ſicherem Schloffe befeftigt : 
Alſo breitete jener die Fittige, ald er am Himmel 
Rechtsher iiber Die Stadt anftiirmete, Jen’, ihn erblickend, 
Freneten fih, und Allen durchglühete Wonne bie Herzen. 
Eilend betrat num der Greis den zierlichen Seffel des Wagens, 
Lenkte darauf aus dem Thor, und ber bumpfumtönenden Halle. 
Bor ihm zogen bie Mäuler der Laft vierräbrigen Wagen, 
Wohl von Idäos gelenkt, dem Fertigen; aber von hinten 
Stampfte der Roſſe Geſpann, dieder Greisantrieb mit der Geißel, 
Hurtig einher durch Die Stadt; und alle die Seinigen folgten 
Laut wehllagend ihm nach, als ob er zum Tod' hinginge. 
Als fie nunmehr von der Höhe der Stabt in die Ebene lamen, 
Wieder zurlid num kehrten gen Ilios Eidam’ und Söhne, 
Doch der beiden vergaß nicht Zeus allwaltende Vorficht, 
Welche das Feld durchfuhren; er ſchaute den Greis mit Erbar- 
mung; 
Schnell zu Hermeias Darauf, dem theueren Sohne, begamı er: 
Hermes, o Sohn, (denn bir ja Das angenehmfte Gefchäft ift’s, 
Männern gefellig zu nahn; auch böreft bu, wen bir geliebet;) 
EiP, und den Priamos dort zu den räumigen Schiffen Achaia's 
Führe mir fo, daß keiner ihn ſeh', und feiner bemerke, 
Rings in ber Danaer Volt, bis Pelens Sohn er erreichet. 
Alfo Zeus; ihm gehorchte der thätige Argoswürger ; 
Eilte fofort, und unter die Füße fich band er die Sohlen, 
Schön, ambrofiich und golden, die fort ihn tragen bie Flut Durch 
Und das unendliche Land, wie im Schwung’ anhauchender Winde, 
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Hierauf nahm er den Stab, womit er der Sterblichen Augen 
Zufchließt, welcher er will, unb die Schlummernben wieber e 
wecket; 
Dieſen trug und entflog der tapfere Argoswürger. 
Schnell nun Troja's Gefild' und ben Helleſpontos erreicht’ er 
Ging dann fort, wie ein Jüngling von Königesblute geſtalte 
Dem erft Teimet der Bart, im holbeften Reize ber Jugend. 
As num jene vorbei an Ilios Male gelentet, 
Hielten fie beib’ ein wenig, bie Roff’ und Die Mäuler zu tränteı 
Unten am Strom; fchon lag in Dämmerung ringe das Gefilbe 
Aber den Hermes nunmehr erfah der bemerfenbe Herolb 
Dort in ber Näh', und fchnell zu Priamos vebet’ er alfo: 
Merke doch, Dardanion’ ; bier gilt’s aufmerkſame M lugheit. 
Schaue den Mann; bald wird er uns beib’ austilgen, be- 
forg’ ich! 
Laß uns fofort mit den Roſſen hinwegfliehn, ober auch nahend 
Jenen die Knie’ umfafien, und flehn um Gnad' und Erbarmung! 
Jener ſprach's; und ben Greis durchſchanerte banges Entſetzen; 
Und aufſträubend die Haare vor Angſt an den biegſamen Gliedern, 
Stand er erſtaunt. Da nahte der freundliche Bringer bes Heiles, 
Faßte dem Greiſe die Hand, und fragt' ihn, alſo beginnend: 
Vater, wohin doch alſo die Rofi’ und die Mäuler gelenlet, 
Durch die ambroſiſche Nacht, ba andere Sterbliche ſchlafen ? 
Gar nicht hatteſt du Furcht vor den muthbeſeelten Achaiern, 
Welche ja nahe bir drohn, fo feindlich gefinnt und erbittert 
Sähe dich einer davon iu bee Nacht ſchnellfliehendem Dunkel 
Führen fo Löftliche Habe, wie wäre alsdann bir zu Muthe? 
Selbft ja biſt du nicht jung, unb ein Greis ift jener Vegleiter, 
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Abzuwehren den Mann, ber etwa zuerft fich eveifert. 

Doch ich werbe mit nichts dich beleidigen, andre fogar auch 

Möcht' ich von Dir abhalten; dem lieben Vater ja gleichit Du. 
Ihm antwortete Priamos drauf, der göttliche Herricher: 

Alſo ift es fürwahr, mein theurer Sohn, wie bus fageft. 

Aber es dedet ein Gott auch mich mit ſchirmender Hand noch, 

Daß mir fol ein Gefährt auf meinem Wege begegnet, 

Mir zum Heil, jo wie du, an Geftalt und Bildung ein Wunder, 

Und fo verftändig an Geift; du entftammft glüdfeligen Eitern. 
Wieder begann bagegen ber thätige Argoswürger: 

Wahrlich, o Greis, du haft wohlziemende Worte gerebet. 

Aber fo fage mir jetzt, und verfiindige lautere Wahrheit. 

Senbeft bu etwa hinweg fo viel und erlefene Güter 

Fern in ein Fremdlingsvolf, daß Dir dies wenigftens bleibe ? 

Oder verlafit ihr alle bereits die heilige Troja 

Angitvoll? denn ſolch einen, den tapferfien Dann ja verlort ihr, 

Deinen Sohn, nichts wich er an muthigem Kampf ben Achaiern ! 
Ihm antwortete Priamos drauf, der göttliche Herrſcher: 

Aber wer bift du, o Befter, und welchen Eitern entftammft du, 

Der du fo ſchön vom Tode des armen Sohn’s mir geredet? 
Wieder begann Dagegen ber thätige Argoswärger: 

Mich verfucht du, o Greis, und fragft nach dem göttlichen Heltor. 

Jenen bab’ ich fo oft in männerehrender Feldſchlacht 

Selbft mit den Augen gefehn, auch als zu den Schiffen er treibenb 

Argos Männer erfchlug, mit zerfleiichender Schärfe bes Erzes. 

Wir dann ftanden von fern, und bewunberten ; weil uns Achilleus 

Wehrt' in den Kampf zu gehn, dem Atreionen noch zürnend. 

Denn ihm bin ich Genoß, von demſelbigen Schiffe geführet, 
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Myrmidoniſches Stammes, und es heißt mein Bater Polyktor. 

Reich iſt jener an Gut, doch ein Greis ſchon, fo wie du felber. 

Sechs noch bat er der Söhn', ich felbit bin der fiebente Sohn ihm. 

Als mit dieſen ich Ioste, da traf mich's, daß ich daherzog. 

Jetzo ging ich ins Feld von dem Schifisheer; denn mit dem 
Frühlicht 

Ziehn indie Schlacht um bie Stadt frohblickende Männer Achaia's. 

Denn mit Berbruß ſchon barren die Siteenden ; kaum auch hin⸗ 
fort noch 

Hemmen das Bolt von Begierbe bes Kampfs Die Fürſten Achaia's 

Ihm antwortete Priamos drauf, der göttliche Herrſcher: 

Wenn bu denn ein Genoß des Peleiaden Achillens 

Bift; wohlan fo verfünde mir ganz Die lautere Wahrheit : 

Ob noch dort bei den Schiffen mein Sohn ift, oder Achilleus 

Schon in Stüde zerhaun ben gierigen Hunden ihn vorwarf. 

. Wieder begann Dagegen ber thätige Argoswürger: 

Greis, noch nicht warb jener ben Hunden ein Fraß, roch ben 
Bögeln ; 

Sondern Dort noch liegt er am Schiff bes edlen Achillens 

Immer jo im Gezelt; und ſchon den zwölften der Morgen 

Lieget er, ohne daß Moder ihm ſchadete, noch des Gewürmes 

Reger Schwarm, der gierig erichlagene Männer verzehret. 

Immer zwar um das Grab bes trauteften Freundes Patroklos 

Schleift er ihn mitleidslos, wann der heilige Morgen emporfteigt ; 

Doch nicht ſchändet er ihn. Mit Bewunderung ſäheſt du felber, 

Wie er fo friich und thauig, umber vom Blute gereinigt, 

Daliegt, nirgend befledt, und die Wunden fich alle gefchloffen, 

Die ihn durchbohrt, fo viel auch mit feinblichem Erz ihn bejchäpigt. 
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Alſo walten beforgt des edelen Sohnes bir die Götter 
Auch im Tode ſogar; weil jenen er herzlich geliebt war. 
Hermes ſprach's; froh hörte Der Greis, und erwieberte alio: 
Kind, o gut, wenn ber Menjch den Uinfterblichen bringt bie Ge⸗ 
ſchenke 
Seiner Pflicht! wie ja nimmer der Sohn mir, ach da er lebte, 
Dort im Palaſte die Götter vergaß, des Olympos Bewohner; 
Drum gedenken fie ſein noch ſelbſt in des Todes Verhaͤngniß. 
Aber wohlan, nimm jetzo von mir den ſtattlichen Becher; 
Dann verleihe mir Schutz, und geleite mich du mit den Göttern, 
Bis ich hin zum Gegelte des Peleiaben gelangt bin. 
Wieder begann Dagegen der thätige Argoswärger: 
Mich verfuchft Dur, o Greis, den Jüngeren; nimmer gehorcht' ich, 
Daß ich beine Geichen!’, ohn' Achilleus Wiffen, empfange. 
Jenen ſcheu' ich im Herzen, und zittere, ihn zu berauben, 
Ehrfurchtsvoll, daß nicht ein Uebel binfort mir begegne. 
Doch bir ging ich gejellt auch wohl zur gepriefenen Argos, 
Sorgſam im rüftigen Schiff, und forgfam zu Fuß Dich begleitend; 
Keiner auch wird’, achtlos des Geleitenben, wider Dich annahn. 
Alſo der Bringer des Heils, und ins Roſſegeſchirr ſich erhebend, 
Faßt' er Die Geißel fofort und das jchöne Gezäum in Die Hände, 
Und gab ebelen Muth ven Roffen zugleich und ben Mäulern. 
Als fie nunmehr Die Mauer der Schiff und ben Graben erreichten, 
Fanden fie Dort bie Hüter am Spätmahl eben beichäftigt. 
Doch fie bethaute mit Schlaf der beftellende Argoswärger 
AU, und öffnete fhleunig das Thor, wegdrängend Die Riegel, 
Führte dann Priamos ein, und Die ſchönen Geſchenl' auf der 
Laſtfuhr. 
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Als ſie nunmehr zum Gezelte des Peleiaden gelanget, | 
Welches hoch ihm bauten die Myrmidonen, dem Herrſcher, 
Zimmernd der Tannen Gebält, und obenher zur Bedachung 
Deckten mit wolligem Schilf, aus jumpfigen Wieſen gefammelt: 
Ringeum bauten fie dann ben geräumigen Hof dem Beherrfcher, 
Dicht von gereiheten Pfählen, und nur Ein tannener Riegel 
Hemmte die Pfort’; es ſchoben ihn vor drei ftarle Achaier, 
Und drei jchoben zurücd ben mächtigen Riegel des Chores, 
Jener anderen dort; nur Achillens fchob ihn allein vor; 
Jetzo öffnete fehnell der Bringer des Heils Hermeias, | 
Führte hinein mit dem Greife das edle Geſchenk für Achilleus, 
Stieg dann ab vom Wagen zur Erb’, und redete alſo: | 
Siehe, dir bin ich, o Greis, ein unfterblicher Gott gelommen, 
Hermes, den zum Geleiter Dir jelbft herſandte der Vater. 
Aber wohlan, nun will ich hinweggehn, eb’ ich Achilleus 
Angefichte genaht ; denn unanftändig ja wär’ es, 
Wenn ein unfterblicher Gott für Sterbliche ſorgte fo fichtbar. 
Du geh’ ein, und die Kniee des Peleionen umfaſſend, 
Flehe bei feinem Bater ihn an, und ber lodigen Mutter, 
Und dem geliebten Sohne; bamit bu Das Herz ihm erregeft. 
Alſo ſprach er, und eilte biniveg zum hohen Olympos, 
Hermes ; Doch Priamos ſprang vom Roſſegeſchirr auf bie Erde, 
Und den Idãaͤos ließ er daſelbſt, daß bleibend der Herold 
Roff und Mäuler bewahrt’ ; Er wandelte grab’ in Die Wohnung, 
Dort wo Achilleus ſaß, der göttliche. Jenen daheim num 
Fand er; es ſaßen getrennt Die Seinigen; aber allein zween, 
Held Automebon nur, und Allimos, Sprößling bes Ares, 
Dieneten jenem geſellt, er ruhete kaum von der Mahlzeit, 
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Satt der Speif’ und bes Trans, und ver ibm ftand noch Die 
Tafel. 

Jetzo trat unbemerkt ber erhabene Greis in die Wohnung, 

Naht’, und umfchlang dem Beleiden die Knie’, und kilßte bie 
Hände, 

Ach die entjeßlichen Würger, bie viel der Söhn' ihm gemorbet! 

Wie wenn ein Mann, belaftet mit Blutſchuld, Der in ber Heimath 

Einen Bürger erſchlug, zum anderen Bolle ſich rettet, 

In des Begüterten Haus, und erftaunt ihn jeber betrachtet: 

Alfo ſtaunt' Achilleus, den göttlichen Priamos ſchauend. 

Auch die Anderen flaunten, und jahn einander in's Antlitz. 

Aber flehend begann der erhabene Briamos alfo: 

Deines Baters gedenk', o göttergleicher Achilleus, 
Sein des Bejahrten, wie Ich, an der traurigen Schwelle des 
Alters! 

Und vielleicht, Daß jenen auch ringe umwohnende Völlker 

Drängen, und Niemand ift, ihm Sammer und Web zu entfernen. 

Sener indeß, fo oft er von bir, dem Lebenben böret, 

Freut er fich innig im Geift, und hofft von Tage zu Tage, 

Daß er den trauteften Sohn noch ſeh' heimkehren von Troja. 

Ich umjeliger Mann! bie tapferften Söhn’ erzeugt’ ich 

Weit im Troergebiet, und num ift feiner mir übrig! 

Fünfzig hatt’ ich der Söhn', als Argos Menge daherzog: 

Ihrer neunzehn wurben aus Einem Schooß mir geboren, 

Aber bie anderen zeugt’ ich mit Nebenfraun in der Wohnung. 

Bielen davon zwar löf’te ber ſtürmende Ares die Glieder; 

Doch der mein einziger war, ber die Stabt und uns Alle 
befchirmte, 
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Den jüngſt töbteteft Du, ba er kümpfte ben Kampf für bie 
Heimath, 
Hektor! Drum nun komm' ich herab zu den Schiffen Achaia's, 
Ihn zu erkaufen von dir, und bring' unendliche Löſung. 
Scheue die Götter demnach, o Peleid', und erbarme dich meiner, 
Denkend bes eigenen Vaters! ich bin noch werther Des Mitleids! 
Duld' ich Doch, was fonft kein fterblicher Erbebewohner : 
Ach, die Die Kinder getödtet, die Hand an bie Lippe zu brüden! 
Sprach's, und jenem erregt’ er des Grams Sehnfucht um 
den Vater; 
Sanft bei der Hand anfaffend, zurlid ihn Drängt’ er, den Alten. 
Als nun beide gedachten: der Greis des tapferen Heltor , 
Weint' er laut, vor den Füßen bes Peleionen fich winbend : 
Aber Achilleus weinte den Vater jetzo, und wieber 
Seinen Freund; es ericholl von Sammertönen bie Wohnung. 
Aber nachdem fich gefättigt bes Grams ber eble Achillens, 
Und aus ber Bruft ihm das Sehnen entflohn war, und aus 
den Gliedern; 
Sprang er vom Seſſel empor, und hub den Greis an ber 
Sand auf, 
Bol Mitleivs mit ber Gräue des Haupts und ber Graue Des 
Bartes; 
Und er begann zu jenem und ſprach die geflügelten Worte: 
Armer, fürwahr viel haſt du des Weh's im Herzen erduldet! 
Welch ein Muth, jo allein zu ber Danaer Schiffen zu wandeln, 
Einem Mann vor die Augen, der dir fo viel’ und fo tapfre 
Söhn' erichlug! Du trägft ja ein eifernes Herz in dem Buſen! 
Aber wohlan, nun ſetz' auf ben Seffel dich; Taf uns den Kummer 
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Doch in der Seel' ein wenig beruhigen, herzlich betrübt zwar. 
Denn wir ſchaffen ja nichts mit unſerer ſtarrenden Schwermuth. 
Alſo beſtimmten die Götter der elenden Sterblichen Schickſal, 
Bang' in Gram zu leben; allein ſie ſelber ſind ſorglos. 
Denn es ſtehn zwei Faͤſſer geſtellt an der Schwelle Kronions: 
Voll das eine von Gaben des Wehs, das andre des Heiles. 
Wem nun vermiſcht austheilet der donnerfrohe Kronion, 
Solchen trifft abwechſelnd ein böſes Loos, und ein gutes. 
Wem er aber des Wehs austheilt, den verſtößt er in Schande; 
Und herznagende Noth auf der heiligen Erde verfolgt ihn, 
Daß, nicht Göttern geehrt noch Sterblichen, bang' er umherirrt, 
So zwar ſchenkten die Götter dem Peleus glänzende Gaben 
Seit der Geburt; denn hoch vor allen Menſchen gefegnet 
Ragt' er an Hab’ und Macht, der Myrmidonen Beherricher ; 
Ja fie vermäbhleten jelbft dem fterblichen Manne die Göttin. 
Aber es gab auch Böſes ein Himmlifcher; denn er verfagt’ ihm 
Edle Sbhn' im Palafte gezeugt zu künftiger Herrichaft. 
Einen Sohn nur zeugt’ er, der früh hinwelkt, und jager nicht 
Pflegen des Altenden Tann; denn weit entfernt von ber Heimath 
Sit’ ih in Troja bier, dich ſelbſt und die Deinen betrübend. 
Dich auch priefen, o Greis, vormals glüdjelig die Völler: 
Alles, jo viel Dort Lesbos, der Sit des Malar , umgrenzet, 
Frygia dort, und bier der unendliche Sellefpontos, 
Das beberrichteft du, Greis, durch Macht und Söhne verberrlicht. 
Aber nachdem dieß Leid Dir gefandt Die Uranionen, 
Tobt dir's ftets um die Mauern von Schlacht und Männer- 
ermordung. - 
Duld’ es, und jammtere nicht jo unabläffig im Herzen; 
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Noch erweckeſt du ihn; eh fchaffft du Dir anderen Kummer! 

Ihm antwortete Priamos drauf, der göttliche Serrfcher : 
Setze mich nicht auf den Seſſel, o Tiebling Zeus, da noch Heltor 
Liegt in deinem Gezelt, unbeerbigt! Eilig erlaf’ ihn, 
Daß ich ſelbſt mit ven Augen ihn ſeh'; und empfahe du Löſung, 
Reichliche, die wir gebracht. Du genenf des Gutes, und kehre 
Heim in das Vaterland, nachdem du meiner geichont haſt. 

Finfter ſchaut', und begann, ber mutbige Renner Achillens; 
Nicht mehr jest mich gereizet, o Greis! Ich gedenke ja felber, 
Hektor bir zu erlaffen; denn Zeus entiandte mir Votſchaft, 
Meine Gebärerin Thetis, erzeugt vom reife des Meeres. 
Auch erkenn' ich im Geift, o Priamos, deutlich und fehllos, 
Daß ein Gott Dich geführt zu den burtigen Schiffen Achaia's. 
Niemals wagete wohl ein Sterblicher, wär’ er auch Jüngling, 
Her in das Lager zu gehn; er entichlüpfete weder ben Wächtern, 
Noch leicht ſchöb' er zurück an unferen Thoren die Riegel. 
Drum laß ab, noch mehr mein traurendes Herz zu erregen; 
Denn fonft möcht’ ich, o Greis, auch bein nicht fehonen im Zelte, 
Wie demüthig du flehft, und Zeus Aufträge verlegen. 

Jener ſprach's; ba zagte ber Greis, und gehorchte der Rede. 
Aber Adhilleus fprang, wie ein Löw’, aus der Pforte der Wohnung, 
Nicht er allein; ihm folgten zugleich ziveen wackre Genoffen , 
Alkimos bort , und der Held Automedon, welche zumeift nun 
Ehrete Beleus Sohn, nach dem abgeſchiednen Patroklos. 

Und fie entfpannten dem Joch Die Roſſe fofort und Die Mäufer; 
Dann herein auch führend Des Königes tönenden Herold, 
Setzten fie ihn auf den Seffel; und drauf vom zierlichen Wagen 
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Huben fie Hektors Löfegeichen!’, unenbliches Werthes. 

Aber man ließ zween Mäntel, und einen köſtlichen Leibrock, 

Daß er die Leich’, anfländig verhüllt, dargäbe zur Heimfahrt. 

Mägde berief er nunmehr; und hieß fie wafchen und falben 

Heltors Leib, doch entfernt, und umgefehn von dem Vater; 

Daß nicht töbte der Zorn in Priamos traurender Seele, 

Schaut’ er den Sohn, und vielleicht aufftürmte Das Herz beim 
Adilleus, 

Dann er jenen erſchlüg', und Zeus Aufträge verletzte. 

Aber nachdem ihn gewaschen Die Mägb’, und mit Dele gefalbet, 

ı Dann mit dem köſilichen Mantel ibn wohl umhüllt, und on | 

Leibrock; 

Legt' ihu Achilleus ſelbſt auf ein hingebreitetes Lager; 

Und ihn erhoben die Freund' auf den zierlichen Wagen der 
Mäuler. 

Jener nunmehr wehllagt', und rief dem theuren Genoſſen: 

Zürne mir nicht, Patrofles, noch eifere, böreft du etwa 
Auch in Aldes Nacht, daß ich Heltors Leich’ ihm zurückgab, 
Der ihn gezeugt; denn nicht unwürdige Löſungen bracht? er 
Dir auch weih' ich Davon zum Antheil, was bir gebühret. 

Alſo ſprach, und kehrt’ in's Gezelt, der edle Achilleus, 
Setzt’ auf den ſtattlichen Seſſel fich bin, von welchem er aufſtand, 
Dort an ber anderen Wand, und ſprach zu Priamos alfo: 

Siehe, dein Sohn ift jetzo gelöst, o Greis, wie du wlinfchteft; 
Und er liegt auf Gewanden. Sobald der Morgen fich röthet, 
Wirſt bu führend ihn ſchaun; nun laß uns denken der Nachtkoft. 
Denn auch Niobe felbit, die lockige, dachte der Nahrung, 

Sie die zugleich zwölf Kinder in ihrem Haufe verloren, 
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Sechs der lieblichen Tochter, und ſechs aufblühende Söhne. 

Ihre Söhm’ erlegte mit filbernem Bogen Apollon, 

Zorniges Muths, und bie Töchter ihr Artemis, frob des Ge- 
ſchoſſes; 

Weil ſich Niobe gleich der roſigen Leto geachtet. 

Zween nur babe bie Göttin, fie ſelbſt fo Viele geboren, 

Prahlte fie; def ergrimmten bie Zween, und vertilgten fie alle. 

Jene lagen nunmehr neun Tag’ in Blut; und es war nicht, 

Der fie begrub; benn bie Völler verfteinerte Zeus Kronion. 

Drauf am zehnten begrub fie die Hand der unfterblichen Götter. 

Dennoch dachte der Speife Die Traurende, müde der Thränen. . 

Jetzo Dort in den Felſen, auf einfam bemanderten Berghöhn 

Sipylons, wo man erzählt, daß göttliche Nymfen gelagert 

Ausruhn, wann fie im Tanz Adhelois Ufer umhüpfet: 

Dort, obzivar ein Geftein, fühlt jene das Leib von ben Göttern. 

Auf denn, o göttlicher Greis, auch wir gedenken bes Mahles 

Jetzo; binfort iſt Muße, ben lieben Sohn zu beweinen, 

Wann du zur Stadt ihn gebracht; denn viel der Thränen ver- 

bient er. 
Sprach's, und eilte hinaus, und ein Schaf weißwolliges VBließes 

Schlachtet' er; Freund’ entzogen die Haut, und beftellten es 
tüchtig; 

Schnitten behend' in Stücke das Fleiſch, und ſteckten's an Spieße, 

Brieten ſodann vorſichtig, und zogen es alles herunter. 

Aber Automedon nahm und vertheilte das Brod auf dem Tiſche, 

Jedem im zierlichen Korb’; und Das Fleiſch vertheilet' Achilleus. 

Und fie erhoben die Hände zum lecker bereiteten Mahle. 

Aber nachdem bie Begierde bes Tranks und ber Speife geftilit war ; 
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Nun ſah Priamos ftaunend, der Dardanion’, auf Achillens, 
Welch ein Wuchs, und wie edel; er glich unfterblichen Göttern. 
Auch vor Priamos flaunte,. dem Darbanionen, Achilleus, 
Schauend das Angeficht voll Würd’, und die Rebe vernehmend. 
Aber nachdem fie gefättigt den Anblid Einer bes Aubern; 
Drauf zu jenem begann ber erhabene Priamos aljo: 

Bette mich nun auf's jchnellfte, bu Göttlicher, daß wir anitzo 
Auch des erguidenden Schlafs uns fättigen , fanft gelagert. 
Denn nie fchloffen fich noch die Augen mir unter den Wimpern, 
Seit von deiner Gewalt mein Sohn zu den Todten binabfant‘; 
Sondern ftets nur feufz’ ich, und nähr' unendlichen Jammer, 
In dem Gehege bes Hof8 auf ſchmutziger Erbe mich wälzend. 
Nun erft koſtet' ich wieder Speiſ', auch röthliches Weines 
Sandt’ ich die Kehle hinab; nichts hatt’ ich zuvor noch gekoftet. 

Jener ſprach's; und Achilleus befahl den Genoffen und Dlägben, 
Unter die Halle zu ftellen ihr Bett, dann unten von Purpur 
Prächtige Bolfter zu legen, und Teppiche drüber zu breiten, 
Drauf auch zuttige Mäntel zur oberen Hülle zu legen. 

Raſch enteilten Die Mägde dem Saal, mit leuchtenber Fackel; 
Und fie bereiteten ämfig ben Fremdlingen jedem ein Lager. 
Scherzend begann nunmehr der mutbige Renner Achilleus: 

Draußen lagre dich nun, o lieber Greis; benn es möcht’ hier 
Etwa ein Fürft herkommen ber Danaer, welche beftänbig, 
Rath mit mir zu rathen, in meinem Geelt ſich verſammeln. 
Sähe dich Einer davon in der Nacht fchnellfliehenbem Dunkel, 
Bald verktünbigte der's bem Hirten des Bolls Agamemnon, 
Und dir verzögert wilrbe vielleicht die Erlaffung des Leichnams. 
Aber, o fage mir jetzt, und verklinbige Iautere Wahrheit: 
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Wie viel Tage gedenkſt bu den edelen Sohn zu beftatten ? 
Daß ich indeß, ſelbſt ruhend, das Voll abbalte vom Angriff. 

Ihm antwortete Priamos drauf, ber göttliche Herrſcher: 
Wenn du vergönnft, mit Feier den edelen Sohn zu beftatten, 
Würbeft Du, fo es machenb, Gefälligleit üben, Achillens. 

Wir in der Stadt, wie du weißt, find eingehemmt, und bie 
Waldung 

Holen wir fern im Gebirg'; und muthlos zagen die Troer. 

Gern betrau'rten wir ihn neun Tag' in unſerer Wohnung; 

Dann am zehnten beſtatteten wir, und fei'rten das Gaſtmahl; 

Häuften ihm drauf am eilften den Ehrenhügel des Grabes; 

Aber den zwölften Tag, dann kämpfen wir, wenn e8 ja ſeyn muß. 

Wieder begann Dagegen ber muthige Renner Achilles : 
Greis, auch dieſes gefcheh’, o Priamos, wie bu begehreft. 
Hemmen werb’ id) fo lange die Kriegsmacht, als Du gefobert. 

Alſo ſprach der Peleid', und fat’ am Knöchel Des Greifes 
Rechte Hand, Damit er bes Herzens Furcht ihm entnähme. 

Alfo fchliefen fie Dort in der vorderen Halle der Wohnung, 
Priamos, und ber des Rathes mit ihm wohllundige Herold. 
Aber Achilleus ruht’ im innerften Raum des Gezeltes, 

Und ihm lag zur Seite des Briſes rofige Tochter. 

Alle nunmehr, jo Götter wie gaulgerüftete Männer, 
Schliefen die ganze Nacht, von ſanftem Schlummer gefeffelt. 
Aber nicht Hermeias, den Segnenben , faßte der Schlummer; 
Denn er erwog im Geift, wie er Priamos, Troja’s Beberrfcher, 
Führen möcht’ ausden Schiffen, geheim vor den heiligen Wächtern. 
Ihm nun trat er zum Haupt, und rebete, alfo beginnend: 

Greis, kein Böſes fürwahr macht Sorge bir, Daß bu fo rubig 
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Schläfft bei feindlichen Männern, nachdem Dich verſchonet Achilleus. 
Zwar nun haft bu den Sohn dir gelöst, und Vieles gegeben; 
Aber Dich Lebenden Iösten mit dreimal größerer Gabe 

Deine Söhne daheim in Ylios, wenn's Agamemnon 

Wüßte, der Atreion’, und Achaia's Völker es wüßten. 

Jener ſprach's; da zagte der Greis, und wedte den Herold. 
Ihnen ſchirrt' Hermeias der Roſſe Gefpann und der Mäuler; 
Selbft dann eilig durchlenkt' er das Heer und Keiner vernahm es. 

Als fie nunmehr an die Fuhrt des ſchönhinwallenden Xanthos 
Kamen, bes wirbelnden Stroms, den Zeus der Unfterbliche zeugte; 
Jetzo ſchied Hermeias hinweg zum hohen Olympos, 

Eos im Safrangewand’ umfchien mit Helle den Erdkreis. 

Sie dann trieben die Rofje zur Stadt wehllagend und feufzend 

Fort, und den Leichnam führten die Maulthier'. Aber fein Andrer 

Sah fie vorher, nicht Männer noch fchöngegürtete Weiber ; 

Nur Kaſſandra, jo ſchön, wie die goldene Afrodite, 

Stieg auf Pergamos Höh’, und ſchauete ferne den Vater, 

Wie im Sefjel er ftand, und ben ſtadtdurchrufenden Herold, 

Auch in dem Maulthierwagen, geftredt auf Gewande, den 
Leichnam, 

Laut wehllagte fie nun, und rief Durch Ilios ringsum: 
Schaut ihn Doch, ihr Troer und Troerinnen, ben Heltor ; 
Habt ihr des Lebenden je, ber wieberlehrt’ aus der Weldichlacht, 
Euch gefreut ; Denn er war die Freude ber Stadt und des Volkes! 

Jene ſprach's, und e8 blieb kein einziger Dann in der Vefte, 
Auch fein Weib; denn alle durchdrang unermeßliche Trauer. 
Nabe begegneten fie am Thor dem Führer des Leichnams, 
Beide, die liebende Gattin, voran, und bie wilrdige Mutter, 
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Rauften ihr Haar, finnlos an ben vollenden Wagen geſtürzet, 
Ihm anrührend das Haupt; und weinend umftand fiedie Menge. 
Alfo den ganzen Tag bis jpät zur finkenden Sonne 
Hätten fie Heltor am Thore geflagt mit Thränen des Jammers, 
Wenn nicht jet aus dem Seffel der Greis zum Volle geredet: 
Weicht, und laßt mir die Mäuler bindurchgehn; aber nad | 
dieſem 
Sättiget euch der Thränen, nachdem ich in's Haus ihn geführet! | 
Jener ſprach's; und fie trennten fich ſchnell, und wichen dem 
Wagen. 
Als fie den Leichnam jetzo geführt in Die prangende Wohnung, 
Legten fie ihn auf ein ſchönes Geftell, und orbneten Sänger, 
Daß fie die Klag’ anſtimmten; und nun mit jammernden Tönen 
Sangen fie Trauergefang, und rings nad) feufzten Die Weiber. 
Aber die blühende Fürftin Andromache klagte vor allen, 
Haltend fein Haupt in den Händen, des männervertilgenden 
Hektor: 

Mann, du verlorſt dein Leben, bu Blühender; aber michWittwe 
Läffeft du hier im Palaft, und das ganz unmündige Söhnlein, 
Welches wir beide gezeugt, wir Elenden! Ach wohl ſchwerlich 
Blüht er zum Jüngling heran! Denn zuvor wird Troja vom 

Gipfel 
Umgeftürzt, da Du ftarbft, ihr Vertheidiger, welcher Die Mauern 
Schirmte, bie züchtigen Fraun und ſtammelnden Kinder errettend. 
Bald nun werden hinweg fie geführt in geräumigen Schiffen, 
Und mit jenen ich jelbft! Doch Du, mein trautefter Sohn, wirft 
Dorthin gehn mit der Mutter, um Schmach zu erdulden und 
Arbeit, 
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Unter des Frohnherrn Zwang, desgranfamen; oder e8 ſchmettert 
Dich ein Achaier, am Arme gefaßt, von dem Thurm in's Ver⸗ 
berben, 
Zürnend, daß Hektor den Bruber ihm töbtete, oder den Vater, 
Oder den blühenden Sohn: denn fehr viel Männer Achaia’s 
Sanken durch Heltors Hände, den Staub mit den Zähnen 
zerknirſchend. 
Denn kein Schonender war dein Vater im Graun der Ent⸗ 
ſcheidung; 
Drum wehllagen ihn nun die Völker umher in der Veſte. 
Unausſprechlichen Sram der Verzweifelung jchufft pur den Eltern, 
Hektor; doch mich vor Allen betrilbt nie endender Jammer! 
Denn nicht haſt du mir fterbend die Hand aus dem Bette gereichet, 
Noch ein Wort mir gefagt voll Weisheit, deſſen ich ewig 
Dächte bei Tag’ und Nacht, wehmüthige Thränen vergießent. 
Alſo fprach fie weinend, und rings nach feufzten Die Weiber. 
Jetzo erhub vor ihnen auch Hekabe Hagend die Stimme: 
Hektor, du Herzensfind, mir geliebt vor allen Gebornen ! 
Ach und weil du mir lebteſt, wie lieb auch warft Du den Göttern, 
Welche ja dein wahrnahmen noch jelbft in des Todes Verhängniß! 
Denn die anderen Söhne, die mir der fchnelle Achilleus 
Rahm, verkauft’ er vordem jenfeits der verödeten Salzflut, 
Hin gen Samos und Imbros und zur unwirthbaren Lemnos. 
Aber da Dich er entjeelt mit ragender Spitze des Erzes, 
D wie fchleift’ er Dich oft um das Mal bes geliebten Patroffos, 
Seines Freunds, den bu fchlugft; und erwedete jenen auch fo 
nicht ! 
Dennoch jet wie betbaut und frifch noch mir in der Wohnung 
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Ruheft du, jenem gleich, den ber Gott bes filbernen Bogens 
Unverjehns binftredte, mit lindem Gefchoß ihn ereilend. 
Alfo fprach fie weinend, und wedt’ unermeßlichen Sammer. 
Endlich erhub vor ihnen auch Helena klagend die Stimme: 
Hektor, o Trautefter du, mir geliebt vor des MannesGebrüdern! 
Ad mir Gemahl iſt jetzo der göttliche Held Alexandros, 
Der mid gen Zroja geführt! O wär’ ich zuvor Doch geftochen ' 
Denn mir entflohn ſeitdem ſchon zwanzig Jahre des Lebens, 
Seit von bannen ich ging, die heimijchen Fluren verlafjend; 
Doch nie hört’ ich von Dir nurein Wort im Böſen, noch Unglimpf. 
Ya wenn ein andrer im Haufe mich anfuhr unter ven Brüdern 
Oder Geſchwiſtern des Manns, und ftattlichen Frauen der 
Schwäger, 
Oder die Schwäherin auch, denn der Schwäher ift mild wie ein 
Bater: 
Immer bejänftigteft bu, und rebeteft immer zum Guten, 
Durch bein freundliches Herz und beine freundlichen Worte. 
Drum bewein’ ich mit Dir mich Elende, herzlich befilmmert ! 
Denn fein Anderer nun in Troja’s weiten Gefilde 
Iſt mir Tröfter und Freund; fie wenden fich Alle mit Abfchen ! 
Alfo ſprach fie weinend; e8 ſeufzt' unzäblbares Bolt nach. 
Priamos aber, der Greis, begann im Gedränge der Troer: 
Bringt nun Holz, ihr Troer, zur Stabt her, und unbeforgt jeyp, 
Daß euch ein Danaerbalt auflauere; denn e8 verhieß ja 
Peleus Sohn, mich entjendend von Argos dunkelen Schiffen, 
Nicht une Schaden zu thun, bis genaht der zwölfte Der Morgen. 
Jener ſprach's; da beipannten fie ſchnell mit Stieren und 
Mäulern 
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Wagen ber Laft; umd ſchnell vor der Stabt war Alles verfammelt. 
Neun der Tag’ itzt führten fie her unermeßliche Walbung. 
Aber nachdem zum zehnten Die leuchtende Eos emporftieg; 
Jetzo trug fie weinend hinaus den muthigen Heftor, 
Legten ihn hoch auf der Scheiter Gerüft, und entflammeten Feuer. 
Als die Dimmernde Eos mit Rojenfingern emporftieg, 
Kam das verfammelte Boll um den Brand des gepriefenen Heltor. 
Und da den glimmenden Schutt fie mit röthlichem Weine gelöſchet, 
Ueberall, mo die Glut hinwüthete; drauf in der Aſche 
Laſen das weile Gebein die Brüber zugleich und Genofien, 
Wehmuthsvoll, und netten mit häufiger Thräne das Antlit. 
Jetzo legeten fie die Gebein’ in ein goldenes Käftlein, 
Und umbüllten e8 wohl mit purpurnen weichen Gewanben; 
Sentten ſodann e8 hinab in die hohle Gruft; und barliber 
Häuften fie mächtige Stein’ in Dichtgefchloffener Ordnung ; 
Schütteten dann in der Eile das Mal; rings ſaßen auch Späher, 
Daß nicht zuvor anftiirmten die bellumfchienten Adhaier. 
Setzt, nach gefchlittetem Mal, enteilten fie; dann, wie geziemet, 
Kamen fie Alle gefammt, und feierten ftattlichen Feſtſchmaus 
Dort in Priamos Haufe, des gottbejeligten Herrſchers. 
Alſo beftatteten jene ben Leib des reifigen Heftor. 
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